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Rund ein Jahrhundert nach J . Schubrings Werk Historische Topographie von Akragas in Sicilien 
während der klassischen ^eit (Leipzig 1870) erscheint diese Studie, die sich vor allem mit 
dem griechischen Akragas bis zur endgültigen Eroberung durch die Römer befaßt. Zwar 
sind auch in der dazwischen liegenden Zeit Studien über Akragas veröffentlicht worden, 
aber deren Absichten oder Zielsetzungen waren beschränkt. P. Marconis Agrigento - Topo-
grafia ed arte (Firenze 1929) faßt die Ergebnisse aus Koldewcys und Puchsteins Werk über 
die akragantinischen Tempel zusammen und bietet daneben das, was er selbst durch 
seine Ausgrabungen in Akragas freigelegt und gefunden hat ; dabei läßt er aber die ge-
schichtliche Entwicklung der Stadt nahezu ganz außer acht. P. Griffos Nuovissima guida 
per il visitatore dei monumenti di Agrigento - La zona archeologica e la città moderna (3. Aufl. Agri-
gento 1961) ist ein Ergebnis seiner früheren Arbeiten und Publikationen und hat mehr den 
Sinn, dem Besucher der antiken Stadt eine möglichst vollständige Übersicht zu geben. 
Diese berücksichtigt z.T. die Ergebnisse der Ausgrabungen, die besonders nach der Ein-
richtung einer eigenen Soprintendenza und mit Hilfe der Cassa per il Mezzogiorno unter-
nommen worden sind. 
Da der größte Teil des antiken Stadtgebietes von Agrigent noch unbebaut ist, können 
Ausgrabungen noch manches über die Anlage der Stadt lehren. Vielleicht kann man durch 
internationale Zusammenarbeit weitere Untersuchungen und eine Inventarisierung der 
antiken Reste in der Art eines Forma Tte/í'aí-Bandes ermöglichen 
Für einige Stätten Italiens ist eine solche Forma /ta/zae-VeröfFentlichung bereits vorhanden. 
Diese Untersuchung will den Ansatz für ein solches Projekt in Agrigent bilden. Die Idee 
dazu entstand während einiger Aufenthalte in Agrigent und wurde besonders von P. 
Griffo und E. De Miro angeregt. Sie stützt sich auch zu einem beträchtlichen Teil auf 
deren Untersuchungen und Ergebnisse. Außerdem hat eine neue Auswertung geschicht-
licher und anderer Quellen auch neue Ergebnisse für eine gezielte archäologische Unter-
suchung gebracht. Es wurde versucht, ein so vollständig wie möglich gehaltenes Bild dieser 
antiken Polis, ihrer inneren und äußeren Geschichte zu zeichnen und dabei deutlich zu 
machen, wie lückenhaft unser Wissen für eine Rekonstruktion des antiken Akragas immer 
noch ist. Daß es dabei zu einer neuen Wertschätzung vieler Autoren - besonders Diodors -
für die Stadtgeschichte gekommen ist, scheint mir ein gutes Ergebnis zu sein, zumal es 
künftig auch beim Studium anderer griechischer Poleis auf Sizilien von Vorteil sein kann. 
Infolge der gegenseitigen Abhängigkeit antiker Geschichtsschreiber, die wir - oft im An-
schluß an frühere Studien - feststellen zu müssen glaubten, ist das Gerüst der Chronologie 
der Gründungsdaten z.T. in ein anderes Licht gerückt worden. Es ist offenkundig, daß 
dies auch Folgen für die Datierung archäologischen Materials haben könnte. Mehr denn 
je ist die systematische Veröffentlichung der ältesten Keramik ein Desideratum, wenn wir 
auch nicht glauben, daß am chronologischen System viel verändert werden muß. 
Ein zweiter Teil von »Acragas Graeca« soll ein Inventar der Ausgrabungen, der Topogra-
phie und der Kunstwerke geben. Manches muß dann zum ersten Male veröffentlicht 
werden. Auch könnten kleinere Grabungen die Haltbarkeit von hier vorgetragenen Hypo-
thesen erweisen. Ein Teil des Textes ist schon geschrieben, aber ohne weitere Ausgrabun-
gen und ohne die Unterstützung der örtlichen Archäologen in Agrigent wird diese Arbeit 
nicht vollendet werden können. Wir geben unserer Hoffnung Ausdruck, das durch diesen 
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ersten Teil geweckte Interesse an der historischen Vergangenheit von Akragas möge zu 
weiteren Erkenntnissen fuhren. 
Zum Schluß mochte ich hier allen, die durch Rat und Tat zum Zustandekommen dieses 
Werkes beigetragen haben, herzlich danken. 
Es ist mir leider nicht möglich, alle, die mir bei meiner Arbeit geholfen haben, hier mit 
Namen zu nennen. Ich mochte es jedoch nicht unterlassen, einige meiner Lehrer und 
Freunde, denen ich zu besonderem Dank verpflichtet bin, hier namentlich aufzufuhren. 
Als ersten mochte ich meinen Promotor, Prof. J . E. Bogaers, nennen, der durch seinen 
kritischen Scharfsinn diese Arbeit sehr gefordert hat. Zu Dank bin ich auch dem Kopromo-
tor Prof. B. H. Stolte verpflichtet. 
Den Soprintendenten Dr. Pietro Griffo und Prof. Ernesto De Miro schulde ich Dank fur 
die Gastfreundschaft, mit der sie die Verse des Empedoklcs stets in die Tat umzusetzen 
versuchten. Auch meinem verehrten Lehrer Prof. Ernst Kirsten gilt mein Dank. 
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Kapitel I 
Voraussetzungen fur die Stadtgeschichte 
Αίτέω σε, φιλάγλαε, κάλλιστα βροτεάν ττολίων, 
Φερσεφόνας ε8ος, ά τ ' δχθαις ϊπι μηλοβότου 
ναίεις 'Ακράγαντος έόδματον κολώναν, ώ ϋνα, 
ϊλαος αθανάτων ανδρών τε σύν εύμενία 
δέξαι στεφάνωμα τόδ' 
Glanzliebende, dich fleh' ich an, 
der Sterblichen herrlichste Stadt, 
Thronend a m Buhl mit den schonen 
Háusern, Persephones Sitz, 
An Akragas' schwellendem Ranft, 
der Schafe Trift! О Herrin, den 
Göttern und Menschen zu Dank n imm 
an diesen festlichen Zug. 
Pindar, Πυθ. xil 1-5 
(übers . Ludwig Wolde) 

A Die geologische Bildung der Landschaft1 
Die Landschaft Südsiziliens, in der Agrigent unweit der Küste liegt2, unterscheidet sich 
geologisch sehr vom nördlichen Teil der Insel. Während die Landschaft im Norden ihr 
Gepräge durch Bergketten erhält, die eine Fortsetzung des kalabrischen Aspromonte-Mas-
sivs bilden, bestehen Zentral- und Südsizilien hauptsächlich aus tertiären Bildungen, 
stammen also aus der Periode, in der Alpen und Apenninen entstanden sind, und in der 
Italien in großen Zügen seine heutige Form erhalten hat3. 
Das Dreieck Agrigent-Gela-Caltanissetta ist hauptsächlich eine Formation des Jung-Ter-
tiärs, des Mio- und Pliozäns4. Aus den Fossilien läßt sich erkennen, daß dieses Gebiet in 
einer flachen See, in der es kaum eine Wellenbewegung gegeben haben kann, allmählich 
durch Sediment entstanden ist. Das geringe Relief deutet darauf hin, daß hier eine kla-
stische Zone fehlt. Der Boden besteht aus einer 175 bis 400 m dicken Lage blauen Tons oder 
Mergels und entspricht der »Phase von Piacenza«5. Dieser blaue Ton, der den Untergrund 
der Zone von Monserrato (H. 317 m) und des antiken Stadtgebietes von Akragas bildet, 
steht in den Tälern des Fiume S. Anna im Osten und des Fiume S. Biago im Westen auch 
an der Oberfläche an (s. Abb. 4)6. 
Über dem blauen Ton liegt eine ungefähr 10 m dicke Decklagc (coprimento) aus porösem 
Muschelkalk, die sich im Subpliozän (»Phase von Asti«) gebildet hat7. Diese Kalkstein-
1
 Grundlegend, wenn auch in Einzelheiten veraltet, ist L. Baldacci, Descrizione geologica dell'isola d i 
Sicilia, Memorie descrittive della carta geologica d ' I tal ia i, Roma 1886 (mit einer geologischen Kar t e 
ι : ι.000.000 als Anhang). Eine neuere Karte, die »carta geologica d'Italia«, wurde durch den Servizio Geo­
logico d'Italia, R o m a 1931, veröffentlicht. Detailkarten des Gebietes von Agrigent (Fol. 271) sind unter der 
Redaktion von Baldacci (1877-1879) erschienen, eine neue Ausgabe unter der von E. Benco (Firenze 1959). 
Eine detaillierte geologische Karte (1 : 33.333) findet man bei P. Griffo - G. Schmiedt, Agrigento antica 
dalle fotografie aeree с dai recenti scavi, L'Universo 38 (1958) 300-301. - Mit der geologischen Bildung der 
Landschaft Agrigents befassen sich besonders folgende Studien : E. Stöhr, Il terreno pliocenico dei dintorni 
di Girgenti, Bollettino del R. Comitato di Geologia I tal iana 1876, n - i a ; E. Mariani , Note geologiche e 
paleontologiche sui dintorni di Girgenti, Foggia 1890; R. B. Behrmann, Appunt i sulla geologia della Sicilia 
centro-meridionale, Roma 1938; E. Perconig, Note paleontologiche sulla zona costiera di Agrigento (Sicilia), 
in : Contributi di scienze geologiche con particolare riguardo all 'Italia centrale, meridionale e alla Sicilia, 
La Ricorda Scientifica 34 (1954) Suppl. 3, 91-98; I. Peri, Per la storia della vita cit tadina e del commercio 
nel medio evo - Girgenti, porto del sale e del grano, in : Studi in onore di A. Fanfani nel venticinquennio della 
cattedra universitaria 1, Antichità e alto Medioevo, Milano 1962, 531-616. - Mehr allgemein: A. Philippson, 
Die Landschaften Siziliens, Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 1934, 321-343, 2 ; u m tekto-
nischen Aufbau der Umgebung von Agrigent 337 f. ; F. Milone, La Sicilia - La na tura e l 'uomo, Tor ino 
i960; A. Sestini, Il paesaggio, Conosci l 'Italia VII, Milano 1963, 183-200. 
2
 37° i9 ' n.Br., і з °35 ' Ö.L. 
3
 M . Gortani, L'Italia fisica, Conosci l 'Italia 1, Milano 1957, 79. - 80 Prozent Siziliens bestehen aus ter-
tiären Sedimenten; vgl. E. Haug, Géologie de la Sicile, in: L. Olivier (Hg.), En Sicile, Paris o.J., 28-29. 
1
 R . Fabiani - A. Segre, Schema strutturale della regione italiana, in : Contributi di scienze geologiche con 
particolare riguardo all 'Italia centrale, meridionale e alla Sicilia, La Ricerca Scientifica 22 (1952) Suppl. 2, 
18: »Formazioni argillose, arenacee, marnose e calcareo-gessoso-solfifcre del Miocene; marne ( = trubi) , 
argille azzurre, sabbie e calcari conchigliari del Pliocene с del Pleistocene antico.« Vgl. Behrmann 52 ; Sestini 
189. 
5
 Behrmann 30. 
8
 Hellblau auf der geologischen Karte bei Griffo-Schmiedt 300-301. 
7
 Perconig 91. Auf der »carta geologica« Fol. 271 (Benco, oben Anm. 1 1959): »serie sabbioso-arenacca, 
ricca di macrofossili« genannt. In der archäologischen und geologischen Literatur kommen folgende Be-
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schölle verläuft mit Unterbrechungen von der Höhe Monserrato (H. 317 m) durch das 
Stadtgebiet von Akragas zur Contrada Mose (H. 173 m). Für Akragas ist diese steil aufra-
gende Dccklage sehr vorteilhaft gewesen, weil die Griechen diese von der Natur hervorge-
brachte Festung nur hier und da mit Stadtmauern aus isodomem Quaderwerk zu ver-
stärken brauchten. 
Das ganze Gebiet ist außerordentlich günstig für die Wasserversorgung: das Regenwasser 
wird durch den Kalkstein gefiltert und läuft dann an der abschüssigen und undurchdring-
lichen Lage des blauen Tons ab. Um gute Brunnen zu finden, brauchte man deshalb nur 
den Kalkstein zu durchbohren, bis man an die Tonschicht kam. Aus diesen Gegebenheiten 
ist auch die Lage des Santuario Rupestre unterhalb des Demetertempels zu erklären8. 
Das Gebiet der antiken Stadt wird im Norden durch das mittelalterliche Girgenti (H. 327 
m) und die Rupe Atenea (H. 351 m) begrenzt. Die obere Schicht dieser Hügel scheint 
erst im Quartär entstanden zu sein9. Von beiden Höhen fällt die Landschaft allmählich 
zum südlichen Stadtrand hin ab (daher der Terminus »Hangsiedlung«10). Hier erhebt sich 
ein langer Hügelrücken, der Collina dei Templi genannt wird, weil sich auf ihm die 
Reste von sechs antiken Tempeln befinden. Sein steiler Südrand diente ebenfalls als Stadt-
mauer. 
Der weiter südlich gelegene Küstenstreifen besteht aus quartärem Konglomerat. Dieselbe 
geologische Struktur weisen auch die Umgebung des Poggio Muscello und die Contrada 
Montelusa (im sizilianischen Dialekt Moddoluso) auf. Dazwischen fließt der Fiume di 
San Leone (der antike Akragas) und hier besteht der Boden aus fluviatilem Ton. Am 
Strand erheben sich Dünen marinen Sandes11. In einer ähnlichen Landschaft, mehr nach 
Osten gelegen, nämlich in Gela und Kamarina, wurden antike Bauten durch den Sand 
bedeckt und blieben damit erhalten. Auch an der Mündung des Akragas hat man antike 
Reste entdeckt; dort wurde die älteste Nekropole des Emporions gefunden12. Angesichts 
des Erhaltungszustandes der Grabbeigaben besteht alle Aussicht, daß hier künftig noch 
weitere Ergebnisse der Bodenuntersuchung zu erwarten sind. 
Zeichnungen nebeneinander vor : »tufo calcareo«, »breccia conchigliare«, »calcarenite« und »pietra di Agri-
gento«. - Die Piacenza-Phase läßt sich von der Asti-Phase nur schwer unterscheiden. Beide gehen unmerk-
bar ineinander über ; vgl. Bchrmann 30. 
β
 In erster Linie handelt es sich hier u m ein Brunnenhaus; vgl. J . A. de Waele, Kokalos 10-11 (1964-1965) 
114. G. Zuntz (Osservazioni sul 'Santuario Rupestre ' presso S. Biagio, Agrigento, Klearchos 5 (1964) 114-
124) denkt ebenso wie D. Adamesteanu, (Monte Saraceno e il problema della penetrazione rodio-cretese 
nella Sicilia meridionale, ArchClassS (1957) 143-144) an ein Nymphaion aus der Zeit des Timoleon, dem 
ein archaisches, vorgriechisches Heiligtum voraufging (»probabilmente fondato anteriormente alla città di 
Akragas stessa«). 
* Baldacci 249; Griflb-Schmiedt 300-301. 
10
 E. Kirsten, Die griechische Polis a b historisch-geographisches Problem des Mittelmeerraumes, Colloquium 
Geographicum Band 5, Bonn 1956, 53, woselbst Abb. 3 das Blockdiagramm von H. Lehmann. 
11
 Perconig 91 . 
11
 Zur Nekropole des Emporions vgl. unten S. 6 und 90 ff. 
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В Das Stadtgebiet 
Nur wenigen Städten des Altertums ist eine so zutreffende Beschreibung zuteil geworden 
wie Akragas. In einem Passus bei Polybios (ix 27) werden die wichtigsten Wahrzeichen 
aufgezahlt; auch wird darin die topographische Lage bezeichnet. Ob diese Beschreibung 
zuverlässig ist, soll spater naher untersucht werden; die Antwort daraufhangt mit der Fra-
ge zusammen, inwieweit die Berichte des griechischen Historiographen sich auf Autopsie 
stutzen und deshalb genau sind13. 
Der Abschnitt mit der ausfuhrlichen Beschreibung von Akragas ist in dem fragmentari-
schen Buch erhalten, das die Eroberung der Stadt durch den romischen Konsul Laevinus 
im Jahre 210 wahrend des Zweiten Punischen Krieges schilderte; dieses Ereignis ist uns 
jedoch nur aus Livius14 bekannt. Das Polybiosfragment wird durch eine Betrachtung 
darüber eingeleitet, daß man durchwegs keine Schlüsse über die Einwohnerzahl aus Große 
und Umfang des Stadtgebietes ziehen könne. Polybios fahrt dann fort15: 
»Die Stadt der Akragantiner unterscheidet sich nämlich von den meisten Städten nicht 
nur durch das eben Gesagte (sc. den Umfang), sondern auch durch ihre Befestigung und 
besonders durch ihre Schönheit und Anlage. Sie liegt ungefähr 18 Stadien vom Meer ent-
fernt, so daß sie auch die Vorteile davon genießt. Ihre Ringmauer ist durch Natur und 
Menschenhand außergewöhnlich sicher; sie liegt nämlich auf einem steilen, unersteigbaren 
Felsen, der an einigen Stellen von Natur, an andern aber kunstlich verstärkt worden ist; 
auch wird sie von Flüssen umgeben. An der Sudseite strömt der Fluß, der denselben Namen 
wie die Stadt tragt, wahrend an der West- und Sudseite der Hypsas fließt. Die Burghohe, 
die im Osten beherrschend über der Stadt liegt, wird an der Außenseite von einer unzu-
gänglichen Schlucht begrenzt; von innen her ist sie nur durch einen einzigen Weg zu 
erreichen. Auf dem Gipfel liegt, wie bei den Rhodiern, das Heiligtum der Athena und des 
Zeus Atabyrios. Denn da ja Akragas von diesen gegründet ist, tragt der Gott hier zu Recht 
denselben Beinamen wie bei ihnen. Die Stadt ist auch sonst großartig mit Tempeln und 
Säulenhallen geschmückt. Der Zcustempel ist zwar nicht vollendet, steht aber in Plan und 
Große wohl keinem Tempel in Hellas nach.« 
Einige von Polybios berichtete Tatsachen verdienen hier eine besondere Besprechung. Da 
Pancrazi16 in seinem 1770 erschienenen Buch »Antichità Siciliane spiegate« im Fiume di 
Naro den antiken Akragas zu erkennen glaubte - der Fiume di San Biagio war nach ihm 
13
 Vgl. unten Anm. 288. 
14
 Liv. xxvi 40 
15
 Polyb. ix 27, ι. ή Sé των ΆκραγαντίνωΜ τόλις ού μόνον κατά τα προαρημένα διαφέρει των πλείστων 
πόλεων, άλλα καί κατά τήν όχυρότητα, και μάλιστα κατά το κάλλος και τήν κατασκευήν 2. εκτισται μέν γαρ 
από θαλάττης έν όκτωκαίδεκα σταδίοις, ώστε μηδενός άμοιρους είναι των έκ ταύτης χρησίμων 3· ö δέ περίβολος 
αυτής καί φύσει καί κατασκευή διαφέροντος ήσφάλισται 4· κείται γαρ το τείχος έπί πέτρας άκροτόμου καί 
περιρρώγος, ή μεν αυτοφυούς, ή δέ χειροποίητου, περιέχεται δέ ποταμοις - 5· ί>εΐ γαρ αύτης παρά μέν τήν νότιον 
πλευράν ó συνώνυμος τή πόλει, παρά δέ τήν έπί τάς δύσεις καί τον λίβα τετραμμένην ó προσαγορευόμενος "Τψας 
6. ή δ' άκρα της πόλεως ΰπέρκειται κατ' αύτας τάς θερινάς ανατολάς, κατά μέν τήν ϊξωθεν έπιφάνειαν άπροσίτω 
φαράγγι περιεχόμενη, κατά δέ τήν εντός μίαν έχουσα προσοδον έκ της πόλεως, η. έπί δέ της κορυφής 'Αθηνάς 
'ιερόν έκτιαται καί Διός Άταβυρίου, καί>άπερ καί παρά 'Ροδίοις 8. του γαρ 'Ακράγαντος ΰπό 'Ροδίων αποικισ­
μένης, είκότως ó θεός ούτος τήν αυτήν έχει προσηγορίαν ήν καί παρά τοις 'Ροδίοις д. κεκόσμηται δέ καί τιϊλλα 
μεγαλοπρεπώς ή πόλις ναοΐς καί στοαΐς καί (μήν) ό τοϋ Διός του 'Ολυμπίου νεώς παντέλειαν μέν ούκ' εϊληφε, 
κατά δέ τήν έπιβολήν καί τό μέγεθος οΰδ' οποίου των κατά τήν 'Ελλάδα δοκεϊ λείπεσθαι. Vgl. dazu F. W. Wal­
bank, HistComm 11, 157-161. 
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 G. M. Pancrazi, Antichità Siciliane Spiegate ι, Napoli 175 1 ! Teil и, K a p . я. 
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nur der Rest der karthagischen Graben von 406 - , mußte er annehmen, daß die antike 
Stadt ein riesiges Areal bedeckt habe. Seit Serradifalco und Schubring17 sind alle Zweifel 
über die Identifizierung der Flusse beseitigt und es hat sich eine communis opimo gebildet, 
nach der im westlichen Fluß, dem Fiume di S. Anna oder Fiume Drago, der antike Hypsas, 
im Fiume di S. Biago (nach dem normannischen Kirchlein des Hl. Blasius genannt) der 
antike Akragas zu sehen ist. Stellt man sich den Lauf dieser Flusse und ihr Zusammen-
strömen als ein Y vor, dann liegt in ihrer Gabelung das Stadtgebiet von Akragas. Ungefähr 
1500 m sudlich der Stadt vereinigen sie sich und fließen als Fiume di S. Leone (im Altertum 
sicher noch Akragas genannt) in das Meer. An ihrer Mundung lag in der Antike das Empo-
rion18, die Handelsniederlassung und der Hafen der Stadt. 
Die sandige Sudkustc Siziliens hat ebensowenig wie der am Jonischen Meere gelegene Teil 
Bruttiums naturliche Hafen19. Durch die Anlage von Dammen (χηλαί) scheint jedoch an 
der Mundung des Akragas ein geräumiger Ankerplatz geschaffen worden zu sein, dem die 
griechische Stadt einen großen Teil ihres Wohlstandes zu danken hatte. Fazello20 hat 
noch Reste eines Dammes im Meere gesehen. Sachkundig durchgeführte Ausgrabun-
gen im Gebiet des Emporions bleiben noch immer ein Desideratum. Seit dem vorigen 
Jahrhundert sind aus dem Graberfeld, das zum Emporion gehorte, manche Funde gebor-
gen worden21, und auch Gabriel22, Marconi23 und Griffo24 haben einzelne Graber ent-
deckt. Eine nähere Untersuchung des aus diesem Graberfeld stammenden Materials zeigt, 
daß die altesten Fundstucke dem Beginn des 6. Jahrhunderts v. Chr. zuzuschreiben sind25. 
Auf eine Fortdauer der Besiedlung bis in die byzantinische Zeit weisen die von Cabrici26 
ausgegrabenen Reste hin. Spater ist der neue Hafen Porto Empedocle, dessen erste Damme 
man aus Spolien des Olympieions errichtete, an einer etwas weiter ostlich gelegenen Stelle 
angelegt worden27. 
17
 Serradifalco, Le antichità della Sicilia, esposte ed illustrate ni, Palermo 1836, J . Schubring, Historische 
Topographie von Akragas in Sicilien wahrend der klassischen Zeit, Leipzig 1870, 2 ff ; s. auch Schubring -
Toniazzo 20. - G. Oliven (Sulla identificazione dei fiumi che scorrono presso Girgcnti, Rivista di Geografia 
Italiana 6 (1899) 410) nimmt an, daß der Hypsas im Altertum nicht in den Akragas, sondern bei Porto Em-
pedocle ms Meer munde te ; diese Folgerung kann aber aus den antiken Texten nicht gezogen werden D a ß 
Polybios sich geirrt haben konnte, weil auch ein Hypsas mehr im Westen bezeugt ist, ist nicht ausgeschlossen : 
vgl. K. Ziegler, R E ix (1916) 424-425, s.v. Hypsas. 
18
 Ptol. m 4 , 6 το των Άκραγαντίνων έμπόριον; Strab. vi 5 (272), Naevius Fr. 66(Strz.), vgl unten S. 59. 
1 9
 G. M. Columba, I porti della Sicilia antica, in- Monografia storica dei porti dell'antichità nell 'Italia, 
Roma 1906, 353; K. Lehmann-Hart leben, Die antiken Hafenanlagen des Mittelmceres, Klio Beiheft 14, 
Leipzig ϊ^2^, passim, bes. 240-241; G Schmiedt, Contribution of photo interpretation to the reconstruction 
of the geographic-topographic situation of the ancient ports in Italy, in . 10th Congress of International 
Society of Photogrammetry, Lisboa 1964, 15 ff. 
2 0
 T h . Fazello, De Rebus Siculis Decades duae, Panhormi 1558, 125 : »Ad ems ostium 11s qui m a n t i m u m hoc 
littus incolebant, forum ohm et emporium, cognomento Agngentinum, constitutum fuisse, Strabo lib. 6 et 
Ptolemaeus senbunt Quod prorsus defecit, porticuum, saxorumque quadratorum vcstigns solum rehctis, 
quae m littore semiobruta, mohs instar hucusque ccrnuntur « Wahrscheinlich m u ß man einen durch Damme 
gebildeten Hafen annehmen, dessen Reste Toniazzo (32, Anm. 1) sah. Dagegen T. J . Dunbabin (The 
Western Greeks, Oxford 1948, 305. 
21
 NSc 1886, 173, wo über den Fund des Sarkophages mit Tnglyphcn und Metopen berichtet wird; Abb. 
bei Griffo, Guida 186. 
22
 E. Cabrici, NSc 1925, 420. 
23
 P. Marconi, Agrigento - Studi sulla organizzazione urbana di una città classica, RIASA 2 (1930) 54 f.; 
ders., Agrigento - Topografia ed arte, Firenze 1929, 22 Anm 1. 
24
 Ρ Griffo, in. FA 1(1946) Nr. 722. Das Material wurde großentteils von E De Miro (La fondazione di 
Agrigento e l'ellenizzazione del territorio fra il Salso e il Platani, Kokalos 8 (1962) 135 ff.) veröffentlicht. 
25
 Vgl. unten S. 90 ff. 
26
 E. Gábncí , NSc 1925, 420. De Miro (Fondazione 139 Anm 55) erwähnt auch noch Probegrabungen 
von 1951, bei denen hellenistische Strata im Osten der Mundung gefunden wurden. Mehr nach N O sind 
spatromische und byzantinische Graber entdeckt worden 
27
 Vgl. unten Anm. 81 
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С Das Territorium 
Wie fast jede antike Polis stützte sich auch Akragas in wirtschaftlicher Hinsicht auf sein 
Hinterland. Der Ackerbau, der zum größten Teil außerhalb der Stadtmauern betrieben 
werden mußte, bildete besonders in den Kolonien die Haupteinnahmequclle einer Stadt28. 
Das erste Erfordernis bei deren Anlage war darum auch, die Kontrolle über ein Gebiet zu 
erlangen, das gutes Ackerland besaß. Auf den Erträgen der Ernte beruhte die Blüte vieler 
im Westen gelegenen Kolonien, und besonders Akragas gewann seinen Reichtum durch 
Ausfuhr von Wein und Oliven nach Karthago29. 
Wie die Hellenisierung in Sizilien vor sich ging, haben die Ausgrabungen der letzten 
Jahrzehnte, vor allem die in Gela, gezeigt30. Bereits die antiken Quellen ließen vermuten, 
daß die Ausdehnung des geloischcn Gebietes sofort nach der Gründung Gelas im Jahre 
688 v. Chr. eingesetzt hatte31. Durch die seit 1950 durchgeführten archäologischen Unter-
suchungen steht fest, daß eingreifende Veränderungen, z.B. in den Begräbnissitten, nicht 
nur durch Handelsbeziehungen erklärt werden können, sondern daß sie auch durch grie-
chische Eroberer verursacht worden sind. 
Auch Keramikfunde, vor allem korinthischer und sikeliotischer Herkunft, (die sog. coppe 
gelesi), könnten die Vermutung stützen, daß die Geloer das Hinterland unterworfen haben. 
Orlandini32, der sich mit Adamcsteanu durch zahlreiche Ausgrabungen und durch Veröf-
fentlichungen über das Hinterland von Gela einen beachtenswerten Ruf erworben hat, teilt 
den Prozeß der Hellenisierung in drei Abschnitte ein: 
1 Die Besetzung der Ebene von Gela. 
Diese kam dadurch zustande, daß strategisch wichtige Punkte besetzt wurden. Ungefähr 
1 о km im NW von Gela liegt das eindeutigste und am besten bekannte Beispiel einer der­
artigen Festung, nämlich Butera, das von Orlandini33 wohl richtig als Omphake identifi-
ί β
 Dunbabin, W G 211 ff. ; E. Will, La Grèce archaïque, in : Trade and Politics in the Ancient World, ame 
Conférence Internationale d'Histoire Economique, Aix 1962. - 1 Commerce et politique dans l 'Antiquité, 
Paris-La Haye 1965, 42 fF. ; H . T. Wallinga, De Griekse kolonisatie in Zuid-Italie en Sicilie, Groningen 
1965, 4 ff. 
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 Diod. х ш 81, 4 κατ' εκείνους 8έ τους καιρούς την τε πόλιν και την χώραν των Άκραγαντίνων συνέβαινεν 
ευδαιμονίας ύπάρχειν πλήρη· περί ής ούκ άνάρμοστόν μοι φαίνεται διελθεΐν. καΐ γαρ αμπελώνες <ύπηρχον .. .> 
τοις μεγέθεσι και τω κάλλει διαφέροντες, και το πλείστον της χώρας έλαίαις κατάφυτον, έξ ής παμπληθή κομι-
ζόμενοι καρπον έπώλουν είς Καρχεδόνα' 5- οΰπω γαρ κατ' εκείνους τους χρόνους της Λιβύης πεφυτευμενης οι 
την Άκραγαντίνην νεμόμενοι τον έκ της Λιβύης άντιφορτιζόμενοι πλοΰτον ουσίας απίστους τοις μεγέθεσιν 
έκέκτηντο. πολλά δέ τοΟ πλούτου παρ' αΰτοΐς διαμένει σημεία, περί ών ούκ άνοίκειόν έστι βραχέα διελθεΐν. 
3 0
 Adamesteanu, Monte Saraceno 121 ff; ders., Nouvelles fouilles à Gela et dans l'arrière-pays, RA 49 (1957) 
20 ff, 147 ff; ders., Rapport i tra Greci ed indigeni alla luce delle nuove scoperte in Sicilia, in: Atti del VII 
Congresso Internazionale di Archeologia Classica 11, Roma 1961, 45 ff ; R. Van Compcrnolle, L'hellénisa-
tion de la Sicile antique, R U B 4-5 (1961) 318-329; P. Orlandini, L'espansione di Gela nella Sicilia centro-
meridionale, Kokalos 8 (1962) 69-120. 
31
 Hieraufweisen hin die Einnahme von Omphake durch Antiphamos, einen der Gründer, (Paus, vin 46, 3) 
und die Eroberung von Ariaiton (Anagraphc von Lindos; FGrHist 532, K a p . 25). Auch die sikanische Stadt 
Maktorion war schon früh in die geloische Einflußsphäre geraten, was man daraus erkennen kann, d a ß der 
Demos sich bei einer Sezession dorthin begab. - Auf Grund der Ausgrabungen Orsis hatten Pace (ACSA 1, 
198 ff), Bérard1 (249 ff.) und hauptsachlich Dunbabin (WG 112 ff.) schon die Hellenisierung des Hinter-
landes angenommen. Diese Vermutung wurde durch die neueren Ausgrabungen glanzend bestätigt; vgl. 
Orlandini, Espansione 69. 
32
 Orlandini, Espansione 71. 
33
 Orlandini, Omphake e Maktorion, Kokalos 7 (1961) 145-149. 
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ziert wird. Adamesteanus Ausgrabungen34 haben gezeigt, daß in der zweiten Periode des 
Graberfeldes von Butera große Übereinstimmung mit der Art der Bestattung in der altesten 
Nekropole von Gela zu erkennen ist. Butera muß also sofort nach der Gründung Gelas 
besetzt worden sein; möglicherweise schon durch den Stadtgrunder Antiphamos, wie es 
auch die Quellen berichten35. 
2 Das Vordringen entlang dem Gela und seinen Nebenflüssen. 
Untersuchungen von Adamesteanu und Orlandini an einigen Stellen am Gelafluß haben 
bewiesen, daß sich geloische Kolonisten dort gegen Ende des 7. Jahrhunderts oder Anfang 
des 6. Jahrhunderts v. Chr. festgesetzt hatten36. 
3 Das Vordringen entlang dem sudlichen Himerasfluß (Fiume Salso). 
Hier sind einige hellenisierte Mittelpunkte untersucht worden37. Man kann aber außer 
diesem landeinwärts gerichteten Vordringen auch eine Stoßrichtung langs der Kuste 
Gela-Akragas feststellen, deren Etappen die Niederlassungen in Licata, Castellazzo di 
Palma und Piano Città waren38. Der Endpunkt dieser Expansion ist jedoch Akragas gewe-
sen, das durch die Aufnahme neuer Kolonisten seine dynamische Kraft erhielt, die ihm 
eine blühende Zukunft sichern sollte. 
Man kann unterstellen, daß auch andere Teile Siziliens auf die gleiche Art kolonisiert und 
hellenisiert worden sind ; dieser Prozeß konnte aber fur keines dieser Gebiete durch so viele 
archäologische Funde belegt und in seinen verschiedenen Entwicklungsstufen aufgezeigt 
werden, wie fur das Hinterland von Gela. Auf gleiche Weise muß auch von Akragas eine 
Expansion ausgegangen sein. Diese wird wohl zur Folge gehabt haben, daß die Bande zur 
Mutterstadt gelockert wurden, da ihr jede nach Osten gerichtete Expansion einen Gebiets-
verlust zufügen mußte. Moglicherweise ist dies schon unter dem Tyrannen Phalaris gesche-
hen, worauf Bezeichnungen wie Φαλάριον und φρούρι,ον Φαλάριδος hinweisen. 
Spater, in der Mitte des G.Jahrhunderts v. Chr., wurden weitere, nach Westen gerichtete 
akragantinische Ausdehnungsbestrebungen von Selinus durch die Gründung der Stadt 
Herakleia Minoia verhindert39. 
Die Hellenisierung des Hinterlandes von Akragas muß kurz nach der Gründung der Stadt 
eingesetzt haben. Unsere Quellen erwähnen einen Streit zwischen Akragas und den Sika-
nern in der Zeit des Phalaris (ca. 570-554 v. Chr.). Genau so, wie die Funde im Gebiet 
von Gela die antiken Quellen bestätigt haben, konnten sie dies vermutlich auch im Falle 
von Akragas tun; einzelne Untersuchungen und Studien De Miros haben hier schon einen 
gewissen Einblick gegeben40. So durften die Berichte über den Streit mit den Sikanern sehr 
wohl auf eine von Akragas ausgehende Bewegung zu systematischer Hellenisierung des 
Hinterlandes deuten. 
Die Große des von Akragas beherrschten Gebiets ist von der politischen Macht der Stadt 
abhangig gewesen. Der genaue Umfang ihres Territoriums ist uns nicht bekannt, doch 
wird es die durch den sudlichen Himerasfluß und den Halykos (heute Platani) gesetzten 
34
 Adamesteanu, Butera, MAL 44 (1958) 205-672, bes. 573 ff., vgl. auch Orlandini, Espansione 78 ff. 
34
 Vgl. oben Anm. 31. 
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 Vor allem in Monte Bubbonia (Orlandini, Espansione 87) und Monte S Mauro (ebd. 89 ff.). 
37
 Monte Saraceno, von Adamesteanu als Kakyron identifiziert (vgl ΕΛΑ vii (1967) 273 s.v. Sicilia, Orlan­
dini, Espansione 96 ff); Gibil Gabib (Orlandini, ebd 99) und Sabucina (ebd 101 ff.) 
3 e
 Licata (De Miro, Fondazione 124) ; Palma di Montechiaro und Castellazzo, das seinen Namen nach den 
Resten eines spanischen Wachtturmes erhalten hat (ebd 128; vgl dazu auch G. Caputo, NSc 1965,185-191). 
3 9
 De Miro, Fondazione 144 (Г. ; ders , L'antiquanum e la zona archeologica di Eraclea Minoa, Roma 1965, 
5. Die ältesten Scherben sind spatkorinthisch (575-550), vgl. De Miro, Fondazione Taf. LXII. 
40
 De Miro, Fondazione 122 ff , Adamesteanu, Note di topografia siceliota, Kokalos 9 (1963) 42 ff , De Miro, 
Monte Adranone, antico centro di età greca, Kokalos 13 (1967) 180-185. 
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naturlichen Grenzen nicht überschritten haben. Zur Zeit der größten Ausdehnung unter 
Theron kam auch noch das Territorium von Himera hinzu41. 
Inwieweit dieses ganze Gebiet von Akragas beherrscht und verwaltet wurde, kann man 
beim heutigen Stande der Forschung nicht sagen. Man kann nur vermuten, daß die Akra-
gantiner ihr Territorium durch verstreute militärische Stutzpunkte und Festungen, die von 
standigen Garnisonen belegt waren, unter Kontrolle hielten. Dies gilt sicher fur das 6. und 
5. Jahrhundert v. Chr. Nach der Eroberung im Jahre 406 v. Chr. nahm die Macht der Stadt 
zwar ab, aber die Akragantincr brauchten deshalb noch keine Auflehnung der einheimi-
schen Bevölkerung ihres Territoriums zu befurchten, weil diese schon so stark hellenisiert 
war, daß damals wohl kaum noch Gegensätze zwischen den beiden ethnisch verschiedenen 
Gruppen bestanden haben können42. 
41
 S. unten S. i n . 
42
 Diod. ν 6, 5 ΰστατια S' άποικίαι τών 'Ελλήνων έγένοντο κατά τήν Σικελίαν αξιόλογοι και πόλεις παρά 
θάλατταν έκτίσθησαν άναμιγνύμενοι 8' άλλήλοις και δια το πλήθος των καταπλεόντων 'Ελλήνων τήν τε διάλεκτον 
αυτών ϋμαθον και ταΐς άγωγαΐς συντραφέντες το τελευταϊον τήν βάρβαρον διάλεκτον άμα και τήν προσηγορίαν 
ήλλάξαντο, Σικελιώται προσαγορευ&έντες 
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D Der Name der Stadt 
Die Etymologie des Stadtnamens »Akragas« ist umstritten und es sind sowohl im Altertum 
als auch in der Neuzeit linguistische Vermutungen darüber angestellt worden44. Nach 
Stephanos von Byzanz45, der seinerseits den Historiker Duris von Samos als Gewährsmann 
anführt, ist die Stadt nach dem Flusse genannt worden. Dies ist eine Gewohnheit, die, nach 
derselben Quelle, auch anderswo auf Sizilien vorkam. Es soll außerdem noch vier andere 
Städte mit dem Namen Akragas gegeben haben. Es ist jedoch nicht bekannt, wo in Thra-
kien, auf Euböa und Zypern sowie in Aitolien diese Orte gelegen haben46. Die von Polybios 
gegebene Etymologie47, nach welcher der Name mit der Fruchtbarkeit des Bodens zusam-
43
 Außer als Fluß- und Stadtname kommt Akragas auch als Personenname: vor Plin., N H xxxiii 155 
Acragas et Boethus et Mys fuere, exstant omnium opera hodie in insula Rhodiorum, . . . Acragantis 
in templo Liberi patris in ipsa Rhodo Centauros Bacchasque caelati scyphi . . . Acragantis et venatio 
in scyphis magnam famam habuit«. Vgl. H . Brunn, Griechische Kunstler n, 2.Aufl., Stuttgart 1889, 
399-401. Es besteht kein Grund, mit Th. Reinach (L'histoire par les monnaies, Paris 190a, 89-103, 
wo der Aufsatz Acragas ou le Pirée pris pour un homme, RA xxii (1894) 178 ff., wieder abgedruckt wurde) 
anzunehmen, d a ß es diesen Kunstler nicht gegeben habe und daß Plinius (oder sein Gewährsmann 
Varrò?) den Namen der Stadt von Munzabgussen, die auf dem Boden calenischer Reliefkeramik als Appliken 
angebracht waren (vgl. Gisela M. A. Richter, A Handbook of Greek Art, 3. Aufl., London 1963, Abb. 475, 
Reinach, a.a.O., Taf. in und R. Pagenstecher, Die calenische Reliefkeramik, J d l 8. Erganzungsheft, Berlin 
1909, 16 f.), als die Signatur eines Kunstlers angesehen habe. Dagegen auch E. Seilers, in: K. Jex Blake - E. 
Sellers, The Elder Pliny's Chapters on the History of Art, London 1896, 3. - In der lateinischen Literatur 
kommt der Name vor als Agragas (Plin., N H ш 89), Acragas (Verg., Aen. ш 703 arduus inde Acragas ostentat 
maxima longe/moenia; Grattius, Gyn. 527 cantatus Graiis Acragas). Die lateinische Form Agrigcntum 
entstand aus dem Akkusativ 'Ακράγαντα wie T a r e n t u m aus Τάρας, Τάραντα. Daneben kommen auch die 
Vulgarformen Agrientum, Agrientinum (Notae Tironianae 37, 26), Agrietum (Anon. Ravennas 404, 10: 
nach dem Herausgeber Schnetz verderbt fur Agrientum) vor. Aus den spatlateinischen Formen Grigentum 
oder Girgentum entstand das arabische Grgnt und Karkint, das seit der Normannenzeit als Girgentum und 
Girgenti (zuerst 1130) fortbestand ; vgl. G. Picone, Memorie storiche agrigentine, Girgenti 1866, 365 Anm. ι. 
Durch königlichen Erlaß vom 16. Jun i 1927 loste das antikisierende »Agrigento« den alteren Namen ab, 
wozu H . Plommer (Ancient and Classical Architecture, London 1964, n o Anm. 2) sich das Epitheton »vile 
hybrid« erlaubt. 
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 Die Erklärung O. Sieferts (Akragas und sein Gebiet, Hamburg 1845, 9) : »Akragas, die Hugelstadt« findet 
schon im Altertum eine Entsprechung in der Grabschrift des Artztes Akron, die man Empedoklcs zuschrieb 
( = Diels-Kranz B. 31, Fr. 157): ¿ίκρον ίατρον "Ακρων', Άκραγαντΐνον, πατρός "Ακρου 
κρύπτει κρημνός άκρος πατρίδος ακρότατης. 
τινές 8έ τον δεύτερον στίχον οΰτω προσφέρονται' »ακρότατης κορυφής τύμβος άκρος κατέχει.« τοΰτό τίνες 
Σιμωνίδου φασίν είναι. - Ch. Seltmans Vermutung (Masterpieces of Greek Coinage, Oxford 1949, 102): 
»The eagle was perhaps a punning type, for the doric 'akragas' means 'harsh' or 'strong' - a suitable word 
to apply to an eagl e«, scheint uns zweifelhaft; sic beruht wohl auf der Glosse Hesychs: άκραγές· δυσχερές, 
σκληρόν, όξύχολον. 
4 S
 Steph. ν. Byz. s.v. Άκράγαντες· πόλεις πέντε. Σικελίας, άπο ποταμού παραρρέοντος. φησί γαρ Δοϋρις 
οτι αϊ πλεϊσται των Σικελών πόλεων έκ των ποταμών ονομάζονται, Συρακούσας Γέλαν Ίμέραν Σελινούντα καΐ 
Φοινικοΰντα και Έρύκην και Καμικόν, 'Λλικύας τε και Θέρμον καΐ Καμαρϊναν, ώς και έν 'Ιταλία, οί δέ άπο 
'Ακράγαντος τοϋ Διός και 'Λστερόπης της 'Ωκεανού, ϊστι και Θράκης και Ευβοίας και Κύπρου καΐ Αιτωλίας. 
Πολύβιος δέ τον ποταμον καΐ την πόλιν άπο της χώρας ώνομάσ&αι Άκράγης δια το εϋγεων. το έθνικον Άκραγαν-
τΐνος, ώς Ίχανϊνος Ταραντίνος, ώς φησιν Ήρωδιανός. 
4 e
 Wenn es auch anderswo Städte mit demselben Namen gegeben hat, dann m u ß man vielleicht doch damit 
rechnen, daß der Name von den Griechen mitgebracht worden ist. Immerhin kann es sich dann noch u m 
ein vorgriechisches Toponym handeln. Schließlich können diese Namen auch dem vorindogermanischen 
Substrat angehören. Dies sind aber Fragen, die man beim Stande der heutigen Forschung nicht beantworten 
kann. 
47
 Bei Steph. v. Byz. ; vgl. oben Anm. 45. 
ΙΟ 
menhangt, ist unhaltbar, wenn man vom -nt-Stamm und von der Priorität des Flußnamens 
Akragas ausgeht. 
Eine andere Etymologie ist aus den Munzbildern zu erklaren. Schon lange hat man im 
akragantinischen Munzzeichen die Flußkrabbe (Telphusa fluviatilis Bei) erkannt48. Head 
meint, daß die beiden Munzsymbole, Adler und Krabbe, vielleicht mit Zeus und Poseidon 
verbunden werden mußten49. Da eine Beziehung zwischen Adler und Zeus auf Münzen 
öfter vorkommt und unter anderem auch fur Elis feststeht60, wirft Holm51 die Frage auf, ob 
mit der auf den Münzen dargestellten Krabbe nicht eine Seekrabbe (Eriphia spinifrons 
Herbst) gemeint sei. Er vermutet in der Darstellung außerdem eine Andeutung auf den 
Stadtnamen; so denkt er an χηλαί, was sowohl die »Krabbenscheren« als auch »See­
damme« bedeuten kann. Auch konnten, nach demselben Gelehrten, damit Anspielungen 
auf »α und κράζω: sehr schreiend - er (d.h. der Adler) sperrt auf spateren Münzen oft den 
Schnabel auf-, und die Krabbe κράγγων« gemeint sein52. Der Streit, ob hier die See- oder die 
Flußkrabbe dargestellt sei, ist indessen entschieden: die Münzen zeigen die Flußkrabbe83. 
Unseres Erachtens ist es aber möglich, mit Hilfe einer Glosse bei Hesychios54 zu einer 
neuen Hypothese über den Stadtnamen zu kommen. Die Übereinstimmung im Klang 
zwischen 'Ακράγας und κάρχαι ist evident. Nun kann man sich fragen, ob die Glosse bei 
Hesychios - zumal sie ein Specimen des sikeliotischen Dialekts ist - nicht das einheimische 
(sikanische?) Wort fur Krabbe gewesen sei. Da diese Tierart im Akragasfluß häufig vor-
kommt, konnte der Fluß im Sikanischen nach den Krabben genannt worden sein. Die 
Stadt hatte ihren Namen dann vom Fluß entlehnt, was schon die Alten wußten. 
Neben dieser Erklärung ist freilich noch eine andere möglich: die Krabbe wurde wegen 
des ahnlichen Klanges mit dem Stadtnamen als Munzsymbol gewählt, und dies um so 
mehr, weil das Ί 1er recht häufig im Fluß anzutreffen war. In diesem Falle bleibt der Name 
von Fluß und Stadt unerklärt, was angesichts der geringen Kenntnis, die wir von den vor-
griechischen Sprachen Siziliens haben, kaum verwundern kann. Viele Städte der Insel 
sind, wie Stephanos von Byzanz sagt, nach Flüssen benannt und ihre Namen mogen wohl 
einheimischen Sprachen angehört haben, wie dies ja auch aus der neueren Kolonialge-
schichte von Namen wie Milwaukee, Tennessee und anderen bekannt ist. Es gibt aber in 
48
 F. Imhoof-Blumer - О Keller, Tier- und Pflanzenbilder auf Münzen und Gemmen des klassischen Alter-
tums, Leipzig 1889, 49· »Die Krabbe ist in Mittel- und Untental ien, Sicilien, Griechenland und Kleinasien 
häufig.« Vgl. auch О Keller, Die antike Tierwelt 11, Leipzig 1913, 485 ff. - Auch im Fiume di S. Leone wird 
trotz seiner schrecklichen Verschmutzung diese K r a b b e immer noch angetroffen. 
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 В V. Head, Η Ν 1 104 ( = Η Ν 2 rao) »The Eagle and the Crab have been usually taken as emblems of 
Zeus and Poseidon, but it may be doubted whether the C r a b is not in this case the fresh-water crab common 
in the rivers of Italy, Sicily, and Greece If so, the C r a b represents the river Akragas and is the παράσημον of 
the city.« 
5 0
 Ρ R F r a n k e - M. Hirmer, Die griechische Münze, München 1964, Taf. 154-156. 
51
 Holm ш 566. 
ί 2
 Warum M. Bock (Aischylos und Akragas, Gvmnasium 65 (1958) 439) annimmt, E. Babelon habe das 
Wort άκραγεΐς (Aischylos, ΙΙρομ , 803 f. ; Bock 421 ff ) als substantiviertes Adjektiv angesehen und es als 
solches mit den γλαύκες der Stadt Athen verglichen, ist mir nicht ganz klar E Babelon (Traité des monnaies 
grecques et romaines ι, 2, Pans 1907, 1549) bemerkt, indem er Holms Vermutung zugrundelegt: »Sur les 
monnaies d 'époque postérieure, on le (sc den Adler) voit qui ouvre le bec pour pousser son en de victoire 
(κράζω); mais sur les pièces les plus anciennes . . . l'aigle ne crie pas, il reste muet (άκραγής).« 
6 3
 G F. Hill, T h e Coins of Ancient Sicily, Westminster 1903, 50 Anm. 1 ; S Mirone, Les divinités fluviales 
représentées sur les monnaies antiques de la Sicile, R N 1917-1918, 7 ff und L. Lacroix, Fleuves et nymphes 
eponymes, RBN 99 (1953) 9 ff· 
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 Hesych , s ν. κάρχαι καρκίνοι καΐ <κ>όχλοι Σικελοί Verwandt mit dem idg. S tamm * q h a r = scharf, 
spitz, womit κάρχαρος und καρκίνος zusammenhangen; vgl Walde-Pokorny I 355 Es ist unsicher, ob 
κάρχας oder κάρχα der Nominativ ist. [Add ] . 
I I 
Sizilien auch eine Anzahl von Städten, die griechische Namen tragen, z.B. Selinus, Leonti-
noi und andere. Wenn der antike Lexikograph jedoch recht hat mit seiner Behauptung, 
die meisten Städte in Sizilien hätten ihre Namen nach Flüssen erhalten55 - und es besteht 
vorläufig kein Grund, daran zu zweifeln - , ist es einleuchtend, anzunehmen, die Kolonisten 
hätten auch hier einheimische Namen übernommen56. 
Eine Parallele kann erhellend wirken. Der Name Gela soll nach Stephanos57 oskisch oder 
sikelisch sein; der Fluß soll seinen Namen deswegen erhalten haben, weil er viel πάχνη 
(Reif)5 8 mit sich führte. Vielleicht ist dies aber nur eine dilettantische Erklärung antiker 
Grammatiker, die das Wort mit den Wörtern gelu-gelor-gelidus verbanden. 
Wenig sicher ist die linguistische Interpretation des Namens »Akragas« in neuerer Zeit. 
Johansson59, Petersson80 und Pokorny61 meinen, daß die Form »Akragas« mit dem Stamm 
*Ak(erg) = Stein zusammenhänge, und sie führen den Namen eines Berges in Lykien, 
Κράγος, zum Vergleich an. Mit Recht wendet sich Kretschmer8 2 gegen diese Annahme, 
weil nach ihm der Flußnamc, nicht der Stadt- und Bergname primär ist. Seine Hypothese 
allerdings, das -nt-Suffix von Akragas und auch von Taras sei »echt illyrisch« glaubt heute 
fast niemand mehr, nicht einmal Kretschmer selbst63. 
Wie sind nun diese Namen mit -nt-Suffix, die man auch sonst häufiger auf Sizilien und in 
Italien findet64, zu erklären? Sollte es vielleicht derselbe Stammausgang sein, den man als 
aspirierten -νθ-Stamm in Griechenland findet, z.B. in Namen wie Korinthos, Zakynthos 
usw., und den man einem vorgriechischen mediterranen Substrat zugeschrieben hat 6 5 ? 
5 6
 S. oben Anm. 45. 
™ Zu vergleichen ist etwa der Fluß Karkinos in Bruttium (Plin., N H ш 96) und die zahlreichen modernen 
geographischen N a m e n wie Crab Creek, - Orchard, - River. Vgl. dazu auch L. Grasbcrger, Studien zu den 
griechischen Ortsnamen, Wurzburg 1888, 108: »Von der Krabbe oder dem H u m m e r αστακός die Hummer­
stadt "Αστακός oder 'Αστακός in Bithynien ( . . . ) , desgleichen in Akarnanicn.« 
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 Steph. v. Byz. s.v. Γέλα' πόλις Σικελίας, ή γενική Γέλας. το 8έ Γέλης ίωνικόν. καλείται Se από ττοταμοϋ 
Γέλα, ó 8ε ποταμός δτι πολλήν πάχνην γεννά, ταύτην γαρ τη Ό π ι κ ώ ν φωνή και Σικελών γέλαν λέγεσι>αι. Πρόξενος 
8' έν πρώτη των περί πόρων Σικελικών και 'Ελλάνικος από Γέλωνος του Αΐτνης και Ύμάρου. Άρισταίνετος 8'έν 
πρώτη των περί Φασήλιδα, οτι Λάκιος καΐ 'Αντίφημος αδελφοί έλθόντες εις Δελφούς μαντεύσασί>αι, την 8έ Ιΐυθίαν 
ούβέν περί εκείνων λέγουσαν προστάσσειν τον Λάκιον προς ανατολάς ηλίου πλεΐν. του δ'Άντιφήμου γελάσαντος 
τήν ΠυίΗαν ειπείν πάλιν »έφ' ήλιου δυσμών«, κα'ι Γελάν πόλιν οίκίσαι. το έίΗ/ικον Γελώος, ού Γελαϊος, ώς "Αβρών 
καί ή συνήθεια, και ϊσως άπό του γέλως το Γελώος. 
5 8
 Hesych. s.v. πάχνη· ή ψυχρότης· άπό του ττήσσειν. ή λεπτή χιών. ή παχεία δρόσος, ή το πηγνύμενον ΰ δωρ 
άπό ψύχους 
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 K.F.Johansson, Beitrage zur griechischen Sprachkunde, Uppsala 1890, io fi". ; so auch schon Grasbcrger 
136. 
e o
 Η . Petersson, Zur indogermanischen Wortforschung, I F 24 (1909) 270. 
6 1
 J . Pokorny, Indogermanisches etymologisches Wörterbuch, Bern-München 1959, 21 . 
82
 P. Kretschmer, Das nt-Suffix, Gioita 14 (1925) 89. Gleichlautend noch Η. Frisk, Griechisches etymolo­
gisches Wörterbuch, Heidelberg 1954, s.v. Akragas. 
63
 V. Pisani, Gnomon 28 (1956) 443: »Mit diesem Namen und mit diesem Begriff (sc. Illyrier und Illyrisch) 
ist in den letzten Jahrzehnten der größte Unfug getrieben worden, indem man sie zu einem ins Unendliche 
ausdehnbaren Deckmantel ausbildete, unter dem Illyrier sogar in Spanien und auf den Britischen Inseln 
gedeihen konnten . . . Jetzt ist der Panillyrismus, wenigstens als Begriff, nur noch ein Gespenst aus der Ver-
gangenheit: die Leichenrede hat ihm Kretschmer (Glotta 30 (1943) 99 ff.) gehalten.« 
64
 Neben Taras , Pyxus und Akragas auch Solus-Soluntum, Halus-Halunt ium; vgl. Kretschmer, Glotta 30 
(1943) 104 ff. 
65
 Fr. Schachcrmeyr, Die minoische Kul tur des allen Kreta, Stuttgart 1964, 229 ff., wo auseinandergesetzt 
wird, was derselbe Autor schon früher behandelt ha t : R E xxn (1953) 150g ff., s.v. Prähistorische Kulturen 
Griechenlands; ders., Die altesten Kulturen Griechenlands, Stuttgart 1955, 239 ff. Hier wird neben 
Sprachgut aus der »paláolithischen Urzeit« in Suditalien und Sizilien auch der »archäologisch ja so reich 
belegte seskloide Einfluß« als Ursache weitgehender linguistischer Übereinst immung angenommen; vgl. 
auch ders., AnzAW 14 (1961) 163, wo im Anschluß an L. Bernabò Brea (La Sicilia prima dei Greci, Milano 
12 
Angesichts der lückenhaften sprachkundlichen Tatsachen und bei der Unkenntnis vor-
griechischer sizilischcr Sprachen muß man die Antwort schuldig bleiben. Wie dem auch 
immer sei, die annehmbarste Erklärung bleibt noch die, daß die griechischen Kolonisten 
ihrer Gründung den einheimischen (sikanischen?) Namen des Flusses gegeben haben, zu-
mal dieser ihnen nicht allzu fremd geklungen haben mag, so daß er sofort mit άκρον-άκρχ 
und γας verbunden wurde 6 6 . 
Bei weiteren wissenschaftlichen Ableitungsversuchen bleibt man auf Hypothesen angewie­
sen, es sei denn, unsere Kenntnis vorgriechischer Sprachsubstrate würde durch ähnlich 
glückliche Funde bereichert wie durch die (elymischen?) Inschriften auf Keramik aus 
Segesta67. 
1958) die Toponymen mit -nt und ss durch eine frühe ethnische Ausbreitung vom Osten her, ,zur See', 
erklärt werden. - Hinsichtlich des -nt-Suffixcs hat schon P. Kretschmer (Einleitung in die Geschichte der 
griechischen Sprache, Gottingen 1896, 293) erkannt, daß die Lautung auf -n t - die ursprungliche war und 
daß sich in bestimmten Gebieten hieraus durch Aspiration das -vft-Sufhx entwickelte. 
β β
 Wir sind uns bewußt, daß auch in diesem Fall das -nt-Suffix unerklärt bleibt. Vielleicht muß man doch 
an Analogiebildung denken. 
· ' V. Tusa, Frammenti di ceramica con graffiti da Segesta, Kokalos 6 (i960) 34-48; ders., Nuovi frammenti 
di ceramica con graffiti da Segesta, Kokalos 12 (1966) 207-220; ders., Altri frammenti di ceramica con 
graffiti da Segesta, Kokalos 13 (1967) 233-248. Vgl. dazu: О. Parlangeli, Osservazioni sulla lingua dei graffiti 





κρηνάων йтто πέντε ταμοντ' <èv> άτειρέι χαλκώι 
Von fünf Brunnen schneidend (d.h. schöpfend) in (?) unverwüstlichem Erze , 
Empcdokles Fr. 143 (Diek-Kranz В 31) 

A Die früheren Untersuchungen und der 
archäologische Befund 
Nur allmählich entstand im späten Mittelalter und während der Renaissance ein gewisses 
Interesse für die antiken Reste und Denkmäler Siziliens68. Die Kenntnis vom Altertum 
war während der ersten christlichen Jahrhundertc und in der Zeit der Araberherrschaft 
(-1068) sehr zurückgegangen. Der berühmte arabische Geograph Idrisi (ca. 1099-1154), 
der auf Einladung des Königs Roger 11. Sizilien besuchte und in dessen Auftrag sein erd-
kundliches Werk im Jahre 1153 vollendete, erwähnt zwar die Schönheiten von Girgenti, 
aber seine Beschreibung bleibt recht allgemein69. 
In der Mitte des 13. Jahrhunderts, zur Zeit des Kaisers Friedrich п., setzte man zum ersten 
Mal den Spaten an und zwar in Megara Hyblaia, wobei man hoffte, »inventiones máximas 
invenire«''0. Später wuchs das Interesse an der Geschichte verschiedener Orte durch die 
Lektüre der klassischen Schriftsteller. Ein gutes Beispiel dafür bietet Dante, der den bron-
zenen Stier des Phalaris und das Geschrei der darin verbrennenden Opfer zum Vergleich 
heranzieht71 und den berühmtesten Akragantiner, Empedokles72, als einen Weisen des 
Altertums erwähnt: beide waren durch die antike Literatur genugsam bekannt. 
Von den Werken, die sich seit dem 16. Jahrhundert ausschließlich mit der Geschichte von 
Akragas befaßten, kann als erstes das von Cristoforo Scobar73, einem Priester spanischer 
Herkunft und Kanonikus zu Girgenti, genannt werden. Dieser beschränkt sich allerdings 
nur darauf, aus den klassischen Autoren wie Thukydides, Polybios, Diodor u.a. die Stellen 
herauszuziehen und zu sammeln, die sich auf Akragas beziehen. 
Weit über seine Zeitgenossen erhebt sich jedoch der Dominikaner Tommaso Fazello 
(1498-1570), der aus Sciacca stammte. Mit seinem Werk De Rebus Siculis Decades duae7* 
e a
 Zu den früheren Studien über das antike Sizilien vgl. Holm 1 319 IT. ; B. Pace, Studi e ricerche archeolo-
giche in Sicilia, R A L 1917,264!?. ; ders., ACSA1,4 ff. Weitere Reisebeschreibungen über Akragas bei J . Bérard, 
Bibliographie topographique des principales cités grecques de l'Italie méridionale et de la Sicile dans l 'anti-
quité, Paris 1941, isff. und die Vervollständigung T. J . Dunbabins, Contributions to the Bibliography of the 
Greek Cities in Sicily and South Italy, BSR 18 (1950) 104 ff. 
68
 A. Jauber t , La géographie d'Edrisi, traduite de l 'Arabe en Français н, Paris 1840, 86: »Agrigente est 
une ville habitée par les plus nobles familles et fréquentée par les voyageurs. Son château est très-fort et 
très-haut. La ville est agréable, antique et renommée dans tous les pays, soit à cause de l ' importance de ses 
fortifications, soit à cause des avantages qui la distinguent. C ' est un lieu de réunion pour les navires et un 
centre de communications. Ses édifices sont des plus hauts et ses quartiers des plus dignes d'attirer l 'attention 
des voyageurs. Il y a des bazars où l'on trouve à acheter toute sorte de productions et de marchandises. La 
ville est entourée de jardins et de vergers admirables qui produisent diverses espèces de fruits. L ' importance 
de ses monuments atteste une antique splendeur. Les plus grands vaisseaux peuvent y trouver de quoi opérer 
leurs chargements, même dans les temps de disette, à cause de la quanti té d'approvisionnements contenus 
dans ses magasins. Les jardins et les blés d'Agrigente sont en grand renom. Elle est située à 3 milles de la 
mer.« Die italienische Übersetzung bei: M. Amari , Biblioteca arabo-sicula 1, Torino 1880, 39; s. auch : 
Edrisi, L'I tal ia descritta nel Libro del Ré Ruggiero, hg. v. M. Amari und С. Schiaparelli, Memorie dell'Ac­
cademia dei Lincei vin, R o m a 1883, 31-32. - F u r Girgenti zur Araberzeit s. Picene 351 ff.; Peri 564. 
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 A. Huillard Bréholles, Historia diplomatica Friderici 11, v, Parisiis 1859, 825; P. Orsi, Megara Hyblaea 
1917-1921, M A L 27 (1921) 156 und Pace, ACSA 1, 5. Über die Liebe Friedrichs 11. zum klassischen Altertum 
vgl. Georgina Masson, Das Staunen der Welt - Friedrich 11. von Hohenstaufen, Tubingen 1959, 372 f. 
'
l
 Inferno 27, 7. 
72
 Inferno 4, 138. 
73
 De Antiquitate Agrigentina, Venetiis 1522. Über den Verfasser vgl. Picone 754. 
71
 Th . Fanello, De Rebus Siculis Decades duae, Panhormi 1558. Außerdem wurden zu Rate gezogen die 
italienische Übersetzung: Le due deche dell' historia di Sicilia del R. P. M . Tomaso Fazello, tradotte dal 
I? 
hat er Pionierarbeit geleistet. Sein Buch enthalt außer den historischen Tatsachen auch 
die auf Autopsie beruhenden und deshalb zuverlässigen Beschreibungen der Örtlichkeit75. 
Ein gründlicher Forscher, der seine topographischen Studien als Stubengelehrter betrieb, 
war Philipp Cluver (Clüwer oder Cluverius) aus Danzig (1580-1623)76. Als Schüler Josef 
Scaligers studierte er in Leiden, wo er bis zu seinem Tode blieb. Hier gab er 1619 sein Buch 
Sicilia antiqua cum minoribus Insults adjacentibus, item Sardinia et Corsica heraus. Hat Cluver 
auch die Autopsie gefehlt, so spricht aus seinem Werk doch eine gediegene Kenntnis der 
antiken Qpellen77. 
Eine andere Anleitung zum Studium der Geschichte waren die antiken Münzen, von 
denen sich zahlreiche Stücke in den Gabinetti des sizilianischen Adels befanden76. Zweifel-
los begann in dieser Zeit auch die Schatzgräberei und Ausplünderung der Nekropolen, die 
ihren Höhepunkt im 18. und 19. Jahrhundert erreichte, als in zunehmendem Maße fremde 
Reisende die Insel besuchten und sich für die ausgegrabenen Altertümer interessierten79. 
Ganz ausschließlich mit Akragas und seinen Altertümern befaßt sich das aus zwei dicken 
Folianten bestehende Werk Antichità Siciliane spiegate des Teatinerpaters Giuseppe Maria 
Pancrazi80. Das Ergebnis seiner Untersuchungen ist wenig vertrauenerweckend, aber 
sein Werk hat zweifellos das Verdienst, daß es mit Kupferstichen versehen ist, die ein 
gutes Bild der Stadt und ihrer Umgebung zu Pancrazis Zeit geben. Der Autor genießt 
außerdem noch die zweifelhafte Ehre, als Erster Ausgrabungen unternommen zu haben. 
Auf seinen Rat ließ der Bischof Gioeni Grabungen ausführen, deren Ziel es war, den 
Grundriß des Tempels des Zeus Olympios besser kennenzulernen. Daß gleichzeitig die 
Quadern dieses Heiligtums als Spolien zum Bau des Hafendammes von Porto Empedocle 
verwendet wurden, ist eine unglückliche Besonderheit des zweifelhaften Unternehmens 
und zeigt, wie weit man doch vom wirklichen Verständnis archäologischer Untersuchun-
gen entfernt war81. 
latino in lingua toscana dal R.P.Remigio Fiorentino, Venezia 1574 und der lateinische Text in: Rerum 
Sicularum Scriptores, Francoforti 1579. Zu Fazello, vgl. G. Cavaretta, Saggio critico sulla storia di Sicilia 
di T. Fazello, Catania 1904. 
76
 Vgl. oben Anm. 20. 
76
 W.Partsch, Philipp Cluver, Wien 1891; vgl. J.E.Sandys, A History of Classical Scholarship 11, Cam-
bridge 1908, 313. 
77
 So z.B. S. 205: »Acragas amnis is erit, qui ad tria ferme milia passuum ab ortu urbem praeterfluens vulgo 
nunc accolis vocatur ,fiume di Girgenti' et,fiume di S. Biagio' item ,fiume di Naro' quia ab huius nominis 
oppido profluit.« 
78
 F.Paruta, Della Sicilia descritta con medaglie, Palermo 1612. Die Münzen von Akragas sind bei Paruta 
auf S. 80-85 abgebildet. Verschiedene Eigentumer und ihre Sammlung sind auf S. 187 f. genannt. Vgl. auch 
Torrcmuzza, Siciliae Populorum et Urbium, Regum quoque Tyrannorum veterum Nummi, Panhormi 
1781-1791. Eine Münzsammlung des Monsignore Lucchesi in Girgenti erwähnt C.Justi, Winckelmann und 
seine Zeitgenossen π, 4. Aufl., Leipzig 1943, 603. 
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 Bérard, Bibliographie 104. 
80
 1-11, Napoli 1751-1752. Trotz des allgemein gehaltenen Titels enthalten diese Teile nur die akragantini-
schen Altertumer und Denkmaler. Die Kupferstiche sind von Barone Salvatore Ettore. In seinem Winckel-
mannbuch erwähnt Justi im Register Salvatore Ettore, Barone di S. Anna. Vgl. Pace, ACSA 1, 25; Piconc 
778. Über Pancrazi s. A. F.Vezzosi, I scrittori de' chcrici regolari detti Teatini 11, Roma 1780, 153; J.J. 
Winckelmann - C. Fea, Storia delle arti del disegno presso gli antichi ni, Roma 1784, 107 Anm. 1: »Il P. 
Pancrazi dell'ordine de' Teatini vive ancora attualmente (nel 1759; Anm. : morto in Firenze allí 15 di luglio 
1760) in Cortona sua patria, fuor del suo ordine, e ritirato dal mondo a motivo di essere quasi rimbambito 
per non aver potuto arrivare a far le spese, che richiedevano la sua opera.« 
81
 Pancrazi 11 81: »... e coll'occasione, che mentre ci ritrovavamo in quella Città, ad insinuazione del 
Monsignore Lorenzo Giocni, degnissimo Vescovo di Agrigento, si diede principio per ordine Reale alla 
fabbrica del nuovo Molo, fecimo tutte le pratiche possibili, perché impiegate fossero le dette pietre, ad 
oggetto di poter ricavar la pianta del medesimo tempio, e di rinvenire qualche pezzo di colonna per confir-
marci in questa maniera in quanto ci era stato da Diodoro registrato, ma per vari fini ...«. Zu diesem 
Damm, der 1764 fertiggestellt wurde, s. Picone 576-577. 
18 
Beinahe ein halbes Jahrhundert später wurden unter der Leitung von Don Giuseppe Lo 
Presti, dem »Sopraintendente di Val di Mazzara«82 weitere Ausgrabungen im Tempel des 
Zeus Olympios unternommen, »che ne fecero conoscere la pianta«83. Hierbei wirkten 
Monsignore Alfonso Airoldi, »Custode di Val di Mazzara«, und der Marquis Haus, Er-
zieher des späteren Königs Franz i., mit84. 
Zur Vorbereitung des dritten Teiles seines Buches Antichità della Sicilia, esposte ed illus-
trate, das kurze Zeit später erschien85, ließ Domenico Lo Faso, Herzog von Serradifalco 
(i 783-1863) als Vorsitzer der »Commissione di Antichità e Belle Arti« den Bildhauer 
Valerio Villareale und die Brüder Domenico und Francesco Saverio Cavallari verschiede-
ne Stellen der antiken Stadt untersuchen86. Neben diesen offiziellen Ausgrabungen gab 
es natürlich sehr viele heimliche Raubgrabungen. Ein schwunghafter Handel mit Münzen, 
Vasen und anderen Altertümern war die Ursache dafür, daß immer mehr Gräber geöffnet 
und nahezu ausgeplündert wurden87. Die Vasensammlungen von Giuseppe Panettieri und 
von Raffaele Politi gehören zu den wenigen, deren Herkunft aus »Girgenti« gesichert ist88. 
Nach dem Risorgimento und der Einigung Italiens (1870) war auch Sizilien leichter 
erreichbar geworden und gleichzeitig erschienen verschiedene Studien über das antike 
Sizilien, u.a. von A. Holm und E. A. Freeman89. Eine Monographie über Akragas, die alle 
früheren weit übertraf, verfaßte Julius Schubring90, der sich auch noch mit topographi-
schen Untersuchungen anderer sizilischcr Orte beschäftigte. 
82
 Sizilien war seit 1779 in zwei archäologische Distrikte eingeteilt, in Val di Noto, dessen Leiter Ignazio di 
Paterno, Fürst von Biscari war, und Val di Mazzara, der von Gabriele Lancilotto Castelli, Fürst von 
Torremuzza, geleitet wurde. Unter diesen »soprintendenti« standen ortlich verschiedene »custodi«. In Gir-
genti war dies u.a. Lo Presti ; vgl. Pace, ACSA ι, 33- Der Fürst von Torremuzza ließ 1787 Wiederherstellungs-
arbeiten am Tempel der »Juno Lacinia« und 1788 am Tempel der »Concordia« verrichten; dazu Pace, 
Studi 264. 
83
 Haus bei Paterno (s. folg. Anm.) 308. 
84
 Zwischen Fea und Boni war ein Streit über die richtige Überlieferung der Maße des Tempels durch 
Diodor (XIII 82) entstanden; vgl. Pace, Il tempio di Giove Olimpico in Agrigento, M A L 38 (1922) 183. Der 
»Ausgrabungsbericht« wurde vom Marchese Haus anonym veróffcntlicht; vgl. Picone 803. Diese Studie 
»Saggio sul tempio e la statua di Giove in Olimpia e sul tempio dello stesso dio Olimpico recentemente 
dissotterrato in Agrigento«, Palermo 1814, ist später nochmals als Appendix zu 1. Paterno, Fürst von 
Biscari, Viaggio per le antichità di Sicilia, 3. Aufl., Palermo 1825, erschienen, wo es S. 307 f. heißt: »Oltre 
i frammenti più о meno conservali senza numero si è scoperto l'intiero suo piano, che dalle sue fondamenta 
ancor alzasi considerabilmente e somministra una bastevole cognizione si dell'esterno che dell ' interno 
della fabbrica.« Über den Marquis Haus s. Holm ι 443. 
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 Palermo 1836. 
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 Die Ausgrabungen wurden 1835-1836 auf der R u p e Atenea, bei den Tempeln der »Proserpina« oder 
»Ceres« (Demetertempel unter S. Biagio), a m »Vulkantempel«, a m »Heraklestempel« und a m Tempel des 
»Kastor und Pollux« unternommen; vgl. Bdl 1836, 97; Serradifalco ш 129. 
8 7
 S. unten S. 222, Appendix in. 
8 8
 Über Panettieri: vgl. Picone 801. Die Sammlung Panettieris ist zum größten Teil nach München ge-
kommen; s. O . J a h n , Beschreibung der Vasensammlung König Ludwigs, München 1854, xix. ü b e r andere 
Vasen aus Agrigent s. ebd. 32 ff. 
89
 S. die Bibliographie. 
90
 Historische Topographie von Akragas in Sicilien während der klassischen Zeit, Leipzig 1870. Eine Biblio-
graphie der Schriften Schubrings findet man in der vom Übersetzer, G. Toniazzo, mit Anmerkungen und 
Zufugungen versehenen italienischen Ausgabe: Topografia storica di Agrigento, Torino 1887, 18-19. Beson-
dere Erwähnung verdient der schon mehrfach zitierte agrigentinische Advokat Giuseppe Picone, der in 
seinen Memorie storiche agrigentine, Girgenti 1866 (Neudruck: Agrigento 1934) eine weitschweifige und 
ausfuhrliche, aber nicht immer zuverlässige Übersicht über die Geschichte seiner Vaterstadt mit vielen 
Quellenangaben gibt. In extenso behandelt er die vorhergehende Literatur, die sich mit Akragas beschäftigt, 
und die Arbeiten verschiedener Akragantiner (S. 745 ff.). 
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Es hat beinahe ein Jahrhundert gedauert, bis wieder offizielle Ausgrabungen vorgenom-
men wurden. Zwar hatte man die sog. Casa greca, ein Pcristylhaus im heutigen »Quartiere 
ellenistico-romano«91 untersucht, auch waren gelegentliche Zufallsfunde an verschiedenen 
Stellen der antiken Stadt zum Vorschein gekommen92, aber die Notwendigkeit einer 
regelmäßigen und systematischen Bodenuntersuchung zeichnete sich immer deutlicher ab. 
Es war das große Verdienst des damaligen Superintendenten von Syrakus, Paolo Orsi, daß 
er im Jahre 1925 Pirro Marconi fur die Ausgrabungen in Agrigent gewann, die durch den 
englischen Mazen Alexander Hardcastle finanziert wurden93. In wenigen Jahren entdeckte 
Marconi94 infolge seiner rastlosen Energie viel Neues und veröffentlichte seine Funde 
schnell und regelmäßig. Zwar bieten sich der Kritik wegen Marconis Hast und seiner 
unrichtigen Schlüsse oft genug Angriffsmoglichkciten; aber man muß doch auch die be-
schrankten Mittel berücksichtigen, die ihm z. Zt. zur Verfugung standen. Marconis Auf-
merksamkeit galt der Stadt und richtete sich auf die Zeit, in der sie ihre Blute erlebte. 
Neben den Tempeln erregten auch topographische Probleme sein Interesse. Als er wegen 
seiner Ernennung zum Direktor des Museo Nazionale nach Palermo übersiedeln mußte, 
verblieb ihm nur noch wenig Zeit fur Ausgrabungen in Agrigent, das damals zur Soprin-
tendenza Syrakus gehorte. Orsis Nachfolger, Giuseppe Cultrera, beschrankte seine Tätig-
keit auf notwendig gewordende Restaurierungen und kleinere Ausgrabungen96. 
Erst im Jahre 1939 wurde durch königlichen Erlaß die »Soprintendenza alle Antichità di 
Agrigento« eingerichtet. Der Zweite Weltkrieg ließ es jedoch nicht zu, daß der erste 
Superintendent, Goffredo Ricci (1939-1941) größere Untersuchungen durchfuhren 
konnte96. Sein Nachfolger Pietro Griffo hatte zunächst die Aufgabe, die antiken Denkmaler 
vor Kriegseinwirkungen zu schützen. Obwohl alliierte Truppen in der Nahe Agrigcnts 
gelandet sind, wurden die Altertumer der Stadt kaum beschadigt. 
Nach dem Kriege begann Griffo - dem seit 1952 Ernesto De Miro beistand - mit der Ord-
и
 Toniazzo 216 ff. und R P.Jones - E. A. Gardner, Notes on a Recently Excavated House at Girgenti, 
JHS 26 (1906) 207-212; Gabnci, NSc 1925, 425 ff. 
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 U.a. beim Bau der Eisenbahn im Jahr 1870 (A. Bilha bei G Fiorelh, NSc 1879, 234), die Inschrift der 
(Phi)lto; vgl. unten S. 31; die Necropoli Giambertonc (A Salinas, NSc 1901, 29 ff). Außer Marconi hat 
sich damals vor allem Gabriel Verdienste um die Bodenuntersuchungen zu Agrigent erworben; vgl. E. Ga-
briel, urgenti - Scavi e scoperte archeologiche dal 1916 al 1924, NSc 1925, 420-461. 
es
 Dieser britische Captain a D hatte sich zu Agrigent in der Villa Aurea niedergelassen, die nach seinem 
Tode (1936) vom Italienischen Staat erworben wurde. Einige Zeit (bis 1964) war dann ein AnUquanum 
eingerichtet. 
g4
 Über die Ausgrabungen Marconis und zu semen Veröffentlichungen s die Bibliographie. Regelmäßige 
Berichte finden sich in: AA 1927, 138 ff.; 1928, 193 ff, 1931, 685 ff., 1932, 513 ff ; 1933, 649 ff ; 1934, 493 
ff Einen ausfuhrlichen Bericht gibt auch R Journet, Les recentes fouilles d'Agrigente, RA 1931, 258-274. 
n
 Santuario Rupestre, vgl G. Cultrera, Il santuario rupestre presso S. Biagio in Agrigento, AttiPalermo 
1942, 609-627 Über die Tempel des Zeus, der Hera und des Asklepios vgl G Cultrera, Scavi, scoperte e 
restaun di monumenti antichi in Sicilia nel quinquennio 1931-1935, Siracusa 1936, 4; B. Pace - G. Q.. 
Gigholi - G Cultrera, Relazione della Commissione sulle opere di conservazione dei templi di Agrigento, 
Bd'A 27 (1933-1934) 431-436. 
98
 Ausgrabungen in der Cella des Olympieions (Fund des Torsos strengen Stils, AA 1964, 717-718, Abb. 
34-36) und an der Porta di Gela, vgl. G. Ricci, Le Arti 2(1939-1940) 383 ff , ders , Le Arti 3 (1940-1941) 
135 ff. S. auch AA 1941, 684-688. Gleichzeitig wurde im Gebiet der alten Nekropole (Località Caulineddi) 
gegraben. Dabei wurde der prachtvolle Perseuskrater gefunden, abgebildet bei Pareti-Gnffo-v. Matt Abb. 
123. Im Jahre 1941 wurden von C. Mercurelli einige Katakomben untersucht, er veröffentlichte die Er-
gebnisse seiner Untersuchungen in zwei wichtigen Aufsätzen· Scavi e scoperte nelle catacombe siciliane, 
RAG 31 (1944) 5-50 und. Agrigento paleocristiana, AttiPontAcc, Memorie vin, Roma 1948 Diese beiden 
Aufsatze sind die Grundlage der Untersuchungen über das altchnstliche Agrigent [Add.] 
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nung der archäologischen Zone von Agrigent97. Vor allem mit Hilfe der Cassa per il 
Mezzogiorno - die schon viel zur wirtschaftlichen Entwicklung des zurückgebliebenen 
Süditaliens beigetragen hat - wurden in den Jahren 1953-1956 im Hellenistisch-römi-
schen Stadtviertel, in dem Gebiet westlich und südlich des Olympieions bei der Porta v, 
am Heiligtum der chthonischen Gottheiten und auf der Agora Ausgrabungen unternom-
men. 
Ein neuer Abschnitt der Untersuchungen zu Agrigent wurde mit der Errichtung des 
»Museo Nazionale« nahe der Kirche S. Nicola (1967) eingeleitet. Da in diesem Museum 
die bisher an vier verschiedenen Stellen aufbewahrten Funde untergebracht worden sind, 
ist nun eine leichtere Möglichkeit, das gesamte akragantinische Material zu studieren, 
geschaffen worden98. Von 1968 bis 1969 wurde die »Soprintendenza alle Antichità di 
Agrigento« von Piero Orlandini geleitet; seit 1969 ist ihre Leitung E. De Miro anver-
traut. 
97
 AA 1950-1951, 264 FT.; AA 1954, 616 ff.; AA 1964, 657 ff. Jahrl iche Berichte in den FA, vor allem 
1 (1946) Nr. 720, 722; 10 (1957) Nr. 1453, 1783, 4267; 15 (i960) Nr. 2393; 17 (1962) Nr. 2619. S. auch 
die Bibliographie unter »Griffo« und »De Miro«. 
98
 Das Museo Civico zu Agrigent, das auf Betreiben von G. Picone 1864 gestiftet wurde, bildet den Kern 
der Sammlung; vgl. P. Gri f fo- G. Zirretta, Il Musco Civico di Agrigento, Palermo 1964, 3. Dazu kommen 
die Funde verschiedener Ausgrabungen, die sich früher im Antiquarium der Villa Aurea befanden und eine 
große Anzahl zu Akragas gefundener Stücke, die von den Museen in Palermo und Syrakus überlassen 
worden sind. 
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В Die Münzen' 
Eine Monographie über die Münzen von Akragas nach dem Beispiel von Boehringers und 
Cahns Studien muß noch geschrieben werden100. Die Münzen bieten jedoch derart viele 
Einblicke in das historische, wirtschaftliche und künstlerische Leben der antiken Polis, 
daß an dieser Stelle eine kurze Übersicht notwendig ist. 
Die ersten Münzen von Akragas, Didrachmen (Taf. 1,1-2), müssen in der zweiten Hälfte des 
6. Jahrhunderts geschlagen worden sein101. Das genaue Datum ist umstritten, da stilisti-
sche Anhaltspunkte schwer zu finden sind; denn das Emblem der Stadt, die Krabbe als 
Symbol des Flusses und der Adler als Vogel des Zeus, waren in der konservativ gehaltenen 
Münzserie nur geringen stilistischen Veränderungen unterworfen. Man kann die relative 
Chronologie nur aus einer so vollständig wie möglich gehaltenen Zusammenstellung der 
Stempelabfolge erschließen; den absoluten Daten kommt man dagegen durch den Fund 
von Münzhorten näher und kann somit die zeitliche Relation zum Geld anderer Städte 
herstellen. 
Ebenso wie in anderen dorischen Kolonien, z.B. Syrakus, Kamarina, Gela und Katane, 
war der Münzfuß auf den euböisch-attischcn Standard abgestellt102. Weil die Tetradrach-
men von Akragas erst zu Beginn des 5. Jahrhunderts eingeführt wurden und das Didrach-
mon von 8,73 g den Grundwert bildete, ist anzunehmen, daß als Modell der gleichschwere 
korinthische Stater (8,73 g) gedient haben könnte, der - laut Pollux - auf Sizilien als 
δεκάλιτρος στατήρ bekannt war 1 0 3. 
· · Unentbehrl ich ist die Litcraturübersicht von K. Christ, Sizilien, - Literaturuberblicke der griechischen 
Numismatik, J N G 5-6 (1954-1955) 180-228, fur Akragas 199-200; sie ersetzt z.T. Bérard, Bibliographie 
34 ff. ; ebd. 40 ff. Die wichtigsten Handbücher über die Münzen von Akragas sind : A. Salinas, Le monete 
delle antiche città di Sicilia, 1. Fasz., Palermo 1867, Taf. 4 -12 ; Hill, CAS 49-50; 119-120; Babelon 11, 1, 
1543 ff., Nr. 2316-2337; Head, H N 2 119-124; W. Gieseckc, Sicilia numismatica, Leipzig 1923, passim; Mar-
coni, Agrigento 225-230; G. E. Rizzo, Monete greche della Sicilia, Roma 1946,85 ff., Taf. 1-4. Vortreffliche 
Abbildungen bei F ranke -Hi rmer , Taf. 59 ff. Die wichtigsten Kataloge, in denen Münzen von Akragas ent-
halten sind, seien hier aufgeführt: BMC Sicily, 5 ff.; Sylloge Nummorum Graecorum (die Sammlungen 
Lloyd, Lockctt, Fitzwilliam Museum und Kopenhagen. Eine beachtliche Sammlung befindet sich auch in 
Brussel; vgl. P. Nastcr, La collection Lucien de Hirsch, Bruxelles 1959, Nr. 280-305. - Dilettantisch und 
mehr auf lokalpatriotischen Stolz als auf wissenschaftliche Basis gegründet: M. Caruso Lanza, Spiegazione 
storica delle monete di Agrigento, R I N 15 (1902) 439-481 ; 16 (1903) 37-76, 111-156, 333-365; 17 (1904) 
23-62 ,431-455. 
l0a
 E. Boehringer, Die Münzen von Syrakus, Berlin 1929 und H. A. Cahn, Die Münzen der sizilischen Stadt 
Naxos, Basel 1944. Christ 108: »Die Fortsetzung der Vorlage, Ordnung und Durchdringung des Materials 
in der Form von Monographien, für die Cahns kunsthistorische Stilbetrachtung vorbildlich ist, ist unum-
gänglich.« Das Material der von Christ (199) und Bock (Gymnasium 65 (1958) 406 Anm. 25) angekündigten 
Studie von K. L. Grabow (f) wird, wie E. Boehringer mir freundlichst mitteilte, gegenwartig von U . Wes-
termark (Stockholm) bearbeitet. - Vgl. jetzt auch K. Jenkins, The Coinage of Gela, Antike Münzen und 
geschnittene Steine Band 2, Berlin 1970. 
101
 Holm in 563 : »Ebenso wie Selinus begann Akragas mit Didrachmen«, was auch aus dem Munzfund von 
Gela deutlich zu erkennen ist; unten S. 26; Tabelle Nr. 1. Hill, CAS 49 : »Some of them may be as early as 
the middle of the sixth century.« So auch Giesecke 5. J . G. Milne (The Early Coinages of Sicily, NChr 
1938, 51) datiert den Anfang der Münzprägung von Akragas um 525 v. Chr., während G. De Ciccio (Note 
ed appunti di numismatica siceliota, Bollettino del Circolo Numismatico Napolitano 1924, 3-13, mir unzu-
gänglich; vgl. Christ 199 Nr. 74) die archaischen Didrachmen erst 510 bis 480 ansetzt. Der Ansatz 510-480 
wird wohl richtig sein; vgl. dazu: Jenkins 162-164. 
102
 Giesecke, 3 ff. ; Jenkins 125 ff. 
103
 Pollux ix 80; Head, Η Ν 2 LIV. 
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Ein wichtiger Anhaltspunkt für die absolute Datierung der Münzen von Akragas ist in den 
Stücken von Himera zu finden, die unter Therons Regierung (482-472) geschlagen wur-
den104. Einen anderen chronologischen Fixpunkt könnten die punischen Münzen von 
Eryx (Adler) und von Motya (Krabbe) abgeben105. Daß auf ihnen akragantinische 
Embleme vorkommen, deutet gewiß auf Handelsbeziehungen hin. 
Früher als in anderen Städten Siziliens beginnen die Emissionen von Bronzemünzen in 
Akragas zu Anfang des 5. Jahrhunderts106 . Es sind die merkwürdigen Stücke in Form eines 
oben abgeplatteten Zahnes (Taf. 2, 4 - 5 ; 2,1), die nur durch Wertpunkte als Geldstücke 
erkennbar sind107. 
Das letzte Viertel des 5. Jahrhunderts ist die Blütezeit der sizilischen Münzmeister (Taf. 1, 
3-8). Die Ausgabe der großartigen Dekadrachmen und Tetradrachmen von Syrakus und 
anderen Städten hat man mit der Schlacht am Asinaros (413 v. Chr ) in Verbindung ge-
104
 Hierüber zuletzt C. M. Kraay, Greek Coins and History, London 1969, 32 ff. Jenkins (22 Anm. 5a) 
erwähnt einen in Neapel gehaltenen, noch nicht veröffentlichten Vortrag über die »Krabbenmunzen« 
Himeras. Zu den antiken Münzen von Himera, die 482-472 unter akragantinischer Herrschaft geprägt 
sind vgl. : SNG11 - The Lloyd Collection Nr. 1 о 11 f. ; in T h e Lockctt Collection Nr. 785 f. ; iv Fitzwilliam M u ­
seum Nr. 1021-1025; SNG Copenhagen, Fasz. 4 Sicily, Nr. 302 f.; ferner Babelon π ι Nr. 2379f.; Giesecke, 
Taf. 1 Nr. 4; Scltman, Greek Coins Taf. xv 2; Rizzo, M G S Taf. 2 1 , 5 ; Naster Nr. 416-418; F r a n k e - H i r m e r 
Nr. 65. Diesen Münzen kann das Stuck F ranke -Hi rmer Nr. 169 zugeordnet werden. Die bei Guarducci 
(EG 1, 255 Abb. 110 = F r a n k e - H i r m e r Xr. 170) abgebildete Münze ist keine Didrachme, wie irrtumlich 
berichtet, sondern eine Tet radrachme; darum ist ihr (nach der Unterschrift bei F r a n k e - H i r m e r angenom-
mener) Zeitansatz zu hoch. 
105
 Hill, CAS 94; SNG Lloyd Nr. 1137-1139, 1143-1144. Emissionen von Motya: Av. Adler, Rv. K r a b b e ; 
vgl. auch SNG Copenhagen Nr. 481 (Tetradrachme: Av. »Arethusa« oder Nymphe, Rv. Krabbe) und 
Mozia ni, Taf. LV.-Unsicher ist die Behauptung von Sebastiana Consolo Langher (Contributo alla storia 
della antica moneta bronzea in Sicilia, Milano 1964, 67) : »Testa d'aquila sull'aes grave acragantino sembra 
derivi, verso la seconda metà del vi sec. dalle Cicladi (Siphnos).« Der Adler kommtauch auf Münzen anderer 
Städte vor, u.a. lalysos (F ranke -Hi rmer Taf. 188 Nr.643), Lyttos auf Kreta (ebd. Taf. 167 Nr. 548). Der 
Adler von Chalkis (ebd. Taf. 21 Nr. 367) geht wohl auf das Vorbild der Münzen von Siphnos (ebd. Taf. 162 
Nr. 527) und Kroton (ineusum; ebd. Taf. 92 Nr. 265) zurück. Direkte Beziehungen bei Übernahme der 
Darstellung bestanden wohl zwischen den Münzen von Akragas und Elis, vgl. unten Anm. 114. Auch 
Münzen der Insel Kos zeigen die Krabbe . Da der Krabbe im Altertum Heilkraft zugeschrieben wurde 
(vgl. Keller 11 485 ff.), ist fur die koischc Krabbe eine Beziehung zu Asklcpios anzunehmen, der auf dieser 
Insel besonders verehrt wurde (vgl. Head, Η Ν 2 632: »The origin of the Crab as the special emblem of 
Cos is unexplained.«). Ebenso gibt J . P. Barrow (The Fifth-century Diskoboloi of Kos, in : Essays in Greek 
Coinage presented to St. Robinson, hg. v. C. M. K r a a y - G . K.Jenkins, Oxford 1968, 76) keine Erklärung 
fur dieses »city-badge«. 
106
 Giesecke 37 ff.; E. Gábrici, La monetazione del bronzo nella Sicilia antica, Palermo 1927, 163; Consolo 
Langher 65 ; ebd. 207. 
107
 BMC Sicily 23 Nr. ι-2; 24, Nr. 3-4 = Giesecke47, Abb. 1-3; SNG Copenhagen Nr. 61-63.-M.Jessop Price 
(Early Greek Bronze Coinage, in : Essays in Greek Coinage presented to St. Robinson, Oxford 1968, 95 f.) 
teilt die Bronzcmunzen von Akragas in drei Gruppen ein : a) die gegossenen »Munzgewichte«, b) gegossene 
und с) geschlagene Münzen. Die erste Gruppe a) kommt in den Werten einer Tetras, Trias und Hexas vor 
und wurde fur kommerzielle Zwecke gebraucht. Die Uncia ist nicht zahnformig, sondern mandelförmig; 
auf dem Av. ist ein Adlerkopf und auf dem Rv. eine Krabbenschcrc dargestellt (Taf. 2, 6). Außerhalb von 
Akragas gefundene Stucke weisen auf die Bestimmung fur den Handel hin ( A H N 3 (1956) 228). Von der 
zweiten Gruppe (b) sind nur zwei Beispiele bekannt (Cabrici, Monetazione 113 Nr. 51 ; SNG Copenhagen 
Nr. 64). Der Gebrauch dieser Art soll ungefähr 425 v. Chr. aufgehört haben. U m diese Zeit sei das Schlagen 
von Münzen bereits aus dem Experimentierstadium heraus gewesen, und ca. 425 oder etwas früher, habe 
Gruppe c), die gewohnlichen Bronzcmunzen, die in großer Zahl erhalten sind, begonnen. Die frühesten 
Münzen werden von Jessop Price folgendermaßen erklart: um die Mitte des J . Jahrhunder t s hatte sich ein 
Mangel an kleineren Werten fühlbar gemacht. Die Kaufleutc waren auf den Gedanken gekommen, ein 
Munzgewicht herzustellen. Dieses Munzgewicht sei eine verkleinerte Wiedergabe des Gegenwertes einer 
bestimmten Menge von Handelsgutern, z.B. Korn, gewesen. Diese Hypothese erklart jedenfalls, warum 
nur akragantinische Munzgewichte bekannt sind; aber es scheint uns schwierig, einen Beweis fur die 
Richtigkeit dieser Auffassung zu finden. 
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bracht, in der die Syrakuser dem athenischen Expeditionsheer die entscheidende Nieder-
lage beibrachten. J . Licglc108 hat jedoch u. E. zu Recht daraufhingewiesen, daß diese 
Hypothese von Evans, die mehr oder weniger in der neueren Literatur angenommen wor-
den ist, nicht mehr aufrechterhalten werden kann109. Das Viergespann auf dem Revers ist 
schon auf den frühesten syrakusischen Münzen zu sehen: es ist daher eher an die Fortent-
wicklung eines alten Symbols zu denken als an eine Andeutung der Asinaria. Diese 
»Siegesspiele« sind eine moderne Erfindung110; sie wurden im Altertum niemals so gefeiert, 
wie Evans es glauben machen will. Außerdem weisen auch noch stilistische Elemente auf 
eine frühere Zeit. 
Damit fällt auch der Terminus post quem für die Münzen von Akragas111. Daß sie nach 
dem Vorbild syrakusischer Münzen geschlagen sind, steht fest, weil sie sich diesen völlig 
anpassen. Deshalb fällt auch die Hypothese, daß die Münzen von Akragas, hauptsächlich 
das Dekadrachmon, auf Grund des Wagensieges des Exainetos in der 92. Olympiade (412 
v. Chr.) geschlagen worden seien112. Die Akragantiner, von denen eine Partei gegen Ende 
der athenischen Expedition Syrakus unterstützte, könnten ebensowohl Gründe gehabt 
haben, eine Siegesmünze zu schlagen113. Doch glauben wir, daß die Münzen der Stadt, 
die sich offiziell neutral verhielt, durchaus nicht als »Siegesmünzen« zu erklären sind. 
Liegle hat mit Recht betont, daß die Münzen des Münzmeisters Euainetos »das monu-
mentale Zeugnis« bilden »für die Machthöhe der Stadtrepublik in dem Jahrzehnt vor der 
athenischen Invasion«114. Damit wird jedoch der frühere Zeitraum von noch nicht zehn 
Jahren (413-406), in dem nach der traditionellen Auffassung alle diese Münzen der Blüte-
zeit hätten geschlagen sein müssen, etwas erweitert115. Die untere Zeitgrenze für diese 
akragantinischen Münzen (406 v. Chr.) kann nicht verändert werden. 
108
 J . Liegle, Euainetos - Eine Werkfolge nach Originalen des Staatlichen Münzkabinetts Berlin, 101. 
BWPr, Berlin 1941; vgl. A. W. Byvanck, BABesch 18 (1943) 27-30. 
109
 Λ. J . Evans, Syracusan »Medaillons« and their Engravers in the Light of Recent Finds, NChr 1891, 
205-376 u n d Α. Gallatin, Syracusan Dekadrachms of the Euainetos Type, Harvard 1930, 12 ff. 
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 Plut., Νικ. 28 (Nach dem Sieg a m Asinaros) . . . Εύρυκλής ό δημαγωγός έγραψε πρώτον μεν την ήμέραν 
έν |) τον Νικίαν Ελαβον ίεράν εχειν δύοντας και σχολάζοντας έργων, 'Ασιναρίαν τήν έορτήν άπο του ποταμού 
καλοΰντας' ήμερα δ'ήν τετράς φΟ-ίνοντος του Καρνείου μηνός, ον 'Λ'}ηναΐοι Μεταγειτνιώνα προσαγορεύουσι. 
1 1 1
 J . Η . Jongkees, T h e Kimonian Dekadrachms, Utrecht 1941, 66. 
1 1 2
 edb. 69. 
1 1 8
 Thuk. vu 50, 1 ; s. unten S. 124, 
1 1 4
 Liegle 31. Außerdem betont er, daß diese syrakusische Dekadrachme ». . . nicht eine Denkmünze 
auf ein geschichtliches Ereignis, eine Feslmedaille oder gar Geldpreise fur sportliche Leistungen« sei. 
»Sie will eine Repräsentationsmunze schaffen, nicht fur den Umlauf im taglichen Verkehr, sondern fur 
Großzahlungen, fur Zahlungen nach auswärts und fur ruhende Kapitalien.« 
115
 Dieser Zeitraum ist doch wohl großer, als er nach der von Ch. Seltman (The Engravers of the Akragan-
tine Decadrachms, NChr 1948, i - i o ) zusammengestellten Reihe zu sein scheint. - Unverkennbar ist der 
Einfluß elischcr Münzen ; dies lehrt ein Vergleich zwischen den Münzen BMC Sicily 24 Nr. 6 (Taf. 2, 3) und 
F r a n k e - H i r m e r Taf. 157 Nr. 500, deren Darstellungen des Adlerkopfes fast identisch sind. Auf diese Ähnlich-
keit hat Jongkees (70) hingewiesen. Das Motiv des Adlers, der eine Schlange oder einen Hasen schlägt, scheint 
aus Elis zu stammen. Schon Homer kennt das Bild des Adlers, der den Hasen schlagt (II. xxvi 308 ff.). Auch 
bei Aischylos ('Λγαμ. 114 ff. ; vgl. Frontispiz) kommt dieses Bild vor. Es scheint jedoch keine direkte Verbin­
dung zwischen den Versen der Tragödie und dem Emblem von Akragas zu bestehen ; wir sollten aber nicht 
vergessen, daß Aischylos auf Sizilien, wo er 456 v. Chr. in Gela gestorben ist, sehr geschätzt wurde; dazu : 
Bock 402-449. - Auf die Übereinstimmung zwischen dem spateren Munzbild und dem Vorzeichen, das 
Timoleon vor dei Schlacht am Krimisos zuteil geworden sein soll (Plut., Τιμ. 26), ist schon von Evans (bei 
Freeman rv 325 f.) hingewiesen worden. Da der Text fast eine Beschreibung der Münze sein könnte, sei er 
hier vollständig angeführt: οι δε μάντεις κατιδόντες αετούς δύο προσφερόμενους, ων ó μεν δράκοντα τοις 
Ονυξιν έφερε διαπεπαρμένον, ό δ' ϊπτατο κεκλαγώς μέγα καΐ βαρραλέον, έπεδείκνυον τοις στρατιώταις και προς 
εύχας ί>εών καί ανακλήσεις έτράποντο πάντες. 
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Die Klassifizierung der Münzserien, die nach der Intervention Timoleons (338 v. Chr.) 
auf der Insel geschlagen worden sind und die bis zur römischen Zeit reichen, ist noch sehr 
unsicher; mehr denn je ist hier eine numismatische Übersicht aller Stücke erforderlich. 
Akragantinische Münzen aus der Periode kurz nach Timoleon und aus der Zeit des Aga-
thokles (317-289 v. Chr.) sind nicht sehr häufig118; wahrscheinlich hat Geld von Syrakus, 
das unter Timoleon und Agathokles geschlagen wurde, auch in anderen Städten als Zah-
lungsmittel gedient. Daneben blieben auch die korinthischen Statere ein begehrtes Zahl-
lungsmittel, was aus den Schatzfunden erhellt. 
Akragantinische Münzen des Phintias (287-279) sind leicht an den Aufschriften ΦΙΝΤΙΑ 
ΒΑΣΙΛΕΟΣ und ΦΙ zu erkennen1 1 7 (Taf. 2, 2). Außerdem zeigt sein Geld auf der 
Rückseite einen Eber, worauf wahrscheinlich die bei Diodor angeführte Geschichte zu-
rückgeht118. Auf der Vorderseite ist meist der Flußgott abgebildet, manchmal Apollon; 




In der Zeit nach Phintias und vor dem Ende des Ersten Punischen Krieges (297-241) 
erscheinen Münzen mit dem Bildnis von Zeus oder Apollon, die auf der Rückseite einen 
Adler und einen Blitz zeigen120. Diese letzte Darstellung schließt sich den Münzen von 
Syrakus und denen des Pyrrhos an; auch die Beischrift ΔΙΟΣ ΣΩΤΗΡΟΣ deutet auf 
die Zeit hin, da die Insel fast von der karthagischen Herrschaft befreit worden wäre 
(Taf. 2, 3). Zwischen den beiden Punischen Kriegen oder kurz danach wurden die Mün-
zen allgemein mit dem Bildnis der Persephone, des Asklcpios, des Zeus oder des Apollon 
versehen121 (Taf. 1 15-16). Daraus ist zu folgern, daß Münzen mit der Darstellung von 
Göttern und ihren Attributen einen wichtigen Hinweis auf den Kult dieser Gottheiten in 
der Stadt, die sie hat schlagen lassen, bieten. Auch können aus der Zusammensetzung von 
Münzhorten Aufschlüsse über die Wirtschaftsgeschichte und über die Abfolge sowie die 
Datierung der Typen gewonnen werden, was Heichelheim122 und Noe123 nachdrücklich 
bewiesen haben. Es folgt deshalb eine Zusammenstellung aller Münzfunde aus Akragas 
selbst oder solcher, die akragantinische Münzen enthielten124. 
116
 Dieser Periode mussen wahrscheinlich die Münzen zugeschrieben werden, die als Bildzeichen den Kopf 
des Flußgolles und auf der Ruckseite den Adler, der auf einem ionischen Kapitell sitzt, und die Krabbe 
zeigen; BMC Sicily 19 Nr. 124-127; Giesecke Taf. 20, 5 a und b ; SNG Copenhagen Nr. 91-96; Rizzo, 
MGS Taf. 3, 17; Naster Nr. 299-301. 
117
 BMC Sicily 20 Nr. 131-139; SNG Copenhagen Nr. 97-104. Consolo Langher 214, 29 (Farbfoto A 29). 
118
 Diodor ( χ χ π 7) erzahlt über Phintias: εΐδεν δναρ δηλοΰν την του βίου καταστροφήν, ΰν άγριον κυνηγοΰντος 
όρμησαι κατ' αύτοΰ τήν υν, και fijv πλευράν αΰτοϋ τοις οδοϋσι πατάξαι και διελάσαντα την πληγήν κτεΐναι. 
1 1 9
 Head, Η Ν 2 123; Jenkins 115 Anm. 42. 
1 2 0
 BMC Sicily 20 Nr. 140 ff.; Head, Η Ν 2 124; SNG Copenhagen Nr. 105-120. 
1 2 1
 SNG Copenhagen Nr. 121-125. 
1 2 2
 F. M. Heichelheim, Wirtschaftshistorische Beiträge zur klassischen und hellenistischen Miinzhortstatis-
tik, IntNumCongr London 1936, 68-78; ders., An Ancient Economic History 11, Leiden 1965, 11 ff. 
123
 S. P. Noe, Hoard Evidence and its Importance, in : Commemorative Studies in Honor of Th . L. Shear, 
Hesperia Suppl. 8, Athens 1949, 235-242. 
124
 Diese Liste stutzt sich größtenteils auf die Tabelle bei K. Christ, Historische Probleme der sizilischen 




























Gela, Scalo Ferroviario, 1954 ca. 485 AHN 5-6, 301 ff. Jenkins 150 Nr. 10 

























ca. 460 Noe 667, 188 
5-Jh. N o e 974! Jenkins 159, 29 
5. Jh. Noe 794 
ca. 454 Noe 953; Jenkins 66 ff.; 159 Nr. 28 
ca. 450 Noe 611 
ca. 450 Noe 1161 
5 Jh. Noe 439; Jenkins 147 Nr. ι 
450-440 Noe log, Jenkins 147 Nr. 3 






Schisò (Naxos ) 1852 ? 
Milocca 
ca. 415 Jenkins 15g f. Nr. 30 




Scornavacche, 194g ca. 405 AHN 2, 63 ff.¡Jenkins 158, 26 
Zahlen ohne nachgestellten Buchstaben bezeichnen Tetradrachmen und Statere. 
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Wenn nichts ange- с 























































































































































































































































































































































ca. 400 Noe 216; Jenkins 148 Nr. 7 
ca. 400 Noe 218 
Noe 441 
ca. 400 Noe 728; Bernhardt, Numismatik 1 (1932) 12 
ca. 400 A H N 2, 79 ЯГ.; Jenkins 147 Nr. 2 
ca. 400 A H N 2, 7 1 ; Jenkins 155 Nr. 18 
Noe 749; Jenkins 156 Nr. 20 
Noe 261 
Jenkins 157 Nr. 23 
Jenkins 161 Nr. 32 
Noe 1095 
ca. 350 NSc. 1954, 70 
Palma di Montcchiaro 1954 3. J h . 
NSc 1954, 58 
Noe 442 
Noe 440 
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i b 
6 24 2 2 (-h 1 v. Lcukas) 
7 
4 6 1 8 1 
Χ ( + ι v. Anaktorion) 
2 2 40 * * 
* * dazu noch 7 Statere ν. Alyzia, ι v. Anaktorion und 17 v. Leukas. 
* * * insgesamt 279 Pegasosstatcre (159 Korinth, 13 Alyzia u.a., Ambrakia, 10 Anaktorion, 
1 Apollonia, 3 Argos Amphilochikon, 15 Epidamnos, 2 Thyrreion, 74 Leukas. 
29 
Auf die Bedeutung der drei Horte von Gela, Selinus und Ognina für die Chronologie 
von Münzen des 5. Jahrhunderts hat unlängst Kraay noch hingewiesen125. Aus Funden 
akragantinischer Münzen in kleinen Orten des Hinterlandes der Stadt126, die zusammen mit 
dem Geld anderer Städte gehortet wurden, kann man auf Handelsbeziehungen zwischen 
diesen Orten und Akragas schließen. Findet man jedoch in einem Ort fast ausschließlich 
Münzen von Akragas, läßt sich daraus vielleicht politische Abhängigkeit des Ortes von 
Akragas vermuten. Durch Zusammenstellung der Münzfunde könnte allmählich - mit 
vollständigerem Material - der Umfang des Hinterlandes und des wirtschaftlichen Einfluß-
gebietes von Akragas abgegrenzt werden. Das letzte Wort über die Münzen von Akragas 
ist noch nicht gesprochen: es müßte wohl eine numismatische Abhandlung sein, die sich 
auf die Bearbeitung aller bekannten Exemplare zu stützen hat, und die eine gründliche 
Kenntnis der Numismatik der anderen Griechenstädte Siziliens erfordert. 
126
 C. M. Kraay, Hoards, Small Change and the Origins of Coinage, JHS 84 (1964) 76-91. 
128
 Über die zahlreichen Münzen von Akragas, die bei den Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte gefunden 
worden sind, geben die Annali dell'Istituto Italiano di Numismatica ( = A U N ) ι (1954) Я· c ' n c Übersicht. 
Zu den akragantinischen Münzen vgl. : 
A H N 4 (1957) 204 Nr. 12-14 (Bronzemunzen von Phintias aus Piano Notaro); ebd. 203 Nr. 10-12, Gela, 
Bau des Ospizio; ebd. 206, Nr. 1-7, Nr. 3. (5. und 4. Jahrhundert aus Vassallaggi) ; ebd. 207, Nr. 5, 18-19 
(4. Jahrhundert aus Gadira, prov. Caltanissetta). 
A H N 5-6 ( 1958-1959) 298 Nr. 35 (aus Herakleia Minoia) ; ebd. 302 Nr. 1-5 (Gela, Bahnhof) ; ebd. 303 Nr. 1 
(ein Bronzehemilitron des 5. Jahrhunderts mit Herakles-Überschlag; aus Piano Notaro); ebd. 304, Nr. 
17-18 (Phintias), Nr. 19 (Trias des 5. Jahrhunderts). 
A H N 7-8 (1960-1961) 329 Nr. 5-6 (Trianten des 5. Jahrhunderts (Gela, Akropolis) ; ebd. Nr. 3-14, 1-6 und 
1-2 (aus Vassallaggi, bzw. aus dem Heiligtum, dem Wohnquartier und der Nekropole). 
A H N 9-11 (1962-1964) 264 Nr. 1-4 (Gela, Akropolis); ebd. 266 Nr. 3-13, 1-7, 1-2 (Vassallaggi, bzw. 
Heiligtum, Wohnquartier, Nekropole und ein sporadischer Fund) ; 268 Nr. 1-17 (von den 35 in Sabucina 
im Jahr 1963 (Wohnquartier) gefundenen Stucken), weitere aus der Nekropole von Sabucina (271 Nr. 1-2) 
und ein sporadischer Fund (271 Nr. 1-7) ; 275 (Hemilitron mit Herakles-Überschlag aus Sabucina, nordlich 
der Insula). 
S« 
С Die Inschriften 
Der Boden Siziliens hat verhältnismäßig wenige Inschriften hergegeben. Leider ist dies 
auch in der Stadt Akragas so. Ein Hauptgrund dafür ist wohl darin zu suchen, daß der 
lokale Kalkstein sehr weich ist und schnell verwittert. Inschriften auf Bronze, die es be-
stimmt auch gegeben hat, sind in den Schmelzofen spaterer Zeiten verschwunden. Es 
bleibt aber trotzdem zu hoffen, daß bei künftigen Ausgrabungen im Gebiet der Agora noch 
epigraphische Dokumente zum Vorschein kommen, wie z.B. die Bank (Inschr. Nr. 7). 
Hier sind nur die Inschriften aus der griechischen Periode der Stadt aufgenommen worden 
und außerdem diejenigen der romischen Zeit, die fur die staatsrechtliche, kultische und 
historische Entwicklung von Akragas von Interesse sind. Auch solche, die in den Heilig-
tumern des griechischen Mutterlandes von Akragantinern aufgestellt wurden, dürfen als 
epigraphisches Dokument nicht außer Betracht bleiben127. 
I DIE I N S C H R I F T DER ( P H I ) L T O (Taf . 3) 
Inschrift auf Muschelkalkstein, an der Oberseite des Steines ein Rand von 8 cm; gefunden 
Januar 1895 in Agrigent an der Westseite des Drago128. Größte erhaltene Br. 1,05 m, 
H. 0,53 m. Museo Nazionale, Agrigento, с 1867. 
[. .]λτδς εμι τας Άνχεμάχο. 
Ich bin (der Stein, das Grab) der (Phi) Ito, der Tochter des Anchemachos. 
Die Fundstelle des Steins in der Nahe der bedeutendsten Nekropole von Akragas bestimmt 
seinen sepulkralen Charakter. Deshalb ist L. Pollaks Meinung falsch, der in dem Stein 
eine Weihung (ίαρός) an Athena Anchimachos sehen wollte. Das erste Wort der Inschrift 
ist zweifellos der Genitiv eines weiblichen Eigennamens auf -ω. Es sind noch andere Bei­
spiele solcher Eigennamen, auch aus Sizilien, bekannt 1 2 9 . Die Ergänzung Guarduccis 
127
 Nicht aufgenommen wurden die Grabinschriften I G xrv 264-265. - Die von Orsi veröffentlichten 
Inschriften verdienen angemerkt zu werden: ein Graffito auf einem schwarzfigurigen Krater aus Agrigent 
(Μναμό[συνον] R S A 5 (1900) 44-45) und eine Inschrift auf einem Ziegel, die vor d e m Brennen eingekratzt 
worden ist (ΝΑΟΥ BAIN[L- |EI£ ΑΔΙΚΕΙΣ ΐ . (Ligatur fur ητε?) NSc 1920, 338-339). Über die lateinischen 
Inschriften s. C I L x, 7192-7195 und die tegulae sulfuris, Stempel, die auf Handel mit Schwefel hindeuten, 
ebd. 8044, 1-14. - Die Inschrift [ ] vs м F TER PIVS|[ ] MATREM SVAM wurde von Marconi 
(NSc 1926, 106; ders., Agrigento Abb. 77 veröffentlicht. - Einige altchristliche Inschriften wurden von 
Mercurelh, Agrigento paleocristiana 61 ; ebd. 89-93 publiziert. Eine wichtige Ergänzung zu der auffallend 
mageren Ernte von Inschriften aus romischer Zeit wurde von Griffo (Contributi epigrafici agrigentini, 
Kokalos 9 (1963) 163-184) beigesteuert. [Add.] 
129
 A. Salinas, NSc 1895, 239 f.; L. Pollak, Un'iscrizione arcaica di Girgenti, R M io (1895) 236-239; 
SGDI 4255, Roehl, Imagines 34, 15; Jeffery 278, 59; Guarducci, EG 1, 256, Nr. 6 und Abb. 111. 
129 Ygl_ den noch nicht veröffentlichten Kolonettenkrater in der Sammlung der Fondazione I. Mormino 
del Banco di Sicilia zu Palermo; oben auf dem Rand steht die (Grab-?)Inschrift Τ Α Σ ΚΛΛΙΚΡΑΤΕΟΣ 
ΜΕΧΝΑΡΟΣ EMI. Weiter Θεανώ, I G xiv, 264, Inschrift auf einem Sarkophag; Δικαιώ auf einem Kylix-
fragment aus dem Thesmophorion m Gela; s unten Anm. 1017 - Zu den Frauennamen a u f - ω ( ι ) vgl. 
Robert, Collection Froehner 23-24; P. M. Fraser - T. Rönne , Boeotian and West-Greek Tombstones, 




 (fur Φιλτοϋς) ist deshalb wohl richtig, weil der Name Philuto vorkommt1 3 1 
Auch der Eigenname Anchimachos ist nicht ungewöhnlich132. 
C I I R Y S I P P O S - I N S C H R I F T 
Inschrift auf einem Bronzegriff, gefunden in Akragas133. Nähere Angaben zum Fund 
fehlen. Aufbewahrungsort unbekannt134. 
Ψ Ρ ΥΠ PO Χρυσί7:(π)ο(υ) = des Chrysippos. 
Die Inschrift, die den Namen des Eigentumers angeben sollte, hat nur prosopographischen 
Wert. Die Bemerkung Roehls 1 3 5 : »Littera j documento est illud vas olim ex Chalcidica 
colonia Agrigentum dclatum esse«, wird durch das Vorkommen des \ ( = X) der vorigen 
Inschrift aus Akragas widerlegt1 3 6. Die Inschrift ist aus epigraphischen Gründen wohl in 
die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts zu datieren. 
3 P H A L A K R O S - I N S C H R I F T (Taf . 4) 
Basis einer Statue, gefunden in Agrigent ungefähr 200 m nordlich des Concordia-Tempels 
(nahe der Villa Scláfani), bei Bauarbeiten im Juni 1918137. Blaulicher Marmor, der dem 
Hymettos-Marmor gleicht. L. 0,635 m, Br. 0,58 m, H. 0,30 m. Agrigento, Musco Nazionale, 
с. 1869. 
Φαλακρός · Θευδώρου Phalakros, Sohn des Theodoros, 
Έρμαι · άνέθηκε. widmete dem Hermes (dieses Bild?). 
Die Form der Buchstaben deutet auf hellenistische Zeit 1 3 8, aber ein genaues Datum ist 
nicht festzustellen. Der Name Phalakros 1 3 9 ist nicht ungewöhnlich und kommt öfter auf 
Sizilien vor. Dieser Stein, der - angesichts des ausgesparten Raumes auf der Oberseite -
als Basis fur eine Statue gedient hat, wurde von Langlotz hypothetisch dem Kuros von 
Agrigent zugeschrieben140. 
130
 Guarducci, EG 1, 257. 
131
 Pape-Benseler s.v. Φιλυτώ. Z u m N a m e n Φιλτής vgl.: A M 72 (1957) 182, Gnomon 31 (1959) 12. 
1 3 2
 G. Manganaro, Ricerche di antichità e di epigrafia sicehote, ArchClass 17 (1965) 198, wo eine Inschrift 
aus Noto publiziert wird, in der 'Αγέμαχος ΙΙολυάρχου erwähnt wird. Zu der Form αγχέμαχος, άγχίμαχος 
vgl. LFgrE s.v 
1 3 3
 B. R o m a n o , Antichità inedite di vario genere, Palermo 1854, 16, IGA 521 ; Roehl, Imagines 34, 14; 
IG xiv, 263; Jeffery 274, 62; Guarducci, EG 1, 257. 
134
 Sowohl Jeffery (278) als auch Guarducci (EG ι, 257) geben als Aufbewahrungsort das Museum von 
Agrigent an, doch meines Wissens befindet es sich dort nicht. 
1 3 6
 IGA 521. 
1 3 6
 Guarducci, E G 1, 108; 249 
1 3 7
 Cabrici, NSc 1925, 421. E. Langlotz, Die Ephebenstatue in Agrigent, R M 58 (1943) 210-212. 
1 3 8
 So z.B. das Φ und das ii. 
1 3 9
 I G xiv, 288; 313; 422 P. Orsi (Frammenti 41-42) veröffentlichte eme Inschrift aus Adernò mit dem 
Namen Θεόδωρος; vgl. Griffo, Contributi 164 Anm. 3. 
1 4 0
 Der Kuros (Richter, Kouroi Nr. 182 Abb. 547-549) wurde in einem Brunnen a m Fuß der Rupe Atenea, 
östlich von S. Biagio, gefunden; vgl F. S Cavallari, Sulla topografia di talune città greche di Sicilia: 
Acragante, ASS 1881, 73 und G. E. Rizzo, Copie romane della statua di bronzo scoperto a Pompei, 
ВС 53 (1925) 3i Anm. 1. 
З2 
Dies muß jedoch wegen des Unterschiedes in der Datierung der beiden Stucke und wegen 
der auseinanderliegcnden Fundorte ausgeschlossen werden. 
4 N I K O M E D L S - I N S C H R I F T (Taf. 5) 
Altarchen aus Kalkstein mit einer Verzierung von Triglyphen und Metopen, gefunden 
1866 bei Ausgrabungen in der »Casa Greca«141. L. 0,17 m, Br. 0,12 m, H. 0,15 m. Museo 
Nazionale, Agrigento, с 311. 
Πολυστεφάνω<ι> Der Polystephanos 
σωτείρα< ι > Retterin 
Νικομήδης ó και Δ Nikomedes, auch Dionys genannt, 
ιονϋς σωτίραι (widmete es) der Retterin 
Das Altarchen wurde zweimal, aber zu verschiedenen Zeiten, beschriftet142. Zeile 1 und 2 
gehören der ersten, Zeile 3 und 4 der zweiten Periode an. 
ι πολυστέφανος : ist auch aus einem Empedokles-Fragment bekannt 1 4 3 . 
2 σώτεφα. ist der Titel verschiedener Gottinnen, hauptsachlich wohl der Artemis, 
Aphrodite oder Persephone 1 4 4. 
3 Διονυς · ist als Abkürzung fur Dionysos und als Eigenname bekannt, aber ó και setzt 
den Gebrauch eines Beinamens voraus. Daher scheint die Glosse δοονΟς145 geeignet, einen 
Beinamen anzudeuten. 
1 4 1
 Vgl. oben Anm. 91 ; Picone 313; 838 (Errori-correzioni) ; A Salinas (Relazione sul museo di Palermo, 
Palermo 1873, mir unzugänglich) schien das Stuck fur falsch zu halten. IG xiv, аба, D. Adamesteanu, 
Πολυστέφανος θεά, RAL 1954, 467-469; P. GrifFo, Amia agrigentina con dediche alla Πολυστέφανος θεά, 
Kokalos 13 (1967) ao3-ao4 Taf. xxxi, J . und L. Robert, BE 1968, 607. Eine gute Abbildung auch bei 
Griffo-Zirretta 85. - Zu Unrecht bemerkt Griffo (Arula aoa Anm. a), Kaibel habe das Stuck fur ein Terra­
kotta-Altarchen gehalten. Dieser nennt es aber cretacea (Kalkstein). 
1 4 2
 Man beachte ζ В die Unterschiede zwischen Σ und Ω. In der spateren Inschrift tritt sogar lotazismus 
auf, obwohl die korrekte Schreibweise in Z. 2 stand Da es sich um ein kleines Stuck handelt, das in einer 
zweiten Phase neu beschriftet wurde, konnte es ursprünglich fur ein Heiligtum der Polystephanos bestimmt 
gewesen sein. Es ist gefahrlich, aus dem Fundort allein auf einen Hauskult zu schließen, wie Griffo (Arula 
304) es glaubhaft machen will. 
143
 Diels-Kranz В 31, Fr. 123. Daneben kommt das Wort auch bei Kratmos Fr. 317 (Edm.) und in einer In­
schrift aus Phrygien (SEG 6 (1932) 246) vor; s. Liddell-Scott s.v. πολυστέφανος Bei den Romern wurde 
die Gottin Feronia der Polystephanos gleichgesetzt ; s. unten Anm. i m . 
1 4 4
 Vgl. oben S 25; Hofer, Röscher iv 1236 ff., s.v. Soteira. 
146
 Hesych. s.v. διονΰς ό γυναικίας καί παράθηλυς. Phryn. Com, Fr. 10 (Edm.), Etym. Magn. 133, 
56; гП> З; 28ο, 23. - L Robert (Quelques noms de personnes grecs, AntClass 32 (1963) u f f ) hat, worauf 
H. W. Pieket mich freundlichst aufmerksam macht, nachgewiesen, daß der Name Διονϋς nicht ungewöhn-
lich ist Immerhin glaube ich an der Hesychglosse festhalten zu mussen, da es sich hier offensichtlich um 
einen Beinamen ò καί handelt. Gnffos Lesung ΟΧΥΣ kann nicht richtig sein, zumal das nicht deklinier­
bare Hapaxlcgomenon keine Bedeutung hat, schon von Kaibel wurden Spuren eines Δ und I gelesen, die 
ich ebenfalls feststellen konnte, gegen Griffo auch J. und L Robert, BE 1968, 607. Kaibel (IGxiv, 261) 
erklarte die Inschrift als eine Fälschung »Non celabo mihi recens videri factum titulum, descriptum cum 
fortasse ex lapide genuino; videntur enim nomina dedicantis non ab falsano inventa esse. Itaque ausus sum 
σώστρα conicere.« 
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5 PROXENIEDEKRET FÜR DEMETRIOS VON SYRAKUS (Taf. 6) 
Bronzetäfelchcn, kurz vor 1549 in R o m bei der Cur ia auf d e m F o r u m gefunden1 4 6 . H . 
0,42 m, Br. 0,30 m. Neapel , Museo Nazionale . 
' Ε π ί ί ε ρ ο θ ύ τ α 
Νυμφοδώρου τοΰ Φίλωνος, 
παραπροστά (τα ) τας βούλας, 
προεδρεύουσας τας φυλάς 
5 των 'Υλλέων, προαγοροϋντος 
Διοκλέος τοΰ Διοκλέος, 
γραμματεύοντος Άδρανίωνος 'Αλεξάνδρου, 
άλίασμα Ικτας διμήνου, Καρνείου έξήκο[ντ]ος πάνται, 
ΰπερ προξενιάς Δημητρίωι Διοδότου Συρακοσίωι. 
ίο εδοξε ται άλίαι καθ-ά και ται συγκλήτωι ρι'· επειδή ανάγ­
γελλαν οί πρεσβέες οι ες 'Ρώμαν πορευθέντες Πασίων 
ΙΙασίωνος Κότητος καί Θεόδωρος Θεοδώρου Ξηνιάδα 
Δημήτριον Διοδότου Συρακόσιον πολλάς και μεγάλας χρείας 
παρεισχήσθ-αι τώι άμώι δάμωι και μεγάλων άγαθ-ών παραίτιο[ν] 
ΐ5 γεγόνειν, τοις δε Άκραγαντίνοις πάτριόν έστι και έκ προγόνων 
παραδεδομένον τιμεΐν τους αγαθούς άνδρας και προϊσταμέ­
νους του άμοϋ δάμου ταΐς καταξίοις τιμαϊς, 
δεδόχθαι έπί άγα&οίι τύχαι και σωτηρίαι του δάμου των Άκραγαντίνων 
εΐμειν πρόξενον και εύεργέταν Δημήτριον Διοδότου Συρακόσι-
20 ον, όπως πασι φανερον ή , δτι ó δοίμος των Άκραγαντίνων επί-
σταται χάριτας άπονέμειν καταξίας τοις εύεργετεϊν προαι-
ρουμένοις αυτόν το δε δόγμα τόδε κολάψαντας ες χαλκώ-
ματα δύο το μεν εν άναθέμειν εις το βουλευτήριον, το δε 
άλλο άποδόμειν Δημητρίωι Διοδότου Συρακοσίωι ύπό-
25 μναμα τας ποτί τον δαμον εύνοίας' τους δε ταμίας 
έξοδιάξαι ες τα προγεγραμμένα δσον κά χρεία η και φέ-
ρειν τάν εξοδον διά των άπολόγων. 
όμογνώμονες του συνεδρίου πάντες. 
Der Text enthält ein Dekret über die Proxenie, die von der akragantinischen άλία Deme­
trios, dem Sohn des Diodotos aus Syrakus, aus Dank verliehen wurde. Für denselben 
Demetrios ist auch ein Proxeniedekret aus Malta überliefert147. Die Inschrift ist wohl kurz 
nach 210 v. Chr. anzusetzen148. 
Obgleich Vorsicht geboten ist, weil das Dokument viele Jahre nach der Blütezeit der 
griechischen Stadt erlassen wurde149, ist es doch von unschätzbarem Wert, da es uns 
146
 CIG m, 5491 ; IG xiv, 952; Michel 553; SGDI 4254; IGUR 2. Gute Abbildung bei G. Manganaro, Tre 
tavole di bronzo con decreti di proxenia del Museo di Napoli e il problema dei proagori in Sicilia, Kokalos 9 
(1963) Taf. LXIH. - Zum Fundort CIG m, 5491: » . . . tabula, quam С . .) olim possederai Ambrosius 
Nicander, qui eius meminit in epistola ad Petr. Victor, iv p. 7 et xix. p. 50, deinde Fulvius Ursinus (. . .) et 
Romac apud Odoardum Farnesium Cardinalem fuisse dixit Gualtherus.« 
>« IG xiv, 953; IGUR 3. 
1 1 9
 S. unten S. 174 fr. 
1 1 9
 Man denke an das Anwachsen der Bevölkerung zur Zeit Timolcons, das sicher in Syrakus, vielleicht aber 
auch zu Akragas Verfassungsanderungen hervorgerufen hat ; vgl. Beloch, GG2 in, 1, 590 Anm. 1 ; Glotz-
Cohen in 416; L. Pareti, Sicilia antica, Palermo 1959, 212. 
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eine Einsicht in die verschiedenen Verwaltungseinrichtungen und Magistrate vermittelt150. 
Das Dekret enthält folgende Teile: 
die Einleitung (Z. i - io) - eponymer Magistrat (1-3) 
- Prohedrie der Phyle (4-5) 
- Proagoros (5-6) 
- Grammateus (7) 
- Angabe, um welche Sitzung es sich 
handelt (8) 
- kurze Zusammenfassung (9) 
das eigentliche Dekret (Z. 10-18) - Sanktionsformel (10) 
- Angabe des Grundes (10-17) 
- Übergangsformel (18) 
- Beschluß (19) 
- Adhortation (20-22) 
- Kurze Verfügungen über die Kosten 
und die Aufstellung (22-27) 
- Ergebnis der Abstimmung (28J. 
Die Einleitung 
1-3 επί βούλας. Der Hierothytes war vielleicht der Priester des Zeus, der gleichzeitig 
das eponyme Amt innehatte. Daß es Verzeichnisse, ähnlich den fasti consulares in Rom, 
gegeben haben kann, ist sehr gut möglich. Unsicher ist, von welchem Zeitpunkt an sie 
geführt und wo sie aufbewahrt wurden. Vielleicht befanden sie sich im Heiligtum des Zeus 
Atabyrios181. 
3 παραπροστά(τα) τας βούλας. Der Hierothytes ist hier stellvertretender Vorsitzer des 
Rates. Aus dieser Funktion kann man schließen, daß es in Akragas auch einen Prostatas 
gegeben habe. 
4-5 προεδρεύουσας τας φυλάς των 'Υλλέων. Die Hylleis hatten die Prohedrie innc. Neben 
diesem Stamm werden auch wohl die für dorische Staaten kanonischen Phylen der Pam-
phylen und Dymanen vorhanden gewesen sein. 
5-6 προαγοροΰντος Διοκλέος του Διοκλέος. Der Proagoros war Diokles, des Diokles Sohn. 
Über diese Funktion, die nicht ganz deutlich erkennbar ist, wird noch zu reden sein152. 
7 γραμματεύοντος Άδρανίωνος 'Αλεξάνδρου. Adranion ist hier als Sekretär bezeichnet; 
gemeint ist wahrscheinlich der Sekretär der άλία. 
8 άλίασμα εκτας διμήνου, Καρνείου έξήκο[ντ]ος πάνται. Hier wird das genaue Datum der 
Sitzung angegeben. Es ist die Sitzung1 5 3 in der sechsten Zweimonatsperiode, zu Ende 
des Monats Karneios. Diese Art der Datierung zeigt, daß im akragantinischen Jahr jede 
150
 Über die Gliederung der Ämter und Behörden s. unten S. 000. Zu den Proxeniedckreten vgl. P. Monceaux, 
Les proxenies grecques, Paris 188G; ders., DS s.v. προξενιά; Busolt-Swoboda 1246; Ariette Lambrechts, 
Tekst en uitzicht van de Alheensc proxeniedecreten, Verhandelingen van de K o n . Vlaamse Akademie voor 
Wetenschappen, Letteren en Schone Kunsten van België, Klasse der Letteren Nr. 32, Brussel 1958. Den 
Kanzleistil der Dekrete behandelt vor allem W. Larfeld, Griechische Epigraphik, 3. Aufl., München 1914, 
348-349. 
161
 S. unten S. 177. 
162
 S. unten S. 180. 
153
 IG xiv, 256; verbesserte Herausgabc der Inschrift: M. Feyel, L'inscription de Phintias-Licata, R E G 48 
(1933) 371 : άλιάσματα δευτέρας εξαμήνου, Καρνείου τριακάδι. Mit Feyel (375 ff·) glaube ich, daß άλίασμα 
hier Sitzung bedeutet und nicht Dekret, wie in Rhegion ( S I G 3 715 Z. 5) ; dagegen Morett i , I G U R S. 9. 
35 
der drei Phylen zweimal die Prohedrie in der Haha innehatte und daß diese Periode 
zwei Monate dauerte. 
9 ύπερ προξενιάς Δημητρίωι Διοδότου Συρακοσίωι,. Kurze Zusammenfassung des Be­
schlusses der Volksversammlung. Dieser Demetrios, Sohn des Diodotos, ist uns auch noch 
aus einem anderen, ahnlichen Proxeniedekret bekannt, das die Einwohner von Malta fur 
ihn erließen154. Daraus geht wohl hervor, daß Demetrios öfter den Gesandten griechischer 
Städte geholfen hat, wofür ihm zum Dank die Proxenie verliehen wurde. 
ίο εδοζε TÔCL άλίαι καθ-ά καί ται συγκλήτων ρι'. Diese Sanktionsformel gibt an, durch wen 
der Beschluß ausgefertigt ist. Die άλία muß die Versammlung des Demos sein, wahrend 
die σύγκλητος wohl mit der Bule identifiziert werden kann 1 5 5 . 
Das Dekret 
10-17 επειδή καταξίοις τιμαΐς. Aus dieser Angabe der Grunde fur das Dekret geht 
hervor, daß zwei Gesandte, Pasion, Sohn des Pasion, des Sohnes des Kotes, und Theodo-
ros, Sohn des Theodoros, des Sohnes des Xeniades, nach Rom gereist waren, wo sie die 
Hilfe des Demetrios erhielten. Es ist auffallend, daß die beiden Gesandten den gleichen 
Namen tragen wie ihr Vater. Dies ist wahrscheinlich auch der Grund dafür gewesen, daß 
hier außerdem das Papponymikon gebraucht worden ist. Daß der Proagoros Diokles (Z.6j, 
der ebenfalls denselben Namen wie sein Vater hatte, durch ein Papponymikon nicht naher 
bezeichnet wurde, lag vielleicht daran, daß er durch sein Amt genügend bekannt war und 
daß er gerade deshalb von anderen namensgleichen Burgern unterschieden werden konnte. 
18 δεδόχ&αι επί άγαί>αι τύχοα καί σωτηρίαι του δάμου των 'Λκραγαντίν<υν. Diese Über-
gangsformel scheint gebrauchlich gewesen zu sein, denn sie ist auch auf dem anderen 
akragantinischen Proxeniedekret (Nr. 6) in Paris zu finden156. 
19 είμειν πρόξενον καί εύεργέταν. Die Verbindung dieser beiden Ehrentitel ist üblich, 
sie findet sich zu Athen und anderswo157. Auch in Malta war Demetrios Proxenos und 
Eucrgetes. 
20-22 δπως .. . αυτόν. Durch diese hortative Formel 1 5 8 werden nochmals die Verdienste 
des Demetrios hervorgehoben und gleichzeitig andere dazu angeregt, künftig fur Akragas 
tatig zu sein. 
22-25 τ ° δε δόγμα ... εύνοιας. Das Dekret soll auf zwei Bronzetafeln (χαλκώματα) 
eingraviert werden (κολάψαντας)159. Die eine wurde in dem bis heute noch nicht ent­
deckten Buleuterion aufgestellt, wahrend die andere Demetrios geschenkt wurde 1 6 0. Diese 
ist uns erhalten geblieben. 
25 τους δε ταμίας ... χρεία fj. Die Schatzmeister mußten den benotigten Betrag aus-
werfen und die Ausgaben durch Rechnungslegung nachweisen; auch in Athen waren die 
ταμίαι nach 403 v. Chr. fur die Kosten verantwortlich1 6 1. 
1 5 4
 S. oben Л ш п . 147. 
1 6 6
 S unten S. 179 ff. 
1 4 8
 Vgl. unten S. 37 ff. 
1 5 7
 Larfeld 368; ebd. 395 
1 5 9
 Larfeld 377 ff. 
1 5 9
 Z u m Terminus κολάπτω vgl. W. M . Calder ш, T h e Inscription from Temple G at Selinus, G R B M 4, 
D u r h a m N.C. 1963, 38 f. 
l e o
 ü b e r die Art und Weise der Veröffentlichung von Dekreten zu Athen vgl. A Lambrechts 103 ff. Auch in 
Athen wurden Proxemedekrete im Buleuterion aufgestellt (ebd. 114 ff ) , aber nur solange, bis die endgültige 
Urkunde fertiggestellt war Diese wurde häufig auf die Akropohs gebracht . 
11,1
 A. Lambrechts , 108 ff. 
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28 όμογνώμονες ... πάντες. Der Ausgang der Abstimmung war für Demetrios besonders 
schmeichelhaft, da der Vorschlag einstimmig angenommen wurde. 
6 P R O X E N I E D E K R E T FÜR E I N E N U N B E K A N N T E N (Ta f . 7 , l ) 
Inschrift auf einem Bronzetafelchen182, das später zu einer runden Scheibe umgearbeitet 
wurde. Gefunden in Gavignano, einem Dorf zwischen Tivoli und Palestrina. Durchmesser 
0,072 m, Dicke 0,003 m ! Paris, Bibliothèque Nationale (aus der Samml. Froehner). 
— ] ο ς άναλω[ 
— κατ]ϊλογάν τας -όλ[ι,ος — 
— J ç ώστε αυτούς ε ν [ — 
— ] ε ο ί ) α ι τάν τε 7ταροχ[άν — 
— ] α π έ λ υ σ ε τες παροχ[ες? — 
— μουνι]κιπίωι των 'Ακραγαντ^νων πάτριόν έστι και έκ -ρογόνων [ 
—αραδεδο]μένον τιμεϊν τους ά[γαΰΌύς άνδρας και προϊσταμένους (etc. v g l . o b e n S. 34, Ζ . l o - i y ) τιμαΐς· 
— έ]π!. ά γ α θ α ί ι ) τ ύ χ α ( ι ) και σωτ[ηρίαι του δάμου - δεδόχθαι τώι μου-
νικιπίωι]τών 'Λκραγαντίν[ων 
βϊμειν πρόξε]νον και εύερ[γέταν 
2 Die Ergänzung Kaibels συλ]λογά1; τας πόλ[ιος — wurde von A.Wilhelm in κατα]λογάν 
verändert. Καταλογά: »reverentia, honor« in einer Formel wie: [ — τάν μεγίσταν άεί 
κατοι]λογάν τας πόλ[ιος ποιούμενος — 1 β 3 . 
5 απέλυσε τες παροχ[ες — ] 1 6 4 : verlieh Freistellungen von Lieferungen. L. Robert 
vermutet, daß ein römischer Magistrat die Stadt von Lieferungen freistellte. In diesem 
Fall ist dieser Passus noch Teil der Motivierungsformel. 
6 μουνι]κιπίωι των Άκραγαντίνων. Dies ist die einzige Erwähnung des munieipium 
Acragas16i. Obwohl die Inschrift wegen dieses Terminus nicht mehr in den Rahmen un-
162
 R. Garrucci, I piombi antichi raccolti dal Card. Lod. Altieri, Roma 1847; ders., BullArchXapolitano 
6 (1848) 60; C I G I I I , 5491 b. I G x i v , 954 (und A d d . ) ; L . Robert, Collection Froehner i3oNr . 84; Manganaro, 
Tre tavole 214 ff. 
163
 J Ö A I 4 (1901) 79 Anm. 54; ders., AnzAkWicn 1924, 128-129; A. Schulte, De Ratione, quae intercedit 
inter Polybium et Tabulas publicas, Halle 1909, 197 ЯГ., gibt zahlreiche Beispiele von καταλογή = reverentia, 
honor, auch bei Polybios; dazu L. Robert, Collection Froehner 130 Anm. 3. 
1 9 4
 Es ist mir nicht klar, weshalb Robert (Collection Froehner 130) als Transkription απέλυσε τ(ά)ς 
π(α)ροχ[ας? gibt; die Inschrift ist m.E. als τες π α ρ ο χ [ — zu lesen. Das Alpha von παροχ ist etwas eigenartig und 
vielleicht hat der Schreiber zuerst ein Rho graviert, das er spater so gut wie möglich in ein Alpha verandert 
hat . - Im Anschluß an die akragantinischc Inschrift zu Ehren des Pompeius Magnus ( ILLR Nr. 380: [CN.] 
POMPEIO I MAGNO ¡ [I]MPERATORI [ I ]TAUCEI QUI | AGRioENTi | NEGOTi [ANTUR], bemerkt Dcgrassi: »Decretum 
ab Agrigentinis factum in Pompeium quendam de iis bene meritum (IG, xiv, 955) ad Pompeium Magnum 
pertinere haud abnucrim.« IG xiv, 955 ist eine ahnliche Scheibe, worauf von einem —11]ομπήιος die 
Rede ist. 
1 , 6
 Plinius ( N H in 14) hat uns wahrscheinlich die Organisation der Provinz Sizilien durch Augustus und 
Agrippa bewahrt; vgl. E. Kornemann, R E xvi (1935) 593 s.v. Munieipium. M a n erfahrt, daß von den 63 
Städten 46 civitates stipendianae waren. Die Verwaltung dieser Städte wird aber dann auch Veränderun-
gen erfahren haben, wie O . Cuntz (Zur Geschichte Siciliens in der casarisch-augustcischen Epoche, Klio 
6 (1906) 468) auf Grund von Münzen und Inschriften erschlossen hat . Es sind nach 12 oder 2 v. Chr. ver-
schiedene Munizipien hinzugekommen. Municipales honores werden auf einer von Griffo (Contributi 176 
Anm. 7; Anm. 170) veröffentlichten akragantinischen Inschrift erwähnt. Auf einer anderen Inschrift auf 
einem Architrav in Agrigent erfahren wir, daß es dort auch duumviri g ab ; vgl. Griffo, Contributi 178 Taf. 
LVii Abb. 9-10. 
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serer Betrachtung der griechischen Stadt gehört, muß sie doch im Anschluß an die vorigen 
hier angeführt werden. 
7 I N S C H R I F T AUF E I N E R BANK (Taf . 7 , 2 ; 8 - 9 ) 
Inschrift auf der Rückenlehne einer mehrere Meter langen Bank166 aus Kalkstein (mit 
Stuck überzogen), die zusammen mit zwei anderen Bänken gefunden wurde167. Agrigent, 
Museo Nazionale (vor dem Eingang des Museums, wo sich die Reste des Kreuzganges des 
Convento di S. Nicola befinden). 
Λούκιος [ — ] ς Λουκίου Ilo[. . . . ] о [—]ωτέρων τους ά[ ]τχς έκ των ιδίων Έρμαι κχί Ήρακλε[ϊ] 
Die Inschrift datiert aus römischer Zeit, was durch den Namen Lucius bezeugt ist. Wenn 
dieser Lucius römischer Bürger war, muß ursprünglich hinter dem Praenomen Λούκιος 
das Gentilnomen gestanden haben; von ihm ist nur das Endsigma erhalten. Im Zwi­
schenraum können 7-8 Buchstaben (je nach ihrer Größe) eingehauen gewesen sein. Nach 
Λουκίου folgte das Cognomen, von dem nur die ersten zwei Buchstaben erhalten sind1 6 8. 
Grillos Lesung - der in IIo[ ]o[—] versuchsweise Ποτιανός vorschlägt - ist, wie er 
auch selbst sagt, sehr hypothetisch; sie gewinnt aber an Glaubwürdigkeit, weil das Cog-
nomen Potianus, das bei Kajanto169 nur einmal belegt ist, gerade auch in Akragas vor-
kommt170. Allerdings erscheint es hier in Verbindung mit Rufius (Ρούφιος). Die Lücke in 
der Inschrift auf der Bank ist jedoch zu groß, als daß man diesen Gentilnamcn hier an-
nehmen sollte. 
Die gemeinsame Erwähnung von Hermes und Herakles deutet auf einen Zusammenhang 
mit einem Gymnasium; dieser kann aus vielen ähnlichen Beispielen bewiesen werden171. 
1 β β
 Zusammengesetzt aus 16 Teilen; deren Maße betragen (von 1. nach г . ) : 1,95 m ; 1,79 m ; 1,35 m ; 
0,60 m ; 0,86 m ; 1,25 m ; 1,49 m ; 1,38 m ; 1,23 m ; 1,35 m ; 1,27 m ; 1,23 m ; 1,17 m ; 1,27 m ; 1,26 m; 0,32 m. 
1 6 7
 Griffo, Contributi 17g ff., Taf. LVIII-I.IX. Obwohl Griffo von einer Sitzbank »di pietra arenaria« spricht, 
glaube ich, daß es sich eher um Kalkstein handelt. - Zum Fundort der Sitzbank: Griffo (cdb. 177 f.). Aus 
der Beschreibung geht hervor, daß sie »di fronte all'estremità settentrionale del portico stesso« gefunden 
wurde; gemeint ist der »portico ellenistico« bei Griffo, Guida 100-ιοί . Von den zwei anderen Banken war 
die eine nicht mit einer Inschrift versehen, wahrend die andere durch das Pflügen und die dauernde Boden-
bearbeitung bis zu Unlcserlichkeit zerstört worden ist. 
íes Na^h Λουκίου hät te an sich auch noch υιός stehen können, weil auch vom letzten Ypsilon des Λουκίου 
nur die vertikale I Tasta erhalten ist. Der R a u m zwischen den beiden Hasten nach Λουκίου ist aber zu klein 
fur ein Ypsilon und so glaube ich mit Griffo doch ein Pi vorziehen zu mussen - Es gibt auch Beispiele in 
griechischen Inschriften S I G ' iv, S. 140), wo die römischen Tribus erscheinen. Die einzige Möglichkeit 
Follia halte ich fur unwahrscheinlich, da die Tribus gewohnlich nach dem Cognomen folgten. 
169
 I. Kajanto, The Latin Cognomina, Socictas Scientiarum Fennica, Commentationes Humanarum Litte-
rarum xxxvi , 2, Helsinki 1965, 270, wo als einziges Beispiel C I L vi, 10635 angeführt wird. 
1 7 0
 Griffo, Contributi 176, Taf. LV Abb. 7: [. RVFIVS] POTIANVS | v ixn AN(NOS) I.XXII M(ENSES m | QVI OMNIBVS 
MVNICI I PAI.IBVS [IIONORIBJVS FVNCTVS ι ς . RvfFivs . . . PAJTRI PIISSIMO. 
1 7 1
 Athenaios xni 561 d ot( . . . ) πρεσβύτεροι κατά φιλοσοφίαν σεμνόν τίνα τον 'Έρωτα κχί παντός αισχρού 
κεχωρισμένον ήδεσαν δήλον έκ του κατά τα γυμνάσια αυτόν συνιδρϋσβαι Έ ρ μ η και ΉρακλεΤ, τω μεν λόγου, τω 
δ' αλκής προεστώτι. Vgl. a u c h : J . Dehler R E vu (1912) 1997 s.v. Γυμνασίαρχος; ebd. 2022 s.v. Gymnasium. 
S. unten Anm. 1085 Schon Schubring (Karte 1 : 15000; bei der Casa Spezio ca. 250 m S o des sog. Orator io 
di Falaride) hat te in dieser Umgebung ein Gymnasium gesucht; vgl. Toniazzo 102 Anm. 5: »Poco sotto 
S. Nicola vi è una fila di grossi conci a forma di parallelepipedi . . . Schubring invece li interpreterebbe 
come resti di un ginnasio.« 
SS 
Vielleicht haben sich in der Nähe des Gymnasiums auch ein Heiligtum des Hermes und 
eines des Herakles befunden. Die Basis des Phalakros172, die nicht weit vom Fundort der 
Bank ausgegraben wurde, war nur dem Hermes geweiht173. Auch ist bezeugt, daß ein 
Heraklestcmpel non longe a foro gelegen habe174. Der archaische Tempel A, der ohne 
Grund dem Herakles zugeschrieben worden ist, gehörte wohl einem anderen Gott175. 
Die Beziehung zu einem Gymnasium wird auch noch von einer anderen Tatsache erhärtet. 
GrifTos Lesung -ω ίέρων scheint uns äußerst unbefriedigend176; man könnte eher ergän-
zen [— τών νε]ωτέρων. Die νεώτεροι, viel öfter noch die νέοι, werden häufig in epi-
graphischen Zeugnissen, die sich auf Gymnasien beziehen, genannt. In Phintias, der 
Gründung des gleichnamigen Tyrannen von Akragas, in der dieser Bürger der akraganti-
nischen Metropolis Gela angesiedelt hatte, werden νεώτεροι zusammen mit έφηβοι 
erwähnt177. Die νέοι, έφηβοι und anderen Altersgruppen, die das Gymnasium besuch­
ten, werden gewöhnlich im Genitiv, meist in Verbindung mit dem Gymnasiarchen auf-
gezählt178. Man könnte also den Zwischenraum der Inschrift versuchsweise ausfüllen: 
[γυμνασίαρχος των (τε) έφηβων και των νε]ωτέρων. 
Was Lucius geweiht hat, ist nicht ganz sicher, doch halten wir die Ergänzung von M. 
Guarducci für glaubhaft, die τους άγκλίτας = die Bänke179 vorschlägt. Die Inschrift 
besagte also wahrscheinlich: »Lucius [ . . . . u]s, Sohn des Lucius, P o [ . . . .]u[s, Gymnasiarch 
der Ephcben und der Jüngeren, hat die Bänke180 auf eigene Kosten dem Hermes und 
Herakles (geweiht).« 
8 A K R A G A N T I N I S C H E W E I H I N S C H R I F T AUS D E L P H I (Taf . Ι Ο , ΐ ) 
Basis aus Kalkstein mit einer Inschrift, gefunden in Delphi in einer spätrömischen Mauer 
östlich der Ostthermen (20.7.1951)181. L. 0,40 m, Br. 0,35 m, H. 0,315 m. Delphi, Museum, 
7262. 
[νΥΙκραγαντΐνοι τ [ — 
λονι 
1 7 2
 S. oben S. 32. 
1 , 3
 Bekanntlich wurde die Basis des Phalakros bei der Casa Scláfani gefunden, die ca. 450 m von dem 
»portico ellenistico« entfernt ist. Pace (ACSA in, 596 Anm. 3) vermutete, die Basis sei aus dem Tcmpelbezirk 
des »Concordiatcmpels« herabgestürzt. Ich glaube dagegen, daß man in der Nahe der Casa Scláfani ein 
Hermesheiligtum zu suchen hat. 
174
 Verr. iv 43, 94; unten Anm. 1067. 
175
 Vgl. unten Anm. 1068. 
17e
 Griffo, Contributi 181 : »Pensiamo al genitivo di un nome greco nella forma propria della declinazione 
attica dei temi in siffatta vocale (come Μενέλεως, -εω).« E b d . : »ιερών il nominativo di un nome singolare 
proprio greco.« 
1 7 7
 IG xiv, 256 επειδή ó αίρημένος γυμνασίαρχος | Ήρακλείδας Ζωπύρου | έπιμέλειαν πεποίηται των τε | 
έφηβων και νεωτέρων και των | ¿ίλλων των άποδυομένων εις το | -ρμνάσιον... Zu den νέοι oder νεώτεροι 
s. С. Λ. Forbes, Xeoi - A Contribution to the Study of Greek Associations, Middletown 1933, 60 f. 
1 7 8
 Zahlreiche Beispiele bei J . Oehler, R E vu (1912) 1978-1981 s.v. Γυμνασίαρχος. 
1 7 9
 Die Ergänzung Τ Ο Τ Σ ΑΓ[Κ]ΛΙΤΑΣ stammt von M. Guarducci (bei Griffo, Contributi 183) und ist 
auf Grund des Vorkommens von άνάκλισις und άνάκλιτος (θρόνος ) als Hapaxlcgomenon άνακλίτης fur Bank 
nicht unmöglich. 
l e o
 Zu den verschiedenen von Gymnasiarchen aufgestellten Weihungen vgl.: J . Oehler, R E vu (1912) 2019 
s.v. Gymnasium. 
1 8 1
 J . Bousquet, Inscriptions de Delphes, BCH 83 (1959) 149-150 Abb. 4 ; Jeffery 376. 
39 
Da der Kalkstein links und hinten abgebrochen ist und seine ursprungliche Breite nach 
Angabe des Herausgebers nicht mehr berechnet werden kann, sind folgende Ergänzungen 
möglich: τ[όπόλ]λονι, τ[δι 'AnóXjXovi oder gar τ[ο άγαλμα TOL 'Λπόλ]λονι182. 
Ein Datum des 5.Jahrhundcrts steht aus palaographischen Gründen fest, so daß die Annah-
me, es handele sich um eine Weihung der freien Akragantincr kurz nach 471 v. Chr., die 
am meisten anziehende Hypothese zu sein scheint. Ist dies der Fall, ist es sehr gut möglich, 
daß diese Basis zu dem Elfcnbeinstandbild des Flußgottes Akragas gehorte, das die Akra-
gantincr nach Ailianos183 in Delphi aufgestellt hatten. 
9 I N S C H R I F T E I N E S A K R A G A N T I N E R S IN D E L P H I (Taf . IO,2) 
Inschrift auf einer Basis aus Hagios-Elias-Kalkstein, gefunden unter dem früheren Aus-
grabungsgebaude der École Française in Delphi194. L. 0,83 m, Br. 0,62 m, H. 0,28 m. 
Delphi, Museum, 508. 
\ ( A N T Ι Λ Ό * 
0 50 cm 
I I I 
In Zeile 1 Spuren dreier Worter, die voneinander durch Lucken von 3-4 und 4-5 Buch­
staben getrennt sind. Das erste Wort endete auf τος oder ιος (z.B. Θρασυδαΐος). Das 
zweite Wort war vielleicht και. Das letzte Wort sah Daux als ein Patronymikon, den Genitiv 
eines Namens auf ασία, z.B. Μν]ασία an. Zeile 2 enthalt Reste des Ethnikons Άκραγαντΐνος. 
Es bleibt die Frage, ob es sich hier eher um eine Weihinschrift oder um eine Signatur 
handelt 1 8 5 . Der fragmentarische Charakter des Steins hindert uns daran, weitere Hypo­
thesen aufzustellen. Die Beziehungen zwischen Delphi und Akragas waren durch die Siege 
des Xcnokrates (490 v. Chr.: 6. Pythische Ode) und des Midas (490 ν. Chr.: 12. Pythische 
Ode; sowie 486 V. Chr.) im 5. Jahrhundert entschieden enger geworden. Moglicherweise 
werden noch zu dieser Inschrift gehorende Teilstucke gefunden. Locher auf der Oberseite 
des Steines zeigen, daß diese Teilstucke einmal vorhanden waren. 
10 S C H I L D B E S C H L A G AUS O L Y M P I A (Taf . I I , l ) 
Inschrift auf dem fragmentarischen Rand eines Bronzebeschlags von einem Rundschild. 
Gefunden in der SW-Ecke des Stadions von Olympia in der Aufschüttung der Stutzmauer 
3 1 8 β . Olympia, Museum, В 2590. 
[ί]αρά Συρακοσ[—] Άκραγαντίνων λάφυρα 
1 в г
 Vgl. S I G 3 20; 28, 60. 
1 , 1
 Ailianos, ποικίλη 'ιστορία и 33 ' ^κραγαντΐνοι δε τον έπώνυμον της πόλεως ποταμον παιδί ώραίω 
είκάσαντες θύουσιν οι δε αυτοί καί έν Δελφοΐς άνέί>εσα\ι ελέφαντας διαγλύψαντες ¿ίγαλμα, και έπέγραψαν το του 
ποταμού όνομα, καί παιδός έστι τό άγαλμα 
1 β 4
 G. Daux, Inscriptions et monuments archaïques de Delphes, BCH 61 (1937) 60-61 ; JefTery 278, 64. 
166
 Daux 61 : »La forme du gamma atteste que le lapicide est agrigentin « Dem widerspricht ebd. : »Dédicace 
plutôt que signature.« Aus diesem Stein allein ist nicht zu erkennen, u m was fur eine Weihung es sich hier 
handelt. 
186
 E. Kunze, V. Bericht über die Ausgrabungen in Olympia, Berlin 1956, 38 ff. und Nachtrage, SEG 15 
(1958) 252; Jcffery 275, 11. Kunze : »Schriftlich im Hochstfall R a u m fur 11 bis 12 Buchstaben.« 
40 
Eine sichere Ergänzung dieser fragmentarischen Inschrift ist nicht mehr möglich. E. Kunze 
gibt deshalb bei der Veröffentlichung des Stucks zwei verschiedene Lesarten. Die erste 
nimmt die Syrakuser als Weihgeber an187. Ist die Datierung um die Mitte des 5. Jahrhun-
derts richtig, dann konnte dieses Beutestuck nach dem Sieg der Syrakuser am sudlichen 
Himeras (446 v. Chr.) nach Olympia geweiht worden sein188. Die andere Lesung189 wurde 
auf eine Schlacht hinweisen, in der sowohl Syrakus als auch Akragas besiegt wurden. 
Kunze denkt dabei an den Sieg des Duketios über die beiden Städte, doch er vergißt, daß 
dieser einheimische Fürst im Jahre darauf von den beiden Städten geschlagen wurde, was 
ihm kaum Zeit fur eine solche Weihung gelassen haben durfte. Außerdem sollte es befrem-
den, die Weihung eines sikulischen Fürsten in einem panhellenischen Heiligtum zu finden. 
Diese zweite Lesart laßt aber noch eine andere Deutung zu: es konnte sich um einen 
Genitivus possessivus handeln, der einen gemeinsamen Sieg von Syrakus und Akragas 
meint. Die beiden Städte haben ja tatsachlich Duketios geschlagen; auch ist von einem 
gemeinsamen Sieg kurz nach 466 v. Chr., bei der Eroberung von Minoia über die »Xenoi«, 
die Rede, wie uns POxy 665 unterrichtet190. Obwohl diese letzte Möglichkeit nicht ganz 
auszuschließen ist, scheint es jedoch wahrscheinlicher zu sein, die Inschrift auf den Sieg 
der Syrakuser über die Akragantiner am sudlichen Himeras zu beziehen191, [s. Add.] 
I I P R O X E N I E O P K R E T A U S D O D O N A (Taf . I 1,2) 
Inschrift in Punktschrift auf einer Bronzetafel. Gefunden bei den Ausgrabungen Carapa-
nos' in Dodona192. Athen, Nationalmuscum. 










Es geht bei dieser Inschrift um die Verleihung der kollektiven Proxenic an die Burger von 
Akragas1 9 3 durch die Molosscr. Ein solches Ereignis kam nicht häufig vor. Nilsson hat 
dieses Dekret in die Jahre 324-317 v. Chr. datiert, als ganz Epeiros von den Molossern 
187
 [ί]«ρά Συρακόσ[ιθ!· άνέ^εν τώ Δι άπ'] Άκραγαντίνων λάφυρα Diese Lesung auch bei J . Cook, J H S 73 (1953) 
119; vgl. SEG 11 (1950) 235 Nr. 1212a. 
1 8 8
 Diod. xii 8, 1-4, ebd 36, 3 Nach Diod xn 8, 4 fand die Schlacht wahrend des Archonlats des Kalli-
machos zu Athen (446/5 v. Chr.) statt. 
1 8 9
 [ί]αρά Συρακοσ[ίων και] 'Ακραγαντίνων λάφυρα Es mußte sich hier u m einen Genitivus obmtiius 
handeln: »Die geweihte Beute, (die Duketios) von den Syrakusern und den Akragantinern erworben (hat) . 
1 , 0
 Vgl. unten S 45 f. und 116 f. 
191
 Vgl unten S. 120 f. 
192
 C. Carapanos, Dodonc et ses ruines, Pans 1878 Taf. 28 , SGDI 1340; Michel 316; SIG3 942. 
193
 Zur kollektiven Proxenie- SGDI 1340, Hammond , Epirus 571 Anm. 2. 
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beherrscht wurde194. Ihm sind Swoboda, Dittenberger und andere gefolgt195. Dagegen 
glaubte Cross, die Inschrift zwischen 317 und 312 ansetzen zu können, als die Molosser 
eine republikanische Staatsform hatten ; er begründet seine Meinung damit, daß der Name 
des Königs als Leiter des Bundes in der Inschrift fehlt196. Dies Argumentum ex silentw 
erlaubt aber keinen schlussigen Beweis fur eine Datierung in das spate 4. Jahrhundert. 
In spaterer Zeit bestanden sicher Beziehungen zwischen Akragas und den Molossern, als 
die sizilische Stadt sich 278 v. Chr. Pyrrhos zum gemeinsamen Kampf gegen Karthago 
anschloß197. Daß die Molosser auch zu dieser Zeit ihre Dekrete nicht mehr mit dem Namen 
ihres Königs beginnen ließen, kann man aus mehreren Inschriften ersehen198. 
12 DIE L I N D I S C H E A N A G R A P H E 
Die Anagraphe von Lindos199, von Blinkenberg und anderen unrichtig »Lindische Tem-
pelchronik« genannt, wurde 99 v. Chr. nach dem Text des Lokalhistorikers Timachidas 
in Stein gehauen. Es ist dies eine gewaltige Stele200, auf der größtenteils die Weihgeschenke 
aufgezahlt werden, die vor dem Brand von 342 v. Chr. im Tempel der Athena aufgestellt 
waren. In der Reihe dieser Weihungen werden in Kap. 27 und 30 Exvotos aufgeführt, die 
ein Licht auf die früheste Geschichte von Akragas werfen. Fur die Kapitel 24-30 hat Tima-
chidas, wie er selbst angibt, den Stoff aus der Geschichte des Xenagoras, eines anderen 
Lokalhistorikers, übernommen. 
Es ist nun wichtig ¿u wissen, ob die Weihgeschenke streng chronologisch, d.h. in der Folge 
ihres Zugangs, katalogisiert worden sind. Ist dies der Fall, sind nämlich die Berichte vor 
und nach ihnen ein Terminus post und ante quem201. Da es sich bei den altesten Kapiteln 
der Lindischen Anagraphe um ein Verzeichnis handelt, das aus früheren Lokalhistorikern, 
wie Gorgon und Xenagoras stammt, und nicht um jahrlich fortgeführte Tempelinventare, 
ist eine genaue chronologische Ordnung der Wcihgcschcnke nicht zu erwarten. Die Abfol-
ge ist übrigens an anderen Stellen der Anagraphe auch nicht rein chronologisch202. 
194
 Μ. Ρ Xilsson, Studien zur Geschichte des alten Epirus, Lund 1909, 60 
1 9 6
 Η Swoboda in . C. F. Herrmanns Lehrbuch der griechischen Antiquitäten - 1, 3. Die Staatsaltcrtumer, 
6. Aufl., Freiburg 1913, 312 Anm. 2. Ρ R. Franke (Die antiken Munzon von Epirus 1, Wiesbaden 1961, 276) 
datiert die Inschrift kurz nach 338 ν Chr. ; ebenso E. Lepore, Il problema storico dei rapporti fra l 'Epiro e 
la Sicilia, Kokalos 10-11 (1964-1965) 497. 
1 9 6
 G. N. Cross, Epirus - A Study in Greek Constitutional Development, Cambridge 1932, 112. 
1 9 7
 Diod xxii io, 1, unten S. 146. H a m m o n d (Epirus 371) hat diese Inschrift u. E. überzeugend in die Zeil 
von Pyrrhos' Feldzug auf Sizilien (278-276 v. Chr.) datiert. Ohne Kenntnis des Hammondschen Werkes 
hatte ich ebenfalls die Möglichkeit einer Datierung in diese Zeit erwogen, doch fehlten mir die Argumente 
gegen die frühere Auffassung von Cross (vorige Anm ). 
198
 Hammond, Epirus 571 , SGDI 1341 ff. 
199
 Chr. Blinkenberg, La chronique du temple lindicn, Oversigt over det Kongehge Danske Videnskabcrncs 
Selskabs, Forhandlinger 1912, Kobenhavn 1912; ders , Die lindischc Tempelchronik, Kleine Texte 131, 
Bonn igi1) ; ders., Lindos - Fouilles de l'acropole 1902-1914, и. Inscriptions, Berlin-Kopenhagen 1941, 
149 ff., FGrHist 532 - Auch andere ahnliche άναγραφαί sind bekannt, vgl Larfcld 190. 
2 0 0
 Aus Lartos-Marmor: FGrHist ^32, Z. 12. Die Maße der Stele· L. 0,85 m, Br. 0,23 m, H. 2,37 m. 
201
 Jacoby, FGrHist -^2 Komm. Text 449· ». . . so ist klar dass er (. . .) die Weihungen chronologisch ([έκ 
τταλαιοτά]των χρόνων) angeordnet und dabei drei Zeitperioden unterschieden hat « So schon Blinkenberg, 
Chronique 350-351, ders , Tempelchronik 26 ». . in annähernd chronologischer Folge « 
20i
 So Kap . 37 wo von einem von Ptolemaios 11. (283-246) geweihten Schild die Rede ist; erst im nächsten 
Kapitel (38) wird ein Weihgeschenk Alexanders des Großen erwähnt. Auch die Kapitel 27 29 stehen nicht 
in der richtigen Reihenfolge· Kapitel 28 handelt über Demomenes, der als Vater der Tyrannen Gelon und 
Hieron, aber auch ab> Mitgrundcr von Gela bezeichnet wird. Wenn es sich um den Vater der Tyrannen 
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Der erste Bericht über Akragas (Kap. 27)203 steht zwischen einer Weihung von Sybaris 
(Kap. 26) und der des Deinomenes (Kap. 28). Es handelt sich um einen Krater aus Metall, 
wohl aus Bronze - daraufweist έτετόρευτο204 hin -, auf dem an der einen Seite der Kampf 
zwischen Göttern und Titanen, auf der anderen Kronos dargestellt war, wie er seine Kinder 
verschlingt. Es bedarf keines Beweises, daß die Inschrift Δαίδαλος έδωκε ξείνιόν με 
Κωκάλω eine spätere Fälschung ist205. Wenn dieser je etwas geweiht haben sollte, wäre 
seine Weihung in der für spätere Geschlechter unlesbaren Linear В geschrieben gewesen; 
man muß die Weihung also doch wohl dem Tyrannen Phalaris zuschreiben. Die Gründe 
für diese Dedikation durch Phalaris sind in der gefälschten Weihinschrift verborgen ent-
halten : durch die Einnahme von Kamikos im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts, der 
Residenz des Königs Kokalos, ist dieser Krater in den Besitz des Tyrannen von Akragas 
gekommen; dieser hat ihn dann der Göttin von Lindos, der Mutterstadt von Akragas, ge-
weiht206. 
Das zweite Dokument (Kap. 30)207 berichtet von einem Palladion, einem Bildwerk der 
Athena, dessen Gliedmaßen und Haupt aus Elfenbein gefertigt waren. Dieses Bild stammte 
aus der Beute der Akragantiner bei der Einnahme von Minoia. Gerade hier wäre es 
äußerst wichtig, zu wissen, ob in der Anagraphe die Gegenstände chronologisch geordnet 
sind oder nicht. Wenn ja, müßte Kap. 32 (eine Weihung des Artaphcrnes) einen Terminus 
ante quem bilden: die akragantinische Weihung wäre dann vor 490 anzusetzen, weil in 
diesem Jahre der Zug des Datis und Artaphernes stattfand. Dann könnte die Eroberung 
von Minoia durch die Akragantiner (Kap. 30) nach dem Sturz des Phalaris (Kap. 27; 
ca. 550 v. Chr.) und nach der Weihung des Deinomenes (Kap. 28 - wenn diese wirklich 
um 525 anzusetzen ist - ) , aber vor der Machtübernahme durch Theron in Akragas (488 
v. Chr.) geschehen sein. Wenn nämlich die Eroberung Minoias durch die Akragantiner 
unter der Regierung Therons stattgefunden hätte, so wäre wohl er in der Lindischen 
Anagraphe ausdrücklich als Dedikant erwähnt worden. Die Wciheformel nennt aber nur 
die Akragantiner. Als wahrscheinliches Datum kommt somit ca. 505 v. Chr. in Betracht208. 
Die Einnahme Minoias könnte in diesem Fall in Zusammenhang stehen mit den Wirren 
in Selinus: bei der inneren Schwäche Minoias infolge der Revolte gegen den Tyrannen 
handelt (floruit ca. 525 v. Chr.), steht das Kapitel wohl zu früh, nml. vor der Weihung des Amasis. Ist aber 
der Mitgrunder von Gela gemeint, dann steht es zu spat; es hatte dann in der Nahe des Kap . 25 stehen mus-
sen (Krater der Geloer aus Ariaiton; s. unten Anm. 976). 
203
 Lindische Anagraphe 27 Φάλαρις ό 'Ακραγαντίνων τυρχννεύσας κρατήρα, ου έτετόρευτο έν μεν τώι 
έτέρωι μέρει Τιτανο | μαχία, έν δε τώι έτέρωι Κρόνος λαμβάνων —αρά | 'Ρέας τα τέκνα και καταπείνων' και έττΐ 
μεν τοϋ χείλευς έττεγέγραπτο »Δαίδαλος έδωκε ξείνι | όν με Κωκάλωι«, έπί δέ τας βάσιος »Φάλαρις έξ Ά ι κρά-
γαντος ται Λινδίαι Άθάναι«, ώς αποφαίνεται Ξεναγόρας έν ται α' τας χρονικας συντάξιος. 
2 0 4
 Man muß dabei wohl an so große Gefäße denken wie die Kratere von Vix (EAA vu (1966) 1193 Abb. 
1135-1136) und Trebenisrhtc (ebd. 970 Abb. 1095). 
205
 Unbegründet ist Blinkenbcrgs Hypothese Chronique 394: »(Xénagoras) se sera sans doute imaginé que 
le vase avait été conservé dans le trésor d'Akragas depuis les jours de Kokalos et de Daidalos (1282, selon 
Eusebios) jusqu 'au temps où Phalaris le dédia à Athana Lindia.« Blinkcnberg glaubt nämlich, daß 
Kamikos im Stadtgebiet von Akragas selbst gelegen habe (auf dem Hügel Girgenti). Xenagoras hat 
zweifellos erkannt, daß Phalaris den Krater von den Sikelern erbeutet und als Weihgeschenk nach 
Lindos gesandt hat. 
soe
 Vgl. unten S. 106. 
207
 Lindischc Anagraphe 30 ['Ακρα]γαντΐνοι [Παλ]λάδιον, ου ην τα άκροτήρια έλεφάν | [τίνα, έφ' ού 
έ7Γεγέ]γρα7ΤΓΌ »Άκραγαντΐνοι ται 'Αθάναι | [ται Αινδίαι άκρο]{Κνιον έκ Μινώιας«, ώς άποφαίνε | [ται Ξεναγόρας 
έν] ται α' τας χρονικας συντάξιος. 
2 0 8
 Pareti, SSI 80-81. 
43 
Peithagoras hatten sich die Akragantiner wahrscheinlich der Stadt bemachtigt, nachdem 
sie erst von Euryleon erobert worden war209. 
Diese historische Rekonstruktion ist jedoch nicht ganz sicher, da sie von der Anagraphe 
eine kataloghafte Zu\erlassigkcit erwartet, die man von einem Werk jener Zeit und solchen 
Charakters kaum verlangen kann. Sollte das Palladion nicht ebensogut spater aufgestellt 
worden sein, nämlich nach der aus POxy 665210 bekannten Eroberung von Minoia (kurz 
nach 466 v. Chr.)? Die Xcnoi boten damals den Anlaß zu dem gemeinsamen akraganti-
nisch-syrakusischen Unternehmen. Ist diese Vermutung richtig, ware Minoia nur einmal 
von den Akragantinern erobert worden, und zwar kurz nach 466 v. Chr.211. In diesem Fall 
ist die Folge der Anagraphe auch hier nicht rein chronologisch; dies kann einen kaum 
wundern, wenn man bedenkt, daß die einzelnen Weihungen des Westens in eine Liste 
eingefugt werden mußten, die überwiegend Dedikationen aus Hellas und dem Osten ent-
hielt. 
Ich glaube jedoch, an dem traditionellen, von Blinkcnberg vorgeschlagenen, Datum um 
505 v. Chr. festhalten zu mussen212. Die F,roberung von Minoia, welche der POxy 665 
erwähnt, geschah durch die Syrakuser und Akragantiner. Es ist zwar nicht unmöglich, 
daß von diesen nur die Akragantiner ein Weihgeschenk zur Metropole, nach Lindos, 
schickten, ohne die Mitkampfer zu nennen, aber das als Beutestuck geweihte Palladion weist 
u. E. eher hin auf die Eroberung der Stadt als auf ihre Befreiung von den Xenoi. 
209
 Hcrod. ν 46 αυλλαβών 8έ οΰτος (sc. ό Εύρυλέων) της στρατίης τους περιγενομένους εσχε Μινώην την 
Σ ελινουσίων άποικίην και συνελευί>έρου Σελινουσίους τοΰ μουνάρχου ΙΙει&αγόρεω 
2 1
 S. unten S. 45 ff· 
2 1 1
 So z.B. H. Wentker, Sizilien und Athen, Heidelberg 1956, 58. 
2 1 2
 Unrichtig Blinkenberg (Tempelchronik 27): »Wenn die Ausdrucksweise sachlich genau ist, muß die 
Wcihung nach dem Sturze des Phalans (555 v. Chr.) und vor der Eroberung Minoas durch Euryleon (kurz 
vor 500) angesetzt werden; spater war der offizielle Name der Stadt Herakleia.« Dagegen spricht u.a. die 
Erwähnung des Namens Minoias im POxy 665 und bei Diodor passim. 
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D Die Papyri 
I 
Zwei Fragmente (a-b) eines Papyrus aus Oxyrhynchos2 1 3, die eine Prographe, eine kurze 
Inhaltsangabe, bildeten2 1 4. 
a [τώ]ν έν Όμφά[κ7^ καί] 
Κί/κύρωι ξέν[ων επί] 
[Γ]έλ7ν CTTpefTeta.] 
β ο ή θ ε ι α Συρακο[σίων] 
5 Γε[λώ]ιοις καί uo[p£Í!y] 
των ξένων προ[ς Συρα]-
κοσίους. 
μάχη Συρακοσ[ίων καί] 
των ξένων [έν τώι] 
ίο Γλαυκών πε[8ίωι?] 
_[......]«?[.>[...] [Add.] 
b 'Λκρα[γαν]τ[ίνων έπί] 
Κραστον στρ[ατεία]. 
ή γενομέν[η περί] 
ΐ5 Κραστον ,Ιμερα[ίων] 
καί Γελώιων προς Ά[κρα]-
γαντίνους μάχ[η]. 
ώς οι τήν Μινώιαν 
των ξένων οίκ[ί]-
ао ζοντες ύπ' Άκρα-
γαντίνων καί Σ[υρα]-
κοσίων ήιρέθ/][σαν] 
[.. Άκρ]αγαν[τιν ...] 
Aus welchem Historiker das Fragment stammt, ist nicht mehr sicher zu bestimmen; aber 
angesichts der ausfuhrlichen Berichte über Ereignisse des 5. Jahrhunderts hat man wohl 
zunächst an die beiden Lokalhistoriker Siziliens, Antiochos und Philistos gedacht215. 
213
 POxy 665 (befindet sich in der Library of Victoria College, Toronto) ; F Bilabel, Die kleineren His-
torikerfragmente auf Papyrus, Kleine Texte 143, Bonn 1923, 11 ff.; G. De Sanctis, Una nuova pagina di 
stona siciliana, RF 33(1905) 66-73 (hier zitiert aus den Scritti minori ι, Roma ι дбб, 113-1 ао), ders , Ricerche 
sulla storiografia siceliola, Palermo 1958, 25 ff.; FGrHist 577, Fr. 1 ; Hill, Sources 151, Pack 2193. 
214
 An eine Epitome dachten ursprünglich Grenfell und Hunt (POxy 665). Spater hal R. Laqueur (Ephoros, 
Hermes 46 (1911) 184) es als Prographe gedeutet. Daraufweist Ζ. 18 ώς ., eine Formel, der man auch bei 
den Inhaltsangaben des Diodor begegnet. Gleichfalls wird das Fragment von Bilabel (13), Jacoby (FGrHist 
577, Komm. S. 608: nicht eme Proekthesis •) und De Sanctis (Ricerche 26) eine Prographe genannt. 
2 1 5
 De Sanctis (Una pagina 116) schließt Antiochos aus, doch sein Argument, daß hier noch Reste jomschen 
Sprachgebrauchs bewahrt gewesen sein sollten, klingt nicht überzeugend. Richtiger scheint uns seine 
Beobachtung zu sein, daß Antiochos spater fast ganz durch Philistos verdrangt wurde. Philistos wird sich fur 
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Das Papyrusfragment (a) erwähnt einen Feldzug von Xenoi aus Omphake und Kakyron 
gegen Gela (1-3) und erzahlt, daß die Syrakuser zu Hilfe kommen (4-7). Die Xenoi 
ziehen diesen entgegen und es findet eine Schlacht statt (8-11). Danach gibt es eine Lücke 
zwischen den beiden Fragmenten und man kann nicht sagen, wieviel Jahre im Bericht 
ausgefallen sind. Da jedoch im Fragment (b) wiederum die Xenoi erwähnt werden, kann 
man wohl annehmen, daß die Lücke nur geringfügig ist. In der zweiten Spalte der 
Prographe ist die Rede von einem Feldzug der Akragantiner gegen Krastos (12-13). 
Dieses Krastos216 muß ein umstrittener (Grenz-?)Ort gewesen sein; denn die Akraganti-
ner werden handgemein mit Truppen aus Himera und Gela (14-17). Die folgenden Be-
richte beziehen sich wieder auf Xenoi, die gemeinsam von Akragas und Syrakus in Minoia 
belagert werden (18-22). 
Wenn man diese Papyrusfragmente betrachtet, fallt sofort auf, daß 1-11 und 18-22 von 
den Xenoi berichten. Dazwischen steht die Erwähnung des akragantinischen Feldzuges 
gegen Krastos mit den darauf iolgenden Verwicklungen (12-17). 
Der allgemeine Verlauf dieser Ereignisse muß wohl so gewesen sein, wie De Sanctis217 ihn 
rekonstruiert und zeitlich in die von Diodor erwähnten Geschehnisse eingeordnet hat. 
Nachdem die Tyrannen aus Syrakus vertrieben worden waren218, entstanden überall Un-
ruhen und Reibungen zwischen den alten und den neuen Burgern, die von den Tyrannen 
in den Westen gerufen worden waren und auf die ihre Macht sich besonders gestutzt 
hatte. Die von den Tyrannen verbannten Burger kehrten in ihre ursprüngliche Heimat-
städte zurück und verlangten die Ruckerstattung ihres früheren Besitzes, der inzwischen 
beschlagnahmt und verteilt worden war. Schließlich kam es in Syrakus zum offenen 
Bruch: die Xenoi wurden auf Ortygia belagert. Den weiteren Verlauf der Ereignisse 
übergeht Diodor, und deshalb ist der Papyrus eine willkommene Ergänzung fur das Ver-
ständnis dieser Geschehnisse. Die Xenoi zu Kakyron, Omphake und Minoia stammten 
wohl aus Gela und Akragas und sie sind hier die Elemente, die mit Hilfe der Syrakuser 
- die inzwischen wohl ihre eigene Xenoi verjagt hatten - vernichtet werden sollten. 
Nach dem κοινον δόγμα2 1 9, worin beschlossen wurde, die Xenoi im Gebiet von Messana 
anzusiedeln, kehrte die Ruhe auf der Insel wieder ein. Diese Ereignisse werden in Diodors 
Bericht zwischen die Jahre 464 und 461 angesetzt, kurz davor hat auch wohl der Feldzug 
gegen Krastos stattgefunden2 2 0. 
die Geschichte dieser P e n o d e hauptsachlich auf Antiochos gestutzt haben, mag aber dabei auch andere 
Zeitgenossen herangezogen haben. Grenfell und H u n t dachten mit Blass anfänglich an Timaios, doch dage-
gen spricht, daß die Geschichte vielleicht doch zu detailliert wiedergegeben ist. Wegen der Ausführlichkeit 
konnte man auch noch an Myes denken, von dem bekannt ist, daß er eine »Epitome« aus dem Werk des 
Hippys von Rhegion zusammengestellt ha t ; s. unten S 74. Man kann allerdings nicht mehr sagen, bis zu 
welchem Zeitpunkt Hippys ' Werk berichtete. 
216
 Steph v. Byz. s.v. Κραστός ( = FGrHist 556, Fr. 44) πόλις Σικελίας των Σικανών Φίλιστος Σικελικών 
ιγ ' . ü b e r die Lage von Krastos ist weiter nichts bekannt ; vgl. K. Ziegler, R E χ ι (192a) 1608 s.v. Krastos. Da 
es sich offensichtlich - wie aus dem POxy 665 hervorgeht - um Grenzkampfe zwischen den Himeraiern 
und Akragantinern handelt , in die sich auch die Geloer einmischten, ist es im Randgebiet dieser drei 
Machtspharcn zu suchen. Vielleicht laßt Krastos sich mit Kassar identifizieren. 
* " Una pagina 116 ff.; Wentker 53 ff 
219
 Diod xi 68, 5; 72; 76. 
219
 Diod. xi 76. 
2a
° Vgl. unten S. 117 
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2 
Ein Papyrus aus Oxyrhynchos2 2 1, der auf der Vorderseite eine Rechnung aus dem Ende 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. enthalt, gibt auf der Ruckseite die fragmentarische Liste der 
Olympioniken von der 75. bis 83. Olympiade; die Schrift auf der Ruckseite stammt 
wahrscheinlich aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. Unter der 76. Olympiade wird der Wagen­
sieg des Theron ([Θήρ]ωνος 'Λκραγαντίνου τέθρ^ππον)) erwähnt, wodurch die Ver-
mutungen früherer Kommentatoren zu Pindar (Heyne, Boeckh) bestätigt werden222. 
Diese Bestätigung des Wagensieges Therons in der 76. Olympiade ist sehr wichtig als 
Ausgangspunkt fur das Grundungsdatum der Stadt und gibt Zweifeln nicht langer mehr 
Raum223. 
3 
Ein dritter Papyrus aus Oxyrhynchos, der eine bestimmte Episode aus der Geschichte von 
Akragas behandelt, gibt einige Verse der Aitia des Kallimachos wieder224: 
ούδ' ά]ν τοι Καμάρινα τόσον κακόν όκκόσον ά[ν]8ρός 
κινηθείς όσιου τύμβος έπικρεμάσαι-
και yjag έμόν κοτε σήμα, τό μοι προ πόληος εχ[ευ]αν 
Z/jvJ Άκραγαντϊνοι Ξείνι[ο]ν άζόμενοι, 
5 . . . κ ^ τ ' ουν ήρειψεν άνήρ κακός, εϊ τιν' άκούει[ς 
Φοίνικ]α πτόλιος σχέτλιον ηγεμόνα' 
πύργω] S' έγκατέλεξεν έμήν λίθ-ον ούδε το γράμμα 
ή8έσθ|η το λέγον τόν [μ]ε Λεωπρέπεος 
κεΐσг)•αJl Κήιον άνδρα τον ιερόν, δς τα περισσά 
ίο .. και] μνήμην πρώτος δς έφρασάμην (...) 
Es wird erzahlt, wie das Grab des Simonides, das von den Akragantinern außerhalb der 
Stadt errichtet worden war, von einem Frevler namens Phoinix, niedergerissen wurde. 
Der Grabstein, der die Inschrift Σιμωνίδης Λεωπρέ-εος Κήιος getragen haben soll, wurde 
in einem Turm verbaut. 
Die Geschichte war schon aus dem Suda-Lexikon bekannt 2 2 5. Der Redaktor des Suda hat 
wohl kaum den Kallimachos selbst, sondern wohl eher eine Vorlage benutzt. Hierfür 
scheidet Hesychios (oder dessen Epitomator) aus, da auch das Lemma Simonides aus Hesy-
chios im Suda überliefert ist. Der Bericht im Suda bringt noch einige Einzelheiten. Der 
Abbruch sei wahrend eines Krieges zwischen Akragas und Syrakus auf Befehl eines akra-
gantinischen Feldherrn Phoinix geschehen. Die Strafe fur diese gottlose Grabschändung 
sei aber nicht ausgeblieben: die Stadt sei genau von dieser Stelle (κατά τοϋτον) aus er­
obert worden. Soweit der Bericht des Suda221". 
2 2 1
 POxy 222 ; C. Robert, Die Ordnung der olympischen Spiele und die Sieger der 75.-83 Olympiade, Her­
mes 35 (1900) 141-195; W. Janell, Chronicon Olympicum, Kho 21 (1927) 244 ff., FGrHist 415, Fr. 1. 
m
 C. Robert 1Ò6 Die Verwechslung von ος' (Schol. Ambros.) und οζ' (Schol Vat.) ist palaographisch 
gut zu erklaren; vgl. J . van Leeuwen, Pindaros' tweede Olympische Ode, Assen 1964, 382 Anm 2 
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 S. unten S. 83 
*" POxy 2211, Kallimachos Fr. 64 (Pf) 
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 Suda s.v. Σιμωνίδης ( ) 'Ακραγαντίνων στρατηγός ήν, όνομα Φοίνιξ Συρακουσίοις 8έ έπολέμουν 
οδτοι ούκοΰν οδε ó Φοίνιξ διαλύει τον τάφον του Σιμωνίδου μάλα άκηδώς τε και άνοίκτως, και έκ των λί&ων 
τώνδε άνίστησι πύργον καΐ κατά τοϋτον έάλω ή πόλις έοικε δε και Καλλίμαχος τούτοις όμολογεΐν οίκτίζεται 
γοϋν το ¿ίθ-εσμον έργον, και λέγοντα γε αυτόν ó Κυρηναϊος πεποίηκε τον γλυκύν ποιητήν »ουδέ το γράμμα 
ήδέσθη το λεγόμενον υίον Αεωπρεπους κεϊσί>αι Κήιον άνδρα.« ( ) 
2 2 9
 Nach Η. Schultz ( R E ш (1919) ^Ъ^Ъ 5 · ν · Hesychios) wurde fur den Suda auch Hesychios' Werk nicht 
im Original, sondern in einer Epitome benutzt. 
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Man konnte an verschiedene Kriege zwischen Syrakus und Akragas denken227. Schon die 
Tyrannen beider Städte, Hieron und Theron, gerieten (476? v. Chr.) zu Lebzeiten des 
Dichters Simonides228, der zwischen den Fürsten vermitteln sollte, miteinander in Streit. 
Kurz nach Therons Tod zog dessen Sohn Thrasydaios gegen die Syrakuser unter Hicron, 
der jedoch seinen akragantinischen Gegner schlagen konnte229. Da Simonides nach dem 
Marmor Parium erst 468 starb und die Streitigkeiten zwischen Thrasydaios und Hieron 
471 anzusetzen sind, kommen diese Kriege zwischen Syrakus und Akragas nicht in Be-
tracht230. Um die Mitte des 5. Jahrhunderts wird wieder eine Schlacht zwischen den beiden 
größten Städten des sizilischen Griechentums erwähnt231. Diese Schlacht führte jedoch 
nicht zur Einnahme von Akragas. 
Auch zu Ende des 4. Jahrhunderts, in den unruhigen Zeiten des Tyrannen Agathokles, 
sammelte sich der Widerstand in Akragas. Die Stadt wurde kurze Zeit von einer Koalition 
regiert, die jedoch nach der Niederlage gegen Syrakus auseinanderfiel232. Man hat ver-
mutet, daß bei dieser Gelegenheit das Grab des Simonides abgebrochen worden sei, um 
die Verteidigungswerke der Stadt wiederherzustellen233. Dennoch bleibt eine Schwierig-
keit: Akragas wurde damals nicht erobert. Auch die Eroberungen durch die Romer (262 
und 210 v. Chr.) kommen nicht in Betracht, da die Aitia damals schon geschrieben wa-
ren234. Es bleibt somit nur eine Möglichkeit, die u.E. infrage kommt. Bei der Belagerung 
durch die Karthager (406 v. Chr.) ließ Hannibal - wie uns Diodor berichtet - an der 
Westseite von Akragas, wo die Mauern am schwächsten waren und wo die große Nekropole 
lag, die Grabmaler schleifen235. Obwohl die Angreifer sich deshalb den Zorn der Gotter 
zuzogen, die das Heerlager mit einer Pest schlugen, konnten die Karthager doch einige 
Monate spater die Stadt erobern. 
Da aus der Zeit vor 262 nur die Einnahme von Akragas im Jahre 406 bekannt ist, muß man 
sich fragen, ob nicht dieses Ereignis im Text des Kallimachos und Suda gemeint ist. Auf 
den ersten Blick ist man geneigt, dies zu verneinen: deutlich ist im Suda die Rede von 
einem Krieg zwischen Akragas und Syrakus und von einem Verteidigungsturm, den 
Phoinix errichtet haben soll. Man muß sich aber vor Augen halten, daß der Bericht über 
den Abbruch des Grabes des Simonides bei Kallimachos und Suda zentral steht und daß 
die anderen in diesem Zusammenhang berichteten Ereignisse sekundär sind. Wenn man 
dann bedenkt, daß die Vorlage des Kallimachos in Majuskeln geschrieben war, liegt die 
Vermutung nahe, daß Phoinix, statt als Ethnikon, als Personenname aufgefaßt wurde. 
227
 J . Geflcken, R E m A (1929) 188 s.v. Simonides; Freeman 11 264: »We might not have wondered or com-
plained if his tomb had perished in the general havoc wrought by the soldiers of the elder Hannibal .« Ebd. 
Anm 5 : »The capture referred to must surely be that by the Carthaginians, but who was Phoinix, and where 
was his tower?« Sicher falsch: Schmid-Stahlin 1 514: »Sein Grab ist spater von dem Soldnerhauptmann 
Phoinix, weil es einer Befestigungsanlage im Wege stand, zerstört worden « Ebenso C. M. Bowra, Greek 
Lyric Poetry from Alemán to Simonides, Oxford 1961, 362 Anm. 1 
229
 Unten S. 113. 
229
 Unten S. 114. 
230
 FGrHist 239, ·37. 
231
 Unten S. 120. 
232
 Unten S. 140 
233
 J Geífcken, R E ni A (1929) 188 s ν. Simonides. 
2 3 4
 Η. Herter, K I P ш (1969) 74 _ 75 s - v · Kallimachos. Die Aitia sollen in erster Gestalt u m 270 v. Chr. ge­
schrieben worden sein ; vgl dazu Pfeiffer in seinem Kalhmaohosausgabe n, S. XLII. 
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 Diod xni 86, 1 ; unten Anm. 646. 
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Gemeint ist also der phoinikische, d.h. der karthagische Feldherr236. So ist diese Episode 
über das Grab des Simonides den Ereignissen des Jahres 406 zuzuschreiben. Damals wur-
den unzählige Grabdenkmäler abgebrochen; damals wurde auch die Stadt erobert, was 
der größte Schlag in der ganzen Geschichte des griechischen Akragas gewesen ist. 
Ist dies richtig rekonstruiert, sind die sekundären Ereignisse erfunden und es handelte sich 
nicht um einen Krieg zwischen Syrakus und Akragas; diese Notiz geht dann zu Lasten der 
Vorlage oder des Herausgebers des Suda, von denen man sicher keine allzu große Zuver-
lässigkeit in dieser Sache verlangen kann. 
Wenn nach unseren Ausführungen der Bericht des Kallimachos zu der Belagerung von 
Akragas im Jahre 406 paßt, sind aus dem Papyrus zwar keine neue Tatsachen bekannt 
geworden, aber wohl ist ein bereits bekanntes Ereignis auf 's Neue in seinen historischen 
Zusammenhang gerückt worden. Wichtig ist noch, daß man wohl annehmen darf, daß 
Kallimachos die Historiker, die diese Episode sizilischer Geschichte beschrieben haben, 
Philistos oder Timaios, nicht unbekannt gewesen sein können, was bei der Gelehrsamkeit 
und Belesenheit des Alexandriners auch kaum verwundern kann. 
236
 »Phoinix« für »karthagisch« ist nicht ungewöhnlich; vgl. Find., ΠυίΚ ι 72. Bei Plutarch (Μαρκ. і г) 
wird mit τα του Φοίνικος Hannibal bezeichnet. Phoinix als Eigenname kommt öfter vor (vgl. Pape-Ben-
seler s.v.) und stimmt mit Namen wie Σκύί>ης und Λύδος ubercin. Obwohl die Lesung [Φοίνικ]α bei 
Kallimachos unsicher ist, schlägt Pfeiffer sie in seiner Ausgabe wohl mit Recht vor, zumal sie auch metrisch 
zu rechtfertigen ist. 
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E Die antiken Schriftsteller 
Neben den archäologischen, epigraphischen, numismatischen und papyrologischcn Quel-
len erhalten wir besonders von den antiken Schriftstellern wichtige Angaben über Akragas. 
Man muß aber prüfen, inwieweit der Autor aus zuverlässigen Quellen geschöpft hat, wie 
seine Einstellung im Hinblick auf die Ereignisse ist, von denen Akragas betroffen wurde, 
und in welchem Maße demzufolge die verschiedenen Berichte glaubwürdig sind. 
ι T H U K Y D I D E S (ca. 460-400 v. Chr.) 
Allein schon der gegenwartsnahe StoiT seines Geschichtswerks zwang den ersten pragmati­
schen Historiker dazu, seine Zeitgenossen als Quellen anzusehen und Augenzeugen, die 
durch ihre Autopsie verlaßlich waren, zu befragen237. Diese mundliche Überlieferung 
muß auch den Berichten über die zu seiner eigenen Zeit ausgeführte athenische Expedition 
nach Sizilien zugrunde liegen. Beim Bericht über diese Ereignisse wird Akragas mehrmals 
erwähnt238. Daß Thukydides als vertrauenswürdig angesehen ward, kann man daraus 
schließen, daß der Lokalhistoriker Philistos Buch vi-vn des Atheners bei seiner eigenen 
Schilderung der Expedition benutzt hat239. 
Fur die Einleitung zu den Buchern vi-vn, welche die athenische Expedition nach Sizilien 
behandeln, hat Thukydides eine schriftliche Quelle herangezogen. Hier gibt er eine kurze 
Schilderung der Vorgeschichte, der ethnischen Eigenart der prähistorischen Bevölkerung 
und der hellenischen Kolonisationsgeschichtc der Insel. Daß Thukydides dafür einen 
Lokalhistoriker als Quelle benutzt habe, wurde schon seit längerem, obwohl nicht einstim-
mig, angenommen. Wolfflins Hypothese240, nach der Antiochos von Syrakus als Gewährs-
mann des athenischen Historikers anzusehen sei, ist zwar bekämpft, aber noch nicht wider-
legt worden. Van Compcrnolle241 hat mit seinen Arbeiten diese Hypothese glaubhafter 
gemacht. Wolfflin und Van Compernolle untermauerten ihre Untersuchungen mit stilis-
tischen und historischen Argumenten. Mag der Gebrauch von δστις als Relativum nicht 
typisch sizilischer, sondern mehr jonischer2 4 2 Sprachgebrauch gewesen sein, die Verwen­





 Methodenkapitel 1 яг, 2 τα δ" έργα των πραχθέντων έν τώ πολέμω ούκ έκ του παρατυχόντος 
πυνθανόμενος ήξίωσα γράφειν, ούδ' ώς έμοί έδόκει, άλλ' οΐς τε αυτός παρήν και παρά των ¿ίλλων όσον δυνατόν 
ακρίβεια περί έκαστου έπεξελθών 3· έπιπόνως δέ ηύρίσκετο, διότι οι παρόντες τοις έργοις έκάστοις ού ταύτα 
περί των αυτών Ελεγον, άλλ 'ώς έκατέρων τις εύνοιας ή μνήμης εχοι Λ. W. Gomme, A Historical Commentary 
on Thucydides ι, Oxford 1945, 39 ff., К . v. F r i u , Die griechische Geschichtsschreibung, Berlin 1967, 
ι a 523 ff. ; b 246 ff. 
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 vi 4, 6; vu 32, 1 ; 33, 2; 46; 50, 1. Unten S. 123 ν Fritz, 1 3 5 1 1 . 
гзв Theon, Προγυμν H 63, 25 ( - FGrHist 556, Τ 14) καί μέντοι γε ó Φίλιστος τον 'Λττικον όλον πόλεμον 
έν τοις Σικελικοϊς έκ των Θουκυδίδου μετενήνοχε 
2 4 0
 Ε. Wolfflin, Antiochos von Syrakus und Coehus Antipater, Winterlhur 1872, 1-21. 
2 1 1
 R. Van Compernolle, L'emploi de μάλιστα, de εγγύς et de εγγύτατα avec des noms de nombre chez 
Thucydide, AntClass 27(1958) 5-12, vor allem ders., Etude de chronologie et d'historiographie sicihotes, 
Bruxelles-Rome i960, 437-500. In den Arbeiten Van Compernolles wurde nochmals nachdrucklich auf die 
Beziehungen Antiochos-Thukydides hingewiesen. Vgl zuletzt K.. J Dover in : Gomme iv 201. 
212 Vgl. Dover in. Gomme iv 19g. 
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vi. Buches vorkommt243, scheint Zufall auszuschließen: sie spricht für eine westgriechische 
Quelle244. 
Historisch gesehen ist es von größter Wichtigkeit, daß Thukydides' Quelle sich auf eine 
syrakusische Zeitrechnung stützt. Das Gründungsdatum von Syrakus nimmt im chronolo-
gischen System des Thukydides eine zentrale Stellung ein und kann nur von einem Syraku-
ser herrühren. Auch anderswo in den Kolonien des Westens kann es lokale Zeitrechnungen 
gegeben haben245, die für die Einwohner der Städte selbst so absolut waren wie für uns die 
christliche, oder wie für die Moslems die Hedschra. 
2 D I O D O R (Schaflenszeit ca. 60 30 v. Chr.) 
Diesem Geschichtsschreiber sind in neuerer Zeit ernstliche Vorwürfe nicht erspart ge-
blieben, selbst die Bezeichnung »Historiker« wird ihm bestritten: er sei ein »miserabile 
compilatore«, dessen »sklavische Abschreiberei« eine »Kompilation, ein Werk kann man 
das Buch nicht nennen«, zustande gebracht habe246. 
Durch eine neuerliche Untersuchung seiner Quellen247 ist jedoch deutlich erkennbar ge-
worden, daß gerade ein Plagiat, vor allem das des Diodor, Material aus den verschieden-
sten Schriftstellern enthalten kann. Ein vollständiges Stemma könnte vielleicht rekon-
2ia VVolfflin 4 ; Thuk. vi 2, 5 'έττ, εγγύς τριακόσια; ebd. 5, 2 έ'τη εγγύς είκοσι; ebd. 4, 4 u n c l 5> 3 εγγύτατα, 
während öfter in dem Werk έτη μάλιστα bei Zahlen gebraucht wird; vgl. Bétant, Lex. Thuc . 5 ff. und 
K . J . Dover in: Gomme IV 198. 
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 Das gegen VVolfflin, hauptsachlich von v. Wilamowitz (Hippys, Hermes 19(1884) 442 fT. ; s . auch FGrHist 
555, Komm. 439) vorgebrachte Argument, Thukydides könne nicht von Antiochos abhangig sein, weil 
dieser nach Dionysios von Halikarnassos kein Da tum fur die Überfahrt der Sikuler angebe 'Ρωμ. άρχ ι 
22, 5 'Λντίοχος Sé ó Συρακόσιος χρόνον μέν ού δηλοΐ της διαβάσεως . . ., wahrend Thukydides (vi 2, 5) 
es bringe, ist nicht stichhaltig. Schon Wólfflin (10 f.) erklarte dies mit der auf der H a n d liegenden Lösung 
die langst nicht so »verzweifelt« ist, wie sie Jacoby vorkommt; denn aus Dionysios (1 12, 3 ; 35, 3 ; 73, 4) 
geht hervor, daß er des Antiochos Περί 'Ιταλίας benutzt hat, daß er darin kein Da tum gefunden habe, 
dieses jedoch in dem anderen Werk des Antiochos, den Σικελικά, das Thukydides als Quelle diente, ange­
geben gewesen sei. Diese einleuchtende Erklärung nehmen auch Pareti (SSI 310), Van Compernolle (Étude 
491 Anm. 6) und Dover (Gomme iv 201) an. 
246
 So B. Schweitzer, Untersuchungen zur Chronologie und Geschichte der geometrischen Stile in Grie-
chenland, A M 43(1918) 29 und ihm folgend Dunbabin (WG 451), Bérard2 (91) und Α. Schenk von Stauffen-
berg, Trinakria - Sizilien und Großgriechcnland in archaischer und fruhklassischer Zeit, München-Wien, 
1963, 351), die alle an cine Aera ab urbe condita denken. Ziemlich kategorisch ist Jacoby (FrGHist 577, 
Komm. Noten 354 Anm. 28) : »Ebenso wenig schlagen die Argumente aus dem Gebrauch der ,syrakusani-
schen Aera ' (die es nie gegeben hat) und aus der Tatsache durch, dass diese Aera selbst nicht bestimmt ist, 
sodass ,die ganze Rechnung in der Luft schwebt'.« Skeptisch auch Dover in : Gomme iv 203. Die Rechnung 
schwebt zwar fur uns in der Luft, aber nicht fur die, die mit dem System vertraut waren. Schließlich ist 
jedes chronologische System relativ und wird nur fur den Benutzer absolut, was sich dieser jedoch kaum 
klar macht ; vgl. W. Kubitschek, Grundriß der antiken Zeitrechnung, München 1928, 3 ff. Zur ortlichen, 
städtischen Zeitrechnung in Emerita s. A. Garcia y Bellido, Esculturas romanas de España y Portugal, 
Madrid 1949, Nr. 66 (allerdings aus dem 2. nachchristl. Jahrhunder t . ) 
246
 Die Bezeichnungen stammen von De Sanctis (Ricerche 83), К . F. Stroheker (Dionysios 1., Wiesbaden 
'Ээв, 13) und E. Schwartz ( R E ν (1905) 663 s.v. Diodoros). 
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 Die neueren Arbeiten stutzen sich auf das Werk von Chr . Volquardsen, Untersuchungen über die Quel-
len der griechischen und sizilischen Geschichte bei Diodor, Buch xi-xvi , Kiel 1868. Über Diodor s. auch 
С. Wachsmuth, Einleitung in das Studium der alten Geschichte, Leipzig 1895, 81 ff.; E. Schwartz, R E ν 
(1905) 663-704. Mit der Untersuchung der Quellen Diodors hat sich hauptsachlich in der letzten Zeit die 
palermische Schule unter Leitung von E. Manni (Da Ippi a Diodoro, Kokalos 3(1957) 136 ff.) beschäftigt; 
vgl. die Bibliographie zu »Rosa Lauritano« und »V. La Bua«. - J e t z t auch: K. Meister, Die sizilische 
Geschichte bei Diodor von den Anfangen bis zum Tod des Agathokles - Quellcnuntersuchungen zu Buch 
iv-xxi , München 1967. 
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struiert werden, aber cine Quellenstudie über das gesamte Werk des Diodor würde im 
Rahmen dieser Abhandlung zu weit fuhren. Wir mussen uns mit der Untersuchung der 
wichtigsten Stellen über Akragas, die sich bei Diodor finden, begnügen und versuchen, 
deren Quellen naher zu bestimmen. Volquardsen und nach ihm viele andere haben an-
genommen, er habe in den Buchern xi-xvi zwei Quellen nebeneinander benutzt: eine fur 
die Geschichte Griechenlands und eine fur die Siziliens248. Die wichtigsten Stellen im Text 
Diodors über Akragas handeln von den Ereignissen nach der Schlacht bei Himera (480 
v. Chr.) und von der Belagerung der Stadt im Jahre 406 v. Chr. 
Nach der Schlacht bei Himera konnten die Akragantiner zahlreiche puniscile Soldaten, die 
in das Binnenland geflohen waren, zu Kriegsgefangenen und damit zu Sklaven machen, 
aus denen sie den größten wirtschaftlichen Nutzen zogen: diese bauten die riesigen Tempel 
und fronten bei oflentlichen Arbeiten, z.B. an einem Kanalisationssystem und an einer 
λίμνη, einem kunstlich angelegten See. Man muß sich fragen, wo dieser Passus ursprünglich 
herkommt. Diese Berichte über die Akragantiner stehen zwischen den Berichten über die 
Syrakuser und sind dort eingeschoben, wo über Syrakus berichtet wird, so daß man 
annehmen kann, auch das vor diesem Passus Erzahlte stamme ursprunglich aus Antiochos. 
Philistos konnte den Bericht dann übernommen haben und über Timaios sei er wohl in 
das Werk des Diodor gekommen. 
Dies gilt jedoch nicht fur den ganzen Abschnitt: der enthalt nämlich eine Zufügung, die 
unmöglich von Antiochos sein kann, weil sie einer spateren Beschreibung derselben Limne 
(XIII 82, 5) entspricht und daher auch nur spater zugefugt worden sein kann. 
xi 25, 4: κατεσκεύασαν Se οι XIII 82, 5: ήν δε και λίμνη κατ' έκεΐ-
Άκραγαντΐνοι και κολυμβήθ-ραν νον τον χρόνον έκτος της πόλεως 
πολυτελή, την περίμετρον εχουσαν χειροποίητος, έχουσα την περίμετρον 
σταδίων επτά, το δε βάθος πηχών σταδίων επτά, το δε βάθ-ος είκοσι 
εΐκοσιν. εις δε ταύτην επαγόμενων ποτά- πηχών εις ήν επαγόμενων υδάτων 
μίων και κρηναίων υδάτων ¿φιλοτέχνησαν πλήθ-ος ιχθύων έν 
ίχθυοτροφεΐον έγένετο, πολλούς αύτη ποιήσαι παντοίων εις τάς 
παρεχόμενον ίχθϋς εις τρυφήν και δημοσίας εστιάσεις, μεθ·' ών συν-
άπόλαυσιν κύκνων τε πλήθους εις αυτήν διέτριβον κύκνοι καί τών άλλων 
καταπταμένου συνέβη την πρόοψιν αυτής όρνέων πολύ πλήθος, ώστε μεγάλην 
επιτερπή γενέσθαι, άλλ' αυτή μεν έν τοις τέρψιν παρασκευάζειν τοις 
ύστερον χρόνοις άμεληθεϊσα συνεχώσθη θεωμένοις. 
καί δια το πλήθος του χρόνου κατε-
φθάρη, τήν δέ χώραν άπασαν άγαθήν 
ουσαν άμπελόφυτον εποίησαν καί 
δένδρεσι παντοίοις πεπυκνωμένην, ώστε 
λαμβάνειν έξ αυτής μεγάλας προσόδους249. 
Die gegenseitige Abhängigkeit der beiden Beschreibungen ist deutlich. Fragt man sich 
jedoch, welcher Passus der spater geschriebene ist, bemerkt man, daß der Stil in der Be-
248
 Zu Ephoros als Gewährsmann fur die Geschichte Griechenlands vgl. Volquardsen 51 fT. ; zur Geschichte 
des Westens aus Timaios vgl ders 80 ff. ; Meister, 42 ff. 
249
 Athen., Δειττνοσοφ xii 59 (541) Διόδωρος ό Σικελιώτης έν τοις -ερί Βιβλιοθήκης 'Λκραγαντίνους φησί 
(ΧΙ 25) κατασκευάσαι ΓΕΛΩΧΙ κολυμβήθραν πολυτελή το περίμετρον εχουσαν σταδίων ζ', βά&ος δέ τηχών κ', 
εις ήν επαγόμενων ποταμίων καί κρτ,ναίων ύδατων ίχ^υοτροφεϊον είναι καί πολλούς παρέ/εσ&αι ίχίΗίς εις τήν 
τρυφήν καί άπόλαυσιν τώ ΓΕΑΩΝΙ καίΚπτασ&αι δε καί κύκνων πλήΟ-ος εις αύτι-,ν, ώς γίνεσί>αι έπιτερπεστάτην 
τήν ί>έαν ύστερον δέ a'Jr/; διεφ&αρη καταχωσ.^εΐσα Nach der Wortwahl zu urteilen, ist dieses Fragment bei 
Athenaios dem xi Buch Diodors entnommen, wie es auch schon Kaibel in seiner Athcnaiosausgabe bemerkt. 
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Schreibung der Limne in Buch xi 25, 4 im Gegensatz zu Buch xin 82, 5 breit und etwas 
rhetorisch gefärbt ist. Auch unterscheidet sich die Beschreibung der Limne xi 25, 4 vom 
vorhergehenden Bericht xi 25, 1-3250, der sich einfacher Prosa befleißigt, so daß hier eine 
Naht zu erwarten ist, die in xin 82, 5 fehlt. Endlich kann die Bemerkung, daß die Limne 
in späteren Zeiten vernachlässigt wurde und nach langer Zeit zerfallen war, gewiß nicht 
von Antiochos (2. Hälfte des 5. Jahrhunderts) stammen. 
Wie unten noch darzulegen ist, geht Diodors Erzählung über die Belagerung von Akragas 
(406 v. Chr.), zu der die Beschreibung der Reichtümer und u.a. der Limne (xni 84, 5) eine 
Einleitung ist, über Timaios auf Philistos zurück. Darum ist xi 25, 4 wohl als spätere Hin-
zufügung des Timaios oder Diodors anzusehen251. Wir glauben jedoch nicht, daß auch die 
direkt davor berichteten Mitteilungen über die Akragantincr (xi 25, 2-3) als Einschub zu 
betrachten sind. Eher gehen diese auf die ursprüngliche Fassung des Antiochos zurück. 
Noch deutlicher erkennbar ist die Abhängigkeit Diodors u.E. aus dem folgenden, dem 
ausführlichsten Bericht, den uns die antike Geschichtsschreibung über Akragas hinterlas-
sen hat. Diodor gibt ihn dort, wo er über die Ereignisse des Jahres 406 berichtet, als das 
karthagische Heer die Stadt belagerte. Der Abschnitt zerfällt in zwei Teile: der erste 
(xin 81-84) enthält einen ausführlichen Exkurs über die Stadt, ihren Reichtum und den 
Luxus der Bürger, während im zweiten Teil (85-91) die eigentliche Belagerung durch die 
Karthager geschildert wird. Es ist auffallend, daß Diodor den Ereignissen, die sich auf die 
Belagerung bezichen, in seiner Weltgeschichte soviel Platz einräumt. 
Sicher hat Diodor Timaios (ca. 356-260) herangezogen252. Das wird besonders deutlich, 
wenn man bedenkt, daß in diesem kurzen Abschnitt Timaios' Name nicht weniger als 
fünfmal genannt wird253. 
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 Diod. xi 25, 2 αϊ 8k πόλεις εις πέδας κατέστησαν τους διαιρεΛέντας αιχμαλώτους, και, τα δημόσια των έργων 
δια τούτων έπεσκεύαζον. πλείστους 8έ λαβόντες 'Ακραγαντϊνοι τήν τε πόλιν αυτών και την χώραν έκόσμησαν 
τοσούτον γαρ παρ' αύτοΐς των ήλωκότων ην το πλήθος, ώστε πολλούς τών ιδιωτών παρ' αύτοϊς εχειν δεσμώτας 
πεντακόσιους, συνεβάλετο γαρ αύτοΐς προς το πλήθος τών αΙχμαλώτων ού μόνον δτι πολλούς στρατιώτας 
άπεσταλκότες ήσαν επί τήν μάχην, άλλα και διότι γενομένης της τροπής πολλοί τών φευγόντων είς τήν μεσόγειον 
άνεχώρησαν, μάλιστα δε είς τήν 'Λκραγαντίνων, ών απάντων ύπό τών 'Λκραγαντίνων ζωγρηΟ-έντοιν εγεμεν ή 
πόλις τών έαλωκότων. 3- πλείστων δέ είς το δημόσιον άνενεχΑ-έντων, ούτοι μεν τους λίθους ετεμνον, έξ ών ού 
μόνον οι μέγιστοι τών θεών ναοί κατεσκευάσθησαν, άλλα και προς τάς τών υδάτων έκ της πόλεως έκροάς υπόνομοι 
κατεσκευάσι>ησαν τηλικοϋτοι το μέγεθος, ώστε άξιοθέατον είναι το κατασκεύασμα, καίπερ δια τήν εύτελειαν 
καταφρονούμενον. επιστάτης δέ γενόμενος τούτων τών έργων ó προσαγορευόμενος Φαίαξ δια τΛ,ν δόξαν του 
κατασκευάσματος έποίησεν άφ' έαυτου κληθήναι τους υπονόμους φαίακας. 
2 5 1
 Der Einschub (xi 25, 4) konnte schon von Timaios sein, aber noch wahrscheinlicher stammt er von 
Diodor selbst, der die Beschreibung von Akragas, die spater in Buch xin behandelt werden sollte, schon bei 
der Schilderung der Ereignisse von 480 vorweggenommen haben konnte. Dies scheint richtiger zu sein, als 
d a ß man eine spatere Interpolation annimmt. Ähnliche Wiederholungen kommen nàmlich bei Diodor 
öfter vor (vgl. P. Krumbholz, Wiederholungen bei Diodor, RhMus 44 (1889) 287-298, wo allerdings die 
übereinstimmende Beschreibung der Limne von Akragas nicht als Wiederholung besprochen wird). Sic 
sind wohl meistens daher zu erklaren, daß wie z.B. bei der Beschreibung Arabiens (Diod. 11 48, 6 und xix 
98) - zwei abhangige Quellen nebeneinander benutzt wurden. Im Falle der Limne aber hat Diodor u. E. 
dem Text des Timaios eine neue Beschreibung hinzugefügt (xi 25, 4). 
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 Über Timaios: E. Schwanz, Timáus Geschichtswerk, Hermes 34 (189g) 485 ff.; R. Laqucur, R E vi 
(1936) 1076-1203 s.v. Timaios; De Sanctis, Ricerche 43-69 ; Manni , Ippi 143 ff.; T . S. Brown, Timaeus of 
Tauromenium, Berkeley-Los Angeles 1958; Renate Zoepffcl, Untersuchungen zum Geschichtswerk des 
Philistos von Syrakus, Freiburg 1965, 22 ff.; Meister 5 ff. - Die Fragmente FGrl l is t 566. 
25S
 Diodor (хш 80, 5) zitiert Timaios neben Ephoros; ebd. 82, 6 . . . όρνιθαρίοις, α Τίμαιος έωρακέναι φησί 
μέχρι του καθ' εαυτόν βίου διαμένοντα. Ähnliche Berichte über den Luxus der Akragantincr mit Erwähnung 
des Namens Timaios bei Diog. Laertios vni 51 ( = FGrHist 566, Fr. 26 b) und Ailianos, ποικ. ίστ. xii 29 
( = F G r H i s t 566, Fr. 26b). Weiter wird Timaios noch dreimal angeführt (83, 2; 85, 3 ; 90, 4). 
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Timaios seinerseits hat u.E. wieder aus dem Werk seines Vorgangers Philistos (ca. 430 -356) 
geschöpft254, der in seiner ersten σύνταξος die Geschichte Siziliens bis zum Fall von Akra-
gas (406) beschrieben hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Philistos hier die ursprung-
liche Quelle fur Timaios gewesen ist255. Daß Timaios ihn gekannt und benutzt hat, geht 
auch anderswo aus verschiedenen Stellen seiner Polemik hervor256. Diese Unstimmigkeit 
bei den beiden Geschichtsschreibern Siziliens, Philistos und Timaios, wird durch einen 
besonderen Fall beleuchtet. Timaios behauptete, daß der Bronzestier des Phalaris nicht 
von den Karthagern mitgenommen worden sei, weil es ihn niemals gegeben habe. Diese 
Stelle bei Diodor χιιι 90, 4 2 5 7 ist nur begreiflich, wenn man bedenkt, daß Timaios gegen die 
Behauptung des Philistos polemisiert: Philistos hat zweifellos geschrieben, daß der Stier des 
Phalaris aus Akragas nach Karthago gebracht worden sei. Timaios dagegen verneinte dies: 
der Stier in Karthago stamme nicht aus Akragas und der Stier des Phalaris hatte nie in 
der Stadt gestanden258. Der Stier des Phalaris dagegen hatte auf Eknomos gestanden259 und 
ware von den Akragantinern ins Meer geworfen worden280. Der Stier in Karthago sei 
nämlich - immer noch nach Timaios - nicht der akragantinische des Phalaris, sondern ein 
264
 R. Laqucur, R E xix (1938) 2409-2429 s ν. Philistos; Rosa L a u n t a n o , Ricerche su Filisto, Kokalos 3 
(1957) 98 ff.; De Sanctis, Ricerche 17-40, Brown 16 fl.; Stroheker, 13 ff , ders., Timaios und Philistos, in . 
Satura Weinreich, Baden-Baden 1952, 139 ff.; Zoepffel 13 ff. - D a ß Philistos dem Bericht Diodors über 
Akragas zugrunde legt, konnte auch aus Diod. xin 103, 3 hervorgehen: των δε συγγραφέων ΦΙλιστος την 
πρώτην σύνταξιν των Σικελικών είς τούτον τον ένιαυτον (406/^) κατέστροφεν εις τήν 'Ακράγαντος όίλωσιν, έν 
βύβλοις επτά διελθών χρόνον ετών πλείω των οκτακοσίων Wahrscheinlich begann Philistos mit der 
Regierung des Kokalos (FGrHist 556, Fr. 1); vgl Zoepffel 22 ff. 
255 ü b e r die gebrauchliche Ansicht: Brown 69· »He (d.i. Timaios) must h a \ e seen the later city and have 
seen the ruins of the disaster of 406/5.« Ehe man bei Timaios Autopsie unterstellt, sollte man sich Polybios' 
Worte (xil 25 g 3 -4 ; s. auch FGrHist 566, T . 19) vor Augen halten: ίτι δέ περί των πόλεων και τόπων οταν 
έπιβάλωνται γράφειν τα κατά μέρος, οντες άτριβιϊς της τοιαύτης εμπειρίας, δήλον ώς ανάγκη συμβαίνειν το 
παραπλήσιον, καί πολλά μέν αξιόλογα παραλείπειν, περί πολλών δέ ποιεϊσθαι πολύν λόγον ούκ αξίων όντων 
δ δη συμβαίνει μάλιστα Τιμαίω δια τήν άορασίαν Dem widerspricht Browns Bemerkung (18) nicht: »and 
certainly Timaeus made extensive use of him (sc Philistos) « Ganz zweifelhaft ist die Behauptung von 
E. M a n m (Sileno in Diodoro, AltiPalermo 1957, 86 f.)· »Il particolare interesse che da Diodoro traspare 
per la gloria di Agrigento nel libro ΧΙΙΙ non si spiega se non con una fonte agrigentina.« - W a r u m ? Die 
Eroberung von Akragas war fur das ganze Sizilien ein gewaltiger Schock' - » . . e appunto Filino potè 
dedicare alla sua patria un excursus « Unten Anm. 282. 
256
 Gegen Philistos und Thukydides (Plut., Νικ 28, 5 = FGrHist 5 5 6 . F r · 55 u n d Τ · ' 8 ) , gegen Philistos 
(Diod. ν 6, ι Τίμαιος δέ τήν άγνοιαν τούτου του συγγραφέως (sc. Φιλίστου) ελέγξας. Plut., Δίων 36; 
Theon, Προγυμνασμ и 63, 25 — FGrHist 5561 Fr· 5 О 
2Í7
 Diod. х ш до, 4 "ά μέν οδν πολυτελέστατα των έργων άπέστειλεν είς Καρχηδόνα, έν οίς καί τον Φαλάριδος 
συνέβη κομισ^ήναι ταΰρον ( ) 5- τούτον δέ τον ταϋρον ό Τίμαιος έν ταΐς ίστορίαις διαβεβαιωσάμενος μη γεγονέναι 
το σύνολον, ύπ' αυτής της τύχης ήλέγχίΠ)· Σκιπίων γαρ ύστερον ταύτης της αλώσεως σχεδόν έξήκον-ια και δια-
κοσίοις ετεσιν έκπορί>ήσας Καρχηδόνα τοις 'Ακραγαντίνοις ( ) αποκατέστησε τον τάυρον, δς καί τώνδε των 
ιστοριών γραφομένων ην έν Άκράγαντι I m folgenden greift Diodor Timaios an, von dem er sagt' Τίμαιος 
ó τών πρό γε αύτοϋ συγγραφέων πικρότατα κατηγορήσας και συγγνώμην όυδεμίαν τοις ίστοριογράφοις άπολιπών 
αυτός ευρίσκεται σχεδιάζων 
ate Polyb χιι 25, 4 (— FGrHist 566 Fr. 28b) . . Τίμαιος επέβαλε καί τήν κοινήν φήμην άνασκευάζειν καί τάς 
αποφάσεις τών ποιητών καί συγγραφέων ψευδοποιεΐν, φάσκων μητ' είναι τον έν Καρχηδόνι ταϋρον έξ 'Ακρά­
γαντος μήτε γεγονέναι τοιούτον έν τ η π ρ ο ε ι ρ η μ έ ν η π ό λ ε ι Diodor (хш 90, 4) vgl. vorige Anm.) irrt sich, 
wenn er daraus schließt, daß Timaios die Existenz des Stieres geleugnet hatte (μή γεγονέναι τό σύνολον). 
2 5 9
 Diod. xix 108, ι κατείχαν δε Καρχηδόνοι μέν τον "Εκνομον λόφον, öv φασι φρούριον γεγενήσ9-αι Φαλά­
ριδος έν τούτω δέ λέγεται κατεσκευακέναι τον τύραννον ταϋρον χαλκοϋν τον διαβεβοημένον προς τάς τών βεβα-
σανισμένων τιμωρίας, ύτοκαιομένοϋ του κατασκευάσματος διό καί τον τόπον "Εκνομον άπα της είς τους άτυχοΰντας 
ασεβείας προσηγορευσί>αι 
2 6 0
 Schol. Pind. Pyth. ι 185 τον δέ του Φαλάριδος ταϋρον οι Άκραγαντΐνοι κατεπόντωσαν, ώς φησι Τίμαιος' 
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Bild des Gelasflusscs261. Dieses Gclas-Bild in Gestalt eines Stieres, das von Scipio 146 ν. 
Chr. den Akragantinern zurückgegeben wurde262, war dasselbe, das zur Zeit des Scholias-
ten in der Stadt gezeigt wurde263. So betrachtet, ist in dieser Diodorstelle die ursprüngliche 
Polemik des Timaios gegen Philistos zu sehen, der in seinem Bericht über die Belagerung 
von Akragas erzählte, der Stier des Phalaris264 habe sich unter der Kriegsbeute der Kar-
thager befunden. Timaios setzt sich also gegen seinen Vorgänger ab, den er wegen seiner 
Freundschaft mit dem Tyrannen Dionysios haßte. Selbst einzelne markante Worte bei 
Diodor weisen noch auf ihre Herkunft von Philistos265. Es ist daher kein Zweifel möglich, 
daß Diodor indirekt (über Timaios) von Philistos abhängt266. Daß Diodor nicht aus-
drücklich Philistos als Autor angibt, sondern bis zu fünfmal nur Timaios als Quelle 
nennt, ist kein Argument dagegen. Timaios braucht seine Abhängigkeit von Philistos 
nicht unbedingt durch Quellenangaben angedeutet zu haben. Im Altertum kannte man 
keine Urheberrechte und dieser Fall wird nicht das einzige Beispiel von Plagiat in der 
antiken Historiographie gewesen sein267. Timaios war sich wohl keines Unrechts bewußt, 
als er Philistos' Berichte unter seinem eigenen Namen weitergab. Nach Polybios268 zu 
urteilen, braucht man freilich in Bezug auf Timaios keine allzu hohen Erwartungen zu 
261
 ebd. τον γαρ bi TTJ πόλει 8εικ4ύμενο4 μή είναι του Φαλάριδος, κοΛάπερ ή πολλή κατέχει δάξα, άλλ' εικόνα 
Γέλα τοδ ποταμού. 
2β2 Ygi Djod.
 Χ Ι Ι Ι
 g 0 ) 4 (oben Л п т . 257) ί C i c , Verr. iv 33, 73 alia (sc. sunt reddita) Agrigentinis, in quibus 
etiam ille nobilis taurus quem crudclissimus omnium tyrannorum Phalaris habuisse dicitur, quo vivos 
supplicii causa demittere homines et subicerc flammam solebat. 
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 Oben Anm. 261 : τον γαρ εν τγ, πόλει δεικνύμενον. 
2 8 4
 Zum Stier unlängst noch G. Caputo, La rappresentazione del toro e l 'antico interesse a questo tema nella 
terra di Cocalo, in: Atti del Primo Simposio Internazionale di Protostoria I tal iana, Roma 1970, 39-63. 
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 Pollux χ 4.2 ( = FGrHist 556, Fr. 23) τα δε στρώματα . . . τάχα δέ και περιστρώματα- εΐρηται γαρ 
τταρά τε Φιλίστω έν τη έκτη. Die περιστρώματα erwähnt auch Diodor (хш 84, 5) ' т Zusammenhang mit 
dem Fall von Akragas. Es besteht allerdings eine Schwierigkeit. Nach Diodor (хш ю з , з ; oben Anm. 
254) war das Werk in sieben Buchern bis zum Fall von Akragas durchgeführt, wahrend nach Pollux die 
Peristromata im 6. Buch erwähnt waren. Das konnte auf eine verschiedene Einteilung der Bucher hindeuten, 
was keineswegs verwunderlich ist. Auch bei Thukydides ist j a neben der kanonischen Einteilung in acht 
Bucher über eine solche in neun (Diod. xii 37, 2 und хш 42, 5) und mehr Bucher (13 bei Markellinos, Βίος 
Θουκ. 58) die Rede. Die Verwechslung bei Pollux ist jedoch aurh palaographisch zu erklaren: die 6 (ς') 
und die 7 (£') wurden wohl öfter verwechselt; vgl. oben Anm. 222. - Auch der Terminus πολιτογραφεϊν 
(Pollux m 56 = FGrHist 556, Fr. 74 oí δέ δημοποίητοι, όπόσοι έκ δόγματος κοινοΰ πολιτείας τύχοιεν τοΰτο 
δέ πολιτογραφεϊν Φίλιστος καλεί) findet sich bei Philistos und wir treffen dieses Wort auch bei Diodor 
(xi 49, 4) an. Diese Stelle geht über die von Philistos ursprunglich beschriebene Gesrhichte hinaus (aus 
Antiochos übernommen?) ; mit dem auf Sizilien nicht ungewöhnlichen Brauch der Tyrannen neue 
Burger in die Kolonien des Westens zu rufen, wird wohl auch der Terminus Eingang gefunden haben. 
Schlüsse sollte man hieraus nicht ziehen ; vgl. Berve, Agathokles 15 Anm. 8. — Endlich sind die von Diodor 
(хш 82, 8) erwähnten στλεγγίσι και ληκύί>οις άργυραΐς bezeichnend fur den Luxus der Akragantiner. 
Auch Timaios fuhrt sie als Luxusartikel an (Ailianos, ποικ. ίστ. хлі 29 = FGrHis t 566, Fr. 26 с). Obwohl 
J . Palm ( ü b e r Sprache und Stil des Diodoros von Sizilien, Lund 1955, 65) bemerkt, daß es gefährlich 
bleibe, aus gleichem Wortgebrauch eine Beziehung zwischen Autoren abzuleiten, glauben wir trotzdem, 
daß das Wort περιστρώματα auf eine Beziehung zwischen Philistos und Diodor weist. 
2 6 6
 Eine Beziehung Diodor-Philistos nimmt J . Hejnic (Das Gcschichtswcrk des Philistos von Sizilien als 
Diodors Quelle, in: Studia antiqua Λ. Salac oblata, Prag 1955, 31-34) auf G r u n d der Zeiteinteilung in 
Sommer und Winter an. Wahrend der Episode von 406 in Akragas ist bei Diodor zweimal die Rede von 
der Disposition κατά θέρη καί χειμώνας (хш 88, 4 und 91, ι) ; in demselben Buch хш noch dreimal 44, 6; 
96, 5; 108, 2; vgl. Hejnic 33. - Fur die Geschichte des Tyrannen Dionysios hat Timaios jedenfalls vielfach 
seinen Vorganger Philistos benutzt (Stroheker 24 ff. und schon früher ders., Timaios und Philistos 143 ff). 
a l
" E. Stemplinger, Das Plagiat in der griechischen Literatur, Leipzig-Berlin 1912 und K. Ziegler, R E xx 
(1941) 1964 ff., s.v. Plagiat. 
zee Polyb. XII 25, 6 ( = FGrHist 566, T. 19 (ο Τίμαιος) έστι φιλαπεχθής και ψεύστης καί τολμηρός (...) 
άφιλόσοφος (...) καί συλλήβδην ανάγωγος συγγραφεύς. 
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hegen; trotzdem ist es sehr bedauerlich, daß auch das Werk dieses Geschichtsschreibers 
verloren gegangen ist. 
Damit fallt auf diesen Bericht Diodors über Akragas' Eroberung (406) ein neues Licht. 
Philistos wird uns in der antiken Literatur als ein vortrefflicher Autor und als Nachfolger 
des Thukydides geschildert269, so daß Ed. Meyer mit Recht schreibt, diese Lücke in unserer 
Kenntnis seines Werkes sei »einer der empfindlichsten Verluste, der die antike historische 
Literatur betroffen hat«270. 
Spatere Berichte über Sizilien, die sich bei Diodor in Verbindung mit dem Auftreten Timo-
leons271 finden, stammen aus Timaios, der aus dem Korinther »the favoured agent in 
bringing about their (d.h. der Tyrannen) punishment« macht272. Auch die Stellen über 
die Zeit des Agathokles hat Diodor aus Timaios entlehnt273. Über den Ersten Punischen 
Krieg sind aus Diodor nur fragmentarische Berichte erhalten; diese Fragmenta Hoescheha-
na - genannt nach dem Humanisten David Hoeschel - stammen aus dem Werk des akra-
gantinischen Geschichtsschreibers Philinos274, wie aus einigen Fragmenten hervorgeht. 
Dieser war auch eine Hauplquelle fur Polybios275. Damit ist die antiromische Tendenz 
der Fragmente deutlich erklärt. Die Berichte über Akragas verdienen jedoch besondere 
Beachtung, weil sie einem akragantinischen Schriftsteller entlehnt sind. 
Die Behauptung Mannis276, daß Diodor nicht »fosse tale storico da saper criticare la pro-
pria fonte«, womit der palermische Historiker den Weg fur cine Zwischenperson freimacht, 
ist an sich nicht gefahrlich. Sehr hypothetisch und unglaubwürdig ist jedoch seine Auffas-
sung, daß Silenos von Kalcakte, von dessen Σικελικά wir nur vier Fragmente besitzen, 
als Vermittler anzusehen sei277. Die Fragmente des Silenos weisen nicht so sehr auf eine 
Geschichte Siziliens hin, als vielmehr auf eine Beschreibung der Mirabilia der Insel, 
was Walbank zu Recht unterstrichen hat 2 7 8. Außerdem kann Mannis Stemma279, der 
269
 Cicero, Ad Q.. Fra t rem 11 11, 4 ( = FGrHist 556, T. 17a) (Philistus) . . . Siculus ille capitali«., creber, 
acutus, brevis, paene pusillus Thucydides. Weiter ders., De Orat 11 57 ( = FGrHist 556, T. 17) Syracosius 
Philistus (. . ) ot ium suum consumpsit in historia senbenda maximeque ' Ihucydidem est (ut mihi videtur) 
imitatus. Seine geringe Beliebtheit wird im Brutus (17, 66) angeführt: amatores huic (sc Catoni) desunt, 
siculi multis lam ante saeculis et Phihsto Syracusio et ipsi Thucydidi. - Dagegen wird er geschmäht von 
Dionysios v. Halikarnassos (FGrHist 556, T. 16 a + b) Das Urteil der meisten antiken Schriftsteller über 
Philistos ist auf stilkritische Beobachtungen und nicht auf historische Zuverlässigkeit gegründet; auch 
war es abhangig von der Mode Von Ephoros wurde Philistos gepriesen (FGrHist 70, Fr. 228), doch wohl 
kaum nur aus stilistischen Gründen 
270
 E. Meyer, GdA in2, 286 
271
 H. D Wcstlake, Timolcon and his Relations with Tyrants, Manchester 1952, 2 Anm. 1, N. G. L. 
Hammond nimmt in seinem Aufsatz The Sources of Diodorus Siculus xv i -n The Sicilian Narrative, CQ, 
32 (1938) 137-151, bes. 130 f., fur die Geschirhle Diodors xvi drei Gruppen an - Gruppe ι ( К а р 5-61 9 - Ι 3 > 
15-20) und Gruppe π (Kap. 65-70) sollen auf T h e o p o m p zurückgehen, wahrend Gruppe ш (Kap 72-73; 
77, 4, 83 und 90, 1) aus Timaios entlehnt sein soll. 
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 Wcstlake 6 
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 Η Berve, Agathokles 8 ff Außer Timaios soll auch Duns als Vorlage gedient haben; vgl. Berve, ebd. 20. 
274
 Diodor xxiii 8, 1-17; xxiv 11, 1 ( = FGrHist 174, H 3-5) 
275
 S. unten S. 57 
•"* Manni, Sileno 85 f. Die Hypothese stammt von R. Launlano , Sileno 206 ff 
277
 Gegen eine Ableitung von Philinos über Silenos wendet sich R. Drews, Diodorus and his Sources, AJPh 
83(1962) 392. »Such ingenuity (nml. daß Diodor die Texte des Timaios aus Silenos kannte) will not be 
required if wc realize that Diodorus was eager to include all the edifying material at his command, and if 
we concede him the capacity to have learned of the marvels of Agngentum.« 
278
 S. die (1970) noch nicht en>chiencnen Atti del 2 Congresso Internazionale di Studi sulla Sicilia Antica, 
Kokalos 14-15 (1968-1969) [ A d d ] 
278
 Sileno 88: Filisto Timeo D u n d e Filino 




Silenos alle seine Vorgänger parataktisch benutzen laßt, nicht richtig sein, da eine hypo-
taktische Beziehung Philistos-Timaios nach den obigen Ausfuhrungen anzunehmen ist. 
Eine neue Quclleniorschung und Untersuchung von Diodors Arbeitsweise bleibt im Hin-
blick auf die vorstehenden Ausfuhrungen immer noch ein Desideratum280. Nur eine ge-
naue Analyse verschiedener Stellen der sizilischen Geschichte bei Diodor und ihr Vergleich 
mit den Fragmenten seiner Vorganger kann eine solche Untersuchung wesentlich weiter-
bringen. Wir glauben, daß wir im Rahmen dieser Abhandlung einer gerechten Würdigung 
von Diodors Bericht über Akragas (xiii 81-91) naher gekommen sind. Philislos ist hier 
letzten Endes der Bürge und dies ist um so wichtiger, weil er ein Zeitgenosse der Ereignisse 
war, die einen gewaltigen Eindruck auf das damalige sizilische Griechentum gemacht ha-
ben. Alle Berichte über diese Ereignisse konnte er von Betroffenen und Beteiligten erfahren. 
Man hat deshalb diesen Berichten dieselbe historische Zuverlässigkeit zuzuerkennen, auf 
die auch das Geschichtswerk des Thukydides Anspruch erheben kann, zumal schon im 
Altertum Philistos mit Thukydides verglichen wurde, und weil es überliefert ist, daß der 
Syrakuser seinem athenischen Vorganger bewußt gefolgt ist. 
3 P O L Y B I O S (ca. 203-120 v. Chr.) 
In den ersten zwei Buchern seines Geschichtswerks, die als Einleitung gedacht sind - er 
selbst nennt sie προκατασκευή -, behandelt Polybios in einer kurzen Übersicht die Zeit 
des Ersten Punischen Krieges und die darauffolgende Zeit bis 220 ν. Chr. 2 8 1 . Dabei schil­
dert er auch die Belagerung von Akragas durch die Romer im Jahre 262 v. Chr. ziemlich 
ausfuhrlich. Daß Polybios dabei auf Philinos zurückgreift, der als geburtiger Akragantiner 
auf Seiten der Karthager kämpfte, wird allgemein angenommen282. Polybios nennt 
Philinos neben Fabius Pictor als seine Quellen und wirft beiden unverhohlene Sympathie 
fur eine der beiden Parteien vor283. Daß Philinos über die Belagerung von Akragas partei-
isch berichtet, wird kaum verwundern, wenn man bedenkt, daß nach der Eroberung 
seiner Vaterstadt die Einwohner als Sklaven verkauft wurden284. Wenn aber in diesem 
Abschnitt einige topographische Einzelheilen und Bezeichnungen von Orten gegeben 
werden, sind diese Angaben bei Polybios deshalb vertrauenswürdig, weil sie aus Philinos 
stammen, der bei der Wiedergabe solcher Tatsachen kaum tendenziös gewesen ist285. 
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Was die schon erwähnte ausführliche Beschreibung von Akragas (ix 27) betrifft288, ist es 
schwierig, zu erkennen, worauf Polybios seine Angaben stutzt. Fuhrt man sich seine Me-
thode vor Augen, mag der Achaier seine Kenntnis auf einer seiner Reisen erworben ha-
ben287. Keinesfalls wird er sich aber dessen schuldig gemacht haben, was er Timaios vor-
wirft: mangelnde Autopsie der Orte, die er beschreibt. Im Gegensatz zu dem Stubenge-
lehrten Timaios hat Polybios auf seinen Reisen ein sicheres Fundament fur die Zuverlässig-
keit seines Geschichtswerks gelegt288. 
4 NAEVius (ca. 275-201 v. Chr.) 
Das Epos des Cn. Naevius, in dem der Erste Punische Krieg beschrieben war, ist nur in 
einzelnen Fragmenten auf uns gekommen289. Da die Bruchstucke meistens so klein und so 
nichtssagend sind, haben die verschiedenen Herausgeber daraus einen jeweils anderen 
Aufbau des Werkes rekonstruiert290. Bis heute sind drei Fragmente dieses Werks, dessen 
Dichter selbst auf romischer Seite mitgekämpft hat, bekannt, die mit der Geschichte von 
Akragas verbunden werden können. 
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Fr. 45 (Strz.) james acer augesat hoslibus291. 
Trotz der in einem Krieg oft gegebenen Lage, daß die in einer Stadt eingeschlossenen Fein-
de durch eine Hungerblockade bedroht werden, hat Cichorius angenommen292, daß hier 
die Belagerung von Akragas im Jahre 262 v. Chr. gemeint sei, als die Karthager an Ver-
pflegungsmangel litten293. Da Priscianus, der dies Fragment gibt, kein Datum und keinen 
Ort angibt, kann man dieses Fragment mit ebenso großem Recht auf die Belagerung von 
Lilybaion beziehen, das eine achtjährige Blockade durchgestanden hat, bis es am Ende des 
Ersten Punischcn Krieges (241 v. Chr.) vor den Romern kapitulierte29*. Gewißheit fehlt 
daher; aber selbst wenn die Beziehung zu den Ereignissen von 262 sicher ware, sagt das 
Fragment nicht mehr, als wir über die Geschichte von Akragas in dieser Zeit schon wissen. 
Fr. 66 (Strz.) apud emporium in campo / hostium pro moene295. 
Obwohl dieses Fragment als von Ennius stammend bei Festus zitiert wird296, sind die 
meisten Herausgeber der Hypothese K.O. Müllers gefolgt und haben es den Fragmenten 
des Bellum Poenicum des Naevius beigesellt297. Man beachte, daß es zu dem paßt, was wir 
bereits über die Belagerung von Akragas wissen: auch der Name Emporion ist fur den 
Hafen überliefert298. Es ware aber von größter Wichtigkeit zu wissen, ob dies wirklich 
aus dem Bellum Poenicum stammt, da dieses Fragment die Lage des romischen Lagers 
angibt, das nach Polybios in der Nahe des Asklepieions gelegen hat299. Bei dem Mangel 
an konkreten Angaben ist es jedoch nicht möglich, ein endgültiges Urteil zu fallen. 
Fr. 4 (Strz.) inerant signa expressa quomodo Titani 
bicorpores Gigantes magnique Atlantes 
Runcus ас Purpureus filli Terras*00. 
Worauf diese Beschreibung anspielt, ist unsicher. Man hat bisher vier Möglichkeiten 
erwogen: die Darstellung beziehe sich auf den Schild eines Helden, auf einen Mischkrug, 
auf ein Schiff (Bugbild?) oder auf einen Tempel301. 
Bergk302 hat als erster vermutet, daß diese Verse zur Beschreibung des Olympieions von 
Akragas gehorten, dessen Giebelfelder nach Diodor Bilderschmuck trugen; nämlich der 
Ostgiebcl die Darstellung einer Gigantomachie und der Westgiebel die der Eroberung von 
Troja303. Auf den Ostgiebel sollten diese Verse von Naevius gehen, wahrend auch der 
anderen Giebelseite einige Verse gewidmet gewesen seien304. Diese Hypothese wurde nie-
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mals beachtet und blieb fast ein Jahrhundert vergessen. Unabhängig von Bergk vermutete 
Fränkel305, die magnique Atlantes seien als die Telamonen, die Gebälkträger des Zeus-
tempels von Akragas zu erklären306. Die Belagerung von Akragas (262) durch die Römer 
sei schon im ersten Buch des Naevius geschildert worden. Diese Auflassung haben auch 
andere Philologen geteilt307, weil sie bestimmte Vermutungen über den Aufbau des Bellum 
Poenicum stützte. 
Auf diese ziemlich unsichere Basis hat Marmorale eine neue Hypothese gegründet308. 
Er glaubt, Naevius könne Angehöriger der römischen Garnison gewesen sein, die 255 
v. Chr. Akragas gegen die Karthager verteidigt und sich in das zur Festung umgebaute 
Olympieion zurückgezogen hat. So habe Naevius das Heiligtum aus nächster Nähe kennen-
gelernt. Der Aufbau des Werks verbietet es jedoch, diesen Abschnitt auf die Ereignisse des 
Jahres 255 v. Chr. zu beziehen309. 
Wie dem auch sei, es ist zwar sehr verführerisch, eine Beziehung zwischen dem Fragment 
des Naevius und dem Olympieion anzunehmen, aber auch hier sind eine vorsichtige, 
skeptische Betrachtung und ein non liquet angebracht. Mehr noch als bei anderen Schrift-
stellern kann man bei Naevius offensichtlich ohne Furcht Hypothesen aufstellen, da deren 
Widerlegung bei der heutigen lückenhaften Erhaltung des Bellum Poenicum ebenso schwie-
rig ist wie ihre Verteidigung. Es kann nicht genug betont werden, daß es hier um Hypo-
thesen geht, die nicht an der Realität nüchterner Fakten geprüft werden können. 
5 L I V I U S (59 v. Chr.- iy n. Chr.) 
Die eigentliche Geschichte der Eroberung von Akragas durch die Römer im Jahre 210 v. 
Chr. im Werk des Polybios ist uns verlorengegangen. Livius gibt in seiner Beschreibung 
nur den Bericht über die Überrumpelung der Stadt durch den römischen Konsul Laevinus 
und beleuchtet die Rolle des Numiders Muttincs, der zu den Römern überlief und ihnen 
die Tore der Stadt öffnete310. 
Livius hat sich für die vierte und fünfte Dekade auf Polybios gestützt; nach allgemeiner 
Ansicht hat Livius auch für die dritte Dekade den Achaier als Quelle benutzt311. In diesem 
Zusammenhang muß man sich jedoch auch fragen, woher Polybios seine Informationen 
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über diesen Zeitabschnitt erhalten habe. Dessau312 nimmt an, die Romer hatten nach 
Cannae versucht, Hannibals Taktik zu ergrunden, was fur sie die einzige Möglichkeit ge-
wesen sei, den Feind zu schlagen. Nicht umsonst seien darum Überlaufer wie der Spanier 
Moericus und der Numider Muttincs so reich belohnt worden. Diese Berufssoldaten, die 
ihre Ausbildung und ihren Taktikunterricht im Lager Hannibals erhalten hatten, waren 
wohl am meisten dazu geeignet, den Romern einen Einblick in die Kriegskunst ihres 
Widersachers ¿υ vermitteln3 1 3. Muttines mag die Romer über den Verlauf des Zweiten 
Punischcn Kriegs im punischen Lager unterrichtet haben, soweit er diesen auf Seiten 
Karthagos mitgemacht hatte (bis 21 о v. Chr.). Seine und anderer Überlaufer Berichte sind 
wohl von romischen Geschichtsschreibern aufgezeichnet worden. Polybios mag außerdem 
durch seinen Umgang mit den Scipionen mundlich überlieferte Beschreibungen von 
Kriegstaten der alteren Generation vernommen haben. 
Von Livius erwähnte topographische Mitteilungen sind nicht zahlreich und ziemlich all-
gemein314, aber im großen und ganzen ist sein Bericht doch zuverlässig. Zu beklagen ist 
indessen, daß Livius' Hauptquclle, Polybios, fur diesen Abschnitt nicht erhalten geblieben 
ist. Seine Einleitung zu den Ereignissen von 210, namentlich die Beschreibung der Stadt 
(ix 27), enthielt in jedem Fall eine ausführlichere Erzählung als jene, die Livius uns über-
liefert. 
6 CICKRO (106-43 v · Chr.) 
Eine wichtige Quelle fur die Kenntnis der romischen Provinz Sizilien ist Cicero, der im 
Jahre 75 v. Chr. hier seine senatorische Laufbahn als Quaestor begann316. Er erhielt da-
durch eine grundliche Kenntnis der Provinz und ihrer Bewohner, die ihm einige Jahre 
spater - beim Prozeß gegen Verres (70 ν. Chr.) - noch sehr zustatten kommen sollte. Bei 
der Untersuchung der Unrechtmaßigkeitcn, deren sich dieser Propraetor auf Sizilien 
schuldig gemacht hatte, reiste Cicero nochmals auf die Insel316. Wie wir aus der sechszehn 
Jahre spater (54 v. Chr.) gehaltenen Rede Pro M. Aemiho Scarno erfahren, hat er bei 
dieser Gelegenheit das Gebiet von Agrigent, und wohl auch die Stadt selbst, besucht317. 
Die Mitteilungen, die wir aus den Reden gegen Verres erhalten, sind wichtig, weil sie auf 
einer grundlichen Kenntnis des romischen Vcrwaltungsapparats Siziliens - was fur die 
Geschichte des romischen Agrigentum bedeutsam ist - und auf eigener Anschauung beru-
hen. Darum mussen denn auch Ciceros Bemerkungen über die Topographie, sowie über 
den Kunstraub des Verres und seiner Trabanten, der zum Nachteil der Akragantincr 
ausschlug, als zuverlässig angesehen werden. 
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Die archäologischen Untersuchungen haben in den letzten zwei Jahrzehnten viel Neues zur 
Topographie und Kunst des antiken Akragas ergeben. Dabei ist aber noch zu wenig ent-
deckt worden, was in die politische Geschichte Einsicht gibt. 
Die Münzen können erst dann völlig als Quelle ausgeschöpft werden, wenn die Rekon-
struktion der Stempelfolge feststeht; dies kann erst durch eine Zusammenstellung des 
ganzen Materials erreicht werden. 
Von den Schriftquellen bieten die wenigen Papyri und Inschriften nicht viel für die Kennt-
nis der Stadtgeschichte von Akragas im Altertum. Auf die geringe Ergiebigkeit des sizili-
schen Bodens, vor allem des von Akragas, in bezug auf epigraphisches Material, wurde 
schon mehrmals hingewiesen. 
Neben den oben behandelten Autoren, die Nachrichten über Akragas geben, sind in der 
antiken Literatur noch andere, beiläufige Berichte über die Stadt und ihre Geschichte zu 
finden. 
Wir wissen aber nicht, auf welchen Autor diese Werke schließlich zurückgehen oder ob 
eine direkte Beziehung des Schriftstellers zu der sizilischen Stadt gegeben ist. Bei den be-
sprochenen Autoren sind jedenfalls die wichtigsten Zeugnisse der Geschichte und Topo-
graphie behandelt worden. Direkte Beziehungen von Autoren zu Ereignissen, die sie als 
Zeitgenossen miterlebt haben, unterstützen im allgemeinen die Zuverlässigkeit der mit-
geteilten Tatsachen, sofern diesen nicht durch bewußte oder unbewußte Parteinahme 
Gewalt angetan wurde. Im allgemeinen sollte die Skepsis gegenüber der Berichterstattung 
Diodors gemessen werden an der Zuverlässigkeit seiner Quellen und man kann ihm für 
seine »sklavische Abschreiberei« nicht dankbar genug sein. Wir sehen daher die Berichte 
über Akragas - vor allem die wichtigen über die Belagerung von 406 v. Chr. - unter einem 
neuen Blickwinkel, der es gestattet, bestimmte Widersprüche zwischen den Berichten an-
tiker Autoren damit zu erklären, daß sie zu verschiedenen Zeiten geschrieben haben. So 
braucht z.B. die von Polybios gegebene Beschreibung von Akragas nicht notwendigerweise 
mit den topographischen Angaben Diodors übereinzustimmen. Zwischen dem Zustand 
von 406 und der Zeit, zu der Polybios die Stadt kennenlernte, haben sich gewiß Verände-
rungen ergeben, die wohl auf die mehrfachen Zerstörungen von Akragas zurückgeführt 
werden müssen. Vielleicht ist gerade wegen dieser Zerstörungen von 405 und 262 v. Chr. 
in Akragas mehr epigraphisches Material zu finden; diese Daten können nützliche An-
haltspunkte für die Chronologie der archäologischen Schichten bilden. 
Die Wichtigkeit der dargestellten Filiation, vor allem die Abhängigkeit Diodors über 
Timaios von Philistos, ist hier besonders hervorzuheben. Wir werden dadurch zu Schlüssen 
kommen, die ein neues Licht auf die Chronologie der griechischen Kolonien auf Sizilien 
werfen, die im folgenden Kapitel behandelt wird. 
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Kapitel HI 
Die politische Geschichte 
γαίηι μέν γαρ γαϊαν όπώπαμεν, ΰδατι δ'ΰδωρ, 
αΐ&έρο ίί'αί&έρα δΐον, άταρ TTjpl πυρ άίδηλον, 
στοργήν Sé στοργήι, νεΐκος Sé те νείκεΐ λυγρώι 
Denn durch Erde schauen wir die Erde, durch Wasser das Wasser, 
durch Äther den gottlichen Äther, aber durch Feuer das vernichtende Feuer; 
die Liebe ferner durch unsere Liebe und den H a ß durch unseren traurigen H a ß 
Empedokles Fr. 109 (Diels-Kranz В 31) 

A Die prähistorische Bevölkerung 
Bevor wir mit der Geschichte von Acragas Graeca beginnen, soll hier über die vorgeschicht-
liche Zeit dieses Gebietes berichtet werden. Was wir heute über die prähistorische Bevölke-
rung wissen, beruht auf zwei Quellen : der schriftlichen Überlieferung und den archäolo-
gischen Funden. Die Schriftquellen bestehen hauptsachlich aus den Werken griechischer 
Historiker, die sich mit der vorgeschichtlichen Zeit der Insel beschäftigt haben. Die ar-
chäologischen Quellen bestehen vor allem aus Funden aus den prähistorischen Siedlungen 
und Nekropolen, die, seit Orsi zu graben begann, an zahlreichen Stellen zutage kamen; 
durch sie hat man ein zusammenhangendes Bild der vielen prähistorischen Kulturen Sizi-
liens gewonnen. 
1 DIE S C H R I F T Ç H J E L L E N 
Es reicht schon langst nicht mehr aus, die Berichte der antiken Geschichtsschreiber über 
die prähistorische Bevölkerung oder über die Geschichte der griechischen Kolonisation 
eklektisch anzunehmen oder sie zu verwerfen. Man muß das Problem anders angehen und 
versuchen, eine Antwort auf folgende Fragen zu erhalten : 
ι Gibt es Beziehungen zwischen den Berichten der griechischen Historiker? 
2 Woher hat jeder von ihnen seine Kenntnisse erhalten? 
Bei der letzten Frage drangt sich dann sofort die nach der historischen Zuverlässigkeit 
dieser Berichte auf. Es ist dabei besonders erschwerend, daß die Werke vieler antiker 
Historiker bis auf einzelne Fragmente verlorengegangen sind und daß die Rekonstruktion 
etwaiger Beziehungen nach Lage der Dinge doch nur einen mehr oder weniger hypothe-
tischen Charakter haben kann. 
Die erhaltenen Werke, die über die prahellenische Geschichte der Insel berichten, sind die 
der Historiker Thukydides, Diodor und Dionysios von Hahkarnassos318: 
a Thukydides 
Thukydides hat sich fur die Einleitungskapitel seines Berichts über die athenische Expedi-
tion nach Sizilien auf Antiochos gestutzt; so lautet die heute fast allgemein angenommene 
Hypothese Wolfflins319. Danach soll der Bericht des Thukydides über das alte Sizilien die 
Zusammenfassung oder Bearbeitung eines Werkes des Antiochos sein. 
Nach Thukydides haben - abgesehen von den altesten, mythischen Bewohnern, den Ky-
klopen und Laistrygonen - drei Volker Sizilien bewohnt, die Sikaner, die Elymer und die 
Sikuler. 
ι Die Sikaner. Ihre Herkunft steht nicht fest; sie selbst glaubten Autochthoncn zu sein, 
obgleich sie aber - ώς δε ή αλήθεια ευρίσκεται, so die Auffassung des Antiochos - aus 
3 1 8
 Da die Texte über die prähistorische Bevölkerung fur die Rekonstruktion der Filiation der antiken 
Lokalhistonker so wichtig sind, werden hier alle vollständig ausgeschrieben. 
эів Wolfflin 6 ff, bes. 20; vgl oben S. 50. 
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Iberien stammten. Dies schließt Thukydides daraus, daß es in Iberien einen Fluß mit 
Namen Sikanos gibt320. 
Die Insel ist nach ihnen Sikania genannt worden, während sie früher Trinakria geheißen 
hat321. 
Zur Zeit des Thukydides (Antiochos) bewohnten sie noch - Ε'τι κοά νυν - den Westteil 
Siziliens322. 
2 Die Elymer. Nach der Eroberung ihrer Vaterstadt sind flüchtende Trojaner nach 
Sizilien gekommen und haben sich in dem Landstrich, der an das Gebiet der Sikaner an-
grenzt, niedergelassen323. 
Ihre Städte sind Eryx und Egesta324. 
Bei den Elymern siedelte auch noch eine kleine Gruppe von Phokaiern, die, ehe sie nach 
Sizilien gekommen waren, ihr Glück in Libyen versucht hatten325. 
3 Die Sikuler. Die Sikuler sind auf SchiiTen aus Italien nach Sizilien übergesetzt, weil sie 
vor den Opikern fliehen mußten326. 
Auch in Italien haben zu Thukydides' Zeit noch Sikuler gewohnt327. 
Italien ist nach einem sikulischen König, Italos, benannt worden328. 
Nach ihrer Ankunft auf Sizilien haben die Sikuler die Sikaner, die sie dort antrafen, in 
einer Schlacht besiegt und in den südlichen und westlichen Teil der Insel zurückge-
drängt329. 
Die Insel hat damals den Namen Sikelia erhalten und die Sikuler haben die fruchtbarsten 
Gebiete in Besitz genommen. Dies ist ca. 300 Jahre vor der griechischen Kolonisation 
Siziliens geschehen330. 
Es folgt nun der Exkurs über die Phöniker und über die griechische Kolonisation, der noch 
zu besprechen sein wird331. 
820 Thuk. vi 2, 2 Σικανοί Sé μετ' αυτούς πρώτοι φαίνονται ένοικισάμενοι, ώς μέν αυτοί φασι, καΐ πρότεροι 
δια το αυτόχθονες είναι, ώς Sé ή αλήθεια ευρίσκεται, "Ιβηρες δντες καί άπο τοΰ Σικανοϋ ποταμού του έν 'Ιβηρία 
ΰπί) Λιγύων άναστάντες. 
^
1
 Thuk. vi 2, 2 καί άπ' αυτών Σικανία τότε ή νήσος έκαλεΐτο, πρότερον Τρινακρία καλούμενη' 
322 T h u k , v i 2, 2 οίκοϋσι 8ε ίχι καί νϋν τ α προς έσπέραν τήν Σικελίαν. 
323 T h u k . v i 2, 3 ' Ιλ ίου δε άλισκομένου τ ω ν Τ ρ ώ ω ν τινές δ ιαφυγόντες ' Α χ α ι ο ύ ς πλοίοις άφικνοΰνται προς 
τήν Σ ι κ ε λ ί α ν , καί όμοροι τ ο ι ς Σικανοΐς οίκήσαντες ξ ύ μ π α ν τ ε ς μέν Έ λ υ μ ο ι έκλήίνησαν. 
3 2 4
 Thuk. vi 2, 3 πόλεις δ' αυτών Έ ρ υ ξ τε καί Έγεστα. 
325 T h u k . v i 2, 3 προσξυνώκησαν δε αϋτοΐς καί Φ ω κ έ ω ν τινές τ ώ ν ά π ό Τροίας τ ό τ ε χε ιμώνι ές Λιβύην 
π ρ ώ τ ο ν , Ι π ε ι τ α ές Σικελ ίαν ά π ' αυτής κατενεχθέντες . 
зге T h u k . v i 2, 4 Σ ικελοί δ ' έξ ' Ι τ α λ ί α ς (ενταύθα γ α ρ ωκουν) διέβησαν ές Σικελίαν, φεύγοντες ' Ο π ι κ ο ύ ς , 
ώ ς μεν εικός καί λ έ γ ε τ α ι ε π ί σχεδίων, τηρήσαντες τον π ο ρ θ μ ο ν κατιόντος τοΰ άνεμου, τ ά χ α òtv δέ καί άλλως π ω ς 
έσπλεύσαντες. 
3 2 7
 Thuk. vi 2, 4 elei δέ καί νυν ετι έν τη Ί τ ϊ λ ί α Σικελοί, 
3 2 8
 Thuk. vi 2, 4 xotl ή χώρα άπο 'Ιταλού βασιλέως τινός Σικελών, τοΰνομα τούτο έχοντος, ούτως 'Ιταλία 
έπωνομάσθη. 
3 2 9
 Thuk. vi 2, 5 έλθόντες δέ ές τήν Σικελίαν στρατός πολύς τους τε Σικανούς κρατούντες μάχη ανέστειλαν 
προς τα μεσημβρινά καί έσπέρια αυτής. . . 
330 T h u k . v i 2, 5 · · . κ α ι αντί Σ ι κ α ν ί α ς Σικελίαν τήν νήσον εποίησαν κ α λ ε ΐ σ θ α ι , καί τ α κ ρ ά τ ι σ τ α της γ η ς ω κ η σ α ν 
έχοντες, έπεί διέβησαν, έτη ε γ γ ύ ς τριακόσια πρίν "Ελληνας ές Σικελίαν έλΟ-εΐν 
3 3 1
 Thuk. vi 2, 6-5, 3· 
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b Diodor 
Diodor zitiert in seinem Bericht über die vorgeschichtliche Bevölkerung332 sowohl Philistos 
als auch Timaios; dieser stimmte mit seinem Vorgänger Philistos hinsichtlich der Herkunft 
der Sikaner aus Iberien nicht überein333. 
Wie man allgemein annimmt, stammt dieser Bericht Diodors aus Timaios334. Von Diodor 
erfahren wir folgendes über Sizilien, die Sikaner und die Sikuler: 
ι Sizilien. Die Insel hieß wegen ihrer Form früher Trinakria, wurde dann nach den Sika-
nern Sikania und endlich nach den Sikulern Sikelia genannt335. Der Umfang der Insel 
beträgt 4360 Stadien (von Pelorias nach Lilybaion 1700, von Lilybaion bis Pachynos 1500; 
die dritte Seite ist 1140 Stadien lang)336. 
Die dort wohnenden Sikclioten haben von ihren Vorgängern den Kult der Demeter und 
Kore übernommen (es folgt ein langer Exkurs über diesen Kult)337. 
2 Sikaner. Philistos ließ sie aus Iberien kommen und führte als Grund für seine Auffassung 
das Vorkommen eines Flusses Sikanos in Iberien an. Timaios widersetzte sich dem, brachte 
einige Argumente für das Alter der Sikaner und nahm an, daß sie Autochthonen seien338. 
Die Sikaner wohnten früher in Dörfern auf befestigten Höhen, weil sie sich vor Räubern 
fürchteten339. 
Sie wurden jedoch nicht von einem König regiert, sondern jede Dorfgemeinschaft von 
einem Oberhaupt (δυναστεύων ) 3 4 0 . 
Anfangs hatten sie die ganze Insel bewohnt und vom Ackerbau gelebt. Später waren sie 
durch Ausbrüche des Ätna, die den Boden unfruchtbar machten, in den Westteil Siziliens 
vertrieben worden341. 
332
 Diod. ν 2-6. 
3 3 3
 Es ist nicht wahrscheinlich, daß Diodor hier auch Philistos benutzt hat, doch wird er wohl die Polemik 
des Timaios wiedergegeben haben, ohne dabei an das legatur et altera pars zu denken; vgl. Meister 32. 
334
 Diodor zitiert Timaios in Buch ν zweimal (v 1, 3; 6, 1). Fur Buch ν wird allgemein Timaios a b Vorlage 
angenommen; vgl. E. Schwartz, R E ν (1905) 678 s.v. Diodoros; Μ. Λ. Levi, Studi su Timeo di Tauromenio, 
i n : Raccolta di scritti in onore di G. Lumbroso, Milano 1925, 152-177; Meister 30 ÍF. 
335
 Diod. ν 2, ι ή γαρ νήσος το παλαιον άπο μέν του σχήματος Τρινακρία κληθεΐσα, άπο δέ των κατοικησάντων 
αυτήν Σικανών Σικανία προσαγορευθεΐσα, το τελευταΐον άπο Σικελών των έκ της 'Ιταλίας πανδημεί περαιω&έντων 
ώνόμασται Σικελία 
3 3 3
 Diod. ν 2, 2 £στι δ' αυτής ή περίμετρος σταδίων ώς τετρακισχιλίων τριακοσίων έξήκοντα' των γάρ 
τριών πλευρών ή μέν άπο της Πελωριάδος επί το Λιλύβαιον υπάρχει σταδίων χιλίων επτακοσίων, ή δ' άπο Λιλυ-
βαίου μέχρι ΙΙαχύνου της Συρακοσίας χώρας σταδίων χιλίων καί πεντακοσίων, ή δ' άπολειπομένη σταδίων χιλίων 
εκατόν τεσσαράκοντα. Die Maße schwanken: Poseidonios (bei Strabon vi 2, 266) gibt einen Umfang von 
4400 Stadien. 
337
 Diod. ν 2, 3 οι ταύτην οδν κατοικοϋντες Σικελιώται παρειλήφασι παρά των προγόνων, άεΐ της φήμης έξ 
αίώνος παραδεδομένης τοις έκγόνοις, ίεράν ϋπάρχειν την νήσον Δήμητρας καί Κόρης· 
3 3 8
 Diod. ν 6, ι περί δέ των κατοικησάντων έν αύτη πρώτων Σικανών, επειδή τίνες τών συγγραφέων 
διαφωνοϋσιν, άναγκαϊόν έστι συντόμως είπείν. Φίλιστος μεν γάρ φησιν έξ 'Ιβηρίας αυτούς άποικισθ-έντας κατοι-
κήσαι τήν νήσον, άπό τίνος Σικανοϋ ποταμού κατ' Ίβηρίαν οντος τετευχότας ταύτης της προσηγορίας, Τίμαιος 
δέ την άγνοιαν τούτου του συγγραφέως έλέγξας ακριβώς αποφαίνεται τούτους αύτόχ&ονας είναι' 
3 3 9
 Diod. ν 6, 2 oí δ' ουν Σικανοί το πάλαιαν κωμηδον ωκουν, έπί τών όχυρωτάτων λόφων τάς πόλεις κατα-
σκευάζοντες δια τους ληστάς' 
3 4 0
 Diod. ν 6, 2 ού γαρ ήσαν ύπο μίαν ήγεμονίαν βασιλέως τεταγμένοι, κατά πόλιν δέ έκάστην εις ήν 6 
δυναστεύων. 
3 4 1
 Diod. ν 6, 3 καί το μέν πρώτον άπασαν τήν νήσον κατώκουν, και τήν χώραν εργαζόμενοι τάς τροφάς 
εΐχον ύστερον δέ της Λϊτνης έν πλείοσι τόποις άναφυσήματα πυρός άνείσης, καί πολλού κατά τήν χώραν £ύακος 
έκχυθίντος, συνέβη φθαρήναι της γης έπί πολύν τόπον, έπ' ετη δέ πλείω του πυρός έπινεμομένου πολλήν χώραν, 
φοβηθέντες τα μέν προς εω κεκλιμένα της Σικελίας έξέλιπον, εις δέ τα προς δυσμάς νεύοντα μετωκησαν. 
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3 Sikuler. Viele Generationen spater waren die Sikuler aus Italien gekommen und hatten 
das von den Sikanern verlassene Gebiet in Besitz genommen342. 
Wegen ihrer Expansionsgeluste waren Grenzstreitigkeiten und Kriege mit den Sikanern 
entstanden, bis endlich durch Vertrag eine Demarkationslinie festgelegt worden war343. 
Zuletzt wurden die hellenischen Kolonien gegründet. Nach einem Exkurs über die Äo-
lischen Inseln wird nochmals betont, daß die Sikaner im Westen, die Sikuler im Osten der 
Insel wohnten344. 
с Dionysios von Hahkarnassos 
Dionysios von Hahkarnassos gibt am Anfang seines Werks, der 'Ρωμαϊκή αρχαιολογία, 
eine Einleitung über die vorgeschichtliche Bevölkerung Italiens, wobei er auch auf die 
Sikaner und Sikuler zu sprechen kommt345. 
Wichtig an diesem Passus ist, daß er vier altere Historiker mit Namen nennt; einer der von 
ihm benutzten Autoren ist Thukydides, dessen Zitat wir noch prüfen können. Die anderen 
Geschichtsschreiber sind: Hcllanikos, Philistos und Antiochos346. 
Dionysios berichtet über Sikuler und Sikaner: 
ι Sikuler. Die Sikuler wurden aus Latium vertrieben, zogen durch ganz Italien und bau­
ten an der Enge (von Messina, πορθμός genannt) Schiffe, auf denen sie zu der nahegele­
genen Insel, Sizilien, übersetzten347. 
2 Sikaner. Dort wohnten die aus Ibericn stammenden Sikaner, die sich kurz vorher auf 
Sizilien niedergelassen hatten. 
Die Insel hatte deshalb den Namen Sikania erhalten, wahrend sie früher Trinakria genannt 
worden war348. 
Bei Ankunft der Sikaner gab es kaum Einwohner auf der Insel, deren größter Teil noch 
unbewohnt war349. 
Nachdem die Sikuler gelandet waren, besetzten sie den Westteil (sie!), spater auch viele 
andere Orte; deshalb erhielt die Insel den Namen Sikelia350. 
342
 Diod. ν 6, 3 το 8έ τελευταΐον πολλαις γενεαϊς ύστερον έκ της 'Ιταλίας το των Σικελών ΕνΚιος πανδημεί 
ττεραιωθ-έν εις τήν Σικελίαν, την ύπο των Σικανών έκλειφθεΐσαν χώραν κατώκ^σαν 
3 4 3
 Diod ν 4ι 4 άεί Sé τη πλεονεξία προβαινόντων των Σικελών, και την ομορον πορί>ούντων, έγένοντο πόλεμοι 
πλεονάκις αύτοΐς προς τους Σικανούς, εως συν&ήκας ποιησάμενοι σύμφωνους όρους εί>εντο της χώρας· 
3 4 4
 Diod. ν 8, ι ταύτης 8έ της χώρας τά μέν προς εω κεκλιμένα μέρη κατώκουν Σικελοί, τα δέ προς δυσμάς 
Σικανοί. 
3 4 5
 Dionys. v. Hal . ι 22. 
3 4 6
 Vgl. unten Anm. 35 • ff· 
3 4 7
 Dionys. ν . Hal . ι 22, i oí δε Σικελοί (ού γαρ 'έτι άντέχειν οΐοί τε ήσαν ύπό τε Πελασγών καί 'Αβορι-
γίνων πολεμούμενοι ) τέκνα καί γυναίκας καί των χρημάτων ασα χρυσός ή άργυρος ην άνασκεϋασάμενοι μεθίενται 
αύτοΐς άπάσης της γης τραπόμενοι δε δια της ορεινής έπί τα νότια καί διεξελ^όντες άπασαν Ίταλίαν την κάτω, 
επειδή πανταχόθεν άπηλαύνοντο, συν χρόνω κατασκευασάμενοι σχεδίας έπί τώ πορί>μώ καί φυλάξαντες κατιόντα 
τον ρου,; άπο της 'Ιταλίας διέβησαν έπί τ/;ν £γγιστα νήσον 
3 4 8
 Dionys. ν. Hal. ι 22, 2 κατεΐχον δ' αύτην Σικανοί, γένος Ίβηρικόν, ού πολλώ πρότερον ένοικισάμενοι 
Λίγυας φεύγοντες, καί παρεσκεύασαν άφ' εαυτών Σικανιαν κληί>ήναι τήν νήσον, Τρινακρίαν πρότερον δνομαζομέ-
νην έπί του τριγώνου σχήματος 
3 4 9
 Dionys. ν. Hal . ι 22, 2 ήσαν δέ ού πολλοί έν μεγάλη αυτή οΐκήτορες, άλλ' ή πλείων τής χώρας ετι ην 
έρημος. 
3 5 0
 Dionys. v. Hal. ι 22, 3 καταχθέντες ούν εις αυτήν Σικελοί τά μέν πρώτον έν τοις έσπερίοις μέρεσιν ώκησαν, 
έπειτα καί άλλη πολλαχή, καί τοΰνομα ή νήσος έπί τούτων Γ,ρξατο Σικελία καλεΐσ^αι Σικελοί ist eine Emen­
dation von С. Sintenis (Mss. Σικελικοί vgl. den ар/) ent bei С Jacoby), die wahrscheinlich richtig ist 
angesichts des Satzes καί τοΰνομα καλεϊσί>αι. 
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Zitate (bei Dionys. v. Hai.) 
Hellamkos351. Die Sikuler haben in der dritten Generation vor dem Trojanischen 
Krieg (τρίττ, γενεά) Italien verlassen, als Alkyone 25 Jahre Priesterin zu 
Argos war 3 5 2. 
Er (sc. Hellanikos) laßt die Volker in zwei Schüben aus Italien kommen: 
1 die Elymer, die von den Oinotriern vertrieben worden seien, und 
2 die Ausonier, die vier Jahre spater unter dem Druck der lapyger geflohen 
seien353. 
Konig Sikelos soll die Insel und ihre Einwohner nach sich benannt haben354. 
Phihstos. Die Überfahrt fand 80 Jahre vor dem Trojanischen Kriege statt, doch 
die Volker, die aus Italien kamen, waren nicht Ausonier oder Elymer, sondern 
Ligyer (Ligurer) und standen unter dem Befehl des Königs Sikelos. Dieser 
sei der Sohn des Königs Italos gewesen und seine Untertanen seien Sikuler 
(Sikeloi) genannt worden355. 
Diese Ligyer seien von den Ombrikern und Pelasgern vertrieben worden356. 
Anliochos. Er gibt kein Datum fur die Überfahrt der Sikuler, erklart jedoch, daß 
sie von den Oinotriern und Opikern verjagt worden seien. Der Fuhrer der 
Überfahrt soll Straten (?) gewesen sein357. 
Thukydides. Die Sikuler unternahmen die Auswanderung unter dem Druck der 
Opiker. Als Zeitpunkt wird angegeben, daß dies viele Jahre nach dem 
Trojanischen Kriege geschehen sei358. 
Man muß nun diese Berichte der antiken Autoren vergleichen, um zu untersuchen, ob ein 
Zusammenhang festzustellen ist. 
Die Heikunft der Sikaner. Nach Thukydides (Antiochos) betrachteten die Sikaner sich als 
Autochthonen359, stammten aber in Wirklichkeit aus Ibcrien. Diese Auffassung, haupt-
a 6 1
 Die Geschichte der Überfahrt der Sikuler ist auch bei Steph. ν Byz überliefert und daraus geht deutlich 
hervor, daß die Episode in Hellamkos' Hiereiai stand ; vgl Steph. v. Byz. s.v. Σικελία ( = FGrHist 4 Fr 79a). 
3 6 2
 Dionys. v. Hai . 1 22, 3 το μεν δη Σικελικον γένος ούτως έξέλιπεν 'Ιταλίαν, ώς μεν Ελλάνικος δ Λέσβιός 
φησι, τρίτη γενεά ττρότερον των Τρωικών 'Αλκυόνης ίερωιιένης έν "Αργεί κατά το έκτον καΐ είκοστον έτος 
3 5 3
 Dionys. v. Hal ι 22, 3 8υο Se ποιεί στόλους 'Ιταλικούς διαβάντας εις Σικελίαν τον μεν πρότερον 'Ελύμων, 
οΰς φησιν ΰπ' Οίνώτρων έξαναστηναι, τον δε μετά τούτον έτει πέμπτω γενόμενον Αύσόνων 'Ιάπυγας φευγόντων 
3 6 4
 Dionys. v. Hal . ι 22, 3 βασιλέα δέ τούτων άποφαίνει Σικελον, αφ' οδ τοΰνομα τοις τε άν!>ρώ7:οις καΐ τη 
νήσω τεί>ηναι 
3 5 5
 Dionys. ν. Hal ι 22,4· ώς δέ Φίλιστος ó Συρακούσιος έγραψε, χρόνος μέν της διαβάσεως ήν έτος όγδοη-
κοστον προ του Τρωικού πολέμου, ëftvo; δε το διακομισθεν έξ 'Ιταλίας [ούτε Σικελών] ούτε Αύσόνων ούτ' 'Ελύ­
μων, άλλα Λιγύων, άγοντος αυτούς Σικελού τούτον δ' είναι φ Τ ' ν υίον 'Ιταλού, και τους ανθρώπους έπί τούτου 
δυναστεύοντας όνομασίήναι Σικελούς 
3 6 9
 Dionys. ν. Hal . ι 22, 5 έξαναστηναι δ' έκ της εαυτών τους Αίγυας ύπό τε Όμβρικών καΐ Πελασγών. 
3 5 7
 Dionys. ν. Hal ι 22, 5 'Αντίοχος δέ ó Συρακούσιος χρόνον μέν οΰ δηλοΐ της διαβάσεως, Σικελούς δέ 
τους μεταναστάντας άποφαίνει βιασί>έντας ύπό τε Οίνώτρων καί Όπικών, Στρατώνα δ' ηγεμόνα της αποικίας 
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sächlich auf quasi-wissenschaftliche Toponymie gegründet, wird auch von Philistos360 und 
Ephoros381 vertreten. Timaios dagegen hielt die Sikaner wieder für autochthon, wobei er 
wohl den Traditionen des Volkes selbst folgte. Dessenungeachtet nennt Dionysios sie aber 
noch ein γένος 'ΐβηρικόν362, das kurz vor den Sikulern auf die Insel gekommen sei; dies 
muß noch dieselbe Tradition sein, der Antiochos und Philistos gefolgt sind. 
Ihr Siedlungsgebiet. Nach Antiochos-Thukydides wohnten die Sikaner in Westsizilien, wohin 
sie von den Sikulern zurückgedrängt worden waren. Die Behauptung des Dionysios, daß 
die Sikeloi (Σικελοί) - die Stelle der Handschriften ist verderbt - im Westen wohnten, 
kann man wegen des unsicheren Textes nicht ernst nehmen. 
Der Name. Alle drei Autoren - Thukydides, Diodor und Dionysios - erwähnen, daß der 
ursprüngliche Name der Insel Trinakria gewesen sei, daß man sie später Sikania nannte 
und daß sie nach der Niederlassung der Sikuler Sikelia genannt wurde363. 
Der Name Sikelia wird nach Hellanikos vom Namen des Königs Sikelos hergeleitet; Phi-
listos verbessert - oder vielmehr - ergänzt dies noch, indem er Sikelos zum Sohn des Italos, 
des eponymen Königs von Italien, macht364. 
Die Sikuler kommen aus Italien, wo noch zur Zeit des Antiochos sikulischc Stämme wohn-
ten. Dionysios läßt sie aus Latium kommen. Diese Behauptung steht u.E. nicht im Wider-
spruch zu Philistos, der sie für Ligurer hielt. Sie flohen nach Antiochos vor den Opikcrn 
(bei Thuk.)365, oder vor den Oinotriern und Opikern (bei Dion.)3ee. Nach Hellanikos kamen 
sie in zwei Schüben: die Elymer (unter dem Druck der Oinotrier) und die Ausonier (unter 
dem Druck der lapyger)367. Gegen Hellanikos polemisiert Philistos, der meint, daß die 
Sikuler von Ombrikern und Pelasgern vertrieben worden seien368. 
Wann fand nun diese Überfahrt statt? Antiochos gibt in seinem Werk Περί 'Ιταλίας keinen 
Zeitpunkt an, jedoch wohl in seinen Σικελικά (nach Auffassung Wölfflins u.a.)369. Thuky-
dides wird seine Datierung »300 Jahre vor der griechischen Kolonisation« wohl auch 
den Σικελικά des Antiochos entnommen haben. Hellanikos gibt das Datum nach seinem 
eigenen chronologischen System: im 26. J a h r der Pricsterin Alkyone zu Argos oder in der 
dritten Generation vor dem Trojanischen Krieg; derselben Datierung folgt offensichtlich 
auch Philistos (τρίτγ) γενεά πρότερον των Τρωικών des Hellanikos = έτος όγδοήκοστον προ 
τοϋ Τρωικού πολέμου des Philistos). Wir müssen daraus schließen, daß Philistos auf Grund 
der Berichte bei Hellanikos seinen Vorgänger Antiochos korrigiert. 
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Aus den antiken Berichten über die sizilische Frühgeschichte gewinnt man folgendes 
Stemma: 
Antiochos Hellanikos Thukydides 
(2. Hälfte des 5. Jhs.) (ca. 491-406) (ca. 460-400) 
Philistos 





Ι ι 1 
Diodor Dionysios v. Ilalikarnassos 
(2. Hälfte des 1. Jhs. v. Chr.) (2. Hälfte des 1. Jhs. v. Chr.) 
Ausgehend von den erhaltenen Texten der drei Historiker über die Vorgeschichte der 
Insel, kann man sagen: Thukydides hat höchstwahrscheinlich Antiochos benutzt370. 
Diodor hat sicher Timaios zu Rate gezogen, der selbst wieder auf Philistos zurückgeht, 
während Philistos sich wiederum auf Antiochos stützt371. Dionysios hat gewiß Thukydides 
gekannt, über den er auch zwei Briefe geschrieben hat372; wahrscheinlich hat er auch, 
belesen wie er war, Philistos373, Antiochos 374 und Hellanikos375 zu Rate gezogen, die er 
mehrfach zitiert. 
Man darf nun angesichts der Berichte über die Vorgeschichte Siziliens nicht vergessen, 
daß jedem der drei Historiker ein anderes Ziel vor Augen stand. Thukydides wollte nicht 
mehr als eine kurze Einleitung zur Geschichte der athenischen Expedition geben; Diodor 
gibt in seinem fünften Buch, der νησιωτική, eine geographisch-historische Beschreibung, 
während Dionysios in seinem rhetorisch-klassizistischen Werk die gemeinsame Grundlage 
der helleno-lateinischen Völker aufzeigen will. 
Nach Diodors Arbeitsweise zu urteilen, gehen seine Kenntnisse über Sikaner und Sikuler 
auf Timaios zurück; dieser wiederum hat seine Mitteilungen von Philistos übernommen 
und geändert, wenn er anderer Ansicht war. Philistos seinerseits geht auf Antiochos zurück. 
Antiochos gibt eine Überlieferung des 5. Jahrhunderts wieder. Ehe wir uns mit der Frage 
beschäftigen, woher Antiochos seine Berichte erhalten hat, müssen wir uns kurz mit den 
Lokalgeschichten des griechischen Mutterlandes beschäftigen378. 
Aus ältesten Aufzeichnungen, Chroniken, Priesterlisten, Verzeichnissen, olympischer 
Sieger usw., die schon von sich aus auf ein historisches Bewußtsein deuten, entstehen die 
370 VVölfflin 20; vgl. oben Anm. 240, und 319. 
371
 S. oben Anm. 253 ff. 
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 Vgl. Lesky 887. 
373
 Dionys. v. Hai., 'Επιστολή προς Γναϊον ΙΙομπήϊον 3, i; ebd. 5 (= FGrHist 556, T. 12). 
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Fr. 2); ebd. 22 (^ FGrHist 566, Fr. 5); ebd. 73, 3 (= FGrHist 566, Fr. 6). 
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 Dionys. v. Hai., Θουκ. χαρ. 5 ( = FGrHist 4, T. 5) ; ebd. 9 (= FGrHist 4, T. 11); Πομπ. з, 7 ( = FGrHist 
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 v. Fritz, 1 a, passim. 
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ersten Geschichtswerke, die anfänglich einen sehr lokalen Charakter haben. Dies trifft 
auf die Werke des Xanthos von Lydien377 und des Charon von Lampsakos378 zu. Ebenso 
hat auch der Westen seine ersten Logographen gehabt. Allmählich entsteht unter dem 
Einfluß von Historikern wie Herodot und Thukydides die Auffassung einer mehr univer-
salen Geschichtsschreibung. Nicht länger mehr stehen eine einzige Polis oder ein Heiligtum 
im Mittelpunkt der Betrachtung, sondern nun werden ganze Machtsphàren einander 
gegenübergestellt. Im 4. Jahrhundert wird die Geschichtsschreibung universaler (Theo-
pompos, Ephoros) und nach den Eroberungen Alexanders des Großen und nach dem Ent-
stehen der großen hellenistischen Reiche umfaßt sie oft die gesamte Oikumene (Polybios, 
Poseidonios). So muß auch Diodors Werk verstanden werden. Diodor berücksichtigt das 
Interesse seiner Leser und faßt die ältere Geschichte oft mit einem subjektiv gefärbten Ek-
lektizismus zusammen. Aus dieser Einstellung heraus legt er z.B. seinem Heimatland 
Sizilien ein besonderes Gewicht bei. Der große Gewinn eines solchen neuen Geschichts-
werkes muß für die Zeitgenossen wohl darin gelegen haben, daß es auch über die jüngsten 
Ereignisse berichtete. Infolgedessen veralteten frühere Werke sehr schnell ; dies kann einer 
der Gründe dafür sein, daß viele von ihnen verlorengegangen sind. Weshalb aber andere 
erhalten blieben, ist jedoch nicht zu erklären; es mögen dabei noch andere Faktoren, z.B. 
die Beliebtheit des Autors und auch der Zufall, mitgewirkt haben. 
Im Hinblick auf die lokale Geschichtsschreibung kann man nun zusammenfassend sagen, 
daß ein Autor auch zur Aufzeichnung früherer historischer Ereignisse kommt, weil er zeit-
genössische Geschichte berichten will, wie z.B. Philistos die Zeit der Dionysioi in Syrakus 
behandelt. Dieser hat dabei die Werke seines Vorgängers Antiochos über die vorhergehen-
de Zeit verarbeitet; auch mag er die Ergebnisse anderer historischer oder chronographi-
scher Werke verwertet haben379. Ebenso hat Timaios das Werk des Philistos zusammen-
gefaßt. 
Ist diese Begründung richtig, können wir annehmen, daß die Nachrichten Diodors über 
die Sikaner auf eine Tradition des 5. Jahrhunderts zurückgehen; aber am Anfang dieser 
Überlieferung steht dann Antiochos von Syrakus. Außer ihm haben seine Zeitgenossen 
Hellanikos380 und Thukydides die sizilischc Vorgeschichte behandelt. Antiochos beendete 
sein Werk mit dem Bericht über die Ereignisse auf dem Kongreß zu Gela (424 ν. Chr.), wäh-
rend in den Fragmenten des Hellanikos noch die Schlacht bei den Arginusen erwähnt 
worden ist (406 v. Chr.) ; auch aus diesem Grund hat man beide Autoren als Zeitgenossen des 
Thukydides angeschen. Der Zeitansalz für die Überfahrt der Sikuler wurde von Hellanikos 
schon in den Ίέρειαι gegeben. Dieses Werk, das sich auf die Listen der Herapricsterinnen 
von Argos stützte, wurde wahrscheinlich erst nach dem Brande des Hcraions zu Argos 
aufgezeichnet381. 
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 H . Herter , R E ix A (1967) 1353 ff., s.v. Xanthos der Lyder; v. Fritz 1 a 88 IT. 
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 Steph. v. Byz. s.v. Σικελία ( = FGrHist 4, Fr. 79a). 
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Hellanikos und Anüochos waren Zeitgenossen. Es ist heute nicht mehr festzustellen, wessen 
Werk zuerst veröffentlicht wurde, aber dies kann uns kaum wundern, da nur wenige 
Fragmente bewahrt sind. Trotzdem glaube ich nicht, daß der eine das Werk des anderen 
benutzt hat382. Obwohl man dies wegen der spärlichen Reste nicht mit Sicherheit ent-
scheiden kann, gibt es dafür keine Hinweise. Im Gegenteil, wenn der eine das Werk des 
anderen benutzt hätte, so müßten sich doch entweder Spuren einer Polemik oder weit-
gehende Übereinstimmung im Mitgeteilten finden. Solche gibt es aber nicht. 
Das Fehlen von Spuren einer Polemik ist zwar ein Argumentum ex silentio, das man aber 
nicht ganz entkräften kann. Einige Jahrzehnte später wird nämlich Philistos - gewiß auf 
Grund des Textes des Antiochos - gegen Hellanikos polemisieren. 
Auch mangelt es an weitgehender Übereinstimmung zwischen den beiden Autoren, was 
gleichfalls auf Abhängigkeit hinweisen könnte. Antiochos und Hellanikos unterscheiden 
sich jedoch in der Datierung der Überfahrt der Sikuler. Antiochos setzt diese ja 300 Jahre 
vor der griechischen Kolonisation an, während Hellanikos sie nach seinem chronolo-
gischen System in das 26. Jahr der Priesterin Alkyone datiert; daneben gibt er noch eine 
allgemeinere Datierung »in der dritten Generation vor dem Trojanischen Kriege«. 
Auch die Völker, vor denen die Sikuler aus Italien flohen, waren nach Thukydides (aus 
den Σικελικά des Antiochos) die Opiker und nach Dionysios (Περί 'Ιταλίας des Antiochos) 
die Opiker und die Oinotrier. Hellanikos nennt jedoch die Oinotrier und die Japyger. 
Sichtlich nehmen beide Autoren (zumindest aber Antiochos in Περί 'Ιταλίας) zwei Schübe 
an; aber Antiochos gibt den wandernden Völkern andere Namen als Hellanikos. 
Woher Hellanikos seine Kenntnis des Westens hat, ist bei den spärlichen Fragmenten 
schwierig zu bestimmen. Trotz des bestehenden Unterschiedes zu Antiochos glauben wir, 
daß Hellanikos eine schriftliche Quelle des Westens benutzt hat. Dabei denken wir an 
Hippys von Rhegion. Dies scheint um so wahrscheinlicher zu sein, als aus einem Fragment 
bei Jacoby sich ergibt, daß eine ähnliche Geschichte bei Hippys und Hellanikos erzählt 
wurde383. 
In der Zeit positivistischer Gelehrsamkeit ließ man Hippys kein Recht widerfahren. Ob-
wohl er von vielen Gelehrten immer als ein Logograph des 5. Jahrhunderts angesehen 
wurde, haben vor allem v. Wilamowitz' und Jacobys Urteile einen für die historische Lite-
ratur der letzten Generationen bestimmenden Charakter gehabt. Die Meinung dieser 
beiden Gelehrten hat sozusagen eine absolute, keinen Widerspruch duldende, communis 
opinio gebildet, durch welche die traditionelle Auffassung384 unterdrückt wurde. Angesichts 
zu allererst an Akusilaos von Argos denken (v. Fritz 1 a 479). So begreift m a n besser, warum auch Hippys 
aus Rhegion 'Αργολικά schrieb, die möglicherweise den Ausgangspunkt fur seine Geschichte des Westens 
bildeten. 
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 Anders A. Gudemann, R E vin (1913) 144s.v. Hellanikos: (Hellanikos bezog) »die Volkerverschiebungen 
im Westen in sein Werk (ein), wie ich nicht zweifle, auf Grund der Σικελικά des Antiochos.« Dies wird 
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der fundamentalen Bedeutung für die historiographische Entwicklung im Westen ist es 
sehr wichtig, die Meinungen von v. Wilamowitz und Jacoby noch einmal zu betrachten385. 
Die einzigen biographischen Daten über Hippys finden sich im Suda. Mit Recht betont 
v. Wilamowitz, daß die Berichte in diesem Lexikon kritisch beurteilt werden mussen. 
Der Text im Suda lautet: "Ιπ<π>υς 'Ρηγΐνος- ιστορικός, γεγονώς έπί των ΙΙερσικών. και 
πρώτος έγραψε τάς Σιχελικάς πράξεις, άς ύστερον Μύης έπετέμετο" Κτίσιν 'Ιταλίας- Σικελικών 
βιβλία ε'. Χρονικά έν βιβλίοις ε'. 'Αργολικών γ' [ούτος πρώτος έγραψε παρωδίαν και χωλίαμβον 
και άλλα]. 
Die letzte Zeile bezieht sich auf Hipponax und ist hier irrtümlich angefügt worden, wie 
v. Wilamowitz es schon aufgezeigt hat386. Dieser gibt auch grundlegende Erkenntnisse hin-
sichtlich der verschiedenen Titel von Werken, die Hippys zugeschrieben werden : er stellt 
fest, daß die Buchtitel aus alexandrinischer oder späterer Zeit stammen müssen, weil sie 
im 5. Jahrhundert noch nicht gebräuchlich waren387. Hippys habe nur ein einziges Werk 
geschrieben, das aus technischen Gründen in mehrere Rollen geteilt worden sei, wie z.B. 
auch das Werk des Herodot388. Auch könnten in den Katalogen der alexandrinischen 
Bibliothek dieselben Werke in mehreren Kopien vorhanden und unter verschiedenen 
Titeln genannt gewesense in389. Auf Grund dieser Beobachtungen kommt v. Wilamowitz zu 
der Vermutung, daß es nur ein Werk des Hippys gegeben habe, das unter verschiedenen 
Bezeichnungen im Suda erscheine. 
Dann begeht er jedoch einen methodischen Fehler. Aus den unter Hippys' Namen über-
lieferten Fragmenten - und das sind nur neun - will er beweisen, daß Hippys seine А к т е 
nicht zur Zeit der Perserkriege gehabt habe, sondern später als Hellanikos gelebt habe390. 
Die Notiz im Suda γεγονώς επί τών Περσικών als unzuverlässig erklärend, kommt er zu 
diesem Schluß : »Den Werth dieser Sorte von Quasiüberliefcrung muss Jedermann, der 
heute noch Anspruch auf Beachtung erhebt, nachgerade schätzen gelernt haben«391. Mit 
dem Risiko »den Anspruch auf Beachtung« zu verlieren, widersprechen wir v. Wilamo-
witz' Meinung, wobei wir uns in Gesellschaft von De Sanctis und anderen wissen392. 
v. Wilamowitz393 kommt schließlich zu der etwas gemäßigteren Formulierung: »Sollte aber 
auch wirklich ein älteres echtes Buch von Hippys bestanden haben, so würde dasselbe für 
die spätere Zeit ganz und gar durch die Modernisirung (von Myes; dW) verdrängt sein, 
so dass seine Existenz für uns ohne jeden praktischen Werth wäre, und aus den Quellen der 
griechischen Geschichte ist der Name Hippys ein für alle Mal zu streichen. Wie der Suidas-
386
 U. v. Wilamowitz-Moellcndorff, Hippys von Rhcgion, Hermes 19 (1884) 442-452; F. Jacoby, R E vin 
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artikel zu seiner Titelreihc kommt, weiss ich nicht, verlange es aber auch nicht sehr zu 
erfahren.« 
v. Wilamowitz' Hauptgedanken im wesentlichen übernehmend, versucht Jacoby394 die 
Hypothese weiter zu stutzen, indem er auf Fragment 3395 hinweist. Bei der von Hippys 
gebrauchten Datierung fallt zunächst auf, daß die Zeitbestimmung durch das Königs-
archontat nicht mit dem in Athen üblichen eponymen Archontat übereinstimmt396. Eine 
Lösung dieses Widerspruchs ist uns nicht möglich. Jacoby schlägt zwar vor, daß zwischen 
εν Άθ-ήναις επί und βασιλέως Επαινετού etwas weggefallen sei, etwa <άρχοντος . . . ., 
εν . . . . δε έπΙ>. So kommt er zu einem Datierungssystem, das sowohl die athenischen 
Archontcn, die spartanischen Könige als auch den Zeitansatz in Olympiaden enthält. 
Dieses System soll nach Polybios zuerst von Timaios angewendet worden sein397. Die 
Folgerung Jacobys ist dann: »die Datierung des sizilischen (!) Faktums εν 'Αθήναις 
(. . .) στάδιον kann so auch ein Autor des 5. Jhdts. nicht gegeben haben« 3 9 8 . So wird 
aus v. Wilamowitz' gemäßigter Formulierung Jacobys apodiktische Behauptung: »Am 
wahrscheinlichsten ist danach, daß dieser ,erste' Historiograph Siziliens, den ,später 
»der Pythagoreer« Myes epitomierte', ein pythagoreischer Schwindelautor ist oder viel-
394
 RE ш (1913) 1928 s.v. Hippys. 
3 9 5
 Antigonos, 'Ιστοριών παραδόξων συναγωγή 121 (=• FGrHist 5 3 4 J Ι ' Γ · З) "Ιππυς S' ό 'Ρηγΐνος [περί των 
λεγομένων τόπων φΌ-είρειν τα εμπίπτοντα] τοιοΰτόν τι γράφει' φησίν fèv 'Afl-ήναις έπί βασιλέως 'Επαινετού, 
Ολυμπιάδος έκτης καΐ τριακοστής (636/5), έν ή 'Αρυτάμας Αάκων νικά στάδιον, της Σικελίας έν Παλίκοις οίκο-
δομηθήναι τόπον, εις 6ν δστις αν είσέλοη, ει μεν κατακλι{>είη, άποΟνήσκειν, ει δέ περιπατοίη, ουδέν πάσχειν. 
3 9 β
 ν. Schoeffer, R E и (1896) 583 s - v · Archontes; nicht erwähnt bei T. J . Cadoux, The Athenian Archons 
from Kreon to Hypsichides, J H S 68 (1948) 70 ff. 
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 Polyb. XII I I , 1 (FGrHist 566, T . 10): ó γαρ (sc. Τίμαιος) τάς συγκρίσεις ποιούμενος ανέκαθεν των 
εφόρων προς τους βασιλείς τους έν Αακεδαίμονι και τους ίίρχοντας τους 'ΑΟήνησι, καΐ τάς ίερείας τάς έν "Αργεί 
παραβάλλων προς τους 'Ολυμπιονίκας, και τάς αμαρτίας πόλεων περί τάς άναγραφάς τάς τούτων έξελέγχων, 
παρά τρίμηνον έχουσας το διαφέρον, ούτος έστι 
3 9 β
 R E vin (ι913) 1928 s.v. Hippys. Andere Möglichkeiten sind bei Jacoby aufgezahlt. Man kann mit ihm 
έν 'Αθήναις έπί <Αρχοντος , έν — δέ> έπί βασιλέως 'Επαινετού als die wahrscheinlichste Lesung rekon­
struieren. Jacoby betrachtet es als »unmethodisch ( . . . ) die Datierung überhaupt zu streichen (Keller) 
oder auch nur in der Olympiadenangabe den Zusatz eines Epitomators (des Myes . . .) zu sehen.« Diese 
letzte Hypothese s tammt von G. Muller (FGH 11, 14; so auch Schmid-Stahlin 1 702, denen neulich Vallet 312 
Anm. 7 folgte. Größtes Bedenken gegen Jacobys nachtimaische Datierung von Hippys' Fragment 3 (oben 
Anm. 395) ist, daß diese auf eine Lücke gegründet ist, so daß eine Anzahl von hypothetischen Magis-
traten weggefallen ist. Wahrlich ein schwaches Fundament ! Die Einfuhrung der neuen Datierung des 
Timaios, auf die Polybios (oben Anm. 397) hinweist, ist leicht zu erklaren. Schon früher haben westgriechi-
sche Geschichtsschreiber in ihren Werken die Olympiadenrechnung gebraucht. Dies ist jedenfalls von 
Philistos an zu beweisen (FGrHist 556, Fr. 2), der sich vielleicht schon auf die Veröffentlichung der Listen 
durch Hippias von Elis gestutzt hat. Die dreifache Datierung nach den Archonten von Athen, den Hcra-
priesterinnen von Argos und den Ephoren von Sparta wurde bekanntlich schon von Thukydides angewandt ; 
sie stammt wohl von Hcllanikos. Gerade Timaios, der so lange Zeit (ca. 50 J a h r e ; FGrHist 566, Τ 4 a-e) in 
Athen zugebracht hat, sah sich als Historiograph vor Datierungsprobleme gestellt, wenn er synchrone Ereig­
nisse des Ostens und des Westens beschreiben wollte. So mag es uns kaum wundern, wenn er die von Poly­
bios erwähnte synchrone Daticrungsweise a b erster benutzt hat . - Es ist auffallend, daß Jacoby seine Theorie 
auf kategorische Prämissen stutzt. Hier sei ein Beispiel dafür gegeben: »Denn das einzige Buch des H.( = 
Hippys), das auch zitiert wird und nicht bloß in Suidas' Liste steht, sind Χρονικά. Χρονικά aber werden 
überhaupt erst geschrieben, seit man die Olympiadenrechnung eingeführt hat« - diese Behauptung muß 
noch bewiesen werden ! - »und fur Χρονικά paßt die doppelte oder dreifache Datierung . . . Ich sehe auch 
nicht ein, warum er nicht in dieser Zeit (d.i. nach Timaios )wirklich gelebt und geschrieben haben soll.« 
Dagegen laßt sich anfuhren, daß die Titel, die man historischen Werken gegeben hat, so auch den Χρονικά, 
von alexandrinischen und anderen Gelehrten stammen. In diesem Fall ist der Titel περί χρόνων fur das 
Werk des Hippys schon vor dem 2. J a h r h u n d e r t n. Chr , z. Zt. des Zenobios (vgl. FGrHist 566, Fr. 1) in 
Gebrauch gewesen. 
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mehr: die Σικελικχί πράξει des Pythagoreers Hipparchides von Rhegion (. . .) existierten 
überhaupt nirgends anders wie in der Vorrede seines Epitomators Myes«399. 
Die Basis, auf der v. Wilamowitz und Jacoby ihre Hypothesen gründen, ist, von einem 
methodischen Ausgangspunkt gesehen, ungenügend. Die geringe Zahl von Fragmenten 
macht ein Urteil über das Werk des Hippys unmöglich. Wir meinen darum die Schluß-
folgerungen Jacobys ¿uruckweisen zu mussen400. 
Auf die Grunde, die zum Verlust eines historischen Werkes fuhren konnten, haben wir 
bereits hingewiesen. Wir glauben deshalb, daß ein Teil des von Hippys behandelten 
Stoffes - vielleicht der wichtigste - in den Werken spaterer Historiographcn fortlebte und 
so erhalten blieb. In den Fragmenten sind überwiegend auffallende Ereignisse, Mcmora-
bilien - und das mussen in der Logographie des Hippys mancherlei gewesen sein ! - , erhal-
ten. Ob dieser Schriftsteller auch spater noch viel gelesen wurde, wissen wir nicht. Ein ge-
wisses Interesse muß er aber doch erregt haben, da sein Werk spater von Myes epitomiert 
wurde. Dabei kann dieser der Zusammenfassung neue Elemente hinzugefugt haben. 
Ohne weitere Fragmente aber wird man hierüber jedoch nur Vermutungen äußern 
können. 
Wie dem auch sei, man muß mit der Möglichkeit rechnen, daß Antiochos von Syrakus 
sich fur die Vorgeschichte Siziliens und seiner prähistorischen Einwohner zum Teil auf 
das schon vorhandene Geschichtswerk des Hippys stutzen konnte. Ein endgültiger Beweis 
fur diese Abhängigkeit kann jedoch nicht gegeben werden, da wir von beiden Autoren nur 
unzulängliche Fragmente besitzen. 
Was die prähistorische Bevölkerung Siziliens betrifft, kann man schließen, daß bei den ge-
nannten griechischen Autoren im wesentlichen die Tradition des 5. Jahrhunderts wieder-
gegeben wird, die dann seit Antiochos eine communis opimo bildete. 
Vermutlich geht diese Tradition - wenn die von uns behauptete Beziehung Hippys-Hcl-
lanikos richtig rekonstruiert ist - noch weiter zurück, nämlich auf das Ende des 6. und den 
Beginn des 5. Jahrhunderts. 
Nun erhebt sich die Frage, inwieweit diese Tradition historisch zuverlässig ist und Ereig-
nisse aus prähistorischer Zeit der Insel widerspiegelt. Das ist schwer zu beantworten, doch 
haben wir hier eine Parallele zu dem, was Thukydides über die Vorgeschichte Griechen-
lands berichtet401. Wahrscheinlich werden die realen historischen Fakten ungefähr mit 
dem übereinstimmen, was wir von Sikanern und Sikulern aus den antiken Quellen erfah-
ren. 
399
 R E vin (1913) 192g s.v. Hippvs. 
400
 R E vin (1913) 192g s.v Hippys: »Wenn das Da tum des Suidas und das Phamiaszitat ausscheiden« -
und das ist denn doch etwas' - »so bleibt tatsachlich nichts, was zu der Annahme veranlassen konnte, es 
habe im 5. J h d t . noch vor Antiochos von Syrakus einen ,Chronisten der Westhcllenen' Hippys gegeben. 
D a ß Hellamkos, wie gelegentlich immer wieder vermutet wird, seine untentahschen Nachrichten dem 
Hippys verdanke (C. Mueller, Fnedlander . . .) ist eine ganz leere Behauptung.« So ganz leer, wie sie 
Jacoby vorkommt, kann diese Behauptung jedoch nicht sein, wenn man bedenkt, daß unter den neun Frag-
menten eines ist (Fr. 8; oben Anm. 383), worin von derselben Geschichte bei Hippys und bei Hellamkos 
die Rede ist - L Pareti (Hippys 106-112) bringt keine neuen Argumente fur die Spatdatierung Jacobys. 
Auch die Tatsache, daß Petron »dorico di Imera in Sicilia« genannt wird (Plutarch, ΙΙερΙ των έκλελοιπότων 
χρηστηρίων 23 = FGrHisl 554> ^τ. 5), sagt nichts aus. Pareti (107) nimmt dafür die Zeit nach 450 v. Chr. 
an, weil von 482 ν Chr. an die Donsierung Himeras unter Theron begonnen hatte. Ich glaube, daß man aus 
den Worten des Plutarch nur ableiten kann, daß in der Zeit, als der von ihm genannte Phainias von Ercsos 
schrieb, I l imera als dorische Kolonie galt Immerhin hatte Himera schon seit der Gründung dorische Be-
volkerungsclementc (unten Anm 882). 
101
 Thuk 14 f., Ch G Starr, The Myth of the Minoan Thalassocracy, Historia 5 ( i954 _ I 955) 282-291; 
L Tasolambros, Thuk 1 4 -8 , die Minoika, Piaton 16 (1964) 304-315. 
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Zu Recht hat Bernabò Brea402 auf die verschiedenen Wege hingewiesen, auf denen diese 
Tradition uns überkommen ist: die mündliche Überlieferung der Völker über sich selbst403, 
die durch Vermittlung griechischer Historiker bewahrt ist, und die Erwähnung in grie-
chischen Epen, was auf frühe Handelsbeziehungen zwischen beiden Gebieten hinweist404. 
In historischer Zeit bestand eine Meinung darüber, daß die Sikuler im Osten Siziliens 
wohnten, die Sikaner aber in den Westen der Insel verdrängt worden waren406. In der 
Umgebung von Akragas wohnten somit unzweifelhaft Sikaner406, mit denen die ersten 
geloischen und akragantinischen Kolonisten in Verbindung kamen. 
Zusammenfassend können wir auf Grund der von den antiken Autoren berichteten Tat-
sachen folgendes über die Sikaner sagen: sie selbst hielten sich für autochthon; dies ist die 
im Volk lebendig gebliebene Tradition, der Timaios, trotz der gelehrten toponymischen 
Erklärungen des Antiochos und Philistos, welche die Sikaner aus Iberien stammen ließen, 
folgt407. Sie wohnten auf steilen Höhen in kleinen Dorfgemeinschaften408, hatten keine 
Zentralregierung, sondern jedes Städtchen hatte sein eigenes Oberhaupt409. 
Es ist nun wichtig, zu prüfen, was die Archäologen bis jetzt von diesem Volk ermittelt ha-
ben, und zu fragen, ob sich im Gebiet der späteren griechischen Stadt Akragas schon 
Sikaner niedergelassen hatten. 
2 A R C H Ä O L O G I S C H E U N T E R L A G E N 
Die archäologischen Untersuchungen Orsis und Bernabò Breas vermitteln uns ein deut-
licheres und vollständigeres Bild der Abfolge verschiedener prähistorischer Kulturen 
Siziliens. Orsi hat durch zahlreiche Kampagnen und Veröffentlichungen die Grundlagen 
der sizilischen Vorgeschichte gelegt410. 
Gegenüber den »vier sikulischen Perioden« Orsis hat Bernabò Brea ein anderes Bild der 
402
 L. Bernabò Brea, Leggenda e archeologia nella protostoria siciliana, Kokalos l o - n (1964-1965) 1 ff. ; 
treffend ist sein Vergleich mit der »opera dei pupi«, wo um einen kleinen historischen Kern ein dichtes 
Netz der Volksphantasie gesponnen wurde. 
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 Über ihre autochthone Herkunft, vgl. oben S. 69 f. 
404
 Der Mythos von Herakles auf der Suche nach den Rindern des Geryoneus (Diod. iv 23) und Daidalos 
(ebd. iv 30). 
406
 Vgl. oben Anm. 344. 
406 ц
і е
 Umgebung von Akragas hieß in spaterer Zeit Σικανική της Σικελίας (Arist., Met. 359 b 15) und 
ΣικαΜία
-
 ή περίχωρος Άκραγαντίνων (Steph. v. Byz., s.v. Σικανία). 
4 0 7
 Bernabò Brea, Leggenda 4 : (Die Herkunft aus Iberien) »deve derivare da una dotta ipotesi degli 
scrittori greci, di una di quelle elucubrazioni di toponomastica comparata di cui gli storici antichi si sono 
talvolta compiaciuti. «A. Schulten (Numantia 1, 51 ff.; ders., R E 11 A (1923) 2459 s.v. Sikaner) laßt sie zu 
einem »Zweig der libysch-iberischen Rasse« gehören, »die sich von Nordafrika aus über die Lander des 
westlichen Mittelmeerbeckcns, über Spanien, Balearen, Sardinien, Korsika und Sizilien verbreitete«. Ebd. : 
»Die (.. .) Herkunft der Sikaner aus Nordafrika wird bestätigt durch Wiederkehr afrikanischer Ortsnamen 
in Sizilien: Himera, Makara , Tunes, Thapsos usw.« S. auch Freeman-Lupus 1 414; über die alteren Theo-
rien: C. und I. Cáfici, R L V xii (1928) 127 ff., s.v. Sikuler. 
409
 A. Schulten, R E н A (1923) 2459 s.v. Sikaner: »Die fur die libysch-iberischen Stamme charakteristische 
Siedlung«. 
4 0 9
 Auch den griechischen Geschichtsschreibern sind sikanischc Konige bekannt, so z.B. Kokalos von Ka-
mikos und Tcutos von Vessa. Es handelt sich hier wohl um eine Tradit ion des 6. oder des 5. J a h r h u n d e r t s 
v. Chr. 
4 1 0
 Vgl. F. v. Duhn, Italische Graberkunde 1, Heidelberg 1924, 66 ff.; G. Kaschnitz v. Weinberg, Italien 
mit Sardinien, Sizilien und Malta, in: H a n d b u c h der Archäologie 11, 1, 323 ff.; 362ff. ; 395 ff.; C. und I. 
Cáfici, R L V XII (1928) 127 ff., s.v. Sikuler. S. auch die analytische Bibliographie in: P. Orsi 1859-1935, a 
cura del Archivio Storico per la Calabria e per la Lucania, Roma 1935, 357 ff. 
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prähistorischen Kulturen entworfen, vor allem auf Grund des Materials seiner Ausgrabun-
gen auf den Liparischen Inseln. Er hat dabei wichtige Schlußfolgerungen hinsichtlich der 
prähistorischen Bevölkerung gezogen411. Weil alle antiken Quellen einen deutlichen Un-
terschied zwischen Sikanern und Sikulern erwähnen, glaubt Bernabò Brea diese ethnischen 
Verschiedenheiten in zwei großen Kulturen wiederzufinden, die um die Wende vom 2. 
zum I.Jahrtausend im östlichen und westlichen Teil Siziliens blühten. Die Sikuler wären 
als Träger der Kultur von Pantalica Sud und Finocchito zu betrachten, während man den 
Sikanern die Kultur zuschreiben müsse, die nach den Haupt-Fundstätten die Kultur von 
Polizello-S. Angelo Muxaro genannt wird412. 
Obwohl eine zusammenfassende Studie über diese Kulturen noch fehlt, kann man doch 
schon ein allgemeines Bild entwerfen. Vor allem im Gebiet von Akragas und Gela, in das 
die antiken Autoren Konflikte zwischen Sikanern und den ersten griechischen Kolonisten 
verlegen, sind mehrere Zentren bekannt413. 
Im Gebiet der späteren griechischen Kolonie Akragas sind nur wenige Reste prähistori-
scher Besiedlung gefunden worden414. Eine »tomba a forno«, ein Grab, das - wie sein 
Name sagt - die Form eines Ofens hat, wurde auf dem Südabhang der Rupe Atenea, einige 
zehn Meter südöstlich unterhalb des Kirchlcins San Biagio gefunden. Da dieser Grabtypus 
schon lange vor der griechischen Kolonisation in Sizilien gebräuchlich war415, kann man 
nicht mehr feststellen, welches Volk hier seine Toten beigesetzt hat. Das Grab mag wohl 
aus der Bronzezeit stammen418. 
Aus einer späteren Periode (i 0.-9. Jahrhundert) stammen die Reste einer Niederlassung, 
die A. Mosso zu Beginn dieses Jahrhunderts in Cannatello, einem Gebiet südlich des 
Asklepios-Tempcls, ausgegraben hat417. Mit dieser Niederlassung, von der fünf Hütten 
aufgedeckt wurden, sind vielleicht auch die Scherben in Verbindung zu bringen, die bei 
den Ausgrabungen im Asklepieion gefunden wurden und auf prähistorische Besiedlung 
hindeuten418. Möglicherweise war diese Gegend von Menschen bewohnt, die schon Han-
111
 L. Bernabò Brea, La Sicilia prima dei Greci, Milano 1958; vgl. H. Riemann, Gnomon 32 (i960) 146 ff. 
412
 Zur Kultur von Pantalica in ihren vier Phasen (letzte Phase von Finocchito, ca. 730-650, die Periode 
der griechischen Kolonisation) vgl. Bernabò Brea, SpG 148 ff.; über die Sikaner: ebd. 174 iL 
413
 ü b e r Konflikte zwischen Sikanern und Kolonisten s. unten S. 106 ; zu Gela s. Paus, vin 46, 2 und Blinken-
berg, Tempelchronik, Kap . 25. 
414
 Zu den prähistorischen Fundorten in akragantinischem Gebiet, s. Marconi, Agrigento 13 ff., Anm. 2; 
Bernabò Brea, SpG passim. ; außerdem noch E. De Miro, Ricerche preistoriche a nord dell 'abitato di Palma 
di Montechiaro, R S P 16 (1961) 15 ff. [Add.] 
415
 S. Tinè, L'origine delle tombe a forno della Sicilia, Kokalos g (1963) 73 Anm. 1. 
4 l e
 P. Marconi, Agrigento - Capanna del primo periodo siculo, tomba sicula a forno, vasi del ni periodo 
siculo, NSc 1928, 493-498 ; Pace, ACSA1, 124 Abb. 56. Griffo, Guida 23 : »Tomba del tipo a forno sulla Rupe 
Atenea, nel terreno dell 'attuale Ospedale Psichiatrico.« Auch in der Necropoli Tranchina bei Sciacca ist 
ein solcher Grabtypus gefunden worden; er soll aus der frühen Kupferzeit s tammen (ca. 2400-2200) ; dazu 
Tinè, Origine 77; ders., Giacimenti dell'età del r ame in Sicilia e la cultura tipo Conca d 'Oro, BPI 69-70 
(1960-1961) 113-137. Der Typ in der Nahe von Sciacca ist mehr verwandt mit dem von S. Maria Bclicc 
(NSc 1931, 401). Das Grab ist auffolgende Weise angelegt worden: erst wurde ein Schacht gegraben, danach 
wurde in dessen Wand eine Höhlung ausgeweitet. Dieser Typ scheint eine lokale Variante zu sein. Wo es 
keine starke Böschung gab, mußte die Anlage des Grabes wohl durch einen Schacht vor sich gehen. 
417
 A. Mosso, Villaggi preistorici di Caldare e Cannatello, MAL 18(1908) 573-698 ; nach ihm soll die Nieder-
lassung aus der 2. Sikulischen Periode Orsis (ca. 1200-1000 v. Chr.) stammen. Ebenso Marconi, Agrigento 
14, sowie I. und C. Cáfici, R L V π (1925) 264-265 s.v. Cannatello und ebd. xii (1928) 134 s.v. Sikuler. 
Neuerlich hat Bernabò Brea (SpG 176) diese Niederlassungen auf Grund typologischer Vergleiche (2 Dolche, 
2 Beile, 4 Speerspitzen) in eine Spätere Zeit (10.-9. Jahrhunder t ) datiert. 
418
 Marconi, StAg 306 ff.; ders., Agrigento 92; De Miro, Fondazione 141 Anm. 60. 
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delsbeziehungcn zur ägäischen Welt unterhielten. Zumindest ist Akragas einer der wenigen 
Orte in Westsizilien, wo Vasen aus späthelladischer Zeit, die als Importstücke dorthin ge-
langt sind, gefunden wurden419. 
Zeitlich näher an die Kolonisationszeit scheinen die Funde aus dem Santuario Rupestre 
unterhalb von S. Biagio zu rücken. Ebenso wie an anderen Stellen des Stadtgebietes hat 
man hier Scherben gefunden, die zur 3. und 4. Sikulischen Periode Orsis (1000-500 v. Chr.) 
gehören. Da allerdings diese Keramik mit griechischen Scherben vermischt war, aber 
nirgendwo etwas über eine deutliche Stratigraphie gesagt wird, muß man sich mit Dunba-
bin fragen, ob Marconi hier zu einem richtigen Urteil gekommen ist420. Man darf nicht 
vergessen, daß zu Marconis Zeit die lokale Gebrauchskeramik und die Imitationen grie-
chischer Vorbilder viel weniger bekannt waren als heute und daß diese Scherben oft als 
prähistorische Keramik angesehen wurden. Jedenfalls hat schon Dunbabin richtig darauf 
hingewiesen, daß die mehrfach von Marconi als protokorinthisch bezeichnete Keramik in 
Wirklichkeit nur mittel- und spätkorinthisch gewesen ist421. 
Innerhalb des Stadtgebietes sind Reste vorgriechischcr Besiedlung nur spärlich. Bei seinen 
allerersten Ausgrabungen an der Kirche S. Nicola im Jahre 1925 hat Marconi eine Anzahl 
prähistorischer Scherben gefunden, die aber nach Ausweis der Fundumstände nur sekun-
där dort hingelangt sein können. 
Ungefähr 20 m südlich des Olympieions zeigte Marconi den Rest einer Hausgrube an. 
Nach Aussage des Entdeckers Marconi geht es hier um Reste der beruhen Bronzezeit422. 
De Miro hat bei Ausgrabungen im Süden des Zeustcmpcls aber ein prähistorisches Känn-
chen aus des späten Bronzezeit gefunden, das typologisch zu der 1. Phase von Pantalica 
(1270-1000 v. Chr.)423 gehört. Vielleicht stammt auch die Hüttengrube aus derselben 
Periode. 
Endlich glaubte Marconi bei Ausgrabungen im »Heiligtum der Chthonischen Götter« 
im SW der Stadt noch Reste prähistorischer Besiedlung (2. Sikulische Periode Orsis) ent-
deckt zu haben. An der westlichen Peribolosmaucr, die das Heiligtum in Altertum um-
schloß, traf er, wie er schreibt, in einem vorgriechischen Stratum Reste eines Herdfeuers an. 
Es habe - so Marconi - ein deutlicher stradgraphischer Unterschied zwischen der grie-
chischen und der früheren Schicht bestanden424. Auch wurden als Streufunde prähi-
419
 P. Orsi, Ausonia ι (ідоб) 5 u n d 1° Abb. 3. W. Taylour, Mycenaean Pottery in Italy and Adjacent 
Areas, Cambridge 1958, 63 f.: die Vase stammt aus dem Kunsthandel und soll im Küstenbereich (»dalla 
marina di Girgenti«), vielleicht in dieser Gegend gefunden worden sein. 
420
 Marconi, StAg 4 8 ; ders., Agrigento 25 : »Lo strato archeologico a livello della roccia, infatti, era dato da 
frammenti del ITI e iv periodo siculo, e sopra, da molti frammenti protocorinzi e corinzi, tali da costringerci 
a collocare la fondazione del santuario nel periodo protostorico, precedente alla colonizzazione, tra 1' ш 
e il VII secolo a.C. « S. jedoch Dunbabin, W G 307. 
4 2 1
 NSc 1926, 100; De Miro, Falaride 264 Anm.; ders., Fondazione 140. Bei den neueren Ausgrabungen 
hat man offensichtlich keine prähistorischen Reste entdeckt; De Miro, I recenti scavi sul poggetto di S. 
Nicola in Agrigento, CASA 2 (1963) 58. 
422
 Marconi, NSc 1928, 494: »al neolitico di transizione.« 
423
 Inv. Nr. AG 2187, von De Miro (Area a sud 174 Abb. 86) mit Recht verglichen mit Bernabò Brea, SpG 
150 Abb. 31. 
424
 Marconi, Agare 14 Abb . 1; die in der Zeichnung gegebenen Maße stimmen nicht. Auf dem gewach-
senen Kalksteinboden lag der Herdkern von 0,30 m (falsch Marconi 0,03), darauf ein prähistorisches Stra-
tum von ca. 0,45 m (nicht 0,045), darüber das griechisch-römische Stratum von ca. 0,40 (nicht 0,04). Darauf 
lag eine Humusschicht von 0,05 (nicht 0,005). Die falschen Maßangaben in der Zeichnung Marconis gehen 
u.a. auch aus S. 76 hervor: (das griechische Stratum) »sulla roccia uno strato di terra in genere superiore 
al mezzo metro.« 
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storische Keramikreste und zwei Steinbeile veröffentlicht. Die genauen Fundumstände sind 
nicht mehr nachzuprüfen425. 
Es ist unsicher, ob es zwischen den beiden letzten Fundstellen, der Hüttengrube südlich 
des Olympieions und den prähistorischen Funden aus dem Heiligtum der Chthonischen 
Götter, Beziehungen gibt.426. Vielleicht hat im SW des Stadtgebietes eine prähistorische 
Siedlung gelegen, die durch die Anlage der griechischen Tempel ebendort größtenteils 
zerstört worden ist. Diese Funde müssen aber einer lange vor der griechischen Kolonisa-
tion liegenden Zeit zugeschrieben werden. 
Deshalb erscheinen die Schlußfolgerungen De Miros richtig, der annimmt, daß sich zur 
Zeit der Kolonisation von Akragas durch die Griechen keine sikanischc Bevölkerung im 
späteren Stadtgebiet befunden habe427. 
426
 So dürfte z.B. ein Herdkern in einem Thcsmophorion keineswegs Verwunderung erregen. Auf dem 
Herde wurden die rituellen Opfermahlzeiten zubereitet. Marconi sagt aber ausdrücklich, daß der Herd im 
prähistorischen Stratum, unmittelbar auf dem gewachsenen Boden, gefunden worden ist. Wir glauben daher 
vorläufig an den Daten Marconis festhalten zu müssen und schreiben diesen Herdkern der vorgriechischen 
Bevölkerung zu. 
ш
 Marconi schrieb die prähistorische Keramik der 2. Sikulischen Periode zu (Agare 16 Abb. 2-3). Im 
Herd wurden gefunden : »carboni, ceneri, ossa di piccoli animali calcinate, resti fittili totalmente carboniz-
zati e decomposti, e materiali organici. A questo strato ne seguiva un secondo e più potente, alto fino a circa 
m. 0,40, in cui, misti a carboni e a ceneri, erano ancora ossa calcinate о molti cocci preistorici.« 
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 De Miro, Falaride 263 Anm. 1; ders., Fondazione 14а. 
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В Die Gründung der griechischen Kolonie (580 v. Chr.) 
I DIE SCHRIFTLICHE Ü B E R L I E F E R U N G " " . 
Nach antiker Tradition ist Akragas eine der letzten Gründungen auf Sizilien. Das Datum 
dieser Gründung laßt sich mit Hilfe von Texten und Scholien berechnen. Wenn nun die 
Daten verschiedener Quellen übereinstimmen, sind zwei Schlußfolgerungen möglich: 
entweder ist das Datum richtig oder nicht und dann wird die anscheinende Sicherheit der 
Übereinstimmung veranlaßt durch gegenseitige Abhängigkeit. Wir sind dann auf die 
historische Zuverlässigkeit des Archetyps angewiesen. 
Die Berichte über die Grundungsdaten auf ihre Genauigkeit zu untersuchen, gehort zu den 
Aufgaben der Archäologen. Man muß sich dabei zuerst auf das älteste, in den verschiede-
nen Kolonien gefundene, datierbare Material stutzen429. Dabei ergibt sich jedoch ein ge-
wisses Risiko: die Datierung der altesten Keramik beruht zum Teil auf den Grundungs-
daten griechischer Kolonien. Will man nun auf Grund der gefundenen Keramik das Grun-
dungsdatum beweisen, gerat man in einen circulas vitiosus*ìo. Dies gilt jedoch in geringe-
rem Maße fur spatere Gründungen, zu denen auch Akragas gehort, zumal die Chronologie 
der jüngeren griechischen Keramik nicht mehr ausschließlich auf Funden in westgriechi-
schen Pilanzstadten beruht. Ehe wir uns mit diesem Fundmaterial befassen, mussen wir die 
antiken Autoren daraufhin untersuchen, was sie über das Grundungsdatum von Akragas 
berichten. Dieses Datum ist nämlich von grundlegender Bedeutung fur die Ermittlung der 
Chronologie der griechischen Kolonien auf Sizilien aus dem Werk des Thukydides. 
a Thukydides. Wir haben schon gesehen431, daß eines der Argumente fur die Annahme, 
Antiochos von Syrakus als Quelle des Thukydides fur dessen Kolonisationsgeschichte Sizi-
liens anzusehen, die Schlüsselposition ist, die Syrakus in seinem chronologischen System 
einnimmt. Aber gerade das Grundungsdatum von Syrakus - fur die Syrakuser selbst ein 
absolutes Datum - ist uns nicht bekannt. Wenn jedoch das System bei Thukydides eine 
kohärente Einheit bildet, kann man das Grundungsdatum von Syrakus auf drei Arten 
berechnen: 
428
 Dunbabin, W G 437-471 · Appendix 1, the Chronology of the Western Colonies. Erne kntisch-bibhogra-
phische Übersicht der bis 1957 erschienen Studien über die Chronologie der Kolonien auf Sizilien gibt Van 
Compcrnolle, Étude 3-56; vgl Schenk ν Stauffenberg, T r i n a k n a 351-3 ^4 und zuletzt Fittschen, Untersu­
chungen zum Beginn der Sagendarstellungen bei den Griechen, Berlin 1969, 202 IT ; Dover, in: Gomme iv 
198-210 [Add.] 
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 Schweitzer 8 ff , Payne, N C 21 ff und passim ; Α. W. Byvanck, La colonisation grecque de la Sicile et 
l'archéologie, BABesch 34 (1959) 6 8 - 7 1 , L Byvanck-Quarles van Ufford, Points de repère pour la chrono-
logie de l'art grec au 7me siècle, BABesch 39 (1964) 63 -73 , unten S 88 ff. 
430
 Am deutlichsten haben auf diese Gefahr hingewiesen G. Val le t -F. Villard, Les dates de fondation de 
Mégara Hyblaea et de Syracuse, BCH 76 ( 1952) 290 : »Mais on sait les dangers de cette méthode comparative : 
il n'est guère difficile, après avoir date le matérial, la céramique protocorinthienne notamment, à l 'aide des 
indications fournies par Thucydide, de trouver des correspondances entre ces dates archéologiques et la 
tradition littéraire, cercle vicieux dont on ne peut évidemment rien at tendre d 'aut re que la vaine apparence 
d'une fausse certitude « Diesen Fehler hat A. Akerslrom (Der geometrische Stil in Italien, Lund 1943) 
begangen; vgl Dunbabm, W G 466 ff 
431
 Oben S. 50 f. 
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ι Die Zerstörung von Megara Hyblaia und die Verpflanzung seiner Bewohner fand wäh-
rend der Regierung Gelons von Syrakus statt, als die Stadt 245 Jahre bestanden hatte432. 
Unglücklicherweise steht aber auch das genaue Datum der Zerstörung von Megara nicht 
fest; dies Ereignis muß zwischen 485 v. Chr., als der Deinomenide Gelon 1. seine Tyrannis 
in Syrakus errichtete, und 480 v. Chr., dem Jahre der Schlacht bei Himcra, geschehen sein433. 
Somit könnte man also das Gründungsdatum von Megara Hyblaia bis auf eine Zeitdiffc-
renz von fünf Jahren berechnen. Allerdings ist im System des Thukydides die Relation 
zwischen den Daten von Megara und Syrakus nicht deutlich. Leontinoi soll vier Jahre 
nach Syrakus gegründet worden sein, danach Katane und »in derselben Zeit« Megara 
Hyblaia434. Hieraus geht deutlich hervor, daß auf diesem Wege das von Thukydides ge-
meinte Datum nicht zu ermitteln ist. 
2 Die Kolonie Kamarina wurde 135 Jahre nach der Mutterstadt Syrakus gegründet. Der 
Scholiast zu Pindar435 verlegt das Gründungsjahr in die 45. Olympiade (600/599-596/5). 
Nach nur 46 Jahren4 3 6 ihres Bestehens wurde die Stadt in der 57. Olympiade von den 
Syrakusern vernichtet; somit fand diese Zerstörung zwischen 552/1 und 550/49, nach der 
Schlacht am Hyrminos, statt. Das nach dieser Berechnung anzusetzende Gründungsjahr 
für Syrakus liegt zwischen 733/2 und 731/0; ein genaueres Datum läßt sich jedoch nicht 
gewinnen. 
3 Die dritte Möglichkeit, das Gründungsdatum von Syrakus im chronologischen System 
des Thukydides zu finden, setzt die Kenntnis des Gründungsdatums von Akragas voraus. 
Diese Stadt wurde nämlich 108 Jahre nach der Gründung von Gela errichtet, das selbst 
wieder 44 Jahre nach Syrakus gegründet worden war437. 
Das Gründungsdatum von Akragas läßt sich aus Berichten anderer Autoren berechnen. 
b Pindar*36. Historische Zuverlässigkeit darf man bei einem Dichter nur im äußersten 
Fall erwarten und man muß bei Betrachtung seiner Angaben die größte Vorsicht walten 
432 YVenn Van Compcrnolle (Étude 429) recht hat, sind dies 7 Generationen von 35 Jahren ; es muß dann 
in Thukydides' Quelle ein annähernd richtiges Grundungsdatum enthalten gewesen sein. 
433 рцг ¿je Chronologie Gelons vgl. Dunbabin, W G 410 ff.; Berve, Tyrannis 599 ff. Nach der allgemein 
angenommenen Chronologie ist Gelon im Jahre 485 v. Chr. in Syrakus zur Macht gekommen, doch mußte 
er seine Tyrannis über Syrakus erst genügend gefestigt haben, ehe er daran denken konnte, die Nachbarstädte 
zu erobern. Billigen wir ihm hierfür zwei J ah re zu, dann kann die Eroberung von Megara Hyblaia nicht vor 
483 geschehen sein; Val le t -Vi l lard (Dates 295) nehmen den Zeitraum zwischen 484 und 480 an. 
434
 Nach Thukydides (vi 3, 3) zogen Thukles und die Chalkidier vier J a h r e nach Gründung von Syrakus aus 
Naxos fort und gründeten Leontinoi; μετ' αυτούς (d.i. Leontinoi) wurde Katane unter dem Oikisten Euar-
chos gegründet. In derselben Zeit (κατά τον αυτόν χρόνον) soll auch Lamis aus Megara nach Sizilien gezo­
gen sein und dort Thapsos besiedelt haben; kurz danach soll auch Megara Hyblaia gegründet worden sein. 
Über das Zerstórungsdatum s. Thuk. vi 4, 2 και ετη οίκήσαντες πέντε καί τεσσαράκοντα και διακόσια ύπο 
Γέλωνος τυράννου Συρακοσίων άνέστησαν έκ της πόλεως και χώρας. 
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 Schol. Pind. Ol. ν 16 κτίζεται μέν γαρ ή Καμάρινα με' όλυμπιάδι' έπικρατησάντων 8έ Συρακοσίων 
πορθείται -rf) νζ' όλυμπιάδι" είτα έν τγί πε' όλυμπιάδι . . . άνακτίζεται. Ensebios (187, Helm) gibt 59&l7t 
wahrend Hieronymus (99, Helm) 601/0 überliefert. Vgl. Bérard2 133; Van Compernolle, Étude 414. 
436
 Ps. Skymn. 294-296 Συρακόσιοι δε τήν Καμάρινοίν λεγομένην 
αυτοί δέ ταύτην ήραν έκ βάθρων πάλιν, 
προς Εξ Ετη καί τετταράκοντ' ώκημένην. 
Über die Schlacht am Hyrminos wurde im 2. Buch des Philistos berichtet; vgl. FGrHist 556, Fr. 5. 
137 'l'huk vi 4, 4 ετεσι δε εγγύτατα οκτώ καί εκατόν μετά τήν σφετέραν οϊκισιν Γελωοι 'Ακράγαντα ωκισαν. 
Thuk. vi 4, 3 Γέλαν . . . έκτισαν, έτει πέμπτω καί τεσσαρακοστω μετά Συρακουσών οϊκισιν. 
4 3 8
 Schenk ν. Stauffenberg, Pindaros und Sizilien, Hist. J a h r b u c h 74 (1955) 12-25; ders., Trinakria 230 ff. 
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lassen. Wenn es also in der zweiten olympischen Ode, die zur Ehre des Sieges Therons 
wahrend der Olympiade von 476 geschrieben wurde, heißt, daß »keine Stadt von hundert 
Jahren einen größeren Wohltater von Geist fur seine Freunde und eine mildere Hand 
hervorgebracht hat als Theron«439, so braucht man in diesen Zeilen also nicht die Genauig-
keit eines Historikers zu suchen. Man darf diese Angabe aber auch nicht als eine Rech-
nung mit Generationen von 33 1 /3 Jahren ansehen440. Der Scholiast hat zweifellos recht, 
wenn er anmerkt, daß der Dichter hier eine abgerundete Zahl gibt441. 
с Die Scholien zu Pindar. Die Schollen vermerken zu dem erwähnten Passus von Pindar, 
daß Akragas in der 50. Olympiade gegründet wurde und fugen, um alle Zweifel zu beseiti-
gen, noch hinzu: »Zwischen der Gründung der Stadt und dem Siege des Theron liegen 
104 Jahre«442. Da der olympische Sieg Therons festliegt (476 v. Chr.)443, muß das vom 
Scholiasten gemeinte Grundungsjahr 580/79 sein, vorausgesetzt, daß die Zahl ρδ' (104) 
nicht korrupt ist4 4 4. 
Fur uns bleibt die Frage, ob der Scholiast das historische Datum angibt und auch, ob er 
dieselbe antike Tradition über die Grundungsdaten der griechischen Kolonien auf Sizilien 




















Außer dieser Chronologie des Thukydides sind fur einige Städte auch andere Grundungs-
daten (»Doppeldatcn«) überliefert; es ist wichtig, zu wissen, wie diese Daten in die antike 
Geschichtsschreibung gelangt sind. Meist unterscheiden sich die Daten der von Thukydides 
verwerteten Tradition nicht nennenswert von den Jahreszahlen, die von Eusebios (Hicro-
nymus) angegeben werden. 
439
 J van Leeuwen, Pmdaros ' tweede Olympische Ode, Assen 1964,1 39; Ό λ π 166 ff. έπί τοι | Άκράγαντι 
τανύσαις | αύδάσομαι ένόρκιον λόγον άλαθεΐ νόω | τεκεΐν μή τιν' εκατόν γε έτέων πόλιν φίλοις άνδρα μάλλον Ι 
εύεργέταν πραπίσιν άφθονέστερόν τε χέρα | Θήρωνος 
4 4 0
 Van Compernolle, Étude 417 ff· 
441
 Schol. Pind. Ol. и 166 e εκατόν γε έτέων λέγεται την 'Ακράγαντα πεντεκοστη όλυμπιάδι έκτίσθαι, 
εκείθεν δε άχρι της Θήρωνος νίκης Ετη είναι εκατόν έν όλυμπιάσιν κε'" γίνονται δε προς ταϊς ν' όλυμπιάσιν οε'· 
ένίκα ούν ος' κέχρηται οϋν τω άττηρτισμένω άριθμω ειπών ρ'. 
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 Schol. Pind. Ol. и 166 e 'Ακράγας πεντεκοστη όλυμπιάδι έκτίσθη ό δέ Θήρων εβδομηκοστή έκτη 
ένίκησε γίνεται ούν τά μεταξύ άπο της κτίσεως έως της Θήρωνος νίκης ρδ' ετη 
4 4 3
 Oben S. 47· 
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 Die Scholien zu Pindar gehen wohl zurück auf Timaios, der dort öfter ( 12 X in den Fragmenten bei 
Jacoby, FGrHist 566) erwähnt wird. Timaios wird wohl die von Philistos übernommene Tradition wieder-
gegeben haben. 
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756 nach Philistos, Fr. 2 
751/0? nach Diodor (Philistos) 
64g nach Diodor хш 62, 4 (Philistos) 
651 Diodor хш 59, 4 (Philistos) 
600-596 Schol. Find. Ol. ν i6. Ps. Skymnos, 
296 
580 Find. Όλ. n i66 Schol. 
Wie die Tabelle zeigt, gibt es Doppeldaten für einige griechische Kolonien auf Sizilien. 
Man hat in neueren Studien über dieses Thema445 zwei verschiedene Traditionen ange-
nommen, doch u.E. dabei deren Kern nicht verstanden und sie nicht in eine »historische 
Perspektive« gestellt. 
Das ältere Gründungsdatum von Selinus ist bei Diodor überliefert. Der diesbezügliche 
Passus steht in der Erzählung über die Eroberung der Stadt (409 v. Chr.). Dieser geht 
ebenso wie der Bericht über die Einnahme von Akragas (406 v. Chr.) auf Philistos zurück446. 
Diese Datierung ab urbe condita (241 Jahre nach der Gründung) hat Philistos entweder 
von den geflüchteten Sclinuntern gehört oder selbst berechnet. 
Obwohl der Gebrauch einer solchen Zeitrechnung ab urbe condita für keine Stadt überliefert 
ist, kann man nicht ausschließen, daß er in den später gegründeten Kolonien üblich 
war und daß auch die älteren Städte ihr eigenes Gründungsdatum bis auf das Jahr genau 
gekannt haben447. 
Bereits im 7. Jahrhundert beginnen die Archontenlisten von Athen448. Die Olympiaden-
rechnung ist sogar ein Jahrhundert älter, wenn man auch mit Sicherheit behaupten kann, 
daß es sich dabei um eine Rekonstruktion des Hippias von Elis aus dem 5. Jahrhundert 
handelt, die für die älteren Zeiten Ungenauigkeiten enthalten hat449. Es waren in den 
örtlichen Archiven vermutlich Berichte vorhanden, auf Grund deren eine solche Liste auf-
445
 Dunbabin, W G 442 ff.; Maria Teresa Piraino, Sulla cronologia delle fondazioni siceliote, Kokalos 
3 (1957) 123-128. 
448
 Oben S. 53 ff. Noch ehe ich den Aufsatz Van Compernolles (La date de fondation de Sélinonte (circa 
650 avant notre ère), BIBR 27 (1952) 343 ff.) kannte, war ich auf Grund meiner vorigen Schlüsse über 
die Belagerung von Akragas und die Quellen Diodors zu dieser Überzeugung gekommen. Die Erklärung 
Van Compernolles (ebd. 353 f.) fur die 242 Jah re , die er auf Grund einer hypothetischen Magistratenliste 
von Selinus seit 581/0 (also 581/0-409/8 = 172 Jah re + 70 Jahre oder 2 Generationen von 35 Jahre) 
konstruiert, ist willkürlich. 
447
 Beloch, GG 2 1, 2, 155 ff.; W. Sontheimer, R E ix A (1967) 2459 s.v. Zeitrechnung. 
448
 Beloch, G G 2 i , 2, 139 ff. 
449
 L. Ziehen, R E xvii (1937) 2527 s.v. Olympia; Kubitschek 83 ff. 
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gestellt werden konnte. Auch das Gründungsdatum Roms ist eine spätere Rekonstruktion, 
die aber dem historischen Datum ziemlich nahezukommen scheint450. 
Infolge der Notwendigkeit, eine mehr internationale Zeitrechnung einzuführen, sind 
allerlei lokale Zeitrechnungen verschwunden451. So ist wohl auch die spàter allgemein 
üblich gewordene Olympiadenrechnung als eine ursprünglich lokale Zeitrechnung zu 
erklären, die dann zu einem immer mehr benutzten Hilfsmittel zur Festlegung von Daten 
wurde, weil die Zeitrechnung nach den eponymen Magistraten in den griechischen Poleis 
nicht mehr genügte. Man muß sich fragen, von welchem Zeitpunkt an die Listen im örtlichen 
Archiv vorhanden gewesen sein können und welcher Teil der Siegerliste aus der Rekon-
struktion des Hippias stammt452. Im Hinblick auf die Datierung ältester Ereignisse muß man 
seine Erwartungen sehr mäßigen, wie die Anagraphe von Lindos deutlich gemacht hat. 
Auch für Himcra gibt Diodor453 eine Datierung ab urbe condita, die wohl ebenfalls auf Phi-
listos zurückgeht. Da auch Syrakuser bei der Gründung Himeras454 mitgewirkt haben, 
könnte dieses Datum in der syrakusischen Tradition erhalten geblieben und damit auch 
vertrauenswürdig sein. Es ist jedoch unbegründet, eine Verwechslung der Gründungsdaten 
von Himera und Selinus anzunehmen, wie Dunbabin465 es nolens volens glauben machen 
will, um so das Datum von ca. 650 erklären zu können. 
Wenn Philistos nun zu einem geänderten Gründungsdatum von Selinus gekommen ist, hat 
er wahrscheinlich auch das von Megara Hyblaia, der Mutterstadt von Selinus, und das des 
älteren Naxos anders angegeben. Vielleicht ist er gerade von dem Datum Megaras ausge-
gangen und hat, indem er an den 100 Jahren des antiochischen Systems festhielt, das 
Grundungsdatum Sclinunts berechnet. 
Es beruht nicht auf Zufall, daß wir auch bei Ephoros ein anderes Datum für die Gründung 
von Naxos und Megara finden : Ephoros hat dafür wohl Philistos herangezogen458. Eine 
andere Möglichkeit wäre, daß beide Historiker auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen. 
Wir wissen aber, daß Ephoros Philistos' Werk gekannt hat, so daß die Vermutung nahe 
liegt, Ephoros habe auch diese Daten bei Philistos vorgefunden. 
Um die Quellen des Philistos für die geänderte Chronologie näher bestimmen zu können, 
muß man bedenken, daß Philistos in seinem Bericht über die Geschichte der Sikuler gegen 
die Auffassungen des Hellanikos polemisiert hat. Wie bereits oben bemerkt wurde457, hat 
Philistos die 'ïépewu des Hellanikos gekannt. Es ist darum wahrscheinlich, daß er dasselbe 
Werk auch für die Kolonisationsgeschichte Siziliens benutzt hat. Wir glauben darum, daß 
das Gründungsdatum von Selinus bei Diodor also nicht auf Grund einer sclinuntischcn 
Ära ab urbe condita berechnet wurde, sondern daß es von Philistos nach seinem System, 
das er Hellanikos verdankte, herausgearbeitet wurde458. 
460 R Werner, Der Beginn der römischen Republik, Munchen-Wicn 1963, 108 ff.; A. Alfoldi, Early Rome 
and the Latins, Ann Arbor 1967, 56 ff. 
451 Vgi
 a u c h die Zeitrechnung mil Nageln, Liv. vu 3, 7 Volsiniis quoque clavos indices numeri annorum 
fixos in templo Nortiae, Etruscae dcae, comparcre diligens talium monumentorum auctor Cincius adfirmat. 
S. auch К. Hanell, Das altromische eponyme Amt, Lund 1946, 141 ff. ; Werner 26 ff. 
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 Plut., Νομ. ι 6 (= FGrHist 416, Fr. 3); Sontheimer, RE ix A (1967) 2460 s.v. Zeitrechnung. 
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 xiii 62, 4: 240 Jahre nach der Gründung; diese Zahl wird mit 8 Generationen von 30 Jahren erklärt. 
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 Thuk. vi 5, 1 ; oben Anm 400; unten Anm. 822. 
455
 WG 437. 
456
 Aus Plut., Δίων зб geht hervor, daß Ephoros Philistos Werk gekannt hat. 
457
 Oben S. 69 ff. 
468
 Hellanikos schrieb zweifellos über die áltesten Kolonien der Griechen auf Sizilien; vgl. Steph. v. Byz. 
s.v. Χαλκίς ( = FGrHist 4, Fr. 8a) Ελλάνικος 'Ιερειών "Ηρας β'' »Θεοκλής έκ Χαλκίδος μετά Χαλκιδέων καί 
Ναξίων έν ΣικελΙη πόλεις έκτισε.« (πόλεις so Codd. ; nicht πόλιν, das eine falsche Emendation ist. S. dazu 
Bérard2 77 Anm. 1). 
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Wie ist aber Hellanikos zu einem chronologischem Gerüst für die Gründungszeiten der 
griechischen Kolonien Siziliens gekommen? Dem Hellanikos ist das Werk des Hippys wohl 
bekannt gewesen, aber Antiochos hatte die gleiche Chance, dieses Buch zu benutzen. Da 
aber offensichtlich die Tatsachen bei Antiochos und Hellanikos nicht übereinstimmen, ist 
nicht a priori eine Abhängigkeit Hellanikos-Hippys anzunehmen. Vielmehr muß man 
damit rechnen, daß Hellanikos in den Listen der Herapricstcrinnen von Argos Daten vor-
fand, auf die er seine Chronologie stützen konnte459. Wie er dazu kam, auch die Kolonial-
geschichte Siziliens in seine Arbeit einzubeziehen, läßt sich nur vermuten. Der Gedanke 
liegt nahe, es könnten über die Gründung einer Kolonie wie Syrakus, an der sich neben 
Korinthern auch andere Gruppen beteiligten, Daten im Archiv des argivischen Heraions 
niedergelegt gewesen sein. Man braucht freilich nicht daran zu zweifeln, daß es in Syrakus 
eine argivische Volksgruppe gegeben hat, obwohl Van Compernollc doch wohl zu weit 
geht, wenn er vermutungsweise »Syracuse, colonie d'Argos« nennt480. Es scheint also ge-
rechtfertigt, anzunehmen, daß Hellanikos auf Grund der 'Ιέρεια sein System der Grün-
dungsdaten aufgestellt hat481. Vielleicht hat er deshalb die Gründung von Megara Hyblaia 
einige Jahre nach der von Naxos, doch geraume Zeit vor der von Syrakus angesetzt. 
Wenn man auch bei dem Mangel an ausreichenden Fragmenten aus den Werken der 
obengenannten Schriftsteller das hier Gesagte nicht schlüssig beweisen kann, so ergeben 
sich dafür doch Fingerzeige. Philistos setzte die griechische Kolonisation Siziliens wohl 
früher an als Antiochos. In dem Fragment 3 des Philistos wird ein Ereignis - wir wissen 
nicht, welches - erwähnt, das in die Olympiade datiert wird, in der Oibotas aus Dyme den 
Stadionlauf in Olympia gewonnen hat482. Dies war, wie Pausanias sagt, in der 6. Olym-
piade (756 v. Chr.)463. Im Marmor Parium wird für die Gründung von Syrakus dasselbe 
Jahr angegeben, nämlich das 21. Jahr des Archontats des Aischylos484. Da aus Eusebios486 
bekannt ist, daß die 1. Olympiade im 2. Jahre des Archontats des Aischylos stattgefunden 
hat, muß nach dem Marmor Parium die Gründung von Syrakus mit der 6. Olympiade 
zusammenfallen, die für Philistos so wichtig war. Daß Philistos jedoch die Gründung von 
Syrakus für die 6. Olympiade angegeben habe, halte ich für ausgeschlossen, da auch 
Timaios die Gründung von Syrakus nach der bei Antiochos überlieferten Tradition ansetz-
te486, während er sonst die Chronologie des Philistos (Hellanikos) übernahm. Das ist 
*·· Auch Hippys soll eine 'Αργολικά geschrieben haben (Suda s.v. "Ιππυς; s. S. 74) ; wir wissen jedoch nicht, 
ob er dafür die Liste der Herapriosterinnen des Akusilaos von Argos, dessen Zeit nicht ganz feststeht, 
benutzte. 
480
 Kokalos 12 (1966) 75-101. 
4 . 1
 An der Kolonisation Gelas waren auch Peloponnesicr beteiligt; s. unten Anm. 809. 
4 . 2
 Steph. v. Byz. s.v. Δύμη ( = FGrîIist 556. Fr. 2) . . . και Φίλιστος Σικελικών α'' »έπί της Ολυμπιάδος, 
ην Οίβώτας ó Δυμαϊος ένίκα στάδιον«. 
4 6 3
 Paus, vi 3) 8 ή δέ του σταδίου νίκη τω ΟΙβώτα γέγονε όλυμπιάδι έκτη. F. Miltner, R E х п (1937) аодб 
s.v. Oibotas. 
4 6 4
 K a p . 31 ( = FrGHist 239, 31). άφ' ου f Άρχίας Εΰαγήτου δέκατος ών άπο Τημένου έκ Κορίνθου ήγαγε την 
άποικίαν [και έκτισε] Συρακού[σσας, έτη * * | β]α[σι]λεύ[ο]ντος 'Αθηνών Αισχύλου έτους εικοστού και ενός. 
4611
 FGrHist 250, Fr. 4, Nr. 29. In der Versio Armenica des Eusebios ist es das 12. J a h r des Archontats, doch 
m u ß es - wie bei Hieronymus und Synkellos - das 2. J a h r sein (Bonner Corpus, hg. v. Dindorf, 368, 8) ; s. 
den app. mt. FGrHist ad loc. 
4 β β
 Vallet-Villard (Dates 298). Timaios (Schol. Apoll. Rhod. iv 1216 = FGrHist 466, Fr. 80) setzte den 
Kolonisationsversuch des Chersikrates in Korkyra 600 J a h r e nach dem Trojanischen Krieg an. Die Ruckkehr 
der Herakliden fand nach demselben Autor 820 J a h r e vor dem Übergang Alexanders des Großen nach 
Kleinasien (334 V. Chr.) stat t ; vgl. Clemens v. Alexandrien, Στρωμ. ι 403 ( = FGrHist 566, Fr. 126). Kurz 
erzahlt Clemens, daß die Ruckkehr der Herakliden nach einigen Autoren 120, nach anderen 180 J ah re zuvor 
nach dem Trojanischen Krieg geschah. Nach Timaios wurde Troja also 1334 (334 v. Chr. + 820 + 180) 
oder 1274 (ЗЗ4 v · Chr. + 820 + 120) zerstört. Auf Grund des Synchronismus zwischen der Gründung von 
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daraus zu schließen, daß Diodor das Grundungsdatum von Selinus aus Timaios über-
nommen hat, obwohl man als Gegenargument anfuhren konnte, Timaios habe dieses 
Datum in seiner Schilderung der Eroberung von Selinus (409 v. Chr.) gedankenlos aus 
Philistos übernommen, ohne die etwaigen Konsequenzen fur sein früheres chronologisches 
Gerüst zu bedenken. Dies kommt uns aber sehr unwahrscheinlich vor. 
Schon Beloch hat angenommen, daß die 6. Olympiade bei Philistos »doch nur die Grün-
dung von Syrakus, oder wenn man will, die von Naxos«467 bezeichnen sollte. Da wir jedoch 
nicht glauben, daß Philistos die Gründung von Syrakus in dieses Jahr datierte, sind wir der 
Meinung, daß Belochs zweite Vermutung, in diesem Jahre habe laut Philistos die Koloni-
sation Siziliens mit der Gründung von Naxos begonnen, richtig ist. Der Redaktor des 
Marmor Parium, der übrigens nicht durch Genauigkeit glänzt, hat hier u.E. das Datum 
der ersten Kolonisationsversuche mit der Gründung der wichtigsten Kolonie Siziliens, 
Syrakus, kontaminiert. 
Zusammenfassend, sind wir der Meinung, daß es im Altertum zwei Traditionen über die 
Chronologie der si/ilischen Kolonien gegeben hat: 
- die älteste, von Antiochos stammend, bei Thukydides, und 
- eine spatere, emendierte Form, die von Philistos, auf Grund des Werkes des Hellanikos, 
herrührt; diese hat sich bei den spateren Geschichtsschreibern über Timaios bis in die 
alexandrinischen Kreise (Scholien zu Pindar und Apollodoros) und zum Teil bis zu Eusebios 
durchgesetzt468. 
In der neueren Literatur macht sich immer mehr die Tendenz bemerkbar - u.a. bei Van 
Compernolle, Vallet und Villard - , die fur ein höheres Alter sprechende Chronologie fur 
Selinus und Megara anzunehmen. Darum ist es gerade wichtig, die Herkunft der Tradi-
tionen zu bestimmen, weil von den Grundungsdaten ein großer Teil der Chronologie fur 
die gesamte archaische Zeit abhangt469. 
Fur die Grundungsdaten Gelas und Akragas' hat dies allerdings nur beschrankte Konse-
quenzen. Thukydides verbindet das Grundungsdatum Gelas mit dem von Syrakus: 44 
Jahre nach Syrakus wird Gela gegründet470. Über die Richtigkeit der Grundungsdaten 
dieser Kolonien hat es kaum Zweifel gegeben; sogar die schärfsten Kritiker haben die 
Zahlen 44 (Gründung Gelas nach Syrakus) und 108 (Akragas nach Gela) nicht mit einer 
Generationenrechnung erklaren können; dies konnte besonders der Hypothese über eine 
Zeitrechnung ab urbe condita in Gela und Akragas Kraft verleihen. Das Datum 580 v. Chr. 
fur die Gründung von Akragas erhalten wir aus den Scholien zu Pindar, die wohl auf Timaios 
zurückgehen471, der seinerseits wieder die Tradition aus Hellanikos und Philistos weitergab. 
Korkyra und Syrakus nach Strabon (vi 2, 4 ; 270), welches Ereignis Timaios 600 J ah re nach dem Trojani-
schen Krieg annahm, kann geschlossen werden, daß Timaios die Gründung von Syrakus nicht 794/3, son-
dern 734/3 ansetzte. Allerdings sind diese Synchronismen (Syrakus und Kroton, Syrakus und Korkyra) 
wohl Erfindungen der antiken Historiographie. 
467
 GG 2 t, 2, 224; Pareti, SSI 317- »Appunto nel 756 Fihsto rredesse fondata Siracusa.« So auch Byvanck, 
Untersuchungen 197. 
498
 Größtenteils folgt Eusebios (und somit auch Hieronymus) dem thukydideischen System. 
489
 So noch der jüngste Versuch von Futschen (202 ff), der diese Daten als zwei verschiedene Kolonisations-
schube verstehen will; so schon Wentker, Ktisis 138. Schon früher war zwischen Vallet und Villard einer-
seits und Van Compernolle andererseits (Van Compernolle, Etude 10 Anm 3) eine lebhafte Diskussion 
entstanden. Nach einer Veröffentlichung des ältesten Fundmatenals der griechischen Kolonien auf Sizilien 
ware das ganze chronologische Gerust nochmals zu überprüfen. Immerhin macht die Keramik 650 v. Chr. 
als das Grundungsdatum von Selinus wahrscheinlich ; vgl. Vallet-Vil lard, La date de fondation de Sélinunte : 
les données archéologiques, BCH 8i (1957) 16-26. 
470
 Thuk. vi 4, 3 . . 'έτζί πέμπτω και τεσσαρακοστή .. 
«τι Vgl oben Anm. 444· 
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Auch in Athen gab es übrigens in diesem Jahre schon Archontenlisten, so daß eine schrift-
liche Aufzeichnung in Akragas durchaus möglich ist. Die Vermutung, Akragas sei wirklich 
in diesem Jahre gegründet worden, liegt daher nahe, wenn auch direkte Beweise dafür 
fehlen, daß die antike Tradition tatsächlich das historische Datum überliefert hat. Das 
Datum 580 v. Chr. kann jedenfalls nicht sehr ungenau sein, weil der Ausspruch des the-
banischen Dichters mit der gebotenen Vorsicht als Bestätigung des traditionellen Grün-
dungsdatums gelten darf472. 
2 A R C H Ä O L O G I S C H E F U N D E ALS S T Ü T Z E FÜR DAS G R Ü N D U N G S D A T U M 
Die Datierung des archäologischen Materials ist selbstverständlich nicht so genau, daß 
damit ein Gründungsdatum auf das Jahr zu bestimmen ist, doch vermag sie dazu beizutra-
gen, die Berichte der antiken Autoren zu bestätigen. Das in Akragas gefundene archäolo-
gische Material muß hier nochmals untersucht werden, da früher auf Grund falscher 
Datierungen eine Phase präkolonisatorischer Besiedlung für Akragas angenommen wurde, 
wie man immer noch in der neueren Literatur lesen kann473. 
Daß die Klassifizierung der örtlich gefundenen Keramik zur Unterstützung der Schrift-
qucllcn dient, haben andere Studien schon erwiesen. Unsere Aufgabe ist es, das nur wenig 
und unvollständig bekannte akragantinische Material, dessen genaue Fundorte manchmal 
sogar nicht feststehen, zu ordnen und daraus chronologische Schlüsse zu ziehen. 
Man muß jedoch dabei folgende Überlegungen beachten: da die Keramik größtenteils an 
Hand der Gründungsdaten griechischer Kolonien im Westen datiert wurde, geriete man 
in einen circulus vitiosus, wollte man nun umgekehrt die Gründungsdaten nach der Kera-
mik datieren. Auf diese Gefahr wurde schon hingewiesen474. Sie ist jedoch für die in der er-
sten Hälfte des 6.Jahrhunderts gegründeten Kolonien gering, zumal die Chronologie der 
Keramik aus dieser Zeit nicht nur auf den westgriechischen Gründungsdaten beruht, 
sondern sich auf die Entwicklung der korinthischen und gleichzeitigen attischen Keramik 
stützt; sie hat sich inzwischen genügend bewährt. 
Weiter kann das Vorhandensein datierbaren Materials, das faktisch aus Importen und 
lokalen Nachahmungen der genannten Keramik besteht, auch aus Handelsbeziehungen 
zwischen Griechen und einheimischer Bevölkerung zu erklären sein. Außerdem können 
sich schon vor der eigentlichen Gründung Griechen in dem Gebiet niedergelassen und so 
die Gründung der späteren Polis vorbereitet haben. Diese Theorie von der »Präkolonisa-
tion« ist für Akragas und auch für andere Gründungen vorgebracht worden; aber bis 
jetzt mangelt es an Beweisen475. 
472
 W G 310. Falsch K. Ziegler, K1P 1 (1964) 220 s.v. Akragas: »Da diese Datierung (581) aber umstritten 
ist und wohl um 20 J ah re hinaufzurucken ist, wird man die Gründung von Akragas besser ,um 600' an-
setzen.« 
4 , 3
 Vor der eigentlichen, offiziellen Gründung sollten sich an der Flußmündung, wo spater das Emporion 
lag, schon Geloer niedergelassen haben; so Marconi, Agrigento 24; diesselbe AufTassung jungst auch noch 
bei Pareti, SA 77. Dieser Vermutung hat Dunbabin (WG 307) mit Recht energisch widersprochen, weil 
Marconi die früheste in Akragas gefundene Keramik als protokorinthisch ansah, wahrend es sich in Wirk-
lichkeit um mittel- und spatkorinthische Stucke handelt. Ähnlich ist es in Marseille gewesen, wo früher 
auf Grund der von Pottier zu früh angesetzten jonischen Schalen ein alteres Da tum fur die Niederlassung 
der Griechen angenommen wurde; vgl. Villard, Marseille 77. 
474
 Oben Anm. 430. 
475
 Pareti, SSI 327-329; ders., Le origini etrusche, Firenze 1926, 125 ff. ; ders., La Tomba Regolini Calassi, 
Roma 1948, 24 ff.; Pace, ACSA 1 148 f., 35g ff.; Byvanck, Untersuchungen 200 Anm. 3 ; vgl. Vallet 19 ff.; 
Will 43 ff. Über Akragas vgl. De Miro, Falaride 262 Anm. 1; ders., Fondazione 139. 
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Die Anwesenheit von Nichtgriechen im akragantinischen Stadtgebiet wird nur von wenigen 
Fundstucken bezeugt; die meisten vorgeschichtlichen Reste stammen jedoch aus einer Zeit 
lange vor der Kolonisation. 
Da die altesten Fundstucke in einer Kolonie meist aus Grabern herrühren, konnte auch 
die Erwägung Byvancks mit einbezogen werden, daß die ersten Bestattungen noch nicht 
sofort nach Gründung der Stadt vorgenommen worden seien, da die Kolonisten durch-
wegs jüngeren Alters gewesen seien476. Es mag dahingestellt bleiben, ob man dies als 
allgemeine Regel annehmen kann ; denn es ist zu bedenken, daß z.B. bei einem Aufstand 
oder bei Gefahr von außen - es sind hauptsachlich diese Ereignisse, die zu einer Apoikic 
führten - , die Kolonisten sich aus verschiedenen Altersgruppen zusammensetzten, so 
daß unter den Auswanderern alle Lebensalter vertreten waren. Außerdem darf man nicht 
vergessen, daß die Sterblichkeit in einer neugegrundeten Stadt durch Tod im Kampf oder 
unter den Neugeborenen zweifellos groß war477. Man muß daher auch schon fur die An-
fangszeit der Neugrundung Bestattungen annehmen. Daß in Akragas gerade die altesten 
Graber entdeckt wurden, beruht auf Zufall. Sichere Ergebnisse erhielte man durch Gra-
bungen im ältesten Stratum des Wohngebietes. Die unterste griechische Schicht mußte 
dann Funde enthalten, durch die das in den Quellen erwähnte Grundungsdatum bestätigt 
werden konnte478. 
Schließlich ist auch noch denkbar, die Kolonisten hatten aus Pietät bestimmte altere Ge-
genstande, z.B. Kultbilder, aus ihrer Mutterstadt mitgebracht, die - falls man sie fände -
auf ein alteres Datum als das überlieferte deuten konnten. Sofern solche Stucke auf uns 
gekommen sind, handelt es sich um Einzelfunde, die bei dem wenigen Material fehlerhafte 
Bestimmungen möglich machen479. Nur bei reichen Funden aus der neuen Stadt selbst 
waren diese aus der Mutterstadt importierten alteren Stucke zu erkennen. Dabei sollte man 
jedoch bedenken, daß es sich dann nicht so sehr um billige Gebrauchskeramik (z.B. ko-
rinthischer oder rhodischer Herkunft) handeln wurde, sondern eher um Kultbilder, 
Schmuck und andere wertvolle Gegenstande. 
Aus der Katalogisierung des altesten, am Ort gefundenen, griechischen Materials konnte 
man dann unter Vorbehalt Schlußfolgerungen fur das Grundungsdatum ziehen. 
Der Vergleich mit gleichzeitigen Ansiedlungen mußte noch eine letzte relative Kontrolle 
ermöglichen. An solchen Orten fehlt es in dieser Periode nicht und darum werden sie in 
unsere Untersuchung miteinbezogen. 
"
e
 Byvanck, Untersuchungen 224 
477
 FA 1 (1946) 722: » . . . grande fossa con parecchie decine di scheletri . . . Potrebbe trattarsi di morti 
in combattimento « 
4 , 8
 Die ältesten Funde im Hellenistisch-römischen Stadtviertel sind noch unverofTentlicht (spatkonnthischc 
Scherben im Museo Nazionale. Auch auf der Stelle des Museo Nazionale (nahe der Kirche S. Nicola) soll 
man Keramik aus dem 6. Jahrhunder t gefunden haben; vgl. De Miro, S. Nicola 58. Die Veroflenthchung 
dieser altesten Keramik ist von größter Wichtigkeit, vgl. Taf. ig, 1. 
476
 So z.B. der Kuroskopf, der im Heiligtum der Chthomschen Gottheiten gefunden wurde (Marconi, 
Agare 42 Abb 20 und Taf. ν ι-a). Soweit der Erhaltungszustand ein Urtei l erlaubt, ist dieser Kopf u m 
580 anzusetzen und gehort also der Grundungszeit der Kolonie an. 
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Fundliste der ältesten in Akragas gefundenen Keramik 
Gegenstand und Form490 Material 
Mittelkorinthisch (600-575 v. Chr.)**1 
Oinochoe s 2214 rosa Ton mit brauner 
kegelförmiger Bauch mit Bemalung 
konischem Hals 
Schussel s 2215 
(Bodenfragment) 
identisch mit Louvre E 574 
dass. 
Großer Aryballos s 2270 
mit niedrigem abgeschnit-





dass, с 655 hellbrauner Ton 
Dekoration 
Schachbrettmuster 
Lowe wie AJA 72 (1956) 
Abb. 23 ; Lo Porto Abb. 80 
D u r c h drei gleichlaufende horizontale 
Linien in der Mitte des Bauchs wird der 
Aryballos in zwei Zonen gegliedert, die 
oben und unten durch Rhomben begrenzt 
werden. 
Auf den Friesen verschiedene Tiere aus 
dem Repertoire korinthischer Topfer 
(Panther, Enten, Flugelwesen). Auf der 
Schulter ein Zungenmuster. 
Gitterdekoration. 
dass, s 2218 hellbrauner, karamell­
farbiger Ton mit dunkel­
b r a u n e m und violettem 
Überzug 
Schussel s 2224 (wie NC gelb-gruner, fur 
Abb. 132) korinthische Keramik 
typischer Ton 
dass, s 2225 
dass, s 2226 
gelb-gruner Ton 
dass. 
Das Blumenmotiv (NC Abb. 140 bis) 
besteht aus zwei vertikal auseinander-
wachsenden Lotusbluten und zwei 
horizontalen Palmetten. 
Auf der Schulter ein Strahlenmuster. 
Ticrfries auf der Außenseite, auf dem 
Rand Zickzack-Muster; innen Boreas. 
Innenseite: grasender Hirsch, Zwischen-
räume mit Rosetten ausgefüllt: Krieger, 
Schild und Tier. 
kleine Reste der Dekoration 
Phiale mesomphalos hellbrauner Ton 
s 2230 (s. Cook, G P P 129) 
dunkelbraune konzentrische Kreise 
Amphoriskos s 2217 
Minia turamphora 
rosa Ton mit brauner 
Bemalung 
horizontale Streifen am Mund, Zickzack-
Linie am Hals, konzentrische Streifen. 
Tierfries auf dem Bauch und Strahlen-
kranz am Fuß. 
4βο vVenn nicht ausdrucklich etwas anderes angegeben ist, befinden sich alle Stucke im Museo Nazionale zu 
Agrigent. Die Herkunft der Stucke, die mit der Inventarnummer С (Civico) versehen sind, ist oft nicht be­
kannt, es sei denn, d a ß sie aus den Ausgrabungen Marconis stammen. Die Stucke, die mit einem S (Statale) 
gekennzeichnet sind, wurden nach 1945 gefunden. 
9° 
Herkunft Große Abbildung Literatur 
Montelusa Grab 6 De Miro482 Taf. LI 2, 4 NC Nr. 755: »Late seventh early sixth 
century.« De Miro, 137. 
Montelusa Grab 6 
16 zu 10 cm 
De Miro Taf. LI I 
(Taf. 12,1) 
N C N r . 715 ff. 
Montelusa unweit 
Grab 5 Η. 11,5 cm 
De Miro Taf. LI 3 ; 
Griffo, Bilancio Taf. 11 3 
NC Nr. 816 ff. Abb. 140: »Typical of the 
sixth century«. Lo Porto Abb. 76 
unbekannt 
H. 10,2 cm 
Montelusa Grab 6 
H. 13,9 cm 
unveröffentlicht 
De Miro, Taf. LI 2, 1 ; 
Griffo, Bilancio Taf. π 1 
(Taf. 14, 1) 
ebd. N C Nr. 853 ff. : 
»End of the M C period«. 
CV A Reading Taf. 6, ib: 
»Second quarter of the sixth century«; 
Ure, Aryballoi 95. 
Montelusa Grab 1 
Durchm. 28 cm 
De Miro Taf. L 4, ι 
(Taf. 12,2) 
N C Nr. 719 ff., Abb. 132 »Probably MC«; 
De Miro 137. 
Montelusa Grab 1 
Durchm. 29 cm 
ebd. 
Montelusa Grab 1 
Durchm. 9,6 cm 
Montelusa Grab 1 
Durchm. 9,6 cm 
Montelusa Grab 6 
Η. i i ,6 cm 
De Miro, Taf. L 4, 2 
(Taf. 13,1) 
De Miro, Taf. LI 2, 3 
(Taf. 13,2) 
ebd. 
N C Nr. 1001 ff.: »Earliest examples belong 
to the first quarter of the sixth century«; 
Hopper 228 f. 
NC Nr. 1075: »Shape foreign to the earlier 
periods«; nicht früher als MK. De Miro 138 
481
 Nach der Chronologie von Payne (NC 62 ff), an der wir festhalten. 
482
 De Miro, Fondazione 122 ff, in dieser Fundliste abgekurtzt »De Miro«. 
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Gegenstand und Form· 1 9 0 Material 
dass, с 652 4 9 3 dass. 
Dekoration 
Auf der Schulter Rosetten und Zickzack­
muster; auf dem Fuß Strahlenkranz. Im 
















dass, с 6 5 1 1 8 3 
dass, с бзз 4 8 3 
dass, s 2губ 4 8 3 
Spatkorinthisch I (ca. 575-550 
Aryballos s 2219 
Aryballos s 2234 
Aryballos s 2303 
Pyxis München 
(wie N C Abb. 143) 
Aryballos с 658 
(wie N C Abb. 60) 
id. с 659, kegelförmiger 
Aryballos (wie N C Abb. 
161) 
dass, s 2271 
dass, s 2302 
dass, s 2275 
(wie N C Abb. 162) 
Aryballos mit flachem 
Boden 
dass, s 2231 
Spatkorinthuch II [550-470 v. 
16 Kotyliskoi 
Miniaturskyphoi 
heller gelb-gruner Ton 
heller Ton 













auf dem Bauch Ente 





Krieger mit runden Schilden 
sog. Quatrefoiltyp mit einer Dekoration 





Doppelgittcr-Motiv um den Bauch 
Einzelgitter-Motiv 
schwarze und rot-braune Dekoration 
483
 Nr. 11-14 können schon spatkorinthisch sein. 
484
 Perachora 11 270; als Datierung dort 550-470. 
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Herkunft Große Abbildung Literatur 
aus der Samml. 
Giuffridda. F O W-Nekropole? 
H . 15,3 cm 
De Miro 140, Anm. 59. 
aus der Samml. GiuiTridda 
H . 12 cm 
aus der Samml. Giuffridda 
Mon telusa, Grab? 
De Miro ebd. 











H. 7,8 cm 
Montelusa 
H . 10,4 cm 
Sieveking- Hackl 
Taf. 11 
Marconi, Agare Taf. xvi 5 
(Taf. 16, ι) 
ebd. Taf. xvi 4 (Taf. 16, 2) 
Griffo, Bilancio, Taf. 11 6. 
(Taf. 16, 8) 





N C Nr. 906: E n d e M K . 
Massenhaft vorkommender T y p : N C Nr. 
1244; Hopper 200; Lo Porto 144 f.; С VA 
Reading Taf. 4, 10. Datierung 560-540. 
N C Nr. 1263. Dieser T y p kommt im 6. J h . 
auf und ist vor allem u m die Mitte dieses 
Jhs . beliebt. Er lebt fort bis ins 5. J h . ; vgl. 
Hopper 201 ; CVA Reading Taf. 5, ι ; 5, 2 
und 5, 3. Lo Porto 149 е. 
ebd. 
De Miro 137: Nicht Form c, aber D in N C 
Nr. 1294 
N C Nr. 1294; U r e , Aryballoi 25 ff. und 
ebd. 91. Das Einzclgitter ist vielleicht 
alter (s 2231) 
ebd. dass. 
vor allem im Sant. delle u.a. Marconi, Agare Taf. xvi N C Nr. 1517 Abb. 181 A und в. 
Divinità Chtonie 6-8 (Taf. 15, 3) 
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Kothon s 2277 
(wie NC Abb. 184) 
Kopenhagen 
dass. dass. 
in der Mitte des Bodens Rosette, auf dem 
Rand Zungenmuster 
44 Amphoriskos s 2272 mit braun-gelben Bandern und Punkten 
45-58 
59 
14 Pyxiden с 637-650 
(wie N C Abb. 164) 





»Jonische« Schalen 4 в 6 
Schale s 222g 
Typ в 2 
dass, s 2228 
rot-brauner Ton z.T. schwarze Glasur 
dass. dass. 
62 Kopenhagen schwarze Glasur 
63 
»Lydia«*1 
Kopenhagen, Priv. Besitz rostfarbiger Ton nicht bemalt 
64 dass, s 2283 dass. dass. 
65 dass, s 2257 
66 
dass. dass. 
dass, s 2258 dass. dass. 
4e
* Nach der Klassifizierung von Vallet-Villard, Megara Hyblaea ν - Lampes du vue siècle et chronologie 
des coupes ioniennes, MEFR 67 (1955) 7-34; zu diesem Typ ebd. Abb. 5 Taf. ix в; er muß nach diesen 
Ergebnissen zwischen 580-540 angesetzt werden. 
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Herkunft Große Abbildung Literatur 
Colle dell'Annunziata Breitenstein 144. 
Montclusa 




Griffo, Bilancio, Taf. π 2 
Taf. 14, 2-3 
Griffo, Bilancio Taf. 11 5 
(Taf. 15, 2) 
unveröffentlicht 
NC Nr. 1519 ff. 
Breitenstein 144: »Small cothon of the 
familiar late-Corinthian type with glaze 
decoration and a dull, reddish-brown colour 
in stripes, on the shoulder in the form of a 
tongued pattern.« Dazu: Perachora n 270: 
550-470 v. Chr. 
NC Nr. 1351 ff. 
Montclusa, in einem 
Sarkophag 
nicht identifiz. Gábrici, NSc 1925, 420: »Una pisside 
corinzio (LK11 ?) con coperchietto a semplici 
ornati lineari e ¿one punteggiate.« 
Montelusa Grab 1 De Miro Taf. L 4, 3 




De Miro 137 
ebd. 
Der Vergleich Breitensteins (143) mit 
Kinch, Vroulia 24 Abb. 12 und Blinken-
berg, Lindos 1 291 Nr. 100 lehrt, daß es 
sich hier auch um eine jonische Schale des 




ebd. (Taf. 17, 3) 
Breitenstein 144: »Of the usual type, with a 
spherical body, slender foot with a broad 
base, and a cylindrical neck with a 
horizontal flat rim«. 
4 9 6
 Zu diesem Typ: Α. Rumpf, Lydische Salbgefaße, AM 45 (1920) 163-170; weitere Stucke vor allem 
in Leipzig (CVA Leipzig-Universität, 56 Taf. 51, 1-2) und München (Sieveking-Hackl, Die königliche 
Vasensammlung zu München 1, München 1912, Taf. 19. 
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Gegenstand und F o r m 4 8 0 Material Dekoration 
67 dass, s 2256 
68 dass, с 665 
dass. dass. 
dass. dass. 
69 Tullengefaß wie Boehlau rot-brauner Ton 
Taf. vu Nr. 14. 
dass. 
70-74 5 Exemplare 
с 2046, с 2054, с 2055, 













dass, s 2254 dass. 
dass. 
Bemalung in dunkelbraun-schwarz und 
rot ; auf dem R a n d ein Mäander , in der 
Mitte eine Rosette. 
Reste eines Strahlenkranzes; auf dem 
Rand ein Mäander . 
Schlußfolgerungen 
Zu welchem Schluß kann man nun nach der Klassifizierung dieser Fundstücke gelangen? 
Der Fundort der meisten - und sicher der ältesten - ist die Nekropole von Montclusa, die 
auf der sandigen Dünenreihe westlich der Mündung des Akragas liegt. Dieses Gräberfeld, 
dessen älteste Fundstücke bis in das erste Viertel des Ö.Jahrhunderts zurückreichen, gehör-
te schon zu den ersten Anfängen des Emporions. Es scheint, daß Griffo 1946 den ältesten 
Kern dieses Gräberfeldes entdeckt hat. 
Vor allem der Inhalt der Gräber 1 und 6 weist auf die Zeit um 580 v. Chr. hin. Auch finden 
wir in dem ältesten Material neben korinthischer Keramik auch ostgriechische Gattungen 
oder deren Nachahmungen. Wir können daraus schließen, daß die archäologischen Funde 
die schriftliche Tradition stützen und daß in archäologischer Hinsicht nichts gegen das 
überlieferte Gründungsdatum 580 v. Chr. spricht 4Θ7. 
4 9 7
 I m wesentlichen stimmt dies uberein mit den Ergebnissen De Miros (Fondazione 136-142). 
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Herkunft Große Abbildung Literatur 
ebd. 
unbekannt. (Taf. 17,2) 
Colle dell 'Annunziata Breitenstein 143: »Small, single-handled 
broad-bodied vessel with a spout, covered 
entirely with a reddish brown glaze.« Die 
Datierung ist unsicher, aber sicher noch 6. 
J h . Vgl. 2 Stücke aus Kymai (MAL 22 
(1913) 749 Abb . 266, Taf. 69 und С VA 
Oxford 2, 76 und im Taf. I Nr. 21). 
Montelusa, G r a b 6. 
H . 17 cm 
De Miro Taf. LI 2, 2 
(Taf. 16, 1) 
Montelusa H . 15 c m 
Montelusa so von Grab ι 
Durchm. 21,6 cm 
De Miro Taf. ы 4 
(Taf. 16, 2) 
Boehlau Taf. VII 4 ; Lo Porto 126 Nr. 2 
Abb. 98 с; das tarentinische Grab, das 
ca. 580 ν. Chr. zu datieren ist, enhielt 
ebenso, wie das akragantinische einen M K 
Amphoriskos und eine jonische Schale в 2. 
ebd. 
Montelusa 
Durchm. 22,3 cm 
V E R G L E I C H MIT G L E I C H Z E I T I G E N G R Ü N D U N G E N 
Nachdem nun das archäologische Material aus Akragas klassifiziert ist, bleibt noch zu 
untersuchen, welches Bild wir aus den Funden in gleichzeitigen griechischen Gründungen 
gewinnen. Nach der historischen Überlieferung sind Massalia, Kamarina und Lipara in 
der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts gegründet worden. Von diesen drei Orten ist das 
älteste Material aus Massalia genügend bekannt, um daraus Schlüsse ziehen zu können, 
während das von Lipara, das vielversprechend zu sein scheint, noch nicht ganz veröffent-
licht worden ist. Über Kamarina gibt es nur kurze Berichte oder vorläufige Ausgrabungs-
befunde ohne ausreichende Abbildungen. 
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a Massalia 
Die Datierung der Gründung Massalias, die Timaios 120 Jahre vor der Schlacht bei Sala-
mis stattfinden läßt, stimmt mit dem überein, was andere Autoren als Zeitbestimmung 
angeben, nämlich die 45. Olympiade (600 v. Chr.)488. 
Die ältesten Funde von Massalia sind bereits in verschiedenen Publikationen weitgehend 
besprochen489. Neben lakonischen, chalkidischen und etruskischen Scherben bieten be-
sonders attische und korinthische einen Fixpunkt, der die schriftliche Überlieferung des 
Gründungsdatums bestätigt490. Vier frühkorinthische (625-600 v. Chr.) Scherben deuten 
auf das Ende dieser Phase; anschließend folgt eine ununterbrochene Serie mittel- und 
spätkorinthischer (ab 600 v. Chr.) Vasen491. Attische Keramik des frühen 6. Jahrhunderts 
ist reichlich vertreten. In dieser Zeit verdrängen ja die attischen Werkstätten die Produkte 
der korinthischen Konkurrenz aus den Absatzgebieten im Westen. Die Datierung der 
ältesten Keramik scheint mit der Überlieferung des Gründungsdatums um 600 v. Chr. 
übereinzustimmen492. 
b Kamarina 
Wenn Akragas wirklich im Jahre 580 v. Chr. gegründet wurde, dann ist die Gründung von 
Kamarina nach dem chronologischen System des Thukydidcs 135 Jahre nach Syrakus, 
also für das J ah r 597/6 ( = 732/1-135) anzunehmen493. Dieses Datum liegt so nahe beim 
Gründungsdatum von Akragas, daß dies ein Grund ist, zu untersuchen, ob es auch durch 
archäologische Funde bestätigt wird. Die Keramik aus den Gräbern von Kamarina ist 
noch immer unvollständig bekannt. Pace494 bezeichnet auf Grund früher gefundenen 
Materials die Ost-Nekropole (del Piombo) als die älteste; sie soll aus der Anfangsperiode 
der Stadt stammen. 
Bei neueren Untersuchungen, die Pelaggatti495 vorgenommen hat, wurden im Gebiet der 
Akropolis, wo sich der Athenatempel befand, Keramikreste gefunden; die frühesten Stücke 
sind mittelkorinthisch (600-575 v. Chr.). Der Wert dieser - wenn auch nur spärlichen -
488
 Ps. Skymnos 209 Μασσαλία S' έστ' έχομένη, 
πόλις μεγίστη, Φωκαιέων αποικία. 
êv τη Λιγυστικτ) Se ταύτην έκτισαν 
προ της μάχης της εν Σαλαμϊνι γενομένης 
έτεσιν πρότερον, ώς φασιν, εκατόν είκοσι. 
Solinus 11 52; Hieronymus 99 (Helm): 598 ν · Chr . ; Euscbius, (Versio Arm. 187, Kars t ) : 595 ν. Chr. ; ca. 
600 v. Chr. auch Livius ν 34, 8 und Justinus XLIII 3, 4. S. dazu H. G. Wackernagel, R E xiv (1935) 2130 f., 
s.v. Massalia; Villard, Marseille 76 IT. 
4 8 i
 G. Vasseur, L'origine de Marseille, Annales du Musée d'Histoire Naturelle de Marseille xin, Marseille 
1914; Villard, Marseille passim. 
»во Villard, Marseille 18 ff. und 13 ff. Auf die früher bekannte korinthische Keramik aus Marseille, die 
schon von Vasseur publiziert wurde, haben P. Jacobsthal und E. Ncuffer (Gallia Graeca - Recherches sur 
l'hellénisation de la Provence, Préhistoire 2 (1932) 6 ff.) verwiesen. 
491
 Villard, Marseille 32 -35. 
492
 Ein anderes, späteres Gründungsdatum nach 545, das auch in der alleren antiken Literatur erwähnt 
wird, stutzt sich auf den Fall von Phokaia in demselben Jah r (Langlotz, Phokaia 16). Angesichts der nach die-
sem Jah re plötzlich einsetzenden Kolonisationsbestrebungen der Phokaier im westlichen Mittelmeer, haben 
einige antike Geschichtsschreiber zwischen der Zerstörung der Mutterstadt und der Gründung von Mar-
seille zu Unrecht einen Zusammenhang gesehen. 
493
 Oben S. 82. 
494
 Pace, Camarina, Catania 1927, 100 ff.; Payne, N C 25. 
495
 Paola Pelaggatti, Camarina - Relazione preliminare della campagna di scavi 1961-1962, Bd'A 1962, 
251 ff.: »Frammenti di vasi sopratutto corinzi e attici della prima metà del vi secolo«; ebd. Abb. 16, 7 
und Abb. 24, 1-2 sind mittelkorinthisch. 
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Funde liegt darin, daß sie aus dem Stadtgebiet stammen und dazu von einer Stelle, die im 
Hinblick auf den Götterkult am ehesten vermuten läßt, daß dort die ältesten Strata zu 
finden seien. So bietet die bis jetzt veröffentlichte Keramik einen Anhalt dafür, daß das 
überlieferte Gründungsdatum sich nicht vom historischen unterscheidet, ja daß beide Da-
ten gut zusammenfallen können. 
Weitcrc archäologische Untersuchungen gerade in dieser Stadt, deren häufige Zerstörun-
gen im Laufe ihrer Geschichte Fixpunkte für die Datierung bieten, könnten sehr lohnend 
sein. 
с Прага*™ 
Die antike Tradition verlegt auch die Gründung von Lipara ungefähr in dieselbe Zeit wie 
die Besiedlung von Akragas, nämlich um die 50. Olympiade497. Da auch an der Gründung 
von Lipara Rhodier beteiligt waren, läßt diese Übereinstimmung um so eher Ergebnisse 
erwarten. Auch die Bevölkerung von Akragas bestand j a zu einem Teil aus rhodischen 
Kolonisten. Diese Tatsache müßte bei der Erforschung Liparas erkennbar sein. Man wird 
dort Material aus ungefähr derselben Zeit wie in Akragas antreffen. Leider sind aber die 
Strata der Akropolis, aus denen wichtige Schlüsse zu ziehen wären, noch nicht veröffent-
licht498. An ältesten Funden sind bis jetzt nur einzelne Scherben aus den Probegrabungen 
auf der Piazza Monfalcone und aus der Untersuchung der Necropoli di Diana bekannt. 
Auf der Piazza Monfalcone stieß man im Stratum ν auf eine archaische Mauer, in deren 
Fundamentgrube einige Fragmente korinthischer Keramik (SK I) gefunden wurden 4 9 9 . 
Diese ältesten Stücke stammen aus der Mitte des 6. Jahrhunderts, doch ist das meiste 
Material jüngeren Datums, so daß man annehmen kann, diese Mauer habe wahrscheinlich 
nicht zur ältesten Periode der griechischen Stadt gehört. 
Nicht anders steht es auch mit der Necropoli di Diana. Dieses Gräberfeld hat bis heute 
besonders wenig frühes Material erbracht. Offensichtlich ist der älteste Kern der griechi-
schen Nekropole noch nicht aufgefunden worden500; denn keines dieser Gräber stammt aus 
der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts. Nur einzelne Fragmente, die in die Zeit vor der 
Mitte des 6. Jahrhunderts zu datieren sind, kamen in den Schnitten xxi und xxii zum 
Vorschein. Darunter befindet sich ein mittelkorinthisches Fragment801. Aus derselben Zeit, 
496
 K. Ziegler, RE χιιι (1926) 719-721 s.v. L ipara; G. Libertini, Le Isole Eolie nell 'antichità greca e romana, 
Firenze 1921, 80-90. Falsche Schlüsse infolge willkürlicher Kritik der Texte des Diodor und Pausanias 
zieht V. Merante , Pentatlo e la fondazione di Lipari, Kokalos 13 (1967) 88 ff. 
497
 Diod. ν g, ι Κνίδιοί τίνες και 'Ρόδιοι δυσαρεστήσαυτες τη βαρυτητι των κατά τήν 'Ασίαν βασιλέων 
έγνωσαν άποικίαν έκπεμπειν. 2 . . . κατά τήν ολυμπιάδα τήν πεντηκοστήν, ήν ένίκα στάδιον Έπιτελίδας Λάκων . . . 
D a aber zwischen dem Kolonisationsversuch des Pentathlos und der Gründung von Lipara einige J ah re 
liegen, sind die beiden Gundungen Akragas und Lipara nicht ganz gleichzeitig. 
4ee Melegunis-Lipara n, 198: »Materiale molto più cospicuo di questo trentennio (se. 580-550) è stato 
raccolto negli strati greci dell'acropoli, ove esistono più numerosi frammenti di coppe, skyphoi e aryballoi 
risalenti talvolta al corinzio medio ma più comunemente degli inizi del corinzio recente, coppe ioniche a 
righe, frammenti di ceramica attica, calcidese, laconica ecc.« Die Veröffentlichung dieses Melegunis-Lipara 
betreffenden Teils ist nach einer mundlichen Mitteilung von Bernabò Brea bald zu erwarten. 
499
 Mclcgunis-Lipara 1, 135; das Material aus diesem Stratum besteht hauptsachlich aus lokalen Nach-
ahmungen jonischer Schalen s. Taf. xxxvi 1 a -p . Die jonische Olpe (ebd. Taf. xxxvi 2) deren Fuß fehlt, ist 
mit einem Stuck aus Megara Hyblaia (Vallet-Villard, Megara Hyblaea 2 - La céramique archaïque, Pai is 
1964 Taf. 204, 9) vergleichbar. Als Typ ursprunglich eine Erfindung korinthischer Werkstatten in der 
ersten Hälfte des G.Jahrhunderts v. Chr. (NC 326), hat sich diese Olpe (das Oberteil schwarz, das Unterteil 
naturfarbig) im Westen großer Beliebtheit erfreut. 
600
 Melegunis-Lipara 11, 197. 
501 Melegunis-Lipara 11, 198 Abb. 25 ist das Fragment eines kugelförmigen kleinen Gefäßes (Aryballos?), 
auf dem ein äsender Hirsch, ein Panther und ein Vogel abgebildet sind. 
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möglicherweise etwas jünger, sind die Reste von Siana-Schalen502. Dieses Ergebnis läßt 
keinen Vergleich zwischen beiden Tochterstädten zu. Zu hoil'en ist jedoch, daß eine bal-
dige Publikation der Funde von der Akropolis von Lipara genauere Resultate bringen wird. 
Wie dem auch sei, die bis jetzt bekannte Keramik spricht für das von Diodor überlieferte 
Datum (kurz nach der 50. Olympiade, also 580 v. Chr.). 
4 B E V Ö L K E R U N G S E L E M E N T E 
Akragas ist nach antiker Tradition eine Gründung von Kolonisten aus Gela und Rhodos. 
Daß die meisten Quellen die Geloer als einzige Gründer nennen503, ist der wichtigen Rolle 
zuzuschreiben, die Gela bei der Gründung von Akragas gespielt hat. So hat man mit Recht 
- neuerdings auch aus Gründen archäologischer Art - die Gründung von Akragas als 
einen Abschnitt in dem Ausbreitungsprozeß angesehen504, der in Gela schon von Anfang 
an einsetzte. Die neue Stadt hätte übrigens ohne die Hilfestellung Gelas überhaupt keine 
Existenzmöglichkeit gehabt. 
Von wem ist nun die Initiative zur Gründung ausgegangen? Die Entscheidung über die 
Kolonisation des fraglichen Gebietes ist wohl von Rhodiern ausgegangen505. Neben der 
Überbevölkerung sind Aufruhr und politische Zwietracht die Hauptgründe griechischer 
Kolonisation. Auf Rhodos mag die politische Lage diese Auswanderung veranlaßt haben, 
möglicherweise - wie van Gelder vermutet - zur Zeit des Tyrannen Kleobulos506. Unter 
dem Druck politischer und wohl auch wirtschaftlicher Verhältnisse im Mutterland, be-
schlossen damals manche Rhodicr, ihr Glück im Westen zu versuchen. Sicher haben sie 
sich bei diesem Vorhaben an eine früher gegründete Tochterstadt gewandt. Sie waren 
jedoch nicht die einzigen Rhodier, die ihre Heimat verließen. Um die 50. Olympiade haben 
Knidier, von einem Kontingent Rhodiern verstärkt, eine Städtegründung unternommen. 
Der Leiter war Pentathlos. Bei ihrem anfanglichen Versuch, eine Kolonie bei Lilybaion zu 
gründen, wurden die Neuankömmlinge von Elymern und Phoinikern vertrieben. Pent-
athlos selbst fiel ; seine Gefolgsleute gründeten eine Kolonie auf Lipara507. 
Zur selben Zeit breitete König Alyattes von Lydien sein Reich auf Kosten der jonischen 
502
 Mclcgunis-Lipara 11 197 vom »Griffin-Bird«-Maler (Beazlcy, ABV 71-75) und vom Tlesonmaler (ebd. 
179)· 
603
 T h u k v i 4 , 4 ...Γελωοι 'Ακράγαντα ωκισαν . . . Ps. Skymnos 292-293 οι Γελωοι 8' έκτισαν'Ακράγαντα.. . 
Strabon vi 5 (272) 'Ακράγας Se Γελώων ούσα (Mss. λέγω ίωνουσα). Schol. Find. Ol. 11 15a und 16b (FGrHist 
566, Fr. 92) ot 8è Άκραγαντΐνοι Γελώων είσΐν άποικοι. 
5 0 4
 Die Cìrundung von Akragas ist als eine Phase im Kolonisicrungsprozeß von Gela anzusehen; vgl. 
Bérard2 238; De Miro, Fondazione 139. 
606
 Als Rhodicr wird Telemachos, ein Vorfahr Therons bezeichnet; Find. Fr. 119 (aus Schol. Ol. 11 16) 
εν δέ 'Ρόδον καταοίκισ&εν . . . εν&εν όρμαί^έντες ύψηλάν πόλιν άμφινέμονται, πλείστα μεν δώρ' άβανάτοις 
άνέχοντες . . . Der ätiologische Zusammenhang zwischen Thera und Theron ist wohl Erfindung antiker 
Genealogen; vgl. unten Anm. 554. Auch Polybios berichtet über die Anwesenheit rhodischer Kolonisten 
(ix 27, 8 'Ακράγαντος ύπο 'Ροδίων άπωκισμένης) auf die auch der Kult des Zeus Atabyrios zu Akragas 
hinweist. Vgl. unten Anm. 933. 
6 M
 V a n Gelder, Die Geschichte der alten Rhodier, Den H a a g 1900, 71 : »Nicht unwahrscheinlich hangen 
diese Wirren (. . .) mit dem Emporkommen des (τύραννος oder αίσυμνήτης) Kleobulos zusammen.« Diese 
Stasis bezeugt auch das Schol. Pind. Ol. 11 agd καΐ ó μεν 'Αρίσταρχός φησι, δια το κεκμηκέναι τους του 
Θήρωνος πατέρας κατά την 'Ρόδον, των πραγμάτων στασιαζομένων, και οίΐτω τήν μετοικίαν εις τήν Σικελίαν 
στειλαμένων. 
5 0 7
 Diod. ν 9, ι ; oben Anm. 497· Siehe auch die vorige Anmerkung und Paus, x 11, 3; Strabon vi 10 (275) ; 
Wentker 3 3 ; Dunbabin, W G 328; Van Compernolle, Etude 473. 
IOO 
Griechenstädtc aus508. Knidos hat wohl bald die Folgen zu spüren bekommen und auch 
die Rhodier konnten durch die von außen drohende Gefahr - neben der innerpolitischen 
Unruhe - dazu veranlaßt worden sein, Kolonisten auszusenden. 
Aus ähnlichen Gründen waren früher schon Phokaier ausgezogen und hatten im Westen 
ihr Glück gesucht, bei welcher Gelegenheit sie Massalia gründeten; auch später flohen sie 
in großer Zahl vor den Persern unter Harpagos509. In diesem Zusammenhang muß man 
auch den Vorschlag des Bias von Prienc sehen, der seinen Mitbürgern riet, sie sollten ge-
meinsam nach Sardinien auswandern510. 
Wenn wir so den Verlauf der Dinge richtig rekonstruiert haben, ist anzunehmen, daß die 
Rhodier vor ihrer Neugründung die ältere Tochterstadt Gela um Hilfe baten, die zur Ver-
stärkung eine Anzahl ihrer eigenen Bürger aussandte. Daß die Bevölkerung aus zwei hetero-
genen Gruppen bestand, beweist auch die Tatsache, daß zwei Oikisten genannt werden. 
Ob Kreta, das seinerzeit an der Kolonisation von Gela teilgenommen hatte, auch bei der 
Gründung von Akragas beteiligt war, ist ungewiß. Wahrscheinlich war es »schon in die 
Apathie versunken, in der es während des 6. und 5. Jahrhunderts verharren sollte«511. 
Möglicherweise haben sich der Hauptgruppe auch Kolonisten von den kleineren Inseln 
in der Umgebung von Rhodos angeschlossen512. Diese Minderheiten werden in den Schrift-
quellen zufällig erwähnt; aber ihre Spuren sind im archäologischen Material wohl kaum 
zu entdecken. 
5 O I K I S T E N 5 1 3 
Thukydides nennt als Oikisten von Akragas Aristonus und Pystilos514. Die Anwesenheit 
von zwei Personen legt die Vermutung nahe, daß jede von ihnen eine ethnisch verschiedene 
Gruppe repräsentierte. Dies war auch der Fall in der Mutterstadt Gela, deren Oikisten 
Antiphamos aus Rhodos und Entimos aus Kreta waren515. Auch Kamarina soll zwei 
Gründer gehabt haben, von denen jedoch nicht bekannt ist, zu welcher Volksgruppe sie 
gehörten516. Schließlich ist eine Mehrzahl von Oikisten, die verschiedene Volksgruppen 
führten, auch für andere Städte bezeugt517. 
509
 Hcrod. 1 16 ff.; D. G. Hogarth, С А Н ш, 51a ff. 
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 Herod, ι 163; Langlotz, Phokaia 9 ff. 
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 Herod, ι 170. 
1111
 Dunbabin, W G 310. 
6 1 2
 Phalaris soll nach den Briefen, die unter seinem Namen überliefert sind, aus Aslypalaia s tammen; s. 
unten Anm. 520. Die Heimat der Vorfahren Gelons war Telos; vgl. Hcrod. vu 153. 
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 A. J . Graham, Colony and Mother City in Ancient Greece, Manchester 1964, 29-39. 
611
 Thuk. vi 4, 4 (Γελωοι 'Ακράγαντα ωκισαν) . . . οικιστάς Se ποιήσαντες Άριστόνουν και Πύστιλον . . . 
Aristonus soll nach Β. Niese ( R E π (1896) 967 s.v. Aristonus) aus Gela stammen, wie auch der gleichnamige 
Schwager Gelons. Nach K. Zicgler (RE xxiv (1963) 170 s.v. Pystilos) soll auch Pystilos Gcloer gewesen sein. 
Sicher falsch : Busolt-Swoboda 1266 Anm. 1 : »So erklart es sich, daß die Gcloer zwei Oikisten, offenbar 
einen Rhodier und einen Kreter, bestellten, als sie selbst Akragas begründeten.« Es ist jedoch nicht mehr zu 
ermitteln, wer die rhodische und wer die geloische Gruppe gefuhrt hat, da die Namensgebung in Gela zum 
Teil rhodisch gewesen ist. 
616
 Antiphamos selbst wird erwähnt auf einer Weihinschrift auf dem Fuß einer Kylix aus Gela (P. Griffo, 
Gela, Genova 1963, 49), woraus ersichtlich ist, daß er als Heros Ktistes verehrt wurde. 
516
 Thuk. vi 5, 3 οίκισταί 8è έγένοντο αύτης (sc. της Καμαρίνης ) Δάσκων και Μενέκωλος. Daskon war wohl 
Syrakuser - vgl. den Hafen Daskon bei Syrakus -, wahrend Menekolos vielleicht eine andere Volks­
gruppe repräsentierte. 
617
 Mehrere Oikisten sind fur Zankle überliefert; Thuk. vi 4, 5 και οίκισταί Περιήρης καΐ Κραταιμένης 
έγένοντο αύτης, ό μέν άπο Κύμης, ό Se άπό Χαλκίδος und Kallimachos Fr. 43> 50 (Pf·)! s · dazu Vallet 
59 ff. - Himera hat te drei Grunder (Thuk. vi 5, 1) : Euklcides, Simos und Sakon (Vallet 81 f.) 
ΙΟΙ 
Die Rolle der Oikisten ist undeutlich. Bei der Gründung von Akragas hat vielleicht einer 
der beiden den rhodischen Volksteil nach Sizilien geführt, wo sich der andere mit dem 
geloischcn Element anschloß. Diese Annahme kommt uns wahrscheinlicher vor als die, 
nach der zwei Oikisten aus dem griechischen Mutterland die Stadt gegründet haben sollen. 
Wer von diesen beiden aus Rhodos gekommen ist, läßt sich nicht mehr entscheiden. 
Von der Tätigkeit oder vom Kult eines Heros Ktistes fehlt in Akragas jede Spur, während 
z.B. ein Heiligtum für Antiphamos in Gela nachzuweisen ist518. In Akragas hat man viel-
leicht den Grund dafür in Phalaris zu suchen, der die Gründer von Akragas völlig über-
schattet hat. 
Vgl. oben Anm. 515. 
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С Phalaris und die akragantinische Expansion (570-500) 
Wollte man die Biographie eines der frühesten Tyrannen in Hellas schreiben, mußte man 
die allzu spärlichen Quellen genau sichten, zumal in spateren Zeiten viel Unglaubwürdiges 
über solche Herrscher erfunden worden ist. Dies gilt auch fur Phalaris, den Tyrannen von 
Akragas619. Unter seinem Namen sind sogar noch Briefe überliefert, die zwar seit Bentley 
fur apokryph gehalten werden, bei denen man jedoch überlegen sollte, ob der anonyme 
Schreiber nicht aus zuverlässigen Quellen, die uns verloren sind, geschöpft haben kann520. 
In einer Arbeit über die Geschichte der Stadt Akragas ist es jedoch notig, den Einfluß zu 
untersuchen, den der Tyrann auf die Verwaltung der Stadt, auf die stadtische Entwicklung 
und auf das politische Leben ausgeübt haben kann. Daß dabei auch Anekdoten erwähnt 
werden, die in der Mitte zwischen Biographie und Stadtgeschichte liegen, ist unvermeid-
lich. 
Das Wichtigste fur eine solche Arbeit ist zunächst, die Chronologie festzulegen521. Dafür 
bieten sich zwei Überlieferungen an. Da kein ernsthafter Autor eine Möglichkeit fur die 
Annahme bietet, Phalaris hatte anderswo als zu Akragas seine Tyrannis ausgeübt, ist die 
Quelle, nach der Phalaris im 7. Jahrhundert gelebt haben soll, auszuschlicßen ,22. 
Es bleibt somit nur die Überlieferung übrig, nach der Phalaris seinen Staatsstreich zwischen 
572 und 568 unternommen hat. Nach dieser Überlieferung hat er 16 Jahre lang die Macht 
ausgeübt; aber diese Angabe ist unsicher, ja verdachtig, weil dieselbe Zahl von Jahren 
auch Theron zugeschrieben wird523. Wie dem auch immer sei, der Sturz des Phalaris ist 
wohl zwischen 560 und 546 anzusetzen524. 
Wie er an die Macht gelangt ist, wird als unglaubwürdig betrachtet, weil eine gleiche Anek-
dote, wenn auch mit einigen Varianten, ebenfalls von Theron berichtet wird. Es wird er-
519
 I. Г. Ebcrt, Σικελιών, 1830, Η (i Plaß, Tyrannis 303-312, Holm 1 195 ff.; Freeman-Lupus 11 55-70, 
406-428, P N Ure, The Origin of Tyranny, Cambridge 1922, T h Lenschau, R E xix (1938) 1649-1652 
s.v Phalaris, Dunbabin, W G 324, De Miro, Falande 263-273; Schenk v. Stauffenbcrg, Tr inakna 26 ff.; 
Berve, Tyrannis 128 ff 
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 loann Tzetzes (Chihades 1 643, ebd. xii 453) nennt Phalaris den Sohn des Leodamas aus Astypalaia, 
diese Nachricht hat er wahrscheinlich den apokryphen Briefen entnommen (Ep 35 Φάλαρις Λεωδάμαντος 
υίος 'Λστυτταλοαεύς ) Der Autor dieser Briefe kann aus lokalen Historiographen wie Timaios, Phihstos oder 
vielleicht Antiochos geschöpft haben. Über die Briefe R Hercher, Epistolographi Graeci, Pans 1871, 
405 ff Bentley hat die Briefe endgültig fur falsch erklart ; vgl Rieh Benllen, Dissertatio de Phalandis 
epistohs, Groningac 1777, in der im selben J a h r erschienenen Ausgabe der Briefe (Phalandis Epistolae, 
cd. I D a Lennep und L. C. Valckenaer), wo es S 128 heißt »Potuit tarnen re vera p a t n a m habere Astypa-
lacam « So auch Freeman-Lupus 11408. Die letzte Ausgabe der Briefe stammt von W Wagner (Berlin 1874). 
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 F r eeman-Lupus 11 407, Van Compcrnolle, Étude 399 Anm. 1. 
822
 Eusebi Chronicon, hg. v. A Schoene, Berlin 1866, 86-97 Ol 33, 1 (647 v. Chr.) Φάλαρις Άκραγαν-
τίνων έτυράννησε (Synkellos im Bonner Corpus, hg ν Dindorf, 402, 15); in der Verno Armemca: Ol 32, 
3 (650 v. Chr »Phalaris apud Acragantmos tyranmdem capessivit « Endlich Hieronymus Ol. 32, 2 mit 
Varianten. 
6 2 3
 Suda s ν. Φάλαρις' 'Λκραναντΐνος, τυραννήσας Ss Σικελίας όλης κατά την νβ' ολυμπιάδα, und ebenso bei 
Eusebios (Ol 53, 1 = 568/7 Φάλαρις Άκραγαντίνων έτυράννησε, die Versta Armemca (Ol. 52, 2 = 57i/o) 
und Hieronymus (Ol 53, 1 mit den Varianten Ol 52, 1; 52, 3 ; 52, 4, und 53, 2: »Falans tyranmdem 
excrcuit ann xvi « Unten Anm 551. 
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 In den Excerpta Vaticana aus Diodor wird der Sturz des Phalaris zwischen die Berichte über den Staats-
streich des Peisistratos im Jah re 560 und über die Einnahme von Sardeis (546) eingeordnet; dies gibt einen 
sehr allgemeinen Hinweis fur die Einordnung dieses Ereignisses bei Diodor, vgl Beloch, GG211, 2, 171. 
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zählt, wie Phalaris während der Errichtung des Tempels des Zeus Policus sich als τελώνης 
ermächtigen ließ, die Akropolis zu befestigen, um den Diebstahl von Baumaterial zu ver-
hindern. Er ließ deshalb den Platz mit einer Mauer umgeben und von Söldnern und Skla-
ven bewachen. Während des Thesmophorienfestes griff Phalaris, von seiner bewaffneten 
Bande unterstützt, nach der Macht und trat seine Herrschaft über Akragas an625. 
Da dies die älteste zweier beinahe gleichlautenden Anekdoten526 ist, die sich außerdem 
auch noch auf zwei akragantinische Tyrannen beziehen, könnte man geneigt sein, die 
ältere Version als die unglaubwürdigere anzusehen. Untersucht man jedoch die von Poly-
ainos (der durchweg aus guten Quellen schöpfte527) berichteten Ereignisse genauer, dann 
sind die Umstände, unter denen Phalaris an die Macht kam, von der Art, wie man sie in 
einer eben gegründeten Stadt erwarten sollte : der Bau eines Tempels auf der Akropolis, 
dessen Baumaterialien von den Kolonisten, die dabei sind, ihre eigenen Häuser zu bauen, 
gestohlen werden, und eine Atmosphäre von Mißtrauen und Zwietracht zwischen den 
heterogenen ethnischen Elementen der Bürgerschaft. Das alles sind Probleme einer jungen 
Gründung, die schließlich eine Tyrannis herbeiführen helfen. Auch die strategisch günstige 
Lage der Akropolis von Akragas, die Erwähnung der Thesmophorien, die auf den in der 
Stadt weitverbreiteten Kult der Demeter hindeuten, sprechen für die Echtheit der Er-
zählung über den Staatsstreich des Phalaris. 
Endlich stimmt die Art und Weise, mit der Phalaris ein òffentliches Amt dazu mißbrauch-
te, sich zum Tyrannen zu machen, mit dem überein, was Aristoteles berichtet528. Den be-
sten Beweis für die Richtigkeit könnte natürlich eine Probegrabung liefern ; aber bis heute 
sind noch keine archaischen Tempelreste auf der Burg entdeckt worden, die man der 
Epoche des Phalaris zuschreiben könnte529. Dessenungeachtet muß jedoch die ältere Ver-
sion der Anekdote auf Grund der obigen Ausführungen als die meist wahrscheinliche be-
trachtet, die spätere und sehr farblose, die den Staatsstreich Therons auf gleiche Art 
erzählt, aber verworfen werden. 
S2S Polyain. ν ι, ι Φάλαρις 'Ακραγαντΐνος τελώνης των πολιτών κατασκευάσαι βουλομένων Διός Ιίολιέως 
νεών άπο διακοσίων ταλάντων επί της άκρας ώς πετρώδους και στερεωτάτης, και άλλως όσίως άν έχον έν ύψη-
λοτάτω τον θεόν ίδρύσασθαι, αυτός ϋπέσχετο, του έργου επιστάτης αν γένηται, καί τους άριστους τεχνίτας εξειν 
καΐ την ΰλην λυσιτελώς παρέξειν καί των χρημάτων ασφαλείς έγγυητάς δώσειν. έπίστευσεν ó δήμος, ώς δια τον 
τελωνικόν βίον έμπειρίαν των τοιούτων Εχοντι. λαβών δή τα κοινά χρήματα πολλούς μεν μισί>οϋται ξένους, 
πολλούς δε ώνεΐται δεσμώτας, πολλήν δέ ΰλην ές τήν άκραν άνακομίζει λίθων, ξύλων, σιδήρου, ήδη δε των 
θεμελίων όρυσσομένων καθήκε τον κηρύξοντα »δς άν μηνύση τους κλεψαντας του έν τη άκρα λίθου καί σιδήρου, 
λήψεται άργύριον τόσον.« ήγανάκτησεν ó δήμος, ώς της ϋλης κλεπτομενης. ó δέ »ούκοϋν« £φη »συγχωρήσατε 
μοι περιφράξαι τήν άκρόπολιν.« συνεχώρησεν ή πόλις περιφράξαι καί περίβολον έγεϊραι. λύσας τους δεσμώτας, 
τοις λίθοις καί τοις πελέκεσι καί ταΐς άξίναις όπλίσας, Θεσμοφορίων όντων έπιθέμενος, τους πλείστους των 
ανδρών άποκτείνας, γυναικών καί παίδων κύριος καταστάς έτυράννησε της Άκραγαντίνων πόλεως. 
ш
 U n t e n Anm. 556. 
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 F. Lammert, R E x x i (1952) 1434 s. v.Polyainos; J . Melber (Über die Quellen und den Wert der Strategc-
mensammlung Polyäns - Ein Beitrag zur griechischen Historiographie, Jahrbucher fur Classische Philologie 
Suppl. 14, Leipzig 1885, 503 nimmt fur ν i-6 eine sizilische Quelle an, doch diese ist nach ihm ohne histo­
rischen Wert. Angesichts der ausfuhrlichen Aufzahlung der Kriegslisten Dionysios' 1. bei Polyainos (v 2, 
1-22) kann m a n eine Beziehung zu Philistos sicher unterstellen. U r e (Origin 275 f.) betoni dies noch starker: 
»Its source was the temple of Zeus Polieus, and a temple founded in the sixth century may well have kept 
some record, oral or written, of the days of its foundation.« Melbcr (510) vermutet, daß Polyainos auf Ti-
maios zurückgeht. 
5se
 Arist., Πολ. 1310b 25 καί έτεροι τύραννοι κατέστησαν βασιλείας ύπαρχούσης, οί δε περί τήν Ίωνίαν καί 
Φάλαρις έκ τών τιμών. 
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 Etwas unterhalb des Gipfels der Rupe Atenea, die u.E. die Akropolis der Stadt gewesen ist (unten App. 
I I ) , befinden sich noch Steine, die auf eine Anlage aus isodomen Q u a d e r n hinweisen. Archäologische 
Untersuchungen an dieser Stelle waren dringend notig (Taf. 20, 1-2). [Add.] 
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Besonders berüchtigt wurde Phalaris als Tyrann durch seine Grausamkeit530. In den 
Rhetorenschulen spaterer Jahrhunderte wurde er ein beliebtes Vorbild fur Redeubungen. 
Daraus laßt sich auch die Beliebtheit der Erzählung von Chariton und Melanippos er-
klären531. Vor allem aber hat der Bronzestier, in dem er seine Widersacher verbrannt 
haben soll, so daß ihr Schreien und Wimmern dem Brullen eines Stieres glich, die Erinne-
rung an Phalaris in der antiken Literatur lebendig erhalten532. 
Es ist wohl sicher, daß die erste Vergrößerung des Territoriums von Akragas unter Phala-
ris' Herrschaft begann; dies erwähnen schon einige antike Autoren, wenn auch nur 
fragmentarisch533. So berichtet Diodor, wie die Karthager 317/6 v. Chr. den Hügel 
Eknomos besetzen, wo ein Fort des Phalaris, ein φρούριον, gelegen haben soll. Deren 
Gegner, die Syrakuser unter Agathokles, lagen auf einem anderen Hügel, der Phalarion 
hieß. Beide Lager wurden durch einen Fluß getrennt534. Soweit Diodor, der sich fur diese 
Episode aus der Zeit des Agathokles auf Timaios gestutzt hat. Daß Timaios hier eine ätio-
logische Erklärung des Namens Eknomos geben wollte und infolgedessen den Standort des 
Bronzestieres dorthin verlegte, beleuchtet die Arbeitsweise dieses Autors, den Polybios so 
heftig angriff; dennoch braucht die Tradition, die Phalaris als Grunder dieser Befestigun-
gen angab, nicht nur auf Phantasie zurückzuführen zu sein. 
Der Hügel Eknomos, das spatere Phintias (heute Licata), war nach Ausweis der Funde 
schon gegen Ende des 7. Jahrhunderts in das Einflußgebiet von Gela geraten, wahrschein-
lich deshalb, weil diese Festung beherrschend über der Kustenstraße Gela-Akragas liegt, 
auf der ja auch das weitere griechische Vordringen verlief535. 
Das andere Phrurion, das Phalarion, wurde von Adamesteanu536 mit der auf dem Monte 
Desusino (H. 401) ausgegrabenen Befestigung gleichgesetzt. Dieser Hügel hegt in geloi-
schem Gebiet ostlich des sudlichen Himerasflusses (Fiume Salso) und diente ebenfalls 
strategischen Zwecken. Auch er beherrscht die Kustenstraße, die von hier gut zu übersehen 
ist. Obwohl bisher noch kein archäologisches Material gefunden wurde, das eine Datierung 
dieses Phrurions in das 6. Jahrhundert erlaubt537, ist es wohl sicher, daß die Anlagen auf 
dem Monte Desusino mit dem von Diodor erwähnten Lager (4. Jahrhundert) identisch 
с э о
 Zur Grausamkeit des Phalaris vgl.: Kalhmach , Fr 46 ( P f ) , Polyb xn a^; C i c , In Pis. 18, 42, ders. 
Tuse. Disp. π 7; ebd ν 26, ν 31 ; ders. De Fin Bon. et Mal. ν 24, ebd. ν 28, Horat. , Ep 1 2, 58 und Schol.; 
Schol. J u v vi 486, Persius ш 39; Sen., Ер Мог 66, i 8 , De Ira и 3, 2, De Clem. 11 4; Sil. Ital., Pun. χ ι ν 
211 FT.; Plut.,passim, Tzctz., Chil. 1 646, Eustath., Schol. O d . iv 56. Auch bei den altchnsllichen Schrift­
stellern, so ζ В Lactantius, Div Inst m 19, 8. 
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 Über die Freundschaft zwischen Chariton und Melanippos Herakleides I.embos Fr 65 , Hicronymos v. 
Rhodos Fr. 34 (Wehrli); Aihanos, ποικίλη ιστορία 114, Plut., Ερωτικός χ ν ι 27; Ensebios, ΙΙροπαρασκευή 
ευαγγελική ν 35) 3 > Suda s ν αναβολή und Φάλαρις 
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 Über den Bronzestier: Pind , Πυ8· ι 95 und Schol ; Diod χιιι 90, xix 108; C i c , Verr iv 33, 73, Ovid., 
Ars Am 1 653, Trist, ш xi 41 und 441, Plin , N H xxxi\ 19; Plut , περί της ήίΗκής άρετης З ' З ! Luk , Φαλ. 
ι und 11 passim. Aus der neueren Literatur vor allem F r e e m a n - L u p u s 11 406, Walbank, Phalaris' Bull in 
Timaeus, C R 59 (i94ci) 39-42; Berve, Tyrannis 594, vgl. oben S. 54 f 
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 Lind. Anagraphe 27 (oben Anm. 203), Polyam ν ι ; Frontinus in 4, 6 
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 Diod. xrx 108, ι κατεΐχον 8è Καρχηδόνιοι μεν τον Έκνομον λόφον, ον φασι φρούριον γεγενήσ!>αι Φαλα­
ρίδας έν τούτω δέ λέγεται κατεσκευακέναι τον τύραννον ταϋρον χαλκοϋν τον διαβεβοΛ,μένον προς τάς των βεβα-
σανισμένων τιμωρίας, ύποκαιομένου του κατασκευάσματος διό και τον τόπον "Εκνομον άπο της εις τους άτυχοΰν-
τας ασεβείας προσηγορεΰσί^αι a. έκ δέ Πάτερου μέρους ' Λ.γαί>οκλής έτερον των Φαλάριδος γεγεν/¡μένων φρουρίων 
κατείχε, το προσαγορευ&έν άπ' εκείνου Φαλάριον και δια μέσων μεν των παρεμβολών Jjv ποταμός 
'
3 6
 De Miro, Fondazione 124 ff.; die älteste Keramik aus Licata ist mittelkormthisch (600-575) 
639
 D. Adamesteanu, Nouvelles fouilles 149 ff , ders., NSc 1958, 335-350. 
537
 Fur die Behauptung, daß diese Befestigung schon /u Phalaris' Zeit bestanden habe, fehlt noch jeder 
Beweis. Außerdem ware es seltsam, wenn dieser ca. 10 km im Gebiet von Gela gelegene Stutzpunkt ein vor-
geschobener Posten von Akragas gewesen ware. 
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sind. Daraufweisen die hastig gebauten Mauern hin, die gegen Ende des 4. Jahrhunderts 
den Toren angefugt wurden. 
Sollten diese militärischen Stutzpunkte im geloisch-akragantinischen Grenzgebiet schon 
alteren Ursprungs sein, so sprechen dafür nur zwei Toponyme, die allerdings auch als 
Versuche einer ätiologischen Erklärung des Timaios angesehen werden können. Beweise 
in Gestalt archäologischer Funde fehlen vorerst noch; man kann sich jedoch vorstellen, 
daß die Beziehungen zwischen der eben gegründeten Kolonie und ihrer Metropolis sich 
durch die eigenwillige Politik eines Tyrannen verschlechterten oder vielleicht sogar abge-
brochen wurden, so daß Grenzfestungen notig waren. Schon in dieser Zeit mag die Riva-
lität entstanden sein, die schließlich dazu führte, daß Akragas seine Mutterstadt über-
flügelte. 
Phalaris hat auch gegen die einheimische Bevölkerung, gegen die Sikaner gekämpft; dafür 
ist in der Lindischen Anagraphe538 ein wichtiges Zeugnis erhalten geblieben. Der Krater, 
den Phalaris nach Lindos schickte, soll ursprunglich von Daidalos dem Kokalos geschenkt 
worden sein. Da Kokalos in Kamikos residiert haben soll, kann dies auf eine Eroberung 
des Ortes durch Phalaris hinweisen. 
Andere Erwähnungen des Krieges gegen die Sikaner finden wir bei Frontinus und Polyai-
nos in deren Werken über Kriegslisten. Nach Frontinus ließ Phalaris, nachdem er einen 
Vertrag vorgegeben hatte, einen Vorrat eigenen Getreides in sikanischen Magazinen 
aufbewahren, die jedoch feucht und durchlassig waren. Als die Sikaner, im Vertrauen auf 
das in ihrer Verfügungsgewalt befindliche Getreide des Tyrannen, ihre eigenen Vorrate 
verbraucht hatten, fiel der Tyrann von Akragas über sie her. Da aber die bei ihnen gela-
gerten Vorrate unbrauchbar waren, mußten sie sich ergeben, weil sie ohne Vorrate keine 
Belagerung aushalten konnten539. 
Mit einigen Varianten findet man diese Anekdote auch bei Polyainos540. Wir können an-
nehmen, daß diese Erzählung mittelbar auf einen sizilischen Geschichtsschreiber, vielleicht 
auf Antiochos, zurückzuführen ist. 
Eine andere Kriegslist, die den Streit gegen die Sikaner erwähnt, erzahlt derselbe Autor: 
junge Krieger des Phalaris, die als Mädchen verkleidet waren, sollten Tcutos, dem Konig 
der sikanischen Stadt Vessa, Hochzeitsgeschenke bringen. In der Stadt angekommen, 
richteten sie eine solche Verwirrung an, daß es Phalaris gelang, diese »sehr wohlhabende 
und reiche Stadt der Sikaner« zu erobern541. Wir dürfen zwar nicht jedes Detail dieser 
Kriegslisten als historische Tatsache ansehen, aber als Nachklang der Kampfe, die 
Akragas unter seinem Tyrannen gegen die einheimische Bevölkerung gefuhrt hat, mussen 
sie ohne Zweifel betrachtet werden. 
M e
 Oben Anm. 207. 
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 Frontinus in, iv 6 Phalaris Agngcntinus, cum quaedam loca munitione tuta in Sicilia oppugnarci, 
simulato foedere frumenta, quae residua habere se dicebat, apud eos dcposuit deinde data opera, ut came-
rae tectorum, in quibus id conferebatur, rescissae pluviam reciperent, [id] fiducia conditi commeatus proprio 
íntico abusos initio aestatis adgressus inopia compilili ad dedilionem 
i 4 0
 Polyain. ν 1, 3 Φάλαρις πολιορκούντων Άκραγαντίνων Σικανούς ού δυνάμενος έλεΐν αυτούς πολύν σίτον 
παρεσκευασμένους, διελύσατο τον πόλεμον άλλα και τον άπο του στρατοπέδου σΐτον αΰτοΐς ταρακατέ&ετο 
συνδεμένος άπολήψεσβαι τον {>ερίζεσ#αι μέλλοντα, ασμένως έδέξαντο οί Σικανοί ó δέ Φάλαρις τους σιτοφύλακας 
αυτών ίπεισεν άργυρίω διαφ&είρας τάς όροφάς τών οίκημάτων διελεΐν, δττως ó σίτος ΰόμενος κατασαπείη τον 
δέ ί>ερισί)έντα κατά συνί>ήκας αυτός άπέλαβεν άναγκαίως ούν τον μεν από της χώρας τω Φαλάριδι άποδόντες, 
τον δέ εν τη πόλει διεφ^αρμένον εύρόντες ΰττήκουσαν αύτώ δια τήν σιτοδείαν 
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 Polyain ν ι, 4 Φάλαρις προς ΤεΟτο« ¿ίρ/οντα Ούέσσης, ήπερ εύδαιμονεστάτη και μεγίστη Σικανών 
πόλις, έπεμψε τους μνηστευσομένους αύτω τήν εκείνου β;γατέρα υποσχόμενου δέ отраткітас αγένειους έπι των 
ζευγών καθίσας έπεμψε στολάς γ-ΐναι/.ών έχοντας ώς Α-εραπαινίδας δώρα τη κόρη κομίζουσας έπεί δέ κατελά-
βοντο τήν οίκίαν, οί μεν τάς μαχαίρας έσπάσαντο, Φάλαρις δ' εύίΚις επιφανείς την Ούέσσαν έ/ειρώσατο 
Ι об 
Verdachtiger sind Berichte über die Beziehungen zwischen dem akragantinischen Tyran-
nen und Himera. Das Volk von Himera sollte - nach Aristoteles - Phalaris als Strategos 
Autokrator gewählt und ihm obendrein eine Leibwache bewilligt haben. Kein Geringerer 
als Stesichoros habe ihnen bei dieser Gelegenheit die Fabel vorgehalten, wie das Pferd 
mit dem Menschen einen Vertrag geschlossen habe, um den Hirsch, der seine Weide ver-
wüstete, zu bestrafen. Das Pferd nahm den Zügel willig an und ließ den Menschen auf 
seinen Rucken steigen. Der Hirsch wurde zwar bestraft, aber auch das Pferd; denn es hatte 
sich zahmen lassen542. 
Will man den historischen Hintergrund dieser Erzählung erfassen, gerat man schon sehr 
schnell an die Grenzen unseres Wissens: wann und warum sollte Phalaris als Tyrann von 
Himera jemals eine Leibwache notig gehabt haben? Wer ist mit dem symbolischen Hirsch 
gemeint?543 Man muß sich fragen, ob hier nicht eine Verwechslung mit Theron vorliegt, 
der sich unter viel glaubwürdigeren Umstanden der Stadt Himera bemachtigt haben soll. 
Infolge einer Verwechslung wurde dieser »Mythos« vielleicht auf Phalaris übertragen. 
Der akragantinische Tyrann ist in der Erzählung jedenfalls nur eine Randfigur. Die Haupt-
person ist Stesichoros, dem spater - wie wir es mit Sicherheit erst von Philistos erfahren -
Phalaris beigesellt worden ist. Selbst wenn man De Miros Rekonstruktion der frühesten 
Geschichte von Akragas unter Phalaris nicht in allen Einzelheiten anerkennen will544, 
scheint es doch ziemlich sicher zu sein, daß schon wahrend der ersten Jahrzehnte nach 
Gründung der Stadt deren Blute von einem Tyrannen eingeleitet wurde, wie dies auch in 
vielen Städten des Mutterlandes, u.a. in Athen, Korinth und Samos der Fall gewesen ist545. 
Eine Verschworung, an der auch ein Vorfahr Therons, Telemachos, teilnahm, beendete 
schließlich die Tyrannis des Phalaris546. Über die innere Geschichte von Akragas von dieser 
Zeit an bis zum Beginn der Regierung Therons besitzen wir nicht mehr als ein Fragment. 
Ein gewisser Alkamenes und nach ihm Alkandros, der ein sehr rechtschaffener Mann war, 
führten die Regierung der Stadt. Wahrend dieser Zeit nahm der Reichtum ihrer Burger 
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 Arist., Τέχνη ρητ 1393b λόγος δέ, οίος ó Στησιχόρου περί Φαλάριδος κκΐ Αισώπου υπέρ той δημαγωγού 
Στησίχορος μέν γάρ, έλομένων στρατηγον αυτοκράτορα των Ίμεραίων Φάλαριν καΐ μελλόντων φυλακήν διδόναι 
του σώματος, ταλλα διαλεχθείς εΐπεν αύτοΐς λόγον ώς 'ίππος κατείχε λειμώνα μόνος, έλΑόντος δ' έλάφου καί 
διαφθείροντας την νομην βουλόμενος τιμωρήσασθαι τον ελαφον ήρώτα τινά ¿ίνθρωπον ει δύναιτ' άν μετ' αύτοΰ 
καλάσαι τον Πλαφόν, ό δ' Εφησεν, έάν λάβη χαλινον καί αυτός άναβη έπ' αυτόν 2χων ακόντια' συνομολογήσαντος 
δε καί άναβάντος, αντί τοΰ τιμωρήσασΟ-αι αυτός έδού)ευσεν Γ,δη τω άνί>ρώπω »ούτω δέ καί ϋμεϊς«, ίφη, 
»όρατε μή βουλόμενοι τους πολεμίους τιμωρήσασθαι ταύτα πάθατε τω 'ίππω τον μέν γαρ χαλινον έχετε 
ήδη, έλόμενοι στρατηγόν αυτοκράτορα έάν δέ φυλακών δώτε καί άναβηναι έάσητε, δουλεύσετε /;δη Φαλάριδι « 
Freeman (11 66) vermutet, daß der Name eines Tyrannen von Himera durch den des berüchtigten Phalaris 
verdrangt worden ist. Diese Legende wurde von Philistos m seinem 2 Buch er /ahl t ; vgl. FGrHist 556, 
Fr. 6. Aus diesem kann Aristoteles die Geschichte entnommen haben Eine ahnliche Anekdote wird auch 
von Gelon erzahlt (Konon, Διηγ. 42 = FGrHist 26, Fr. XLII). Diese Version s tammt jedoch nicht aus sizi-
hscher Tradition. Ganz falsch Pareti (SSI 86), weil er das von v. Wilamowitz vorgeschlagene D a t u m des 
Stesichoros zugrundelegt; vgl. dazu: Lesky 175. 
6 4 3
 Die Beziehungen zwischen Phalaris und Malchos sind völlig hypothetisch; s. Holm 1 193, V Ehrenberg, 
R E xiv (1930) 850 s ν. Malchos, s. zuletzt V. Merante, Maleo e la cronologia cartaginese fino alla battaglia 
d 'Imera, Kokalos 13 (1967) 105-116. Immerhin konnte die Aktion des Malchos wohl eine Folge der akra­
gantinischen Expansion gewesen sein. 
5 4 4
 Die Möglichkeit einer akragantinischen Expansion an das Tyrrhcnische Meer (Himera) schon zur Zeit 
des Phalaris schließen Dunbabin (WG 318) und De Miro (Falande 272 f.) nicht aus. U.E. reicht der Passus 
bei Aristoteles nicht hin, daraus auf eine so frühe Ausbreitung der Akragantmer nach Norden schließen zu 
können. 
645
 Berve, Tyrannis 15 ff. (Kypseliden) ; ebd. 74 (Pcisislratiden) ; ebd. 107 (Polykrates) und passim. 
546
 Schol. Pmd. Ol. 11 82 d; ш 68 b ; vgl. Van Compernolle, Étude 366, Berve, Tyrannis 595. 
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dermaßen zu, daß sie sich - wie aus dem Bericht des Hcraklcides Lembos hervorgeht -
Purpurgewändcr leisten konnten547. 
In der Zeit vor Therons Herrschaft hat wahrscheinlich auch die akragantinische Expansion 
in westlicher Richtung begonnen. Um die Mitte des 6. Jahrhunderts hatte Selinus eine 
Kolonie namens Minoia gegründet, die man nach dem gleichnamigen Inselchen vor der 
Küste von Megara Nisaia genannt hatte. Als Ursache für diese Gründung nimmt man eine 
Reaktion auf die akragantinische Expansionspolitik an548. Die bis heute bekannten Quellen 
und Unterlagen erlauben es u.E. nicht, die Weihung des in der Lindischen Anagraphe 
erwähnten Votivgeschenks der Akragantiner aus Minoia in die Zeit vor Theron zu datie-
ren. Die Weihung wurde, wie wir schon gesehen haben549, von den Akragantinern in 
Lindos aufgestellt, als sie nicht von einem Tyrannen regiert wurden: daraufweist schon 
die Weiheformcl hin. Die Eroberung von Minoia muß deshalb zwischen der Regierung 
des Phalaris und der des Theron zwischen 546 und 488, oder nach dem Sturz der Tyrannis 
zu Akragas, 471, stattgefunden haben. Die Datierung der Eroberung von Minoia in die 
Zeit kurz vor 500, als sich die restlichen Gefolgsleute des Dorieus unter Eurylcon in Minoia 
festsetzten, scheint uns am wahrscheinlichsten zu sein. Die Eroberung Minoias durch die 
Akragantiner ist wohl als Grund dafür anzusehen, daß die Selinuntcr bei der Schlacht von 
Himera auf seilen Karthagos standen. Daneben können auch allgemein wirtschaftliche 
Erwägungen angenommen werden, auf Grund deren es den Selinuntern besser schien, sich 
mit Karthago zu verbünden. Selinus muß auch die wachsende Wohlfahrt von Akragas 
als Bedrohung seines eigenen Handels angeschen haben und hatte deshalb Gründe genug, 
zu versuchen, Akragas niederzuwerfen. Daß dies nicht gelang, ist nicht zuletzt dem Zu-
sammengehörigkeitsgefühl der Tyrannen Theron und Gelon zu danken. 
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 Herakleides Lembos Fr. 27 (FHG π 223; vgl. unten S. 836) Άκραγαντίνος Φάλαρις έτυράννευσε παρανομία 
πάντας υπερβάλλων ού γαρ μόνον έφόνευε πολλούς, άλλα καΐ τιμωρίαις παρανόμοις έχρήσατο. και τους μέν εις 
λέβητας ζέοντας, τους δε εις τους κρατήρας του πυρός άπέστελλε, τους Sé καί εις χαλκοϋν ταϋρον ένέβαλλε 
και κατέκαιεν. ονπερ ό δήμος έτιμωρήσατο' ένέπρησε δε καί τήν μητέρα καί τους φίλους. μει>' δν 'Αλκαμένης 
παρέλαβε τα πράγματα - καί μετά τούτον "Λλκανδρος προέστη, άνήρ επιεικής, καί εύ^ένησαν οΰτως ώς περι-
πόρφυρα εχειν Ιμάτια. 
6 4 8
 Die Gründung von Minoia ist wahrscheinlich als eine sclinuntische Reaktion auf die akragantinische 
Expansion zu erklàicn; so De Miro, Falaride 272 f.; ders., Fondazione 145; F. P. Rizzo, Akragas e la fonda-
zione di Minoa, Kokalos 13 f1967) 12O ff. Rizzos falsche Auffassungen über Herakleides Lembos, den er 
noch immer mit Herakleidcs Pontikos gleichsetzt, teile ich aber keineswegs! Auch die Q_ucllcnbearbeitung 
Rizzos ist willkürlich. M a n wird zweifellos Antiochos oder Philistos als Vorlage fur die aristotelischen Schrif-
ten sizilischer Polcis, aus denen auch Herakleidcs Lembos exzerpierte, anzunehmen haben; Timaios geht 
gleichfalls auf diesen sizilischen Lokalhistoriker zurück, so daß man stemmatisch ein ganz anderes Bild be-
kommt als es Rizzo entwirft. Sein Optimismus über Timaios ist u. E. unbegründet. Auch Aussagen wie: 
»Timeo . . . aveva un senso storico più acuto di quanto non fosse quello di Aristotele e di Eraclidc« - er 
meint noch immer den Pontikos! - , waren noch mit Fakten zu erweisen. Schon Beloch hat vermutet (GG 2 1, 
2, 246), daß Minoia genannt war »nach der Insel in der Nahe des griechischen Megara, das ja indirekt die 
Mutterstadt von Selinus war.« Vielleicht ist der ganze Mythos vom Besuch des Minos nur eine ätiologische 
Erklärung; allerdings mußte diese schon sehr alt sein (6. Jahrhunder t ) , da das Weihgeschenk (Anm. 203) des 
Phalaris hierauf anspielte. 
549
 Oben S. 43 f. 
108 
D Die zweite Tyrannis (488-471) 
Anhaltspunkte für die Chronologie der zweiten Tyrannis zu Akragas erhalten wir von 
Diodor551: während des Archontats des Chares in Athen (472/1) und der 77. Olympiade, 
bei der Dandis aus Argos552 im Stadion siegte, starb auf Sizilien Thcron von Akragas nach 
einer Herrschaft von 16 Jahren553. Dieser Sproß aus dem Geschlechte der Emmeniden 
mag wohl einen großen Teil seines Einflusses und Ansehens seiner Abkunft zu danken ge-
habt haben554; aber sein Staatsstreich mag auch wohl durch den Wagensieg seines Bruders 
Xenokrates in Delphi (490) begünstigt worden sein. Auf diesen Sieg hat Pindar ein Epini-
kion geschrieben555. Es ist klar, daß die Familie durch einen solchen Sieg größeres Ansehen 
in der Stadt gewonnen hat. 
Die Art und Weise, durch die Theron an die Macht gekommen sein soll, erinnert sehr an 
den Staatsstreich des Phalaris. Beim Bau des Athenatempels soll ständig Baumaterial ent-
wendet worden sein. Thcron, der nicht genug Geld besaß, selbst Bauleute zu dingen, schlug 
S50
 Neben den mehr allgemeinen Werken über Sizilien und über die griechische Geschichte wie Holm (1 204), 
Freeman- Lupus (11 123) und Beloch (GG2 11, I, 71 ff. ; 11, 2, 171 ίΓ.) sind vor allem wichtig: Fr. Schachermeyr, 
R E ν A (1934) 2447-2451 s.v. T h e r o n ; Dunbabin, W G 412; Λ. M. Céli, Etudes préliminaires à une bio-
graphie de Theron d'Acragas (nicht veröffentlichte mémoire de licence) Louvain 1957; Van Compernolle, 
Étude 350 ff. und passim; Schenk v. Stauffenberg, Trinakria 230 ff. ; Berve, Tyrannis 132 ff. 
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 Diod. XI 53, ι 'Αί>ήνησι μέν ήρχε Χάρης . . . ¡foíb; δε παρ' ΊΙλείοις Ολυμπιάς εβδομηκοστή και έβδομη, 
καθ' ην ένίκα στάδιον Δάνδις 'Αργείος. έπί δε τούτων κατά μέν την Σικελίαν Θήρων ó 'Ακραγαντίνων δυνάστης 
έτελεύτησεν άρξας ετη δέκα καΐ εξ. . . 
5 5 2
 S. auch FGrHist 415» Ζ. 11 (76. Ol.) und Ζ. 20 (77· Ol.) Dieser Dandis wird auch anderswo erwähnt; 
vgl. Simonides Fr. 98 (D.). Aus diesen Stellen geht hervor, daß der Name Δάνδις und nicht Λάνδης (so 
Vogel in seiner Diodorausgabc XI 53, 1) geschrieben werden muß . Die Schreibweise Δάνδης mag wohl 
unter dem Einfluß des lotazismus durch Hyperkorrektur eines Kopisten entstanden sein. 
663
 Zu Recht schreibt Beloch (GG2 и, 2, 172) : »Wir haben keinen Grund, die Angabe Diodors über die Zeit 
seines Regierungsantritts in Zweifel zu ziehen.« Man braucht deshalb nicht mit Dunbabin (WG 413) anzu-
nehmen, daß Theron schon 489 Tyrann geworden ist. Das kann man aus den Exzerpten des 10. Buches 
Diodors nicht beweisen. Das Fragment, in dem über den Staatsstreich Therons berichtet wird (x 28, 3), 
findet sich nach der Erzählung über die Schlacht am Heloros (x 28, 1) und vor dem Bericht über den Los-
kauf des Miltiades durch seinen Sohn Kimon (x 30). Da jedoch ein Ereignis der athenischen Geschichte als 
Terminus ante quem fur ein Datum der westgriechischen Geschichte benutzt wird, kann dies unmöglich als 
Kriterium angesehen werden. Die Fragmente sind aus der Kompilation Diodors oder eines Vorgangers 
erhalten geblieben und es hangt deshalb alles davon ab, wie Diodor oder dieser Vorgänger Ereignisse aus 
Sizilien und Hellas ineinandergearbeitet haben. 
6S
* Über den S tammbaum der Emmeniden s. Beloch, GG2 i i , 2, 173 ff.; H . Swoboda, R E v (1905) 2498-2500 
s.v. Emmenidai. Die Emmeniden sind bei der Gründung von Akragas aus Rhodos gekommen (Pind. Fr. 
119). Im 5 .Jahrhunder t haben sich wahrscheinlich zwei Versionen über ihre Herkunft verbreitet: (1) die 
Tradition des Mcnekratcs (Schol. Pind. Ol. 11 16 c), die Theron als Nachkommen in der 27. Generation von 
Kadmos und wohl von dessen Sohn Eteokles abstammen laßt; die andere Tradit ion (2) von Hippostratos 
(Schol. Pind. Ol. 11 82 d) , die Thcron über Theras, den Grunder von Thcra , auf Kadmos zurückfuhrt. Diese 
letztere Version, die auf eine Etymologie Theron-Theras gestutzt wurde, könnte im 5. Jahrhunder t auch 
die von den Emmeniden angenommene Auffassung gewesen sein ; vgl. Van Compernolle, Etude 365 ff. Zur 
früheren Literatur: ebd. 365 Anm. 2 f. 
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 Das offizielle Epinikion war von Simonides gedichtet worden, ebenso wie das über den spateren Sieg 
desselben Xenokrates bei den Isthmischen Spielen (477) ; Schol. Pind. Isthm. 11 inscr. a. Diese Auftrage und 
die Vermittlerrolle, die Simonides spàter bei der Versöhnung der Tyrannen von Akragas und Syrakus ge-
spielt hat, zeigen deutlich den Einfluß, den der Dichter in Akragas ha t te ; seine letzten Lebensjahre ver-
brachte er in Akragas und wurde dort auch begraben; oben S. 47 ff. 
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vor, den Bau des Tempels ausschreiben zu lassen. Gorgos, der uns nicht näher bekannte -
Sohn des Theron, sei der Unternehmer gewesen. Doch Therons Sohn nahm mit dem Geld 
Trabanten für seinen Vater in Dienst, mit deren Hilfe dieser seine Macht über Akragas 
erlangte. Diese Version gleicht genau der Geschichte, die über Phalaris erzählt wurde; aber 
dennoch möchten wir die ältere Anekdote als die historisch richtige ansehen556. Welche 
Quelle Polyainos benutzt hat, ist nicht mehr sicher zu ermitteln657. 
Über die erste Hälfte von Therons Regierungszeit sind wir schlecht unterrichtet, weil das 
diese Zeit betreffende Buch Diodors (x.) bis auf einige Exzerpte verloren gegangen ist. 
Das xi. Buch berichtet die Geschichte des Westens erst von der Schlacht bei Himera an. 
Daher ist der Zeitansatz historischer Ereignisse, die Diodor nicht erwähnt, sehr unsicher558. 
Einige Jahre vor 480 hat Theron Himera unterworfen. Die Hintergründe des Konflikts 
sind nicht ganz deutlich, aber man darf die Ursache wohl auf wirtschaftlichem Gebiet 
suchen. Ein Hafen an der Nordküste Siziliens verkürzte den Weg nach Etrurien, der früher 
für akragantinische Schiffe gefährlich war. Am westlichen Kap von Lilybaion mußte man 
längs dem von Puniern besetzten Teil der Insel und durch deren Einflußgebiet fahren, 
während der Umweg am Kap Pachynos vorbei zu lang war; in diesem Falle wären die 
Akragantiner außerdem noch vom Wohlwollen der Kolonien an der Ostküste abhängig 
gewesen, hauptsächlich von dem Rhegions und Zankles, die im Fall eines Konflikts die 
Meerenge sperren konnten569. 
Zu gleicher Zeit mit der Eroberung Himeras ereignete sich im östlichen Sizilien die syra-
kusische Expansion. Nachdem Gelon seine Macht als Tyrann in Syrakus gefestigt hatte, 
wobei er innere Zwistigkciten der Bürger ausnutzte, begann er seine Stellung dadurch 
auszubauen, daß er verschiedene Städte eroberte und deren Bevölkerung in Syrakus 
ansiedeln ließ. 
Wir wissen nicht, ob dieses Vorgehen auf gemeinsame Pläne der beiden Tyrannen zurück-
ging, durch deren Ausführung man ein starkes »Sizilien für die Sikelioten« schaffen wollte. 
66β Ygi_ oben S. 103; Polyain. vi 51 Θήρων Άκραγαντΐνος δορυφόρους μέν έχων έν άπορρήτω παρεσκευασ-
μένους, χρημάτων Sé οϋκ εύπορων προς τάς μισθοδοσίας, της πόλεως 'Αθην^ μεγαλοπρεπή ναόν έγειρούσης, 
επειδή τα χρήματα έν ταϊς έργασίαις διεκλέπτετο, επεισεν άθρόαν εκδοσιν ποιήσασ&αι τοΰ νεώ καί λαβείν έγγυητάς 
άξιοχρέους και όρίσαι προθεσμίαν, έν ή το ιερόν συντελεσθήσεται. ϊδοξεν ορθώς λέγειν, καί ή πόλις πεισθεϊσα 
το έργον έξέδωκεν. ήργολαβεϊτο Γόργος Θήρωνος, έπεί δε το της πόλεως άργύριον ελαβεν, οϋτε τέκτονας οΰτε 
λιθοξόους ούτε τους άλλους δημιουργούς έμισί>ώσατο, άλλα κατά της δούσης πόλεως μισθον τοις δορυφόροις 
ίδωκε, καί τοις ιδίοις χρήμασιν Άκραγαντϊνοι ύπο Θήρωνος έτυραννεύθησαν. Gleichfalls als unglaubwürdig 
betrachtet von Freeman и 145; Dunbabin, W G 413; Schenk ν. Stauffenberg, Trinakria 186. 
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 Melber 520. Ziemlich isoliert steht der Bericht über Theron bei Polyain. 1 28. Dieser Bericht ist wohl mit 
der Schlacht bei Himera in Verbindung zu bringen, auf die auch 1 27, 1 und 2 hinweisen (Gelon). Der 
größte Teil über Kriegslisten aus der sizilischen Geschichte steht im 5. Buch. Zu Recht meint Melber (vgl. 
oben Anm. 527), daß Timaios hier als Quelle gedient ha t ; aber auch hier wird Timaios seine Berichte über 
frühere Zeiten von seinen Vorgangern übernommen haben, hauptsachlich von Philistos, was aus den zahl-
reichen Kriegslisten des Dionysios 1. hervorgeht, die sicher einst von seinem »Hofhistoriographen« Philistos 
aufgezeichnet worden sind. 
**' Es ist methodisch falsch, alle aus anderen Quellen bekannten Ereignisse, die nicht bei Diod. xi enthalten 
sind, in die J ah re vor 480 zu datieren und anzunehmen, sie waren in den verlorengegangenen Büchern 
erzahlt worden. Deutlich wird dies bei dem Bericht über die Gebeine des Minos. Ihre Rückgabe durch 
Theron (Diod. iv 79) m u ß u.E. mit dem Ausspruch des Orakels von Delphi (Herod. vn 169) in Verbindung 
gebracht werden. Die Kreter sollen sich 480 nämlich abseits gehalten haben, weil die Pythia es ihnen geraten 
ha t te ; denn die Griechen hatten ihnen zur Zeit des Minos bei ihrer Expedition nach Sizilien auch nicht 
geholfen. Dann haben die Kreter wohl die Ruckgabe der Gebeine des Minos gefordert und von Theron 
erhalten, der damals offensichtlich über Minoia herrschte. Diese Ereignisse haben sich doch wohl nach den 
Schlachten bei Salamis und Himera abgespielt. 
"
9
 Vallet 364. 
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Gemeinsame Planung muß man wohl annehmen, da die beiden Tyrannen auch durch 
familiare Beziehungen infolge der Heirat Gelons mit Therons Tochter Demarete verbun-
den waren560. Die weiteren Ereignisse beweisen, daß auch andere sizilische Tyrannen 
durch Vertrage untereinander verbunden waren, so z.B. Anaxilaos von Rhcgion, der 
zugleich Zankle beherrschte, mit Terillos von Himera; er heiratete des Terillos Tochter661. 
Die Eroberung Himeras durch Thcron, der wahrscheinlich von der Opposition in Himera 
zu Hilfe gerufen worden war, bildete den direkten Grund zu einem Konflikt, der schließ-
lich zur Schlacht bei Himera führte562. Der vertriebene Tyrann von Himera, Terillos, floh 
zu seinem Schwiegersohn Anaxilaos; beide riefen die Karthager zu Hilfe. Der Suffet 
Hamilkar, dessen Gastfreund Terillos war, spielte eine große Rolle bei dieser Angelegen-
heit. Diese Gastfreundschaft zwischen Terillos und Hamilkar wird um so glaubwürdiger, 
wenn man bedenkt, daß die Mutter des Karthagers eine Griechin aus Syrakus war663. Es 
ware allerdings falsch, wollte man der punischen Kaufmannsrepublik edle Hilfsbereitschaft 
als erste Triebfeder fur ihr Eingreifen unterstellen. In erster Linie war es ihr eigenes 
Interesse, das sie zu der Expedition veranlaßte, deren Vorbereitungen drei Jahre dauerten. 
Als Folge der akragantinischen Expansionspolitik hatten ja die karthagischen Faktoreien 
in einer spateren Phase annektiert werden können. 
Auf einen weiteren Grund fur die karthagische Intervention hat u.a. Berve564 unlängst 
wieder hingewiesen, wobei er sich auf einen Passus bei Herodot stutzt565. Dieser Passus 
befindet sich in Gelons Rede an die griechischen Gesandten, die in Syrakus kurz vor 
480 v. Chr. Hilfe gegen die Perser erbitten wollten. Man muß allerdings betonen, daß 
diese Rede einige Jahrzehnte nach den Ereignissen von Herodot geschrieben wurde; es 
kann deshalb eine Ungenauigkeit des Geschichtsschreibers möglich sein566. 
In der Version Herodots - wahrscheinlich war sie die communis opinio in Hellas - wird 
unterstellt, daß Gelon den Griechen nicht helfen wollte, weil diese auf sein früheres Hilfs-
gesuch gegen die Karthager auch nicht reagiert hatten und weil sie ihm kein Kommando 
übertragen wollten. Dem widerspricht allerdings die auf Sizilien nachweisbare Meinung, 
daß die Schlacht bei Himera noch nicht geschlagen war und daß Gelon wegen der kriege-
rischen Verwicklungen auf Sizilien nicht zu Hilfe kommen konnte567. 
Eine gewaltige Streitmacht, bestehend aus Karthagern, Libyern, Iberern und vielen an-
deren Soldnern, wurde in Karthago aufgestellt. Mit diesem Heer landete der Oberbefehls-
haber Hamilkar bei Panhormos. Wahrend eines Sturmes waren die Frachtschiffe mit den 
Pferden und Streitwagen untergegangen. Trotzdem beschloß der karthagische Feldherr 
nach Himera vorzustoßen, zumal sein Heer immer noch furchteinfloßend war. Die Flotte, 
die den Troß und die Verpflegung mit sich führte, segelte an der Kuste entlang. In der 
seo Wann diese Ehe geschlossen wurde, ist nicht sicher, doch ist ein Datum, das einige J ah re vor der Schlacht 
liegt, wahrscheinlich, zumal die Hochzeit der Kydippe mit Anaxilaos wohl eine Antwort auf die syrakubisch-
akragantimsche Dynastcnalhanz gewesen ist. 
ί β 1
 Herod, vu 165, Grote, Geschichte Griechenlands, Berlin 1882, m 171. 
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 Diese Angelegenheit m u ß um 483 v. Chr. datiert werden, da die Karlhager noch 3 J ah re Vorbereitungs-
zeit fur ihre Expedition gehabt haben (Diod xi 1, 4). 
563
 Herod. vu 16b, 1. 
664 T y r a n n l s jg-j f. u n f i J ^ I ; s o auch Vallet 361 f. 
s e s
 Herod vu 158 αυτοί S; έμεΰ πρότερον δεηθέντος βαρβαρικού στρατού συνεζάψασθαι, δτε μοι προς 
Καρχηδονίους νεΐκος συνήπτο, έπισκήπτοντός τε τον Δωριέος τοϋ ' λναξανδρίδεω προς Έγεσταίων φόνον έκ-
πρήξασί>αι 
6 e e
 Über das Problem Motyon-Motya s. unten Anm. 608. 
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 Herod. vu 166 ff. Dies geht auch aus Diod. xi 33, 1 hervor. Es gibt keine chronologischen Bedenken, 
diese Gesandtschaften fur den Winter 481/0 und die Schlachten von Himera und Salamis fur dasselbe J a h r 
anzusetzen. 
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Nahe von Himera ließ der Kathager zwei Lager errichten, eines fur die Infanterie und 
eines, in dem die Schiffe auf den Wall gezogen werden konnten668. Beide Lager waren 
durch eine Mauer miteinander verbunden, so daß sie wohl nicht sehr weit von einander 
entfernt gelegen haben können. Die Stadt Himera wurde also durch eine Blockade daran 
gehindert, Nahrungsmittel einzufuhren, die ja am besten über See herangeschafft werden 
konnten. 
In Himera selbst hatte sich Theron mit seiner Armee verschanzt569. Schon bei einem ersten 
Treffen waren die verbündeten Akragantiner und Himeraier zurückgeschlagen worden. 
Die Moral war schlecht und Theron beschrankte sich auf die Defensive. Inzwischen hatte 
er auch ein Hilfsgesuch an Gelon gerichtet, der eilig mit einem großen Heere570, dessen 
Elite die syrakusische Reiterei war, herbeikam. In dieser Waffengattung waren die Grie-
chen überlegen, da ja die Karthager wahrend der Überfahrt ihre Pferde und Streitwagen 
verloren hatten. Aus den Ereignissen erkennt man, daß Gelon sich seiner Überlegenheit 
bewußt war; denn sofort nach seiner Ankunft sandte er seine Reiter aus, die ihre verstreut 
fouragierenden und plündernden Gegner anfielen. Die karthagischen Verluste waren 
groß, doch ist ihre von dem griechischen Geschichtsschreiber angegebene Zahl wohl zu 
hoch gegriffen571. 
Gelons erfolgreiches Unternehmen hatte einen gunstigen Einfluß auf die Moral der in 
Himera Belagerten. Selbst Tore, die man aus Furcht vermauert hatte572, sollen wieder 
freigelegt, ja sogar neue errichtet worden sein, damit die Ausfalle besser unterstutzt wer-
den konnten; am Entscheidungstage konnte man die Truppen somit schneller aus der 
Stadt herausfuhren. 
Dem syrakusischen Tyrannen blieb indessen das Gluck gunstig gesinnt. Als einzige grie-
chische Stadt hatte Selinunt sich auf die Seite der Karthager gestellt, sei es wegen verbor-
gener Feindschaft gegen Akragas, sei es wegen wirtschaftlichen oder politischen Drucks der 
Karthager. Hamilkar hatte deshalb versucht, seine schwache Reiterei durch ein Kontin-
gent berittener Selinunter zu verstarken. Der Bote jedoch, der den Karthagern die Nach-
richt aus Selinus bringen sollte, daß die Reiter zu einer vereinbarten Zeit eintreffen wurden, 
wurde durch Gelons Leute abgefangen. Den griechischen Tyrannen war nun das Datum 
der Entscheidungsschlacht bekannt. 
Am Tage, an dem die Reiter aus Selinunt erwartet wurden, ritt eine syrakusische Abtei-
lung, die eine Umfassungsbewegung eingeleitet hatte, von Westen her zum karthagischen 
Schiffslager. Augenscheinlich waren die Karthager keines Unheils gewartig, so daß es den 
syrakusischen Reitern ohne Schwierigkeiten gelang, in das Schiffslager einzudringen. 
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 Diodors Zahlen (xi 21, 1) sind 50000 Mann Fußvolk und 5000 Reiter, wahrend Ephoros (FGrHist 70, 
Fr. 18b) eine Streitmacht von 10 000 und 2000 angibt M a n kann keine einzige Angabe von Heeresstarken 
mit Sicherheit bestimmen, es sei denn, sie beruhe auf Zensuszahlen oder Ephebenhsten ; diese Möglichkeit 
scheint nicht ausgeschlossen zu sein, wenn Ephoros' Zahlen aus (Antiochos-)Philistos s tammen; die von 
Diodor angegebenen Zahlen stammen aus Timaios, der die Zahlen vielleicht absichtlich vergrößert ha t ; 
unten Λρρ. ι. 
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 Die Zahl von 10000 Kriegsgefangenen (Diod. xi 21, 2) ist wohl auf Grund der 5000 Reiter, die in 
Gelons Heer waren, berechnet worden. Die Zahl wird wohl aus Timaios s tammen; so auch H. Ender, Die 
erste sizihsche Expedition der Karthager (480 v. Chr.) , Programm des Kgl. H u m . Gymnasiums Dillingen, 
Dillingen 1913, 16. 
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ff.) haben noch keine Stadtmauern erwiesen ; es ware jedoch nützlich, wenn dies Problem bei zukunftigen 
Forschungen an der nördlichen Stadtmauer die Aufmerksamkeit der Ausgraber fände. 
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Hamilkar, der gerade dem Melkart ein Opfer darbrachte, wurde getötet; die Schiffe setzte 
man in Brand. 
Gelon hatte inzwischen seine Streitkräfte aufgestellt. Beobachter hatten die Bewegungen 
der syrakusischen Reiter verfolgt und in dem Augenblick, da diese das Schiffslager ein-
nahmen, zog Gclon den Karthagern entgegen. Der Verlauf der Schlacht, die sich nun ent-
wickelte, ist von Diodor nur schablonenhaft beschrieben worden : das Schlachtenbild soll -
wenn man Ender glauben darf- nach den von der rhetorischen Historiographie entwickel-
ten strategischen Prinzipien entworfen worden sein573. Trotzdem muß man auf Grund 
der in jener Zeit gebräuchlichen Phalanxtaktik wohl annehmen, daß die Schlacht im 
allgemeinen Wortlaut Diodors 574 richtig typisiert ist. Der Wendepunkt der Schlacht muß 
wohl da eingetreten sein, als die Karthager bemerkten, daß ihr Schiffslager in Flammen 
stand, und als sie sich im Rucken bedroht fühlten. Viele von ihnen wurden auf der Flucht 
getötet, einige zogen sich auf einen steilen Hügel zurück, wo sie sich dann aus Wasser-
mangel ergeben mußten576. Ein Passus bei Polyainos576 beschreibt den Anteil, den Therons 
Truppen an der Schlacht hatten. Nach der Eroberung des (Infanterie-?)Lagers begannen 
die Akragantiner zu plündern, wobei sie von den Iberern, die wohl zum Schutz des Lagers 
oder als Reserve zurückgehalten worden waren, überrascht wurden. Durch eine Umfassungs-
bewegung von Therons Reiterei - oder sind hier Gelons Reiter, die aus dem Schiffslager 
kamen, gemeint? - brach bei den Iberern eine Panik aus, so daß sie zum Schiffslager flo-
hen, wobei die meisten niedergemacht wurden. 
Die Folgen des griechischen Sieges waren gewaltig577. Der karthagische Einfluß in Sizilien 
sollte fur beinahe ein Jahrhundert auf den äußersten Westen der Insel beschrankt bleiben. 
Die eingebrachte Kriegsbeute und die ausbedungenen Tribute waren die Grundlage fur 
die wirtschaftliche Blute von Syrakus und Akragas; vor allem die letztgenannte Stadt 
scheint den Sieg durch die große Zahl von Kriegsgefangenen besonders ausgenutzt zu 
haben. Die Gefangenen wurden in Akragas als Sklaven zur Arbeit gezwungen und haben 
hauptsächlich an der Verbesserung und Verschönerung der Stadt gearbeitet, indem sie 
Tempel bauten und ein Wasserleitungssystem, die Phaiakes, anlegten. Diese Wasserleitung 
wurde nach ihrem Architekten, Phaiax, benannt578. 
Aus der Regierungszeit Therons nach der Schlacht bei Himera bis zu seinem Tode sind 
uns nur einige Ereignisse überliefert. Über sie wird in den Scholien zu Pindar, denen wohl 
Timaios als Grundlage diente, berichtet579. 
Nach dem Tode Gelons gab es Zwist im Hause der Deinomeniden, nämlich zwischen 
Polyzalos, der als Stratege und als Gemahl der Demarete seines Bruders Stelle eingenom-
men hatte, und Hieron, dem neuen Tyrannen von Syrakus. Als Motiv dieses Zwistes galt 
die Eifersucht Hierons. Durch seine Heirat mit Demarete konnte Polyzalos auf die Unter-
stützung seines Schwiegervaters Theron, vor allem aber auf die von dessen Sohn Thrasy-
daios, rechnen. Ehe es jedoch zum offenen Bruch zwischen den beiden Hausern gekommen 
»
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war, wurde der Streit durch Vermittlung des Simonides beigelegt ; die beiden Deinomeniden 
versöhnten sich580. 
In diesem Streit muß auch Himera eine Rolle gespielt haben. Noch während der kritischen 
Zeit hatten die Bürger von Himera den Hicron zum Mitwisser einer Verschwörung ge-
macht581. Diese war nicht so sehr gegen Theron als vielmehr gegen seinen Sohn Thrasy-
daios gerichtet, der sich als Stellvertreter seines Vaters gebärdetc. Seine Herrschaft in 
Himera war durch brutales und hartherziges Verhalten gekennzeichnet. Als die Himeraier 
nun das Joch von Akragas abschütteln wollten, entdeckte Hieron die Verschwörung dem 
Theron. Der akragantinische Tyrann regelte die Frage more tyranni durch eine radikale 
Säuberung Himeras von den der aristokratischen Partei angehörenden Verschwörern. 
Danach ergänzte er die Bevölkerung durch dorische und andere Kolonisten aus Hellas582. 
Wir wissen nicht, ob dies dieselbe Verschwörung war, an der auch Therons Neffen Kapys 
und Hippokrates583 teilgenommen hatten; sie wurden von Theron zu einer Schlacht am 
Himeras (oder bei Himera)584 gezwungen und in die Flucht gejagt, wobei sie jedoch den 
Ort Kamikos besetzen konnten. 
Der Streit zwischen Emmeniden und Deinomeniden war nur zeitweise beigelegt, was aus 
den späteren Ereignissen deutlich wird. Nach Therons Tod folgte ihm Thrasydaios. Er 
brachte ein Heer von 20000 Mann zusammen, das aus Akragantinern, Himcraicrn und 
Söldnern bestand. Ob der Krieg öffentlich erklärt , oder ob Hieron durch die Opposition 
zu Hilfe gerufen worden war, wissen wir nicht: Tatsache ist jedoch, daß Hieron den Akra-
gantinern mit einem Heer entgegentrat585. Beim südlichen Himerasfluß kam es zur 
Schlacht, während der Hieron vermutlich die bei Polyainos erzählte List gebraucht hat : 
»Als Hieron von seinen Feinden daran gehindert wurde, einen Fluß zu über-
schreiten, ließ er an einer Furt seine Hopliten halten und befahl seiner Reiterei, 
stromaufwärts zu ziehen, um so den Eindruck zu erwecken, als sollten sie dort 
übersetzen; seine Leichtbewaffneten sollten noch weiter als die Reiter vorgehen. 
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Die Feinde zogen an der anderen Seite mit, um den Reitern und Leichtbe-
waffneten den Übergang zu verwehren; Hieron ließ jedoch die Hopliten über-
setzen, wobei er die zurückgebliebenen Feinde, weil es nur wenige waren, zu 
überrumpeln wußte. Sofort gab er ein Signal für die Leichtbewaffneten und die 
Reiter, worauf diese umkehrten und übersetzten, während die bereits überge-
setzten Hopliten einen Brückenkopf gegen den Feind bildeten, der wieder zu-
rückgekommen war«586. 
Syrakus verlor 2000 Krieger, Akragas die doppelte Anzahl. Das Ergebnis des Krieges war, 
daß Thrasydaios aus Akragas verjagt und später in Megara Nisaia zum Tode verurteilt 
wurde. Danach haben die Akragantiner als erste auf Sizilien die Demokratie eingeführt; 
die anderen Städte sollten ihrem Beispiele bald folgen. Möglicherweise ist aus Anlaß der 
Vertreibung des letzten Tyrannen das Bild des eponymen Flußgottes in Delphi geweiht 
worden; vielleicht gehörte die dort gefundene Basis zu diesem Bild587. Man bleibt in dieser 
Frage allerdings nur auf Vermutungen beschränkt, weil die Basis selbst nur den Schluß 
zulaßt, daß die Akragantiner eine Weihung an Apollon aufgestellt hatten; die Inschrift ist 
aus paläographischen Gründen in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts zu datieren588. Es 
ist deshalb vorerst noch unsicher, ob es sich wirklich um die Basis für das Elfenbeinbild des 
Flußgottes handelt. 
δββ Polyain. 1 29 Ίέρων ττοταμον κωλυόμενος διαβήναι ΰπ6 των πολεμίων έπιστήσας τους όπλίτας επί της 
διαβάσεως έκέλευσε τους ιππείς προάγειν άνω του ποταμού ώς διαβησομένους εκείθεν, τους δέ ψιλούς ανωτέρω 
των ιππέων, οι μέν πολέμιοι άντιπαρηγον ώς τους ιππέας καΐ τους ψιλούς κωλύσοντες' ό δε Ίέρων διήγαμε τους 
όπλίτας βιασάμενος ολίγους Οντας τους καταλελειμμένους των εναντίων καΐ παραχρήμα σημεΐον ήρε τοις ψιλοϊς 
καί τοις Ιππεϋσιν. οι δέ ύποστρέψαντες διέβησαν των προδιαβάντων οπλιτών τους ύποστρέψαντας πολεμίους 
άνειργόντων. 
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E Die Demokratie (471 -406) 
Einige Jahre nach den Akragantinern haben auch die Syrakuser (466 v. Chr.) ihren Ty-
rannen, den letzten aus dem Hause der Deinomcniden, vertrieben589. Thrasybulos, dem 
jüngeren Bruder und Nachfolger des Hieron, war nur eine Regierungszeit von zehn Mona-
ten vergönnt590. Bei dem Aufstand gegen sein Regiment rief man Gela, Akragas, Selinus, 
Himera, ja sogar die Sikuler, zu Hilfe591. Daß auch Akragas ein Hilfskorps stellte, ist ein 
erstes Anzeichen von Solidarität zwischen den machtigsten Städten Siziliens. 
I DIE X E N O I ( 4 6 6 - 4 6 1 ) 
Kurz nach dem Sturz des Thrasybulos kam es in den griechischen Städten zu gewaltigen 
Empörungen. Die Tyrannen hatten viele Xenoi, Soldner oder fremde Burger angeworben, 
auf die sie ihre Macht stutzten. Diese Xenoi hatten sie, sehr zum Mißvergnügen der alt-
eingesessenen Bevölkerung, mit manchen Vorrechten belehnt. Als nun die Demokratie 
eingeführt war, äußerte sich überall Empörung gegen die Xenoi. 
In dem bereits früher erwähnten Papyrusfragment aus Oxyrhynchos592 wird über diese 
Wirren ausfuhrlicher, als wir aus Diodor schon wissen, berichtet. Wahrend dieser nur zum 
Teil über die Schicksale der Xenoi zu Syrakus und über den gemeinschaftlichen Feldzug 
der Syrakuser und des Duketios, des Fuhrers der Sikuler, berichtet, erfahren wir aus dem 
Papyrus, daß man auch in Gela und Akragas Schwierigkeiten mit den Xenoi hatte. Mog-
licherweise handelt es sich bei diesen um dieselben Neuburger, die schon von den Syra-
kusern vertrieben worden waren. Zuerst wurden die nach Omphake und Kakyron ge-
flohenen Xenoi von Geloern und Syrakusern geschlagen, dann wurde, nach einiger Zeit, 
Minoia, wo sich Xenoi festgesetzt hatten, von den verbündeten Akragantinern und Syra-
kusern erobert. Im Papyrus wird zwischendurch über den Feldzug der Akragantiner gegen 
Krastos berichtet, der mit einer Schlacht zwischen Truppen von Akragas und solchen 
von Himera und Gela endete. Die Folge und die Datierung dieser Ereignisse sind nicht 
mehr mit Sicherheit in das von Diodor geschilderte Bild der sizilischen Geschichte ein-
zuordnen. 
Die ersten Berichte des Papyrus, die von Kämpfen der Syrakuser und Geloer gegen die 
Xenoi handeln, mussen jedenfalls nach der Vertreibung der Tyrannen aus Syrakus (466 v. 
Chr.) angesetzt werden. Auch die Auseinandersetzungen der Akragantiner mit den Xenoi 
von Minoia mussen in derselben Zeit oder kurz danach stattgefunden haben. Die Hilfs-
truppe aus Syrakus, die den Geloern beigestanden hatte, wird spater auch die Akraganti-
ner in ihrem Kampf gegen die Xenoi von Minoia unterstutzt haben. Wie man zwischen 
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diese Ereignisse den Feldzug gegen Krastos und die Hilfe der Geloer fur Himera einschie-
ben soll, kann man nur vermuten. 
Gewiß muß eine zeitliche Aufeinanderfolge zwischen den Geschehnissen bestanden haben; 
es ist ja wenig wahrscheinlich, daß die Geloer gleichzeitig gegen die Xenoi gekämpft und 
Himera gegen Akragas geholfen haben. Gegen die Annahme, daß die Kampfe gegen Kra-
stos nach dem Feldzug wider die Xcnoi stattgefunden hatten, spricht die Abfolge der 
Ereignisse im Papyrusfragment. Wir wissen nicht, ob der Historiker, fur dessen Werk diese 
Prographe bestimmt war, nach Beschreibung der Streitigkeiten mit den Xenoi zu Gela mit 
seinem Bericht über die Geschichte von Akragas fortfuhr und dabei in einem Ruckblick die 
Ereignisse in Akragas seit dem Sturz des Thrasydaios beschrieb. Ware uns die Lage von 
Krastos593 bekannt, konnte daraus manches erklärt werden; da jedoch Gela und Himera 
sich in diesem Streit verbündeten, kann man vermuten, daß die akragantinische Expedi-
tion gegen Krastos eine Folge des Befreiungskampfes der Burger von Himera gegen Akragas 
gewesen ist. Es ist dann jedoch noch keineswegs deutlich erkennbar, wie lange nach 471 
diese Ereignisse sich zugetragen haben, da Akragas sich auch noch von der Niederlage 
erholen mußte, die es mit großen Verlusten gegen Hieron erlitten hatte. 
Was die Xenoi zu Minoia betrifft, ergeben sich uns zwei Möglichkeiten fur die Beurteilung: 
a Akragas hat sein eigenes Problem mit den Xenoi gehabt594. In diesem Fall mussen wir 
eine nicht weiter überlieferte Ansicdlung aus der Zeit Therons, wie dies fur Himera ge-
sichert ist, voraussetzen. 
b Sollte dies nicht so gewesen sein, dann handelt es sich hier um dieselben Xenoi, die aus 
Omphake und Kakyron gefluchtet waren und sich plündernd nach Minoia zurückge-
zogen hatten, wo sie von Akragas und Syrakus überwunden wurden. Daß die Akragantiner 
dabei dann von demselben Korps aus Syrakus unterstutzt worden sind, das vorher den 
Geloern geholfen hatte, ist wohl anzunehmen, so daß vieles fur eine zeitliche Aufeinander-
folge der Ereignisse zu Omphake und Kakyron und denen zu Minoia spricht. Ist dies der 
Fall, muß man notwendigerweise davon ausgehen, daß der Feldzug der Akragantiner ge-
gen Krastos eher stattgefunden hat als die Streitigkeiten mit den Xenoi. 
In der Prographe wurde über die Geschichte Siziliens, soweit Akragas betroffen war, weiter 
berichtet. Da jedoch auf dem Papyrus nicht mehr als die Buchstaben [Άκρ]αγαν[τιν— er­
halten sind, bleiben uns Tatsachen ganzlich unbekannt. Es spricht aber dafür, daß im ur-
sprunglichen Werk die Geschichte von Akragas seit 471 v. Chr. einheitlich dargestellt war. 
2 DER A U F S T A N D DES D U K E T I O S (ca . 4 6 6 - 4 4 6 ) 
Die folgenden Ereignisse, in die Akragas einbezogen war, betreffen Dukctios und seine 
Bewegung. Dieser Fuhrer der Sikuler hat manchen früheren Geschichtsschreiber gefes-
selt505 und man wollte in ihm die Personifikation der Frciheitsbestrcbungen der einhei-
mischen Bevölkerung sehen. 
693
 Oben Anm. 216. 
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 Unklar ist in der Stelle bei Diodor (xi 76, 4), aufweiche Ereignisse angespielt wird Wahrscheinlich 
handelt es sich aber um eine Zusammenfassung der im Papyrus erwähnten Ereignisse. Die Stelle lautet: 
οι κατά την 'Ιέρωνος δυναστείαν έκπεπτωκότες έκ των ιδίων πόλεων έχοντες τους συναγονιζομένους κατηλθον 
εις τάς πατρίδας, και τους άδικως τάς αλλότριας πόλεις αφηρημένους έξέβαλον έκ των πόλεων τούτων δ'ήσαν 
Γελώοι και ' Ακραγαντϊνοι και Ίμεραΐοι 
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 Holm 1 25П ff ; Freeman-Lupus и 31 o ÍT , 523 ff- Busolt, GG2 ш, ι, 184 ff; Beloch, GG 211, ι, 134 ff· ; Ed. 
Meyer, GdA ιν, 1, 608 ff ; J H. Croon, Ducetius, Dux Siculorum, T G 65 (1952) 301-317; Wentker 54 ff.; 
D . Adamestcanu, L'cllcnizzazione della Sicilia ed il movimento di Ducezio, Kokalos 8 (1962) 167 ff. 
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Erstmals taucht er am schmalen Horizont sizilischer Geschichte auf in dem Jahr, als er 
zusammen mit Syrakus die Xenoi, die von Hieron als neue Burger in Aitna-Katane ange-
siedelt worden waren, überfiel596. Nicht so sehr Solidarität, sondern gemeinsames In-
teresse, brachte Syrakus und Duketios hier zusammen: das syrakusische Heer, das natur-
lich durch die früheren Bewohner Katancs - die in Leontinoi neue Wohnplat/e gefunden 
hatten - verstärkt wurde, trachtete die Vertriebenen wieder heimzufuhren, wahrend Duke-
tios den Sikulern das der nichtgriechischen Bevölkerung entrissene Land zurückgewinnen 
wollte. Nachdem die Xenoi aus Aitna-Katane mehrfach geschlagen waren, mußten sie die 
Stadt räumen; sie wichen zu der einheimischen Stadt Inessa aus, die sie nach der Erobe-
rung ebenfalls Aitna nannten597. Sie hatten sich damit sikulisches Gebiet angeeignet, aber 
ungeachtet des Bündnisses der Altburger mit Duketios, wurden kurz danach die Streitig-
keiten zwischen den Xenoi und den sizilischen Griechen durch das κοινον δόγμα beendigt. 
Der einzige, der sein Ziel nicht erreicht hatte, war Duketios; im Gegenteil war den Sikulern 
durch die Besetzung Inessas noch mehr Unrecht geschehen, so daß Duketios tiefen Groll 
hegte. Möglicherweise fühlte der Fuhrer der Sikuler sich noch nicht stark genug, aber der 
Augenblick der Vergeltung sollte noch kommen . . . 
Zunächst begann Duketios sein Machtgebiet dadurch zu festigen, daß er eine Föderation 
der einheimischen Stamme bildete598. Sein Ziel war deutlich genug : er wollte ein sikulisches 
Gegengewicht gegen die griechische Machtentfaltung schaffen. Zu diesem Zweck wurden 
in den folgenden Jahren (460-453) sikulische Städte zur Abhängigkeit gezwungen. Mor-
gantina wurde erobert und zerstört. Bald verbündeten sich viele Städte mit Ausnahme von 
Hybla Geleatis mit Duketios. Mittelpunkt des Bundes wurde die Stadt Menainon; wahr-
scheinlich war dies der neue Name fur den Geburtsort des Duketios599. Das Heiligtum der 
Paliken, das in der Nahe lag, wurde das religiose Zentrum der Sikuler600. 
Nun war Duketios' Macht als Fuhrer des Bundes stark genug, alte Rechnungen zu be-
gleichen. Er zog gegen das von den Xenoi besetzte Inessa und eroberte es; deren Fuhrer, 
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 Diod. xi 49, ι 'Ιέρων 8è τους τε Ναξίους καΐ τους Καταναίους έκ των πόλεων άναστήσας, ιδίους οίκήτορας 
άπέστειλεν, έκ μέν Πελοποννήσου πεντακισχιλίους άθροίσας, έκ δέ Συρακουσών άλλους τοσούτους προσΑ-είς-
και τήν μέν Κατάνην μετωνόμασεν Αίτνην, τήν δέ χώραν ού μόνον τήν Καταναίαν, άλλα και πολλήν της ομόρου 
προσθείς κατεκληρούχησε, μύριους πληρώσας οίκήτορας 
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 Diod xi 76, 3 δμα δέ τούτοις πραττομένοις Δουκέτιος μέν ó των Σικελών ηγετών, χαλεπώς έχων τοις 
τήν Κατάνην οίκοϋσι 8ιά τήν άφαίρεσιν της των Σικελών χώρας, έστράτευσεν έπ' αυτούς ομοίως δέ καΐ των 
Συρακοσίων στρατευσάντων έπί την Κατάνην, ούτοι μέν κοινή κατεκληρούχησαν τήν χώραν και <τούς> κατοικισ-
θέντας ύφ' 'Ιέρωνος του δυνάστου έπολέμουν άντιταχί>έντων δέ των έν τη Κατάνη καΐ λειφ&έντων πλείοσι μάχαις, 
ούτοι μέν έξέπεσον έκ της Κατάνης, και τήν νυν ούσαν Αϊτνην έκτήσαντο, προ τούτου καλουμένην "Ινησσαν, οί 
δ' έξ αρχής έκ τής Κατάνης δντες έκομίσαντο πολλώ χρόνω τήν πατρίδα Über die Glcichsetzung von Іпеььа-
Aitna mit Poira s. G. Rizza, Scoperta di u n a città antica sulle rive del Simeto: Etna-Inessa·1, PP 1959, 
465-474 und Adamesteanu, Ducezio 170 f., Taf. LXXXIII (Luftfoto). Ohne weitere Ausgrabungen bleiben 
diese übrigens sehr nutzlichen und verdienstvollen Luftaufnahmen unbefriedigend, da die endgültige 
Identifizierung dieser vielen einheimischen Zentren unsicher ist 
S9e
 Diod xi 88, 6 μετά δέ ταύτα Δουκέτιος δ των Σικελών αφηγούμενος τάς πόλεις άπάσας τάς ομοεθνείς 
πλην της "Τβλας είς μίαν καΐ κοινήν ήγαγε συντέλειαν, δραστικός δ' ων νεωτέρων ώρέγετο πραγμάτων, και παρά 
του κοινού τών Σικελών άο-ροίσας δύναμιν άξιόλογον τάς Μένας, ήτις ην αύτοΰ πατρίς, μετώκισεν είς το πέδιον, 
καΐ πλησίον του τεμένους τών ονομαζόμενων Παλικών έκτισε πόλιν άξιόλογον, ην άπο τών προε'ρ υμένων θεών 
ώνόμασε ( Ρ 2 , Ρ et Vogel ώνόμαζε) ΙΙαλικήν Croon, Ducelius 308. 
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 Diod. xi 78, 5 · Δουκέτιος Μέναινον μέν πόλιν έκτισε καί τήν σύνεγγυς χώραν τοις κατοικισθεϊσι 
διεμέρισε, στρατευσάμενος δ' έπ'ι πόλιν άξιόλογον Μοργαντΐναν, και χειρωσάμενος αυτήν, δόξαν άττηνέγκατο 
παρά τοις όμοεθνέσι Wahrscheinlich ist Menainon mit Menai (Diod. xi 88, 6) gleichzusetzen, vgl Croon, 
Ducetius 309 Anm. 33 ; ebd 312 Anm 45. 
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 J . H. Croon, T h e Palici - An Autochthonous Cult in Ancient Sicily, Mnemosyne 1952, 116 ff ; Lidia 
Bello, Ricerche sui Palici, Kokalos 6 ( 1960) 71 ff 
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wahrscheinlich Deinomenes, der Sohn Hierons, wurde hingerichtet. Das Schicksal seiner 
Gefolgsleute, über das wir wegen der von Diodor vorgenommenen Kürzungen nicht unter-
richtet sind, mag wohl nicht viel besser gewesen sein601. Duketios setzte seinen Feldzug mit 
einem Einfall in akragantinisches Gebiet fort602. Er schloß Motyon ein, dessen Festung von 
einer akragantinischen Garnison besetzt war. Wüßten wir, wo dieser Ort gelegen hat, wäre 
es leichter, die Gründe für dieses Vorgehen zu erkennen603. Es sind deren verschiedene 
möglich. Man könnte sich z.B. denken, daß die Eroberung von Motyon und die von Inessa 
zu ein und demselben Plan gehorte. Vielleicht hatten sich die Akragantiner, wie die Ait-
naier in Inessa, zum Nachteil der einheimischen Bevölkerung, als deren Vorkämpfer Du-
ketios sich betrachtete, dieser sikulischen Festung bemächtigt. 
In diesem Falle haben die Mitglieder des sikulischen Bundes Duketios vielleicht durch 
Druck zu dem Überfall auf Motyon gezwungen, um damit das erlittene Unrecht durch 
einen Feldzug gegen Akragas zu vergelten. Möglicherweise hat Duketios auch daran ge-
dacht, auf Kosten der griechischen Städte ein sikulisches Reich zu errichten. 
Zu Recht hat Croon604 nochmals darauf hingewiesen, daß es keineswegs das Ziel des 
Duketios gewesen sein kann, die Sikclioten völlig von der Insel zu vertreiben. Vielmehr 
könnte man glauben, daß er den Status quo der griechischen Kolonisation anerkannt habe, 
wobei es ihm wichtig gewesen sei, durch eine starke sikulische Föderation ein Gleichge-
wicht zwischen den Machtblöcken zu schafTen. Immerhin glauben wir, im Vorgehen des 
Duketios gegen Motyon und Inessa einen Vergeltungsakt sehen zu können. Diese, wenn 
auch hypothetische Annahme, findet ihre Stütze in dem parallelen Auftreten des Duketios 
gegen Inessa-Aitna; man sollte sie daher anderen Erklärungen über die Gründe des Über-
falls auf Motyon vorziehen605. 
Syrakus hatte sich zwar der sikulischen Expedition gegen Inessa nicht widersetzt und durch 
tatenloses Zusehen seine Billigung durchblicken lassen, aber bald war der Augenblick 
gekommen, Akragas gegen Duketios beizustehen. Es ist nicht undenkbar, daß die Syra-
kuser diese Hilfe auf Grund eines früher geschlossenen Vertrages, des κοινον δόγμα von 
461 ν. Chr., leisteten. Man entsandte eine Abteilung unter Bolkon, die zusammen mit den 
Akragantinern Duketios schlagen sollte. Ehe sich jedoch die beiden Heere vereinigen konn­
ten, wurden sie einzeln von Duketios besiegt. Der syrakusischc Stratege wurde - wie dies in 
der antiken Demokratie öfter geschah - für die Niederlage verantwortlich gemacht und 
sogar des Verrats beschuldigt. Man warf dem Feldherrn vor, seine Niederlage sei die 
Folge einer heimlichen Sympathie für die Sikuler und ihren Führer Duketios gewesen. 
Der Anklage wurde stattgegeben und Bolkon hingerichtet606. 
601
 Diod. xi 91 , ι Δουκέτιος . . . Αίτνην μέν κατελάβετο τον ήγούμενον αύτης δολοφονήσας . . . Beloch ( G G 2 π, 
ι, lag Anm. ι) vermutet, daß dies Ucinomencs, der Sohn Hierons, war. 
802
 (Fortsetzung der vorigen Anm.) . . . εις Sé την 'Ακραγαντίνων χώραν άναζεύξας μετά δυνάμεως Μότυον 
φρουρούμενον ύπο των 'Ακραγαντίνων έπολιόρκησε. 
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 Motyon wird von Adamesteanu (Nouvelles fouilles 174 ff.) und von Orlandini (Espansione i n Anm. 
191) mit Vassallaggi gleichgesetzt. Arias hat dagegen an Terravecchia di Cuti (bei E. Militello, Terra-
vecchia di Cuti, Palermo i960, 9) gedacht; doch dies liegt wahrscheinlich zu weit nordlich. 
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 Croon (Ducctius 308) folgt Hackforth ( С А Н ν , 156); dagegen: Bcngtson, G G 3 210: »Das Ziel der 
Sikuler war es, die Griechen ganzlich von der Insel zu vertreiben.« 
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 Croon (Ducetius 311) denkt beim Auftreten des Duketios an einen »deutlich aggressiven anti-griechischen 
Charakter«, der sich gegen Akragas und nicht gegen Syrakus wendete, weil »der sikulische Fuhrer sich 
merklich davor gehütet hat, den Belangen der machtigsten Griechenstadt ernstlich zu schaden.« 
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 Diod. xi 91, 1 (Forts, v. Anm. 602) των 8è 'Ακραγαντίνων και Συρακοσίων έττιβοη^ησάντων, συνάψας 
μάχην και προτερήσας έξήλασεν αμφότερους έκ των στρατοπέδων. 2. καί τότε μεν τοΰ χειμώνας ένισταμένου 
διεχωρίσθησαν εις την οίκείαν, οι δέ Συρακόσιοι τον στρατηγον Βόλκωνα, της ήττης αίτιον 8ντα καί δόξαντα 
λάθρα συμπράττειν τω Δουκετίω, καταδικάσαντες ώς προδότην άπέκτειναν. 
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Zu Beginn des folgenden Jahres rückte der neue syrakusische Stratege - dem man keine 
andere Wahl als den Sieg zugestand - mit einer betrachtlichen Heeresmacht gegen üuke-
tios aus und traf ihn in seinem Winterlager in der Umgebung von Noai an. In der nun 
einsetzenden Schlacht konnten die Syrakuscr ihren Gegner gerade noch schlagen : Duketios, 
von seinen Bundesgenossen verlassen, floh nach Syrakus, wo er sich als Bittflehender an den 
Altären niederließ. Die Syrakuser schickten ihn zu ihrer Mutterstadt Korinth, wo er bis an 
sein Lebensende bleiben sollte607. 
Inzwischen hatten sich auch die Akragantiner an den Kämpfen beteiligt. Zu der Zeit, als 
die Entscheidungsschlacht stattfand - vielleicht auch etwas später - , eroberten sie Motyon 
zurück, das von einer sikulischen Garnison verteidigt wurde. Deshalb ließen sie ein Wcih-
geschenk in Olympia, von dem Pausanias608 berichtet, aufstellen. Es stellte betende Knaben, 
die dem Kaiamis zugeschrieben wurden, dar609. 
Lange hat indessen die Bundesgenossenschaft zwischen Syrakus und Akragas nicht ge-
dauert: fortwährende gegenseitige Mißgunst und Mißtrauen unterhöhlten die freund-
schaftlichen Beziehungen. Den direkten Anlaß zu dem Kriege, von dem Diodor unter dem 
Jahre 446 berichtet, war die Rückkehr des Duketios auf die Insel. In der Kriegserklärung 
hieß es, Syrakus habe Duketios ohne Rücksprache mit Akragas nach Korinth gehen lassen. 
Nun war es ihm also möglich geworden, mit einer Anzahl von Kolonisten und unter Mit-
wirkung des Archonidas von Herbita die Stadt Kaieakte zu gründen610. 
In diesem syrakusisch-akragantinischen Konflikt nahmen verschiedene Städte Partei, so 
daß der Krieg einen größeren Umfang annahm und auf beiden Seiten eine ansehnliche 
Streitmacht versammelt wurde. Die früheren Bundesgenossen trafen wieder am südli-
607
 Diod. (Foits. v. Л п т . боб), του βέρους δε αρχομένου στρατηγον έτερον κατέστησαν, ώ δύναμιν άξιόλογον 
δόντες προσέταξαν καταπολεμησαι Δουκέτιον. 3· °3 τος δε πορευΟ-είς μετά της δυνάμεως κατέλαβε τον 
Δουκέτιον στρατοπεδεύοντα περί τάς Νομάς' γενομένης δε παρατάξεως μεγάλης, και πολλών παρ' άμφοτέροις 
πιπτόντων, μόγις Συρακόσιοι βιασάμενοι τους Σικελούς έτρέψαντο, και κατά την φυγήν πολλούς άνεΐλον. των δε 
διαφυγόντων οι πλείους μεν εις τα φρούρια των Σικελών διεσώθησαν, ολίγοι δε μετά Δουκετίου των αυτών ελπίδων 
μετέχειν προείλοντο. ф "И·01 δε τούτοις πραττομένοις 'Ακραγαντΐνοι το Μότυον φρούριον κατεχόμενον ύπο των 
μετά Δουκετίου Σικελών έξεπολιόρκησαν, καί την δύναμιν άπαγαγόν^ς προς τους Συρακοσίους νενικηκότας 
ήδη κοινή κατεστρατοπέδευσαν. 
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 Paus, ν 25, 5 (SQ.5 2 3) ! Hitzig-Blumiier 11439 u n d Orlandini, Calamide, Bologna 1950, ι 24 ff. Der Text 
des Pausanias berichtet von Motya, das bei K a p Pachynos (sie ! Verwechslung mit Motyka?) lokalisiert 
wird. Die Kolonisierungsversuche des Pentathlos und der Knidier sollen nach demselben Autor ebenfalls 
dort stattgefunden haben (x 11, 3). Menantes Versuch, durch allerlei spitzfindige Qucllcnanderungcn dem 
Pausanias gegen Diodor Recht zu geben, m u ß als mißglückt angesehen werden. Es ist nur zu deutlich, 
daß Pausanias (oder seine Quelle) das weniger bekannte Festungsstadtchen Motyon mit dem Inselchen 
Motya vor der Kuste von Lilybaion verwechselt hat (Bcloch, Sicilischcs zu Diodor, Hermes 28 (1893) 633). 
Dies ist sicher nicht der einzige geographische Fehler des Pausanias gewesen. Nach anderer Ansicht hatten 
die Akragantiner die Weihung nach einem Zug gegen das Inselchen Motya aufgestellt und dies sei nach 
dem Feldzug Gelons geschehen, worauf Herodot (VII 158; vgl. oben S. i n ) anspielt. Dann mußte es sich 
hier u m das früheste Werk des Kaiamis handeln (G. Lippold, Griechische Plastik, München 1950, 110 f.). 
Das Argument Dunbabins (WG 431 : »At this period Motye puts the eagle and crab of Acragas on her 
coins, with the legend sometimes in Greek, sometimes in Punic, characters«, wird durch seine Beifügung: 
»So also does Eryx«, abgeschwächt, da man unmöglich annehmen kann, daß Eryx je in Handen der 
Akragantiner gewesen sei. Daß akragantinische Embleme auf punischen Münzen vorkommen, weist u.E. 
auf wirtschaftlichen Beziehungen hin, obwohl Münzen von Himera naturlich die politische Union zur 
Zeit Therons bestätigen. 
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 A. (iotschmich, Der betende Knabe des Kaiamis, FuF 27 (1953) 113-116 schreibt die Junglingsfigur, 
die beim Olympieion zu Athen gefunden wurde (vgl. M. Mayer, Splanchnoptes, J d l 8 (1893) 218 (Г.; EA 
627; Semni Papaspyridi, Guide du Musée National d'Athènes, Athènes 1927, 98 Nr. 248) und die wohl 
eine Kopie aus hadrianischer Zeit ist, diesem Weihgeschenk zu. 
610
 Diod. xii 8, 1-2. 
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chen Himcras aufeinander. Akragas verlor in der Schlacht ι ooo Mann. Diese Niederlage 
war schwer genug, die Stadt zur Annahme der von Syrakus geforderten Friedensbedin­
gungen zu zwingen6 1 1. Damit war gleichzeitig auch die Entscheidung für die weitere 
Politik von Akragas gefallen; es konnte nicht mehr wagen, Syrakus die Hegemonie durch 
einen Krieg zu entreißen. 
Ein Zeugnis für diesen Krieg kann - falls die Ergänzung korrekt ist - der in Olympia ge-
fundene Schildbeschlag mit Inschrift sein612. 
3 DER P K L O P O N N E S I S C H E K R I E G UND S I Z I L I E N ( 4 3 I - 4 1 3 ) 6 1 3 
In den letzten Jahrzehnten des 5. Jahrhunderts wurde der Reichtum von Akragas zu fast 
sprichwörtlicher Berühmtheit. Diesen Reichtum erwarb die Stadt infolge ihrer Handels-
beziehungen mit Karthago614 und dank ihrer Neutralität, die sie trotz der vielen Unruhen 
zu bewahren wußte. Im allgemeinen ging es Sizilien gut und gerade deshalb intervenierte 
Athen815 wiederholt; einerseits wollte man die Lakedaimonier und ihre Bundesgenossen 
von den reichen Hilfsquellen der Insel abschneiden, anderseits waren für Athen überreiche 
Einkünfte zu erwarten, wenn man die griechischen Städte Siziliens tributpflichtig machen 
konnte. Diese Gewinnsucht wurde für die Athener schließlich verhängnisvoll : das sizilische 
611
 Diod. xn 8, ι κατά 8έ τήν Σικελίαν Συρακοσίο'.ς προς 'Λκραγαντίνους συνέστί) πόλεμος . . . 3· Άκρα-
γαντΐνοι Sé άμα μέν φΑ-οΜοΰντες τοις Συρακοσίοις, όίμα 8' εγκαλούντες αύτοΐς δτι Δουκέτιον б та κοινον πολέμιον 
διέσωσαν άνευ της 'Λκραγαντίνων γνώμης, πόλεμον έξήνεγκαν τοις Συρακοσίοις. 4- σχιζομένων δέ των Σικελικών 
πόλεων και των μέν τοις 'Ακραγαντίνοις, τών δέ τοις Συρακοσίοις συστρατευόντων, ή!>ροίσί>ησαν παρ' άμφοτέροις 
δυνάμεις αξιόλογοι, φιλοτιμίας δε μεγάλης γενομένης ταΐς πόλεσιν, άντεστρατοπέδευσαν άλλήλοις περί τον 
'Τμέραν ποταμόν, και γενομένης παρατάξεως ένίκησαν οι Συρακόσιοι, και τών Άκραγαντίνων άνεΐλον υπέρ 
τους χίλιους, μετά δέ τήν μάχην διαπρεσβευσαμένων περί συνθέσεως τών 'Λκραγαντίνων, οι Συρακόσιοι συνέί>εντο 
την εΐρήνην. 
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 Oben S. 40 f. 
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 Wentker 130 ff.; Bengtson, G G 3 213 ff. 
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 Diod. XHI 81, 4 κατ' εκείνους δέ τους καιρούς τήν τε πόλιν καί την χώραν τών Άκραγαντίνων συνέβαινεν 
ευδαιμονίας ύπάρχειν πλήρη' . . . καί γαρ αμπελώνες [ ] τοις μεγέθεσι και τω κάλλει διαφέροντες, καί το πλείστον 
της χώρας έλαίαις κατάφυτον, έξ ής παμπληί>ή κομιζόμενοι καρπόν έπώλουν εις Καρχηδόνα' 5· οΰπω γαρ κατ' 
εκείνους τους χρόνους της Λιβύης πεφυτευμένης οι τήν 'Λκραγαντίνην νεμόμενοι τον έκ της Λιβύης άντιφορτιζό-
μενοι πλοϋτον ουσίας απίστους τοις μεγέί>εσιν έκέκτηντο. πολλά δέ του πλούτου παρ' αΰτοϊς διαμένει σημεία, 
περί ών ούκ άνοίκειόν έστι βραχέα διελθεΐν. - Es folgt nun eine Aufzahlung der Reichtümer und der Pracht 
von Akragas und seiner Burger, von Menschen wie Gellias, Exainetos und Antisthenes (bis Kap . 85.) Ein 
komisches Beispiel von Trunkenheit in Akragas gibt Athen., 11 37 n-D (FGrHist 566, Fr. 14g) Τίμαιος δέ ó 
Ταυρομενίτης έν 'Λκράγαντι οίκίαν τινά φησι καλείσΟ-αι τριήρη έξ αιτίας τοιαύτης, νεανίσκους τινάς έν αύτη 
μεί>υσκομένους ές τοσούτον έλί>εΐν μανίας, έκθερμανθέντας ύπο της μέβης, ώς νομίζειν μέν επί τριήρους πλεΐν, 
χειμάζεσί>αι δέ χαλεπώς κατά τήν θάλασσαν' καί τοσούτον ϊκφρονας γενέσθαι, ώς τα άπο της οικίας πάντα σκεύη 
καί στρώματα ρίπτειν ώς εις τ>;ν θάλασσαν, τήν ναΰν δια τον χειμώνα άποφορτίζεσθαι δόξαν αύτοΐς λέγειν τον 
κυβερνήτην. συναί>ροιζομένων ούν πολλών καί τα ριπτόμενα διαρπαζόντων, ούδ' ¿Ίς παύεσθαι της μανίας τους 
νεανίσκους, καί τη έπιούση τών ήμερων παραγενομένων τών στρατηγών έπί τήν οίκίαν, έγκλη&έντες οί νεανίσκοι 
ετι ναυτιώντες άπεκρίναντο πυν!>ανομένων τών αρχόντων, ύπο χειμώνος ένοχλούμενοι ήναγκάσθαι άποφορτίσα-
oSm [τη θαλασσή] τα περιττά τών φορτίων, θαυμαζόντων δέ τών στρατηγών τήν εκπληξιν τών ανδρών, είς 
τών νεανίσκων, καίτοι δοκών τών άλλων πρεσβεύειν τήν ήλικίαν, »έγώ δ'« Εφη »άνδρες Τρίτωνες, ύπο του δέους 
καταβαλών έμαυτον ύπό τους θαλάμους ώς ένι μάλιστα κατωτάτω έκείμην.« συγγνόντες ούν τη αυτών έκστάσει, 
έπιτιμήσαντες μή πλείονος οΐνου έμφορεϊσθαι, άφήκαν καί oî χάριν έχειν όμολογήσαντες, »αν λιμένος« έφη 
»τύχωμεν άπαλλαγέντες τοσούτου κλύδωνος, Σωτήρας ύμας επιφανείς μετά τών θαλασσίων δαιμόνων έν τη 
πατρίδι ίδρυσόμεθα, ώς αισίως ήμιν έπιφανέντας.« έντεΟί>εν ή οικία τριήρης εκλήθη. 
6 1 5
 Zum Streit zwischen Syrakus und Leontinoi vgl. Thuk. ш 86. Eine Episode aus diesem J a h r (aus Phili-
slos?) ist auch von einem Papyrus bekannt; s. V. Bartoletti, Dai papiri della Società I t a l i ana - 1283: Filisto, 
περί Σικελίας?, in : Papiri della Società Italiana xil,2, Firenze 1950, Nr. 1283 (— FGrHisl 577, Fr. 2). 
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Abenteuer sollte der attischen Seemacht einen schweren Schlag versetzen und zu einem 
Wendepunkt im Kriege überhaupt werden. 
Akragas' Verhalten zu Beginn des Peloponnesischen Krieges (432 v. Chr.) ist nicht mit 
Sicherheit zu bestimmen; aber aus den danach folgenden Ereignissen laßt sich vermuten, 
daß die Stadt eine neutrale - wenn auch den Athenern wohlgeneigte - Haltung einge-
nommen hat. Wir wissen auch nicht, auf welche Seite sich Akragas bei dem Konflikt 
zwischen Syrakus und Leontinoi im Jahre 427 stellte, der den Athenern die erste Gelegen-
heit in diesem Kriege bot, die sizilische Buhne zu betreten. Als damalige Bundesgenossen 
von Syrakus werden alle dorischen Stàdie - mit Ausnahme von Kamarina - genannt, die 
sich zu Beginn des Krieges Sparta angeschlossen hatten; sie hatten aber - wie Thukydidcs 
berichtet - noch nicht aktiv gegen die Athener mitgekämpft''16. Da nicht mit Sicherheit 
bekannt ist, ob Akragas als dorische Stadt im Jahre 432 dem Peloponnesischen Bund bei-
trat617, bleibt auch seine Haltung im Jahre 427 unbekannt. Es ist vielleicht jedoch mög-
lich, aus den spateren Ereignissen einigermaßen mehr Sicherheit zu gewinnen. 
Obwohl auf dem Kongreß zu Gela (424) vereinbart worden war, daß die teilnehmenden 
griechischen Städte Siziliens untereinander alle Streitigkeiten beilegen sollten618,blieben 
Adel und Demos in Leontinoi uneins. Wieder nahm Syrakus fur die Aristokratie Partei. 
Aus Anlaß des erneuerten Streits um Leontinoi sandten die Athener im Jahre 422 Phaiax, 
den Sohn des Erasistratos, mit zwei anderen Gesandten nach Sizilien, um unter den Gric-
chenstadten eine gegen Syrakus gerichtete Stimmung zu entfachen. Dieser konnte Ka-
marina und Akragas mit Erfolg fur Athen gewinnen, in Gela jedoch erlitt er eine Absage 
und kehrte unverrichteterdinge nach Hause zurück619. 
Dieses Ereignis kann eine Folge der vorherigen Verhaltnisse sein und somit eine Erklärung 
fur die Haltung von Akragas bieten. Kamarina hatte sich 427 gegen die Syrakuscr fur den 
Demos von Leontinoi eingesetzt, gewiß deshalb, weil die Stadt sich wegen ihrer Lage im 
Expansionsbereich von Syrakus dauernd bedroht fühlte620; es ist deshalb kein Wunder, 
wenn Phaiax zuerst in Kamarina vorsprach. Daß er sich danach nach Akragas begab, 
bezeugt, daß die Stadt wohl doch nicht den Syrakusern und dem Peloponnesischen Bunde 
zuneigte, sondern sich entweder neutral verhielt oder die Athener begünstigte. Im Hin-
blick auf die Haltung, die Akragas im Jahre 415 eingenommen hat, dürfen wir annehmen, 
daß die Stadt nicht zu den dorischen Staaten gehorte, die 432 den Peloponnesischen Bund 
unterstutzten und 427 fur Syrakus Partei ergrifTen. Akragas hat sich wohl aus dem Konflikt 
herausgehalten. Doch dies bleibt unsicher, da wir die weiteren Umstände nicht kennen und 
weil bestimmte Partciwechsel, über die wir nicht unterrichtet sind, Veränderungen des 
politischen Kurses von Akragas mit sich gebracht haben können. 
616
 Über die Parteinahme bei dem Streit von 427 vgl. I huk. ш 86, 2 ξύμμαχοι 8έ τοις μέν Συρακοσίοις 
/¡σαν πλην Καμαριναίων αϊ αλλαι Δωρίδες πόλεις, α'ιπερ και προς την των Λακεδαιμονίων το πρώτον αρχομένου 
τοΰ πολέμου ξυμμαχίαν ετάχθησαν, ού μέντοι ξυνεπολέμησάν γε, τοις δε Αεοντίνοις αϊ Χαλκιδικαί πόλεις καί 
Καμάρινα 
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 Über die Parteinahme zum Beginn des Peloponnesischen Krieges vgl. Thuk. 11 7, 2 και Λακεδαιμονίοις 
μέν προς ταΐς αύτοϋ ύπαρχούσαις έξ 'Ιταλίας και Σικελίας τοις τάκείνων έλομένοις ναϋς έπετάχθη ποιεΐσβαι 
κατά μέγεθος των πόλεων, ώς ές τον πάντα αριθμόν πεντακοσίων νεών έσομένων, και άργύριον ρ/¡τον 
έτοιμάζειν, τά τε ίλλα ήσυχάσοντας 
β 1 β
 Kongreß zu Gela: Thuk. ι ν 65, Bengtson. Staatsverlrage Nr. 179, Wentker 118 Π". 
6 1 9
 Thuk. ν 4, 5 οι 'Λ!>Λ(ναϊοι τον Φαίακα πέμπουσιν, ε'ί πως πείσαντες τους σφίσιν οντάς αύτόίΗ ξυμμάχους 
καΐ τους όίλλους, ην δύνωνται, Σικελιώτες κοινή ώς Συρακοσίων δίναμιν περιποιουμένων έπιστρατεϋσαι, δια-
σώσειαν τον δήμον των Λεοντίνων 6. ó δέ Φαίαξ άφικόμενος τους μέν Καμαριναίους πείθει και Άκραγαντίνους, 
έν δέ Γέλα άντιστάντος αύτώ τοΰ πράγματος ούκέτι έπί τους άλλους ερ/εται, αίσί>όμενος ούκ αν πείοειν αυτούς, 
άλλ' άναχωρήσας δια των Σικελών ές Κατάνην άπέπλει 
6 2 0
 Oben Anm. б і б ; Κ. Ziegler, R E x (1919) 1802-1803 s.v. Kamarina. 
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Der Grund für die einige Jahre später folgende athenische Expedition nach Sizilien (415-
413 v. Chr.) war der Streit zwischen Selinus und Scgcsta. Ehe Segesta die Athener zu Hilfe 
gerufen hatte, war es bei einem solchen Ersuchen an Akragas, Syrakus und an Karthago 
ohne Erfolg geblieben592. Syrakus hatte sich schon den Selinuntern angeschlossen622. Kar-
thago wollte zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch nicht eingreifen; denn noch immer wirkte 
die Niederlage von Himera nach! 
Keine große Verwunderung erregt der Bericht Diodors623, daß Akragas sich auf Athens 
Seite geschlagen hätte, als die Expeditionsarmee die Meerenge von Messina erreichte. Es 
wäre wohl gegen die bis jetzt befolgte Methode, wenn wir diesen Bericht Diodors ohne 
weiteres als einen Irrtum bezeichneten, weil dieser nicht ganz übereinzustimmen scheint 
mit dem, was wir aus Thukydides wissen. Mit Recht macht Dover624 darauf aufmerksam, 
daß Berichte, die bei Thukydides nicht zu finden sind, immer noch durch Philistos verbürgt 
sein können, der diese Ereignisse in seiner Jugend erlebt hat625. Man kann eher glauben, 
daß Akragas - vielleicht auf Grund des Abkommens mit Phaiax (422) - tatsächlich den 
Athenern Hilfe gegen Syrakus zugesagt hat, wie aus Diodor hervorgeht. Schließlich ist es 
kaum denkbar, daß Akragas seiner größten Rivalin auf der Insel Unterstützung gegen 
Athen geboten hätte626. Akragas wird sich also bei Ankunft des athenischen Expeditions-
korps zwar für die Athener erklärt haben - εφησαν συμμαχήσειν -, aber jeder weiteren 
Art von Hilfeleistung ausgewichen sein ; denn Thukydides, der nicht vergißt, die verschie-
denen tatkräftigen Bundesgenossen Athens aufzuführen627, hätte die Unterstützungeines 
solchen Bundesgenossen wohl nicht verschwiegen ! 
Für die Ereignisse des Sommers 413 - nach der Eroberung von Plcmmyrion durch die 
Syrakuser - läßt Thukydides keinen Zweifel über die Neutralität von Akragas bestehen, 
die so zuverlässig feststand, daß Nikias sie in seine Strategie einzubeziehen hatte: seine 
Truppen durften das akragantinische Gebiet nicht betreten628. Allerdings wollte die Syra-
kus zuneigende Partei in der Stadt kurz danach die politische Richtung ändern und es 
brach darüber ein innerer Zwist aus. Syrakus sandte seinen Strategen Sikanos mit fünfzehn 
Schiffen, um die Entwicklung günstig zu fördern629. 
621
 Diod. xii 82, 7 οι δέ Έγεσταΐοι ταπεινωβέντες και καθ' εαυτούς ούκ δντες αξιόμαχοι, το μέν πρώτον 
'Λκραγαντίνους καΐ Συρακοσίους επειί>ον συμμαχήσαι· αποτυχόντες δέ τούτων εξέπεμψαν πρεσβευτάς εις τήν 
Καρχηδόνα, δεόμενο', βοηΒ-ήσαΐ' οΰ προσεχόντων δ' αυτών, έζήτουν τινά διαπόντιον συμμαχίαν. 
622 T h u k . v i 6, 2 . . . καί οί Σελινούντιοι Συρακοσίους επαγόμενοι ξ υ μ μ ά χ ο υ ς . . . 
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 Diod. х ш 4> 2 'Λκραγαντϊνοι μέν ουν καί Νάξιοι συμμαχήσειν εφησαν 'Afhjvaíoic, Καμαριναΐοι δέ και 
Μεσσήνιοι τήν μέν είρήνην άξειν ώμολόγησαν, τάς δ' υπέρ της συμμαχίας αποκρίσεις άνεβάλοντο' Ίμεραΐοι 
δέ καί Σελινούντιοι, προς δέ τούτοις Γελωοι καί Καταναΐοι συναγωνιείσθαι τοις Συρακοσίοις έττηγγείλαντο. 
Mit Ausnahme der Akragantiner stimmt dies uberein mit dem, was wir aus Thukydides wissen : die Xaxier 
halfen tatsachlich den Athenern (vi 50) und Kamar ina wählte nach einigem Zogern die Partei von Syrakus 
(vi 52; 82; vu 33), wahrend Messana (vi 44 und 74) seine Neutrali tat strikt wahrte. Auch über die Partei-
nahme von Himera (vi 62 und pass.), Selinus (vu 58, 1), Gela (ebd.) und Katane (vi 50, 3) ist kein Zweifel 
möglich; sie haben aufseilen von Syrakus gekämpft. 
624
 Comm vi S. xxvi . 
626
 Plut., Νικ. ig, 6 ( = FGrHist 556, T. 2). 
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 Eine ahnliche Hal tung nimmt auch Kamar ina anfanglich ein (Thuk. vi 88). 
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 Die Athener ersuchen z.B. Karthago und Etrurien um Bundesgenossenschaft (Thuk. vi 88, 6) ; auch der 
Unterstützung durch die Sikuler suchen sie sich zu versichern (vu 32, 1). 
628 T l i u k . v i l 3 3 , 2 σχεδόν γ ά ρ τ ι ήδη π ά σ α ή Σικελία πλην Ά κ ρ α γ α ν τ ί ν ω ν (ούτοι δ' ουδέ με&' έτερων ή σ α ν ) , 
οί δ' άλλοι επί τους ' Α θ η ν α ί ο υ ς μετά τ ω ν Συρακοσίων οί πρότερον περιορώμενοι ξύσταντες έβοήθουν. E b d . 
58, ι 'Ακραγαντίνων ήσυχαζόντων . . . Sie lassen infolge ihrer strikten Neutralitat die athenischen Truppen 
nicht durch ihr Gebiet ziehen. 
e 2 e
 Thuk. vu 46 oí μέν Συρακόσιοι . . . ές μέν 'Ακράγαντα στασιάζοντα πέντε κα'ι δέκα ναυσί Σικανον απέ­
στειλαν, όπως ΰπαγάγοιτο τήν πόλιν, ει δύναιτο' 
123 
Der geschichtliche Verlauf dieser Wirren ist nicht mit Sicherheit zu rekonstruieren, weil 
die betreffende Stelle im Text des Thukydides verderbt ist und mehrere Interpretationen 
zuläßt. Die wahrscheinlichste Deutung ist, daß die Anhänger der zu Syrakus neigenden 
Partei aus der Stadt verbannt wurden630. So hat sich Akragas in diesem Streit zwischen 
Athen und Syrakus zwar neutral verhalten, aber die Bürger werden sich ins Fäustchen 
gelacht haben, wenn die große Rivalin durch die athenischen Angriffe heimgesucht wurde. 
Nur die syrakusisch Gesinnten ließen ihre Mißbilligung und ihre Entrüstung durch eine 
Revolte zum Ausbruch kommen, mußten diese aber mit ihrer Verbannung bezahlen. Der 
vollige Zusammenbruch der athenischen Expedition endlich dürfte den Akragantinern 
wohl nicht unwillkommen gewesen sein. Sic konnten nun einen Status quo auf Sizilien 
erwarten, bei dem Syrakus durch seinen Sieg zwar ein großes Prestige gewonnen hatte, 
aber auch durch seine Verluste und wirtschaftlichen Opfer einen hohen Preis hatte zahlen 
müssen. Akragas konnte in dem beruhigenden Bewußtsein weiterleben, daß seine Haltung 
keine nachteiligen Folgen für die Stadt selbst gehabt hatte und daß die Konkurrenz jetzt 
weniger druckend geworden war. 
4 D E R Z W K I T E K A R T H A G I S C H E K R I E G ( 4 O 9 - 4 0 5 ) 6 3 1 
Für kurze Zeit war auf Sizilien Ruhe eingekehrt; aber schon drohte eine neue Gefahr: 
Karthago, das sich seit der Niederlage bei Himera fast ganz von der Insel zurückgezogen, 
sorglich aus jedem Konflikt herausgehalten und nicht einmal das athenische Angebot auf 
Bundesgenossenschaft angenommen hatte632. Jetzt aber, da die sizilischen Griechen durch 
ihre Uneinigkeit ihre Schwäche offenbarten, sah es eine Gelegenheit zum Eingreifen und 
nutzte sie. Der Anlaß war der gleiche, der einige Jahre zuvor Athen zu seinem verhängnis-
vollen Abenteuer verleitet hatte: wieder einmal war ein Grenzstreit zwischen Selinus und 
Scgesta entstanden, das nun die Karthager um Hilfe bat633. 
Im Frühjahr 409 rückte Hannibal, der Enkel des bei Himera geschlagenen Hamilkar, vor 
Selinus, die einzige griechische Stadt, die 480 Karthagos Bundesgenossin gewesen war634. 
Welche Ironie des Schicksals ! Die Stadt wurde nach erbitterten Kämpfen erobert. Sie hatte 
zwar Gela, Akragas und Syrakus um Hilfe gebeten, aber der Entsatz kam zu spät; in 
Akragas vernahmen die in Stärke von 3000 Mann unter dem Befehl des Syrakusers 
Diokles anrückenden Hilfstruppen, daß die Stadt schon gefallen war635. Das Los ihrer 
eao Thuk. vu 50 1 ò μεν Σικανος άμαρτών του 'Ακράγαντος (έν Γέλα γαρ οντος αύτοϋ ετι ή τοΧζ Συρακοσίοις 
στάσις [ές] φιλία έξεπεπτώκει ). Die allgemein angenommene Lesung (u.a. Dover, Comm vi, 4a f.) στάσις 
[ές] φιλία (vgl. den kritischen Apparat a .a .O.: »ές seclusit Bauer; φιλία Β; φιλίαν G; φίλια ceti. G' (sine 
асе. С)«) έξεπεπτώκει ; diese Lesung στάσις φιλία έξεττετττώκει wird gestutzt durch άμαρτών, woraus deutlich 
zu ersehen ist, daß die Gesandtschaft des Sikanos mißlungen und die Syrakus zuneigende Partei bereits 
verbannt war. - Bei der anderen Lesung ή τοις Συρακοσίοις στάσις ές φιλίαν έξεπεπτώκει (war freund­
schaftlich ausgegangen) konnte άμαρτάνω bedeuten, daß Sikanos nicht nach Akragas zu gehen brauchte, 
was angesichts der Bedeutung von άμαρτάνω bei Thukydides (u.a. 11 65, 11) unmöglich scheint. Mehr als 
je ist hier deutlich, wie sehr die genaue Wiedergabe historischer Talsachen von einer genauen Lesung der 
Handschriften abhangt. 
631
 M. Marker, Die Kampfe der Karthager auf Sizilien in den Jahren 409-405 v. Chr., Wcida 1930. Über 
die Chronologie s. Beloch, GG 2 11, 2, 254 IT. 
632
 Thuk. VT 88, 6. 
633
 Diod. xiu 43, 3 . . . οι τήν Λϊγεσταν οίκοϋντες πρέσβεις απέστειλαν εϊς Καρχηδόνα, 8εόμενοι βοη&ήσαι 
καί τήν πόλιν αύτοις έγχειρίζοντες. 
e l i
 Diod. х ш 54 Π"· 
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 Diod. х ш 59· ' ε'-ζ τ ° ν 'Ακράγαντα κατήντ/;σαν στρατιώται τρισχίλιοι παρά Συρακοσίων επίλεκτοι, 
προαπεσταλμένοι κατά σπουδών επί τί;ν βοήίϊειαν. πυίΐόμενοι δέ τήν πόλιν ^λωκυΐαν πρέσβεις απέστειλαν παρα-
καλοϋντες τον Άννίβαν τους τε αιχμαλώτους απολύτρωσα', καί των θεών τους ναούς έασαι. 
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Burger war hart ; denn Hannibal hatte wahrend der Belagerung seinen Soldaten die Stadt 
als Beute freigegeben. Die gefangenen Selinunter mußten schreckliche Greuel erleiden. 
Das Ergebnis des karthagischen Sieges war fur Selinus der Verlust von 16000 Toten und 
5000 Kriegsgefangenen. Nur wenigen Einwohnern gelang die Flucht nach Akragas, wo sie 
zeitweilig Unterkunft und gastfreundliche Aufnahme fanden636. 
Es war offensichtlich, daß Hannibal, durch diesen ersten Erfolg ermutigt, die Schmach der 
Niederlage von 480 zu tilgen gedachte. Er setzte deshalb seinen Feldzug mit einem Über-
fall auf Himera fort*37. Obwohl es den Burgern von Himera beinahe gelungen ware, die 
Angreifer zu überwinden, wurde auch diese Stadt nach wütenden Kämpfen schließlich 
erobert. Dies geschah, ohne daß es von Diokles, dessen Korps inzwischen auf 4000 Mann 
angewachsen war, verhindert werden konnte638. Die Rache fur seines Großvaters Nieder-
lage besiegelte Hannibal mit Blut: mehr als 3000 kriegsgefangenc Manner wurden an der 
Stelle, an der Hamilkar iruher getötet worden war, abgeschlachtet. Mit dieser Greueltat 
beendete der Karthager seinen Feldzug und kehrte nach Karthago zurück, nachdem er 
die von seinen Bundesgenossen benotigten Hilfstruppen zurückgelassen hatte. 
Inzwischen war Hermokrates - seit dem Kongreß von Gela (424) der große Mann der 
syrakusischen Politik und unerbittliche Gegner der Athener - aus seiner Verbannung nach 
Sizilien zurückgekehrt. Er kam nicht allein; denn es war ihm mit Hilfe des ihm befreun-
deten persischen Satrapen Pharnabazos gelungen, 5 Tricrcn zu kaufen und 1 000 Soldner 
anzuwerben639. Auf Sizilien angekommen, nahm er noch 1 000 Himeraier in seinen Dienst 
und versuchte mit Hilfe der Soldner seine Ruckkehr nach Syrakus zu erreichen. Als ihm 
dies jedoch nicht gluckte, begab er sich mit seiner Streitmacht, die inzwischen auf 6000 
Mann angewachsen war, nach Selinus, das er wieder befestigte. Dann brach er zu einem 
Zug nach Westsizilien auf, wo er vor allem Motya und Panhormos angriff. Wenn er gehofft 
hatte, daß seine Erfolge ihm die Ruckberufung aus der Verbannung ermöglichten, sah er 
sich getauscht. Er hatte nur erreicht, daß Karthago wieder in das Geschehen eingriff. Ein 
großes Heer unter Hannibal und Himilko wurde entsandt, um nun Karthagos Macht über 
ganz Sizilien auszudehnen. 
Der erste Angriff der beiden Feldherren war gegen Akragas gerichtet, das ein Angebot 
auf Bundesgenossenschaft oder freundschaftliche Neutralität abgelehnt hatte640, weil zu 
erwarten war, daß Karthago sich früher oder spater doch gegen die Stadt wenden wurde. 
Daß Akragas als erste Stadt angegriffen wurde, mag vielleicht auch auf Rachsucht 
zurückzuführen sein. Akragas hatte ja 480 die Karthager besiegt und Hannibal, der Enkel 
des besiegten Hamilkar, führte jetzt die Punier an. Gegen Himera hatte er schon Gluck 
gehabt: die Stadt wurde vernichtet. Jetzt war Akragas an der Reihe! 
635
 Diod. xiii 58, 3 ot Sé την αίχμαλωσίαν διαφυγόντες Σελινούντιοι τον αριθμόν οντες εξακόσιοι προς 
τοις δισχιλίοις, διεσώθησαν εις 'Ακράγαντα καί πάντων ετυχον των φιλάνθρωπων οί γαρ 'Ακραγαντΐνοι σιτο-
μετρήσαντες αύτοϊς δημοσία διέδωκαν κατά τάς οικίας, παρακελευσάμενοι τοις ίδιώταις καί αύτοΐς προίΗιμοις 
οδσι χορηγεϊν τα προς το ζην άπαντα. 
6 3 7
 Diod. XIII 59, 4 _ 62. 
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 Diod. х ш 59, 9 παρεγενήθησαν δ' αύτοΐς εις την βοήθειαν οι τ ' έξ 'Ακράγαντος Συρακόσιοι καί τίνες 
των όίλλων συμμάχων, οί πάντες εις τετρακισχιλίους, ών Διοκλής ó Συρακόσιος είχε την ήγεμονίαν. 
9 3 9
 Diod. хш 6з ff.; F. Grosso, Ermocrale di Siracusa, Kokalos 12 (1966) 135 ff. 
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 Diod. х ш 85, 2 καί πρώτον μέν απέστειλαν πρέσβεις προς τους Άκραγαντίνους άξιοϋντες μάλιστα μεν 
συμμαχεΐν αύτοΐς, ει δέ μη γε ήσυχίαν εχειν [αγειν] καί φίλους είναι Καρχηδονίοις έν ειρήνη μένοντας' ού προσ-
δεξαμένων δε των έν τη πόλει τους λόγους, εύί>ύς τα της πολιορκίας έν/;ργείτο. 
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J DIE B E L A G E R U N G VON A K R A G A S ( 4 0 6 ) 
Die Karthager belagerten nun Akragas, das eingeschlossen wurde, indem die Beldgcrer 
ihre Streitkräfte in zwei Gruppen teilten, die in zwei Lagern untergebracht wurden. In 
dem einen Lager, das ostlich der Stadt gelegen war, hatten iberische und libysche Trup-
pen ihre Unterkunft. Dieses war so angelegt worden, daß man die Zufuhr von Verstär-
kungen und Lebensmitteln in die Stadt verhindern konnte. Das andere - ούκ άπωθεν της 
-όλεως lag im Westen von Akragas und zwar dort, wo sich auch die größte Nekropole 
der Stadt befand842. Wahrend eines Jahrzehnte dauernden Friedens hatte Akragas großen 
Reichtum aufgehäuft, so daß nun die Panzer zu eng geworden und die Schwerter verrostet 
waren; kurzum, die Burger waren an kriegerische Unternehmungen nicht mehr gewohnt 
und kannten die Schrecken einer Belagerung nur aus den Erzählungen der zu ihnen ge-
fluchteten Selinunter. Es muß fur die karthagischen Soldner ermutigend gewesen sein, zu 
wissen, daß sie sich einem Burgerheer gegenüber sahen, das zwar aus allen wehrhaften 
Mannern (τους èv ηλικία πάντας) zusammengestellt, aber von stark gemindertem Ge­
fechtswert war, weil es ihm an Übung und Erfahrung fehlte. Die Akragantiner hatten des-
halb versucht, diesem Mangel an Verteidigungskraft mit Geld zu begegnen. Sie warben 
den Soldnerfuhrer Dcxippos an, der als Spartaner sehr angesehen war. Dieser »Capitano« 
kam aus Gela und befehligte ein kleines Aufgebot von 1500 Mann643. 
Außerdem kam ein Kontigcnt von 800 Kampanern zur Verstärkung der Besatzung. Diese 
wurden als Reserve auf dem fur die Verteidigung nicht ganz so wichtigen Athenahugel 
stationiert, wohl deshalb, weil sie einige Jahre zuvor noch unter Hannibal gedient hatten 
und daher als nicht zuverlässig betrachtet wurden. Daß man ihnen mit Recht mißtraute, 
sollte die Zukunft lehren644. Das in langen Jahren des Wohlstands angesammelte Geld ver-
mochte wohl eine Anzahl Soldner anzuwerben; aber mehr als Sold ermutigt Burgertreue 
zu Heldentum und Opfersinn! 
Nachdem die karthagischen Feldherren die Mauern der Stadt genau inspiziert hatten, 
stellte sich heraus, daß der Zugang von einem Punkte her am besten erzwungen werden 
konnte. Dort ließen sie zwei Belagerungsturme errichten, die allerdings in der folgenden 
Nacht bei einem Ausfall der Belagerten in Brand gesetzt wurden645. Nun versuchte man 
Ui
 Schubring-Tomazzo 193; W. van de Hagt, De Urbe Agngenlma quae innotuerunt, Rotterdam 1903, 
59 ff. ; Marker 55 ff 
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 Diod. xiii 85, ι οι Sé Καρχηδόνιοι τάς δυνάμεις διαβιβάσαντες εις την Σικελίαν άνέζευξαν επί τήν πόλιν 
των Άκραγαντίνων, καΐ δύο παρεμβολάς έποιήσαντο, μίαν μέν έπί τίνων λόφων, [έφ'ών] τους τε "Ιβηρας 
καί τινας των Λιβύων έταξαν εις τετρακισμυρίους- τήν δ'ίλλην ούκ άπωθεν της πόλεως ποιησάμενοι τάφρω 
βαθεία και χάρακι περιέλαβαν Zur Ortsbestimmung der beiden Lager und zu den verschiedenen Auffassun­
gen vgl. Marker 56 ff.; ebd. 6 1 . »Das Hauptlager der Karthager befand sich zweiffellos auf dem rechten 
Ufer des Hypsas, an den Abhangen des Monserrato, eine Ansetzung, über die allgemeine Übereinstim-
mung herrscht.« Nach Schubring (66) befand das eine karthagische Lager sich auf dem Berg Monserrato. 
Die große Nekropole lag auf der Colle dell 'Annunziata (Η i 6 i ) . Bei der Anlage einer Kanalisation hat 
m a n vor einigen J a h r e n (1964) viele Architckturteile gefunden (Taf. 18), die - wie ich g l a u b e - v o n diesen 
Grabmalern stammen. [Add.] 
t i 3
 Diod. XIII 85, 3 συνεμάχει S' αύτοΐς Δέξιππός τε ó Λακεδαιμόνιος προσφάτως έκ Γέλας παρών μετά 
ξένων χιλίων πεντακοσίων ούτος γαρ κατ' εκείνον τον χρόνον, ώς Τίμαιος φησιν, έν Γέλα διέτριβεν έχων αξίωμα 
δια τήν πατρίδα 4 διόπερ ήξίωσαν αυτόν οί Άκραγαντΐνοι μισ^ωσάμενον στρατιώτας ώς πλείστους έλθεΐν 
εις 'Ακράγαντα' 
Μ 4
 Diod. XIII 85, 4 (Fortsetzung der vorigen Anm.) αμα 8k τούτοις έμισθώθησαν καί οί πρότερον 'Αννίβα 
συμμαχήσαντες Καμπανοί, περί οκτακόσιους αντες ούτοι δέ κατέσχον τον υπέρ της πόλεως λόφον, τον 
'Λοήναιον μέν όνομαζόμενον, κατά δέ της πόλεως εύφυώς κείμενον 
β 4 6
 Diod. х ш 85, 5· (Fortsetzung der vorigen Anm.) Ίμίλκας δέ και 'Αννίβας οί των Καρχηδονίων στρα­
τηγοί διασκεψάμενοι τα τείχη, καί καθ' ένα τόπον 9-εωροΰντες εϋέφοδον ούσαν τήν πόλιν, δύο πύργους προσ-
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die Stadt auf breiterer Front anzugreifen. Grabmaler, die vor allem von dem großen Reich-
tum und Luxus in Akragas zeugten, standen dabei im Weg und wurden zerstört. Ihre 
Blocke wurden zur Errichtung von Dammen usw. benutzt, besonders zur Anlage eines 
Dammes, mit dem der Fluß aufgestaut wurde. Bei der Zerstörung dieser Graber, unter 
denen sich u. E auch das Grab des Dichters Simonides befand, ereignete sich ein Vorfall, 
der den Karthagern zu abergläubischer Furcht Anlaß bot: das Grab Therons wurde von 
einem Blitz getroffen. Auch glaubten die Schildwachen, die Geister der Toten im Dunkel 
der Nacht gesehen zu haben. 
Unhygienische Zustande - man denke an die Hitze und den Mangel an Trinkwasser bei 
einer so zahlreichen Truppe - verursachten eine Seuche, die man dem Zorn der Gotter 
zuschrieb. Unter den Opfern befand sich auch der alte Hannibal. Hamilkar, der nun die 
Verantwortung über das ganze Heer erhielt, setzte den Grabschändungen ein Ende und 
trachtete die Gotter durch Opfer zu versöhnen646. Er ließ jedoch die Belagerung nicht 
abbrechen. 
In Syrakus hatte man den Ernst der Lage begriffen und die Folgen, die sich aus einem Fall 
von Akragas ergeben wurden, bedacht. Man hatte beschlossen, eine Entsatzarmee von 
35000 Mann, die aus Syrakuscrn, sizilischen und italischen Griechen sowie aus Messeniern 
bestand, unter dem Befehl des Daphnaios zu entsenden. Unterwegs stießen zu diesem Heer 
noch Kamarinaer, Geloer und einheimische Bewohner Siziliens. Der Troß wurde auf 30 
Schiffen langs der Kuste mitgefuhrt, was zwar das Heer viel beweglicher, aber auch viel 
verwundbarer machte647. 
Als Hamilkar von dieser Truppenbewegung erfuhr, sandte er diesem Aufgebot ein Heer 
von 40000 Mann, hauptsachlich Iberer und Kampaner, entgegen. Das griechische Heer 
hatte gerade den sudlichen Himeras überschritten, als es von den karthagischen Truppen 
angegriffen wurde. Es kam zur Schlacht, in der die Barbaren große Verluste erlitten : mehr 
als 6000 Mann; sie wurden in die Flucht gejagt. Daphnaios hatte aus der Niederlage der 
Himeraer von 409 jedoch gelernt; diese hatten ja, im Glauben, die Karthager schon über-
wunden zu haben, mit der Verfolgung begonnen und waren dann von der karthagischen 
Hauptmacht geschlagen worden. Er hielt darum sein Heer beisammen und zog in gc-
ήγαγον τοις τείχεσιν ύπερμεγέί>εις την μεν ουν πρώτην ήμέραν έπί τούτων τειχομαχήσαντες και συχνούς άνε-
λόντες άνεκαλέσαντο τη σάλπιγγι τους μαχόμενους· της δε νυκτός επιγενόμενης οι κατά τήν πόλιν έπεξελθόντες 
ένεπύρισαν τάς μηχανάς 
β 1 β
 Diod. ΧΙΙΙ 86, ι οί Sé περί τον Άννίβαν σπεύδοντες κατά πλείονα μέρη τάς προσβολάς ποιεΐσ&αι, παρήγ­
γειλαν τοις στρατιώταις καί>αιρεΐν τα μνήματα καΐ χώματα κατασκευάζειν μέχρι των τείχων ταχύ δέ των ίργων 
δια τήν πολυχειρίαν συντελουμένων ένέπεσεν εις το στρατόπεδον πολλή δεισιδαιμονία 2. τον γαρ του Θήρωνος 
τάφον οντά καθ-' ύπερβολήν μέγαν συνέβαινεν ύπο κεραυνού διασεΐσθαι διόπερ αύτοϋ καθαιρουμένου των τε 
μάντεων τίνες προνοήσαντες διεκώλυσαν, εύί>ύ δέ καί λοιμός ένέπεσεν εις το στρατόπεδον, και πολλοί μέν έτε-
λεύτων, ούκ ολίγοι δέ στρέβλαις καί δειναΐς ταλαιπορίαις περιέπιπτον 3 άπέ&ανε δέ καί 'Αννίβας ó στρατηγός, 
καί των έπί τάς φύλακας προπεμπομένων ήγγελλόν τίνες δια νυκτός είδωλα φαίνεσθ-αι των τετελευτηκότων 
Ίμίλκας δέ θεωρών τα πλήθη δεισιδαιμονοϋντα πρώτον μέν έπαύσατο καθαιρών τα μνημεία, μετά δέ ταύτα 
ικέτευε τους θεούς κατά τό πάτριον έθος τώ μέν Κρόνω παΐδα σφαγιάσας, τώ δέ Ποσειδώνι πλήθος 'ιερειών 
καταποντίσας ού μήν άπέστη γε των Εργων, άλλα χώσας τόν παρά τήν πόλιν ποταμόν μέχρι των τείχων επέστησε 
πάσας τάς μηχανάς καί κα&' ήμέραν προσβολάς έποιεΐτο 
6 4 7
 Diod. хш 86, 4 oí δέ Συρακόσιοι θεωροΰντες τήν 'Ακράγαντος πολιορκίαν, καί φοβούμενοι μή της αύτης 
τοις Σελινουντίοις καί τοις Ίμεραίοις τύχωσιν οί πολιορχούμενοι τ!ιχης, πάλαι μέν έσπευδαν έκπέμψαι τήν 
βοήθειαν, τότε δέ παραγενομένων τών έΕ 'Ιταλίας καί Μεσσήνης συμμά/ων στρατηγόν Δαφναιον εϊλοντο 5· ""ί 4 
δέ δύναμιν άθροίσαντες παρέλαβον κατά τήν όδόν Καμαριναίους καί Γελώους ϊτι δέ τών έκ της μεσογείου μεταπεμ-
ψάμενοί τίνα; έπ' 'Ακράγαντος τήν πορείαν έποιούντο, συμπαραπλεουσών αύτοϊς καί τών νεών τριάκοντα εΐχον 
δέ τους πάντας πεζούς μέν πλείους τών τρισμυρίων, ΊππΕΪς δ'ούκ έλάττους τών πεντακισχιλίων. 
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schlossener Formation hinter dem Feind her, der zum Hauptlager im Westen von Akragas 
floh«48. 
In der Stadt hatte man indessen die Niederlage der iberisch-kampanischen Truppen be-
merkt und sowohl Burger als auch Soldaten forderten von ihren Feldherren, daß man 
einen Ausfall wagen sollte, um so die Blockade endgültig brechen und die Karthager schla-
gen zu können. Die Feldherren fürchteten jedoch, die Stadt durch einen Ausfall in Gefahr 
zu bringen und hielten es fur besser, ihre Streitkräfte innerhalb der Mauern in Reserve zu 
halten, weil Hamilkar sonst einen Gegenangriff hatte einleiten können. Diese Meinung 
bestand wohl nicht zu Unrecht, sofern wir heute ein solches taktisches Manöver noch beur-
teilen können. Hamilkar hatte sicher nicht gezögert, mit seiner Hauptmacht einzugreifen, 
wenn seine Gegner nur den geringsten Fehler machten. Es scheint darum von den akra-
gantinischen Feldherren nicht unverstandig gewesen zu sein, daß sie die Besatzung in der 
Stadt zurückhielten und nicht in die Kampfe eingrifFen649. Tragisch allerdings ist es, zu 
sehen, wie der Demos hierauf reagierte : es wiederholte sich ein »Arginusenprozeß« ! 
Als Daphnaios und seine Krieger sich bald im eroberten Ostlager der Karthager festgesetzt 
hatten, wurden sie von den Akragantincrn in die Stadt geleitet. Man kam in einer Ekklesia 
(im noch immer gesuchten Theater?) zusammen und dort wurden die fünf akragantini-
schen Feldherren der Bestechung beschuldigt, weil sie die Gelegenheit, den Feind zu ver-
nichten, nicht genutzt hatten. Man gab ihnen keine Möglichkeit, sich zu verteidigen; das 
Volk, taub fur Gegenargumente, überschrie sie und ließ vier von ihnen steinigen. Der 
fünfte, namens Argeios, wurde wegen seiner Jugend verschont. Auf solche Art glaubten 
sich die Burger von Akragas bei dem Entsatzheer entschuldigen zu mussen. Auch der 
Spartaner Dexippos erhielt einen Tadel ; er wurde als Verrater bezeichnet650. 
Nach diesem Wendepunkt begann die zweite Phase der Belagerung: die vormaligen Be-
lagerer wurden nun in ihrem eigenen Lager eingeschlossen. Fouragicren konnten sie nicht 
mehr und so machte sich bei der großen Zahl der Karthager und ihrer Bundesgenossen 
bald der Hunger bemerkbar. Die kampanischen und anderen Soldner in karthagischem 
Dienst drangen in das Zelt des Feldherrn Hamilkar ein und verlangten ihren Sold sowie 
619
 Diod xiii 87, ι Ίμίλκων Se πυβόμενος την των πολεμίων εφοδον, άττέστειλεν αύτοις άπανταν τους τε 
"ΐβηρας και Καμπανούς καΐ των άλλων ουκ έλάττους τετρακισμυρίων rßr, δε των Συρακοσίων τον Ίμέραν ποταμον 
διαβεβηκότων απήντησαν οι βάρβαροι, και παρατάξεως γενομένης επί πολύν χρόνον ένίκησαν οι Συρακόσιοι και 
πλείους των έξακισχιλίων άνεΐλον 2. τελέως δε όλον το στρατόπεδον διέφο-ειραν καΐ μέχρι της πόλεως κατεδίωξαν, 
άλλα των στρατιωτών ατάκτως διωκόντων 6 στρατηγός εύλαβήί>η, μήποτε μετά του λοιπού στρατεύματος ΊμΙλκας 
επιφανείς άναλάβγ; την /¡τταν και γαρ τους Ίμεραίους έγίνωσκε παρά τήν αυτήν αίτίαν τοις δλοις έπταικότας. 
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 Diod. XIII 87, a où μήν άλλα των βαρβάρων φευγόντων εις τήν προς Άκράγαντι παρεμβολήν, οι κατά 
τήν πόλιν στρατιώται θεωροΰντες τήν των Καρχηδονίων ητταν έδέοντο των στρατηγών έξάγειν αυτούς, καιρόν 
είναι φάσκοντες του φθεϊραι τήν τών πολέμιων δύναμιν 3· 0 ' 8', εϊτε χρήμασιν έφί>αρμένοι, καβάπερ Ρ,ν λόγος, 
είτε φοβηΟ-έντες μή της πόλεως έρημω&είσης Ίμίλκων αυτήν καταλάβηται, της ορμής έπέσχον τους στρατιώτας. 
οί μεν οΰν φεύγοντες μετά πάσης ασφαλείας διεσώθησαν εις τήν προς τη πόλει παρεμβολήν 
6 5 0
 Diod. хпі 87, 3 ò δέ Δαφναΐος μετά της δυνάμεως παραγενηθείς εις τήν ύπο τών βαρβάρων έκλελειμμένην 
στρατοπεδείαν, εν ταύτη παρενέβαλεν 4· euSK> δέ και τών έκ της πόλεως στρατιωτών έπιμιχ&έντων και του 
Λεξίππου συγκαταβάντος αύτοΐς, άπο συνδρομής εις έκκλησίαν τα πλήΟ-η συνήλθεν πάντων δ'άγανακτούντων 
έπί τω παρεΐσθαι τον καιρόν και κεκρατηκότας τών βαρβάρων τήν προσήκουσαν τιμωρίαν παρ' αυτών μή λαβείν, 
άλλα δυναμένους τους έκ της πόλεως στρατηγούς έπεξελθεΐν και διαφί>εΐραι τήν τών πολεμίων δύναμιν άφεικέναι 
τοσαύτας μυριάδας' 5- θορύβου δέ και πολλής κραυγής έπεχούσης τήν έκκλησίαν, παρελθών ΛΓένης ó Καμαριναΐος 
έφ'ήγεμονίας τεταγμένος κατηγόρησε τών 'Ακραγαντίνων στρατηγών και πάντας οΰτω παρώξυνεν, ώστε τών 
κατηγορουμένων έγχειρούντων άπολογεϊσθαι μηδένα προσδέχεσ&αι τους λόγους, καΐ το πλήθος όρμησαν έπί 
το βάλλειν τοις λίθοις τεσσάρας αυτών καταλεϋσαι, τον δέ πέμπτον, Άργεϊον καλούμενον, τήν δ' ήλικίαν παντελώς 
οντά νεώτερον, ά<ρεί>ήναι· βλασφημίας δέ τυγχάνειν και τον Λακεδαιμόνιον Δέξιππον οτι τεταγμένος έφ' ηγεμονίας 
και δοκών είναι τών πολεμικών έργων ούκ άπειρος τοϋτ' έπραξε προδοσίας ένεκα 
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die zugesagten Lebensmittel651. Sold und Verpflegung sind fur Soldner ja das einzige Ideal, 
Plünderung ist eine Art Prämie. Bei schlechten Aussichten wankt auch die Treue. Diese 
Faustregel kannte auch Hamilkar nur zu gut. Er gewann jedoch noch einige Tage Frist 
und ließ als Pfand kostbare Trinkbecher und Gegenstände aus Edelmetall aus dem Besitz 
karthagischer Ofliziere verteilen. 
Inzwischen hatte er vernommen, daß ein Verpflegungstransport fur die Griechen unter-
wegs sei; deshalb hatte er aus Motya und Panhormos vierzig Kriegsschiffe seiner Flotte 
herbeordert. Die griechischen Sizilier waren sorglos und erwarteten gegen Ende des Som-
mers keinerlei Unternehmungen der Karthager mehr. Um so großer war darum ihre 
Überraschung, als die karthagische Flotte den Verpflegungstransport überfiel. Acht der 
den Transport begleitenden Kriegsschiffe wurden versenkt, die übrigen fluchteten auf den 
Strand, wahrend alle Frachtschifle den Karthagern als Beute zufielen662. 
Gleiche Sorglosigkeit hatte auch zum Verbrauch aller Nahrungsmittelvorrate der Gar-
nison von Akragas gefuhrt. Hinzu kam die Vergrößerung des Heeres um 35000 Mann, die 
ebenfalls zu schnellerer Erschöpfung der Vorrate gefuhrt haben mußte, so daß dem kartha-
gischen Überfall auf die Verpflegungsflotte noch größere, ja entscheidende, Bedeutung 
zukam653. 
Die Kampaner in akragantinischem Dienst - ebenso unzuverlässig wie ihre Landsleute bei 
der Gegenpartei - liefen über; sie waren, wie ein Gerucht wissen wollte, mit 15 Talenten 
bestochen worden654. Ebenso soll Dexippos, der vorgab, er wolle die Stadt wegen des 
Mangels an Proviant verlassen und den Widerstand anderswo fortsetzen, fur 15 Talente 
übergelaufen sein655. Endlich verließen auch noch die aus italischen Griechen bestehenden 
Truppen Akragas, wobei sie erklarten, die Amtszeit fur das Kommando ihrer Feldherren 
sei abgelaufen656. 
661
 Diod. XIII 88, ι μετά Se τήν έκκλησίαν οι περί τον Δαφναΐον προαγαγόντες τάς δυνάμεις έπεχειρουν 
μεν πολιορκείν τήν παρεμβολήν των Καρχηδονίων, πολυτελώς δ' αυτήν όρώντες ώχυρωμένην ταύτης μέν της 
επιβολής άπέστησαν, τάς δ' οδούς ίππαζόμενοι τους τ ' έν ταΐς προνομαις αυτών κατελάμβαναν καΐ των σιτοπομ-
πιών άποκλείοντες εις πολλήν άπορίαν ήγον 2. οι δέ Καρχηδόνιοι παρατάττεσ&αι μέν οΰ τολμώντες, τη δέ 
σιτοδεία δεινώς πιεζούμενοι, μεγάλοις άτυχήμασι περιέπιπτον των μέν γαρ στρατιωτών πολλοί δια την σπάνιν 
άπέθνησκον, οί δέ Καμπανοί μετά τών άλλων μισθοφόρων σχεδόν άπαντες επί τήν Ίμίλκα σκηνήν ώ&ούμενοι 
τάς σιτομετρίας τάς προτεταγμένας ήτουν ει δέ μη, διηπειλοϋντο μεταβάλλεσΑ-αι προς τους πολεμίους 
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 Diod. х ш 88, 3 ó δ' Ίμίλκας ήν άκηκοώς τίνος, ότι Συρακόσιοι πλήθος σίτου παρακομίζοιεν είς 'Ακρά­
γαντα κατά θάλατταν. διόπερ ταύτην μόνην έχων ελπίδα σωτηρίας, τους μέν στρατιώτας Επεισεν ολίγας έπισχεΐν 
ημέρας, ενέχυρα δούς τα παρά τών εκ Καρχηδόνος στρατευομένων ποτήρια. 4· >"*1 αυτός μέν έκ Πανόρμου καΐ 
Μοτύης μεταπεμψάμενος τεσσαράκοντα τριήρεις έπέθετο τοΤς τήν άγοράν παρακομίζουσιν οί δέ Συρακόσιοι, 
τον έμπροσθεν χρόνον τών βαρβάρων της θαλάττης παρακεχωρηκότων καΐ του χειμώνας ένεστηκότος ήδη, 
κατεφρόνουν τών Καρχηδονίων, <ώς> ούκέτι τολμησόντων πληρούν τάς τριήρεις διόπερ όλιγώρως αυτών παραπεμ-
ψάντων τήν άγοράν, Ίμίλκας έκπλεύσας τεσσαράκοντα τριήρεσιν άφνω κατέδυσε μέν τών μακρών νεών οκτώ, 
τάς δ' άλλας είς τόν αϊγιαλον κατεδίωξεν τών δ' άλλων πλοίων απάντων κυριεύσας, τοσούτον είς τουναντίον 
τάς έκατέρων ελπίδας μεταπεσεΐν έποίησεν Forts, unten Anm. 654· 
6 5 3
 Diod. хпі 88, 6 οί δέ Άκραγαντΐνοι το μέν πρώτον κακώς άπαλλαττόντων τών Καρχηδονίων άφθόνως 
άπήλαυον του τε σίτου και τών άλλων επιτηδείων, άεί προσδοκώντες ταχέως λυθήσεσθαι τήν πολιορκίαν έπεί 
δ' αϊ τών βαρβάρων ελπίδες ανέκυψαν και τοσαϋται μυριάδες είς μίαν ήθροίσθησαν πόλιν, έλαθεν αυτούς ó σίτος 
έξαναλωθείς 
1,54
 Diod. х ш 88, 5 - ώστε τους παρά τοις 'Ακραγαντίνοις Καμπανούς καταγνόντας της τών 'Ελλήνων 
υποθέσεως πεντεκαίδεκα ταλάντοις φθαρήναι και μεταβαλέσθαι προς τους Καρχηδονίους. 
6 6 6
 Diod хш 88, у (Fortsetzung der vorigen Anmerkung.) λέγεται δέ και Δέξιππος ó Λακεδαιμόνιος πεντε­
καίδεκα ταλάντοις διαφθαρήναι. 
6 5 6
 Diod. х ш 88, 7 (Fortsetzung der vorigen Anmerkung.) εΰ&ύ γαρ άπεκρίνατο (δ Δέςιππος) προς τους 
τών Ίταλιωτών στρατηγούς, ότι συμφέρει τον πόλεμον έν άλλω συστήσασθαι τόπω" τήν γαρ τροφήν έκλιπεϊν. 
διόπερ οί στρατηγοί πρόφασιν ένέγκαντες ώς διεληλύθασιν οί ταχθέντες της στρατηγίας χρόνοι, τάς δυνάμεις 
άπήγαγον έπί τον πορθμόν 
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So blieb für die Bürger kaum etwas anderes übrig, als die Stadt zu räumen657. Der größte 
Teil von ihnen zog unter Begleitung der Soldaten nach Gela, von wo sie später wegen der 
drohenden Gefahr des karthagischen Ansturms nach Leontinoi, das Syrakus ihnen als vor-
läufigen Wohnort angewiesen hatte, auswichen658. 
Nach einer Belagerung von acht Monaten zog Hamilkar im Dezember 406 in die Stadt 
ein659. Wenn die in der Stadt Zurückgebliebenen gehofft hatten, die Karthager würden sie 
schonen, sahen sie sich bald in ihren Erwartungen getäuscht. Bei ihrem Einzug metzelten 
Hamilkars Soldaten alle übriggebliebenen Einwohner nieder, wobei sie selbst die Schutz-
flehenden in den Tempeln und Heiligtümern nicht verschonten. Der wegen seines Reich-
tums und seines Edelmutes berühmte Gellias, der mit einigen Mitbürgern im Athenaheilig-
tum Schutz gesucht hatte, zündete den Tempel mit seinen Weihgeschenken an und verübte 
Selbstmord. Ihre Reichtümer machten die Stadt zu einer begehrten Beute für die kartha-
gischen Truppen. Endlich wurde ihnen der lange vorenthaltene Sold durch Plünderung 
und Kriegsbeute ausbezahlt660. Der karthagische Oberbefehlshaber ließ jedoch die Häuser 
nicht zerstören, sondern ordnete an, daß seine Truppen in Akragas Winterquartier nehmen 
sollten. 
Zahlreiche Kunstwerke, Gemälde und Standbilder gingen durch Brand und Zerstörung 
verloren oder wurden nach Karthago verschleppt, so z.B. der berüchtigte Stier des Pha-
laris661. 
657
 Diod. XIII 88, 8 (Fortsetzung der vorigen Anmerkung.) μετά δε τήν τούτων άτταλλαγήν συνελθόντες οί 
στρατηγοί μετά των έφ' ηγεμονίας τεταγμένων διέγνωσαν έξετάσαι τον έν τη ττόλει σϊτον' δν εΰρόντες παντελώς 
ολίγον έί>εώρουν άναγκαΐον ύπάρχειν έκλιπεΐν τήν πόλιν. 
6 δ Β
 Diod. XIII 88, 8 ευθύς οδν επιγενόμενης της νυκτός παρήγγειλαν άναζευγνύειν απαντάς. 89, ι τοσούτου 8ε 
πλήθους ανδρών γυναικών παίδων εκλιπόντος τήν πάλιν αφνω πολύς οίκτος και δάκρυα κατείχε τάς οικίας. 
άμα γαρ ό των πολεμίων έξέπληττε φόβος, άμα δέ δια τήν σπουδήν ήναγκάζοντο καταλιπεΐν εις διαρπαγήν 
τοις βαρβάροις ταϋτ' έφ' οΐς εαυτούς έμακάριζον αφαιρούμενης γαρ της τύχης τήν έξουσίαν των οϊκοι καλών, 
άγαπητον ήγοϋντο τα σώματα γοϋν αυτών διασώσαι. 2. ού μόνον δε της τοιαύτης πόλεως εύδαιμονίαν παρήν όραν 
άπολειπομένην, άλλα καί σωμάτων πλήθος, οί μεν γαρ έν άρρωστίαις υπό των οικείων περιεωρώντο, της καθ' 
εαυτόν σωτηρίας έκαστου φροντίζοντος, οί δέ ταϊς ήλικίαις ήδη προβεβηκότες ΰπο τής του γήρως ασθενείας 
κατελείποντο' πολλοί δέ καί τήν άλλαγήν τής πατρίδος θανάτου τιμώμενοι τάς χείρας έαυτοΐς προσήνεγκαν, 
δπως ταΐς πατρωαις οίκίαις έναποπνεύσωσιν. 3· ού И-ήν άλλα το μεν έκ τής πόλεως έξιον πλήθος οί στρατιώται 
μετά τών όπλων παρέπεμπον εις τήν Γέλαν ή δ' οδός καί πάντα τα προς τήν Γελώαν άποκεκλιμένα τής χώρας 
μέρη έγεμε γυναικών καί παίδων άναμίξ παρί>ένοις, αϊ τήν συνήθη τρυφήν εις όδοιπορίαν σύντονον καί κακοπά-
θειαν ύπεράγουσαν μεταβαλλόμεναι διεκαρτέρουν, του φόβου τάς ψυχάς εντείνοντας. 4· ούτοι μέν ούν ασφαλώς 
διασωο-έντες εις Γέλαν ύστερον εις Αεοντίνους κατώκησαν, Συρακοσίων αΰτοϊς δόντων τήν πόλιν ταύτην οίκητή-
ριον. 
1,69
 Diod. XIII 91, Ι Ίμίλκας δέ οκτώ μήνας πολιορκήσας τήν πόλιν, καί μικρόν προ τής χειμερινής τροπής 
κυριεύσας αυτής, ούκ ευθύς κατέσκαψεν, δπως αϊ δυνάμεις έν ταϊς οίκίαις παραχειμάσωσιν. Xen., 'Ελλ. ι 5ι 21 
(Ζ. Ζ. des Archon Alexias in Athen) καί ó ένιαυτός ϊληγεν, έν ω Καρχηδόνιοι εις Σικελίαν στρατεύσαντες 
εϊκοσι καί εκατόν τριήρεσι καί πεζής στρατιάς δώδεκα μυριάσιν είλον 'Ακράγαντα λιμώ, μάχη μέν ήττηθέντες, 
προσκαθιζόμενοι δέ επτά μήνας. Beloch, G G 2 11, 2, 257· 
6 6 0
 Diod. х ш 90, ι ó δ' Ίμίλκας άμα τω φωτί <τήν> δύναμιν εντός τών τειχών παρεισαγαγών σχεδόν απαν­
τάς τους έγκαταλειφθέντας άνεϊλεν δτε δή καί τους έν τοις ναοϊς καταπεφευγότας άποσπώντες οί Καρχηδόνιοι 
άνήρουν. 2. λέγεται δέ τον Γελλίαν τον πρωτεύοντα τών πολιτών πλούτω καί καλοκαγαθία συνατυχήσαι τη 
πατρίδι, βουλευθέντα καταφυγεϊν σύν τισιν έτέροις εις το τής 'Αθηνάς ιερόν, νομίζοντα τής εις θεούς παρανο­
μίας άφέξεσί>αι τους Καρχηδονίους' θεωροϋντα δέ αυτών τήν άσέβειαν, έμπρήσαι τον νεών καί μετά τών έν τούτω 
άναοημάτων εαυτόν συγκατακαΰσαι. μια γαρ πράξει διελάμβανεν άφελέσθαι θεών άσέβειαν, πολεμίων άρπαγας 
πολλών χρημάτων, μέγιστον έαυτοΰ τήν εις το σώμα έσομένην ϋβριν. 3· ó δέ Ίμίλκας τα ιερά καί τάς οίκίας 
συλήσας καί φιλοτίμως έρευνήσας, τοσαύτην ώφέλειαν συνήθροισεν δσην εικός έστιν έσχηκέναι πόλιν οίκουμένην 
ύπό ανδρών εϊκοσι μυριάδων, άπόροητον δέ άπα τής κτίσεως γεγενημένην, πλουσιωτάτην δέ σχεδόν τών τότε 
'Ελληνίδων πόλεων γεγενημένην, καί ταύτα τών έν αύτη φιλοκαλησάντων εις παντοίων κατασκευασμάτων πολυ-
τέλειαν. 
6 β Ι
 Diod. х ш go, 4 καί γαρ γραφαί παμπληθεϊς ηύρέθησαν εις άκρον έκπεπονημέναι καί παντοίων ανδριάν­
των φιλοτέχνως δεδημιουργημένων ύπεράγων αριθμός, τα μέν ούν πολυτελέστατα τών έργων άπέστειλεν εις 
Καρχηδόνα, έν οίς καί τον Φαλάριδος συνέβη κομισθήναι ταϋρον, τήν δ' άλλην ώφέλειαν έλαφυροπόλησεν. 
13° 
Wahrend die Karthager in Akragas überwinterten, suchte man in Syrakus nach Schuldigen 
für dieses Unheil. Ein gewisser Dionysios, der spätere Tyrann, bezichtigte die Feldherren 
der Bestechung. Auch diese werden einer Verurteilung nicht entgangen sein : zu zahlreich 
waren die Geschädigten, zu wenige die, auf die man die Schande abladen und an denen 
man die Volkswut sich abkühlen lassen konnte662. 
Es ist bemerkenswert, wie gut wir besonders über die Zeit der Belagerung unterrichtet sind; 
um so bedauernswerter ist der Mangel an Quellen für die Zeit danach. Es drängt sich ein 
Vergleich mit Athen auf, das im gleichen Jahre auf das Ende seiner Macht zusteuerte und 
das zwei Jahre später ruhmlos kapitulieren mußte, weil es durch inneren Zwist, schlechte 
Führer und Demagogen sowie durch politische Unsicherheit geschwächt war und seinem 
straff geführten Gegner keinen Widerstand mehr leisten konnte. Obwohl es auch in der 
Geschichte Athens für diese Zeit gewisse Lücken gibt, kann der Lauf der Ereignisse dort 
gut rekonstruiert werden, weil Schriftsteller und Inschriften genügend Anhaltspunkte 
bieten. Um so mehr fällt der Mangel an Berichten über andere Städte auf; vor allem Pas-
sagen über die Belagerung von Akragas, den Kampf bei Gela und über den Machtkampf 
des Dionysios in Syrakus machen klar, was der Verlust des Werkes eines Historiographen 
wie Philistos, der alles aus größter Nähe mitgemacht hat, bedeutet. 
"
2
 Diod. xiii 91, 2 ol 8è διαφυγόντες τήν αιχμαλωσία^ 'Ακραγαντΐνοι παραγενηθέντες εις Συρακούσας 
κατηγορούν των στρατηγών, φάσκοντες Sia την εκείνων ττροδοσίαν άπολωλέναι την πατρίδα, συνέβαινε δέ και 
ύπο των άλλων Σικελιωτών έπιτιμήσεως τυγχάνειν τους Συρακοσίους, ότι τοιούτους προστάτας αΐροΰνται, δι' 
ους άπολέσθαι κινδυνεύει πάσα Σικελία. 3· 0 ύ Μ·ήν άλλα συναχ&είσης εκκλησίας έν Συρακούσαις, καΐ μεγάλων 
φόβων έπικρεμαμένων, ούθείς έτόλμα περί του πολέμου συμβουλεύειν. άπορουμένων δέ πάντων παρελθών 
Διονύσιος ό Έρμοκράτους τών μεν στρατηγών κατηγόρησεν ώς προδιδόντων τα πράγματα τοις Καρχηδονίοις, 
τα δέ πλήθη παρώξυνε προς την αυτών τιμωρίαν, παρακαλών μη περιμεϊναι τον κατά τους νόμους κλήρον, άλλ' 
έκ χειρός ευθέως έπιθεϊ^αι την δίκην. 
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F Akragas im vierten Jahrhundert 
I DIE Z E I T D E R D I O N Y S I O I ( 4 0 5 - 3 4 5 ) β 6 9 
Im folgenden Jahre (405) kam der Eilmarsch der Karthager 6 6 4, die dem Dionysios bei 
Gela eine Niederlage beigebracht hatten, vor den Mauern von Syrakus zum Stehen. Eine 
Epidemie, die im Jahre zuvor für sie noch kein Grund gewesen war, die Belagerung von 
Akragas abzubrechen, ließ sie nun von weiterem Kampf absehen. Nach Verhandlungen 
wurde ein Friedensvertrag geschlossen. Die Bedingungen waren - was zu erwarten war -
für Syrakus mehr nachteilig als vorteilhaft. Alle bisher unter seiner Oberhoheit stehenden 
Städte und die Sikuler wurden autonom, die Herrschaft des Dionysios in Syrakus wurde 
anerkannt, alle Beutestücke und Schiffe wurden ausgewechselt. Gewinner waren die Kar-
thager, die ihr Kolonisationsgebiet zurückerhielten und dazu noch das Territorium der 
Sikaner bekamen, was auf Kosten der griechischen Städte ging, welche die schwersten 
Opfer hatten bringen müssen: Selinus, Himera und Akragas. Diese mußten außerdem an 
Karthago Reparationen zahlen und ihre Mauern schleifen, so daß ihre Bürger fernerhin 
in unbefestigten Städte wohnen sollten865. 
Daraus wird ersichtlich, daß die Bürger von Akragas zum größten Teil aus Leontinoi zu-
rückgekehrt waren und daß sie sich für den Wiederaufbau ihrer Stadt entschieden hatten. 
Damit war die Rolle, die Akragas bis dahin als neutrale Handelsstadt gespielt hatte, plötz-
lich beendet. Wohl mag die Stadt ihre Neutralität nur zögernd bewahrt haben, weil viele 
gegen Karthago erbittert waren. Viele Bürger - wenn nicht alle - hatten Verluste erlitten: 
Verwandte waren gemordet, Besitztümer geraubt worden. Es fehlte nur die starke Partei, 
der man sich anschließen konnte. 
Ob Dionysios gesonnen war, sich an die Friedensbedingungen von 405 zu halten, schien 
schon bald fraglich. Nachdem er einen Aufstand gegen seine Tyrannis niedergeschlagen 
und Syrakus mit ausgedehnten Befestigungswerken - darunter das strategisch so wichtige 
Fort Euryalos - versehen hatte, begann er systematisch mit der Rückeroberung des vor-
maligen syrakusischen Territoriums. Nach einigen Jahren der Vorbereitung fühlte sich der 
Tyrann endlich stark genug, auch gegen Karthago vorzugehen und Rache zu nehmen für 
die Schmach des letzten Karthagischen Krieges666. In allen Griechenstädten Siziliens sah 
man denn auch Dionysios als den großen Vorkämpfer gegen Karthago an und begrüßte 
ihn allenthalben als Befreier. Auch Akragas, das seit dem Diktat von 405 Karthago Tribut 
zahlen mußte, sah hier eine willkommene Gelegenheit, sich dem Drucke dieser Last zu 
entziehen. Die Stadt kann hier nicht abseits gestanden haben; obwohl sie nicht namentlich 
**
3
 Außer in den allgemein gefaßten Werken über Sizilien wird diese Periode ausfuhrlich behandelt von 
K. F. Stroheker, Dionysios 1. - Geschichte und Gestalt eines Tyrannen, Wiesbaden 1958 und Berve, Tyran-
nis 222 fT. 
, 6 4




 Diod. xin 114, 1 τήν είρήνην επί τοΐσδε ϊ&εντο' Καρχηδονίων είναι μετά των έξ άρχης άποικων Έλύμους 
καί Σι,κανούς' Σελινουντίους δε και 'Ακραγαντίνους, ετι δ' Ίμεραίο\)ς, προς δέ τούτοις Γελώους και Καμαρι-
ναίους οϊκεϊν μεν έν άτειχίστοις ταΐς πόλεσι, φόρον δε τελεϊν τοις Καρχηδονίοις" Λεοντίνους δέ καί Μεσσηνίους 
καί Σικελούς απαντάς αυτόνομους είναι, καί Συρακοσίους μέν ύπο Διονύσιον τετάχβαι, τα δε αιχμάλωτα καί τάς 
ναϋς άποδοϋναι <τούς> έχοντας τοις άποβαλοϋσι. Vgl. Stroheker 49 > Bengtson, Staatsverträge Nr. 210. 
· · · Stroheker 58 ff. 
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genannt wird, zeigen dies jedoch die späteren Ereignisse von 394 an, als die dem Tyrannen 
wohlwollende Partei gestürzt wurde. 
Nach anfänglichen Erfolgen, zu denen auch der so geschickt geführte Angriff auf Motya 
(397 v · Chr.) gehörte, wurde Dionysios im folgenden Jahre durch einen Gegenstoß des 
Himilkon, der an der Nordküste entlang über Thermal, Kephaloidion, Lipara nach Syra-
kus zog, erneut in die Verteidigung gedrängt. Wieder standen die Karthager nach einem 
Jahrzehnt vor den Mauern von Syrakus. Doch die Stadt war dank der starken und weit-
läufigen Festungswerke uneinnehmbar. Auch diesmal lichtete eine Seuche die Reihen des 
karthagischen Heeres und nach vernichtenden Niederlagen zu Lande und zur See mußte 
Himilkon ruhmlos abziehen667. 
Unermüdlich begann Dionysios alle Städte, die während der karthagischen Invasion von 
Syrakus abgefallen waren, zu unterwerfen. Niemand störte ihn dabei; denn seine kartha-
gischen Feinde wurden durch Aufstände in Afrika genugsam beschäftigt. Sein Versuch, im 
Winter Tauromenion (394) zu erobern, mißlang jedoch und als Folge davon fand in Mes-
sana und in Akragas ein Umsturz statt. Die mit Dionysios zusammenarbeitenden Parteien 
wurden gestürzt668. Beide Städte zogen die durch eine neutrale Haltung zu erwartende 
unsichere Zukunft einem Vertrage mit dem Tyrannen von Syrakus vor, der ihnen zwar 
größere Sicherheit geboten hätte, aber unvermeidlich zu einem neuen Krieg führen mußte. 
Dieser zu erwartende Krieg zwischen Karthago und Syrakus entbrannte im Jahre 392. 
Doch schon im selben Jahr wurde Frieden geschlossen. Man sieht daraus deutlich, daß 
keine der beiden Parteien mehr zu großen Anstrengungen imstande war. Es traten die 
gleichen Bedingungen wie 406 in Kraft, allerdings mit einer Ausnahme: Karthago erkann-
te Dionysios als den Herrn der Sikuler an669. Daß Selinus und Akragas von dieser Zeit an 
zum Machtgebiet des Dionysios gehört haben sollen, ist eine Hypothese, die alle vorher-
gehenden Ereignisse nicht berücksichtigt670. Akragas hatte sich ja ausdrücklich dadurch 
von dem Tyrannen losgesagt, daß dessen Parteigänger in der Stadt gestürzt wurden. Die 
akragantinische Politik in dieser Zeit war wohl eher darauf gerichtet, Neutralität zu be-
wahren, koste es, was es wolle. 
In seiner Agathokles gleichenden und nur von Pyrrhos übertrofTencn Ruhelosigkeit richtete 
Dionysios seine Aufmerksamkeit jetzt auch auf Süditalien671 und suchte sein Einflußgebiet 
dorthin auszubreiten. Er unternahm militärische Expeditionen und sandte Kolonisten in 
das Hadriagcbict. Auf die Dauer konnte er jedoch nicht gegen die Italioten operieren, 
β β 7
 Strohckcr 73 ff. 
"
8
 Diod. xiv 88, 5 μετά δέ -:r,v άτυχίαν ταύτην (nml. der mißgluckten Angriff auf Tauromenion) Άκραγαν-
τΐνοι καΐ Μεσσήνιοι τους τα Διονυσίου φρονοϋντας μετϊστήσαμενοι, της ελευθερίας άντείχοντο καί της του 
τυράννου συμμαχίας άπέστησαν. 
β β β
 Diod. xiv 96, 3 ^ρός δε τους Καρχηδονίους είρήνην έποιήσατο (se. ó Διονύσιος). 4- ^ σ α ν δ'αί συνίνήκαι 
τα μέν άλλα παραπλήσιαι ταϊς πρότερον. Σικελούς δέ δεϊν ύπο Διονύσιον τετάχθαι καί παραλαβείν αυτόν το 
Ταυρομένιον. Vgl. Bengtson, Staatsvertrage Nr. 233. 
8 7 0
 Strohckcr (82) schreibt zu Unrecht : »Danach hätten die Gemeinden Selinus und Himera mit Sicherheit, 
Akragas, Gela und Kamar ina mit Wahrscheinlichkeit zur Herrschaft des Dionysios gehort.« Diese Auffas-
sung geht wahrscheinlich auf Beloch zurück (GG 1 11, 163 Anm. 1). So auch Ed. Meyer (GdA3 v, 121) der 
auf Grund von Diodor (xv 17; unten Anm. 674) annimmt, daß »Selinus und Agrigent mit ihrem Gebiet 
dem Dionys gehorten; . . . Agrigent wird unter Dionys 1. nicht wieder erwähnt, gehorte aber naturlich zu 
seinem Reich so gut wie zu dem seines Sohnes (Plut., Δίων аб).« Die Friedensbedingungen von 392 sind 
jedoch fast denen von 405 gleich (worin Akragas ausdrucklich eine neutrale Polis wird) ; nur die neuen 
Abmachungen werden von Diodor (xiv 96, 4) genannt. Als das akragantinische Gebiet ostlich des Halykos 
infolge des Friedensvertrages von 374 (unten Anm. 674) abgetreten werden mußte , braucht das nicht zu 
bedeuten - wie Meyer und Stroheker glauben - , das es damals zum Reich des Dionysios gehorte. Noch 394 
erklarte sich Akragas j a ausdrucklich als neutral (oben Anm. 668). 
71
 Stroheker 111 ff. 
ISS 
wenn ihm die Karthager als standige Bedrohung im Rucken standen. Vielleicht haben 
seine Gegner in Italien auch Verbindung mit Karthago aufgenommen. Wie dem auch sei, 
das Jahr 383 sah die beiden Erzfeinde sich wieder einander gegenüberstehen. Den Anlaß 
scheint diesmal Dionysios selbst geboten zu haben, indem er die zur karthagischen Epar-
chie gehörenden Städte zum Abfall aufgewiegelt hatte. Zuerst wurden die Karthager bei 
Kabala geschlagen, wo auch ihr Anfuhrer Magon fiel672. Dionysios stellte ihnen jedoch zu 
harte Friedensbedingungen; die Karthager baten um Bedenkzeit und rusteten sich in-
zwischen zum Kampf. Ihre endgültige Antwort war eine Schlacht, in der sie über die 
syrakusischen Truppen siegten673. Der Friedensvertrag bestätigte beide Machte im Besitz 
ihres früheren Gebiets, wobei jedoch Karthago durch Annexion des Territoriums von Seli-
nus und des akragantinischen westlich des Halykos sein Gebiet ausweiten konnte674. Beide 
Städte haben damals offensichtlich fur die Unternehmungen, die sie auf Anraten des Ty-
rannen ausgeführt hatten, büßen mussen. 
Kurz vor seinem Tode (367) beschloß Dionysios, Karthago nochmals anzugreifen675. Als 
Vorwand dienten ihm Grenzstreitigkeiten. Der Augenblick schien besonders gunstig; denn 
in Afrika herrschte eine Epidemie676. Der Herr von Syrakus ließ seine Armee, die aus 
30000 Mann Infanterie, 3000 Reitern und 300 Trieren bestand, gegen die karthagische 
Eparchie marschieren. Selinus und Enteila wurden erobert, auch das starke Eryx. Nach 
einer Niederlage zur See mußte er jedoch die Vorherrschaft Karthagos anerkennen. 
Noch im selben Winter starb Dionysios nach einer Herrschaft von 38 Jahren, die von seinen 
standigen Aggressionen erfüllt war677. Sein Erzfeind blieb Karthago, und es ist auffallend, 
daß der Tyrann unaufhörlich Gegner gesucht hat, so, als wollte er den Syrakusern keine 
Zeit lassen, sich aufsein inneres Regiment zu besinnen; sie kamen deshalb kaum in die 
Lage, sich gegen ihn zu verschworen. Diese Methode hat auch spater Agathokles konse-
quent durchgeführt. 
Die Griechenstadte auf Sizilien scheinen - soweit man dies noch übersehen kann - ihre 
Neutralitát nicht immer gewahrt zu haben. Sie haben den syrakusischen Tyrannen sogar 
mit Geld und Truppen unterstutzt. Trotzdem scheint Akragas in dieser Zeit nicht zerstört 
worden zu sein, sondern hat seine Parteinahme nur mit Gebictsverlusten bezahlen mussen. 
Vom Jahre 383 an mußte die Stadt den Halykos als Grenze zur karthagischen Eparchie 
anerkennen. 
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 Diod. x v 15, ι έπι δέ τούτων (383 ν. Chr.) Διονύσιος ó των Συρακοσίων τύραννος παρασκευασάμενος 
πολεμείν Καρχηδονίοις, έζήτει λαβείν πρόφασιν εΰλογον τοΰ πολέμου δρων ουν τάς ύπο Καρχηδονίους τεταγμένας 
πόλεις οίκείως έχουσας προς άπόστασιν, προσεδέχετο τάς βουλομένας άφίστασθαι, και συμμαχίαν προς αύτας 
συντιθέμενος επιεικώς προσεφέρετο ταϋταις 2. οι δέ Καρχηδόνιοι το μέν πρώτον πρέσβεις άποστέλλοντες προς 
τον δυνάστην άπήτουν τάς πόλεις, μή προσέχοντας δέ αύτοϋ συνέβη ταύτην αρχήν γενέσθαι του πολέμου 
e 7 3
 Diod. xv ΐ5-'7> 5· 
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 Diod xv 17, 5 · έγένοντο διαλύσεις, ώστ' εχειν αμφότερους ων πρότερον ύπήρχον κύριοι έξαίρετον δ'έλαβον 
οί Καρχηδόνιοι την των Σελινουντίων πόλιν -ε καί χώραν και της 'Ακραγαντίνης μέχρι του 'Αλύκου καλουμένου 
ποταμού ετισε δέ Διονύσιος τοις Καρχηδονίοις τάλαντα χίλια Benglson, Staatsvertragc Nr. 261 ; Stroheker 134; 
Beloch, G G 2 in, 2, 376 ff. 
· " Diod. xv 73. 
· ' · Ed. Meyer (GdA 3 v, 498) hat den Text des Justinus (xx 5, 10 sed Dionysium in Sioliam adventus Kartha-
giniensium revocava, qui repáralo exercitu bellum, quod deseruerant, auctis viribus repetebant) verteidigt; 
danach sollten die Karthager den Krieg begonnen haben. Nach Diodor xv 73 aber sind diese damit beschäf-
tigt, einen Aufstand der Libyer niederzuschlagen und werden von Seuchen heimgesucht Die Version des 
Diodor scheint richtiger zu sein. Der Passus bei Just in bezieht sich u. E. eher auf die Zeit, in der Dionysios 
in Italien kämpfte, obwohl nach Diodor (oben Anm. 672) der Kriegsausbruch nicht mit dem Bericht Justins 
in Übereinst immung zu bringen ist. Die Sachlage ist aber nicht klar. 
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 Diod. xv 73, 5 μετ' ολίγον δε χρόνον Διονύσιος εις άρρωστίαν έμπεσών έτελεύτησε, δυναστεύσας ετη 
τριάκοντα καί οκτώ 
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Die schwache Basis, auf der die Tyrannis zu Syrakus beruhte, wird erst aus den Ereignissen 
erkennbar, die auf den Tod des Dionysios folgten. Hatte der Vater seine Untertanen noch 
durch die ständigen Kriege zur Zusammengehórigkeit gezwungen, so war sein Sohn Diony-
sios den Schwierigkeiten und den Intrigen des Hofes nicht gewachsen. Weil in dem Macht-
kampf zwischen Dionysios I I . und seinem Onkel Dion keinerlei Appell an das »Nationalge-
fühl« der Sikeliotcn gerichtet wurde, blieb auch Akragas - ebenso wie viele andere Städte -
außerhalb des Gesichtskreises der Historiographcn. 
Nur gelegentlich wird die Stadt erwähnt. Nach zehnjähriger Verbannung in Hellas landete 
Dion 357 mit seiner kleinen Befreiungsarmee bei Herakleia Minoia und zog durch akra-
gantinisches Gebiet nach Syrakus678. Von allen Seiten strömten ihm ScSldncr zu: aus Akra-
gas, Gela, Kamarina; auch Sikancr und Sikuler679. Wenn diese Männer sich Dion an-
schlossen, so heißt das aber noch nicht, daß sich auch die Regierungen dieser sikeliotischen 
Städte auf seine Seite stellten. Es handelte sich hier wohl mehr um Abenteurer, wie sie zu 
allen Zeiten als Söldner bereit waren, in die Dienste eines Fcldherrn zu treten680. 
Die Erwähnung einer Stadt Nea oder Neapolis im akragantinischen Gebiet hat im 18. 
Jahrhundert viel Verwirrung gestiftet681; da wir mit dieser Erwähnung jedoch keinen 
Bericht historischer Ereignisse in Verbindung mit der Geschichte der Stadt Akragas erhal-
ten, verdient dieser Passus hier wohl kaum Beachtung. 
2 DIE Z E I T DES T I M O L E O N ( 3 4 4 - 3 3 7 ) 6 β 2 
Wenn die Bürger von Syrakus - der vielen Revolutionen, Intrigen und des Blutvergießens 
endlich müde - ein Hilfsersuchen an die Mutterstadt Korinth richteten, dann spricht diese 
Tatsache für sich selbst; der Mann, dem es hätte gelingen können, die Stadt aus diesem 
Strudel von Parteiungcn, Bürgerkrieg, Mord und Kampf zu befreien, war nicht mehr aus 
den eigenen Reihen zu erwarten. Über den Mut und die Tyche, mit der Timoleon aus 
Korinth sich daran machte, diesen Knäuel zu entwirren, indem er erst die sizilischen 
Tyrannen schlug, dann seine Streitkräfte gegen die karthagische Eparchie führte und 
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 Diod. xvi g, 4 Δίων κατέπλευσε της 'Ακραγαντίνης εις τήν όνομχζομένην Μίνωαν. Vgl. Berve, Dion 8 ι ο . 
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 Plut., Δίων аб πορευομένω S' αΰτω (sc. Δίωνι) πρώτον μεν Άκραγαντίνων προσεχώρησαν ίττπεϊς διακόσιοι 
των περί то 'Έκνομον οίκούντων. Diod. xvi g, 5 έν παρόδω δέ τους τε 'Ακραγαντίνους και Γελώους καί τινας 
των τήν μεσόγειον οίκούντων Σικανών τε κα'ι Σικελών, ετι δέ Καμαριναίους πείσας συνελευίνερώσαι τους 
Συρακοσίους προηγεν έπί τήν κατάλυσιν του τυράννου. 
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 Berve, Dion 812: »Eher Freischärler - z . T . wohl Oligarchen.« 
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 Plut., Δίων 49, Φάρακος δέ προς Νεα πόλει (oder Νεαπόλει) της Άκραγαντίνγ;ς στρατοπεδεύοντος . . . 
Wie Schubring (3) überzeugend erklärt hat, handelt es sich hier um ein Örtchen in akragantinischem Ge-
biet und nicht um ein Wohnquarticr in der Stadt, wie Pancrazi (unten S. 217) angenommen ha t t e ; vgl. 
Van de Hagl 9 ff. Diese Stadt Nea(polis) soll 180 Stadien von Akragas entfernt gelegen haben und ist viel-
leicht mit Ravanusa identisch, wo man innerhalb dieses Radius als einziger Stadt Material des 4. Jahrhunder t s 
gefunden ha t ; P. Mingazzini, Su un'edicola sepolcrale del iv secolo r invenuta a Monte Saraceno presso 
Ravanusa, M A L 36 (1938) 621 ff. Nach Dunbabin (WG 493) s tammt auch Material des frühen 5. J a h r -
hunderts aus Ravanusa. 
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 Außer den allgemeinen Werken von Holm (11 190 ff.) und Freeman (iv 213), Hackforth (САН vi, 285 ff.) 
und Beloch ( G G 2 in, 1 und 2) sind vor allem wichtig: H. E. Stier R E vi A (1937) 1276-1291 s.v. Timoleon; 
H . D. Westlake (Timoleon and his Relations with Tyrants, Manchester 1952) und das Werk von M a r t a 
Sordi, Timoleonte, Palermo 1961, vgl. Berve, Gnomon 35 ( 1963) 378 -383. Über die neue Blute Siziliens nach 
Timoleon, wie sie die Ausgrabungen bestätigten, vgl. Kokalos 4 (1958), worin einige Archäologen, die 
auf der Insel gegraben haben, Aufsätze über die verschiedenen Orte in der Zeit Timoleons veröffentlicht 
haben. 
ÏSS 
schließlich ganz Sizilien zur Ruhe brachte, sprach man schon im Altertum mit Bewunde-
rung683. 
Nach der Schlacht am Krimisos*84, in der Timoleons Truppen über die Karthager siegten, 
war die Auswirkung der Niederlage auf Karthago so groß, daß die Friedensbedingungen 
fur die Sikelioten gunstig ausfielen885: die griechischen Orte ostlich des Halykos sollten frei 
bleiben, der Fluß sollte wie 383 die Grenze zwischen den beiden Machtbereichen bilden, 
und endlich mußte Karthago sich verpflichten, sich nicht mehr in die innere Politik von 
Syrakus einzumischen. Timoleon wurde von den sizilischen Griechenstadten, die sich auf 
Anraten der Korinther nun zu einem Bunde zusammenschlossen, als der große Befreier 
betrachtet. Soviel über den allgemeinen Zustand auf der Insel nach dem Beginn von Ti-
moleons Wirken. Es bleibt nun die Frage, inwieweit auch Akragas hiervon berührt wurde. 
Akragas war seit dem Vertrag von 383 eine freie, autonome Stadt; der nicht lange wahren-
de Krieg kurz vor dem Tode Dionysios 1. wird diese Freiheit nicht oder kaum angetastet 
haben. Die Vermutung, daß Akragas wegen seiner wirtschaftlichen Interessen um gute 
Beziehungen zu Karthago bemuht war, ist gerechtfertigt. Daß die Stadt sich in der Ver-
gangenheit durch den Tyrannen von Syrakus hatte überreden lassen, an der Eroberung 
der punischen Eparchie teilzunehmen, ging einmal auf die Furcht vor Dionysios zurück 
und auf die Erwartung, daß diese Teilnahme vorteilhaft fur die weitere Ausdehnung des 
Stadtgebietes sein konnte. Außerdem ist wohl die Frage erlaubt, ob die Burger, die den 
Handel mit den Punicrn in Handen hatten, immer den antikarthagischen Beschlüssen 
zustimmen wollten, die unter dem Druck von Syrakus oder dessen Tyrannen gefaßt wur-
den. 
Timoleon ließ - ebenso wie er es schon in Syrakus getan hatte - auch nach Gela und Akra-
gas neue Kolonisten aus dem griechischen Mutterland kommen*86. Die Bürgerschaft von 
Akragas wurde durch Neusiedler aus Elea (Velia) aufgefüllt, die unter der Fuhrung von 
Megillos und Pheristos standen687. Diese Neusiedler waren durch die vordringenden Luka-
ner aus ihrer Vaterstadt vertrieben worden. Man hat aus der Tatsache dieser neuen An-
siedlung schließen wollen, daß Akragas seit der Zerstörung von 406 nicht mehr bewohnt 
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 Maria José Fontana, Fortuna di Timoleonte - Rassegna delle fonti letterarie, Kokalos 4 (1958) 3-23. 
Alle sikehotischcn Städte schlossen sich Timoleon an ; Plut., Τιμ 24,4 (Τιμολέων) τους Se περί Δείναρχον 
καΐ Δημάρετον εις την των Καρχηδονίων εξέπεμψαν έπικράτειαν, οί πόλεις πολλάς άφιστάντες των βαρβάρων 
ού μόνον αυτοί διηγον έν άφθόνοις, άλλα και χρήματα παρέσχε !>αζον εις τον πόλεμον άπο των άλισκομένων, 
und Diod. χ ν ι 73> 2 ^0'-' 8έ Τιμολέοντος αύξoμévoJ τη τε δυνάμει και τη κατά τήν στρατηγίαν δόξη αϊ 
μέν 'Ελληνίδες πόλεις at κατά την Σικελίαν απασαι προθυμως ύπετάγησαν τώ Τωολέοντι δια το πάσαις τάς 
αυτονομίας άποδιδόναι, των δέ Σικελών και Σικανών και των ά)λων των ύπο τους Καρχηδονίους τεταγμένων 
πολλαί διεπρεσβεύοντο πόλεις, σπεύδουσαι παραληφ&ήναι προς τήν συμμαχίαν 
6 8 1
 Sordi 112 Anm. 3 : Mai /Juni 339 ν · Chr. ; diese Datierung ist der früheren (z B. H. E. Stier RE vi л ( 1937) 
1278 sv. Timoleon) vorzuziehen. Auf dem Wege zum Krimisos zieht Timoleon durch akraganiinischcs 
Gebiet, wo die Soldner unter Thrasios zu meutern beginnen. Diod xvi 78, 3 /5δη δ' αύτοϋ κατά τήν 
'Λκραγαντίνην οντος παραδόξως ένέπεσε τη στρατιά ταραχή καί στάσις 
ess piut.j Τιμ. 34; a ^ κ δέ τούτου Καρχηδόνιοι μεν είρήνην έποιήσαντο προς αυτόν δεηθέντες, ώστε τήν 
εντός του 'Λλύκου (Mss. Λύκου) χώραν £/ειν, [καΐ] τοις βουλομένοις έξ αύτης μετοικεΐν προς Συρακοσίους 
χρήματα καί γενεάς αποδίδοντες, και τοις τυράννοις άπειπάμενοι τήν συμμαχίαν Diod. xvi 82, 3 ώστε τάς μέν 
'Ελληνίδας πόλεις άπάσας ελευθέρας είναι, τον δέ "Λλυκον {Mss. Αΰκον) καλούμενον ποταμόν δριον είναι της 
έκατέρων επικρατείας μή έξεϊναι δέ Καρχηδονίοις βοη&ήσαι τοις τυράννοις τοις πολεμοΰσι προς Συρακοσίους. 
Z u m Namen Halykos vgl. К . Ziegler, R E xiii (1927) 2389-2390 s.v. Lykos (3). 
•
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 Sordi 50 ff.; vgl. jedoch Berve, Gnomon 35 (1963) 381 f. 
8 8 7
 Plut., Τιμ 35, 2 καί γαρ 'Ακράγαντα και Γέλαν, πόλεις μεγάλας μετά τον Άττικον πόλεμον ύπό Καρχη­
δονίων ανάστατους γεγενημένας, τότε κατώκισαν, τήν μέν οί περί Μέγιλλον καί Φέριστον έξ 'Ελέας, τήν δ' οί 
περί Γόργον έκ Κέω [έκ]πλεύσαντες καί συναγαγόντες τους αρχαίους πολίτας. 
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war688; dieser Schluß steht jedoch im Gegensatz zu dem, was uns in den erhaltenen Quellen 
berichtet wird. Nach der Eroberung von 406 sind die geflohenen Akragantiner aus Leon-
tinoi zurückgekommen und die Stadt wird auch zur Zeit Dionysios 1. noch genannt689. 
Auch die archäologische Untersuchung hat in Akragas keinen Beweis fur eine Unter-
brechung der Besiedlung von 406-338 erbracht. Allerdings konnte man aus ihr gerade fur 
die Zeit Timoleons eine neue Blute erkennen, die sich besonders in der mehrfach festge-
stellten Bautätigkeit ausdruckte. Dies trifft vor allem fur Gela zu. Damals werden wegen 
der plötzlichen Zunahme der Bevölkerung durch die Ansiedlung neuer Burger auch neue 
Wohnungen erbaut worden sein, die man meist aus wiederverwendeten Baumaterialien 
früherer Zeiten errichtete690. 
Über die Geschichte dieser Zeit sind wir weiter nicht unterrichtet. Die Maßnahmen Timo-
leons scheinen jedoch gunstige Folgen gehabt zu haben, was man aus der Blute der Stadt 
zur Zeit des Agathokles ersehen kann. Unter der Fuhrung von Akragas bildete sich ein 
Bund gegen diesen syrakusischen Tyrannen und es scheint, als ob die Hegemonie der Stadt 
bis zur Ankunft des Pyrrhos fortgedauert hat. 
3 DIE Z E I T DES A G A T H O K L E S ( 3 1 7 - 2 8 9 ) 6 9 1 
Trotz der Vorsichtsmaßnahmen Timoleons scheinen sich die Beziehungen der sizilischen 
Griechen untereinander nach seinem Tode wieder rasch verschlechtert zu haben ; die Städ-
te fielen wieder in die allmählich schon zur Tradition gewordene Uneinigkeit zurück. Die 
große Rivalin Karthago stand deshalb auf der Lauer und wartete, bis alle Kampfe ausge-
fochten und die Griechen wegen ihrer Erschöpfung nicht mehr in der Lage waren, größe-
ren Widerstand zu leisten. In dieser Periode seiner Geschichte hat Akragas doch noch ein 
wenig seines alten Ruhmes wiedergewonnen. 
Zwischen Syrakus und Akragas war es zum Kriege gekommen, in dem sich Agathokles als 
syrakusischer Offizier hervorgetan hatte; er wurde deshalb auf Vorschlag seines Schirm-
herrn Damas zum Chiliarchen befordert692. Über diesen Krieg, der wohl nicht mehr als 
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 Z.B. P. Orlandmi, Storia e topografia di Gela dal 405 al 282 a. C. alla luce delle nuove scoperte archeolo­
giche, Kokalos 2 (1956) 163, Sordi 105 
β θ θ
 Diod. xiv 88, 5; oben Anm. 662 und 668. 
eso Über Gela vor allem: P. Orlandmi, La rinascita della Sicilia nell'età di Timoleontc alla luce delle nuove 
scoperte archeologiche, Kokalos 4 (1958) 25 ff. 
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 B. Niese, R E 1 (1894) 748-757 s.v. Agathokles; G De Sanctis, Agatocle, R F 23 (1895) 289-331 (nachge-
druckt in: Scritti minori 1, Roma 1966, 205-248, auf dies letzte Werk wird verwiesen), H . J W Tillyard, 
Agathocles, Cambridge 1908 ; H. Berve, Die Herrschaft des Agathokles, SBAW Heft 5, München 1952 ; G. J 
D. Aalders, Studien over Agathocles, T G 68 (1955) 315-366, Berve, Tyrannis44i ff.; E Manni , Agatocle e 
la politica estera di Siracusa, Kokalos 12 (1966) 144-162— Daneben ist diese Periode auch ausfuhrlicher 
behandelt in den Werken von Holm (11 219 Π ), Ε A Freeman (ιν 356 ff) und Bcloch ( G G 2 iv, 1, 180 ff.; 
iv, 2, 249 ff.). 
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 Diod xix 3, ι Δάμας γάρ τις των ένδοξων άριί>μο^μενος έν Συρακούσσοιις ερωτικώς διετέί)»; ~ρος τον 
'Λγϊίνοκλέα και το μεν πρώτον δαψιλώς άπαντα χορηγών αϊτιος έγένετο σύμμετρον αυτόν ούσίαν συλλέςασβαι 
μετά δε ταΰτα αΐρεθείς έπ' 'Ακράγαντα στρατηγός, επειδή των χιλιάρχων τις άπέ*ανεν, τούτον είς τον εκείνου 
τόπον κατέστησεν Über die Grunde zu diesem Feldzug sagt Tillyard (41): »Possibly the Six Hundred 
wished to send help to the oligarchs in that city, as they afterwards did in the case of Croton and Rhcgium. 




ein kleiner Streifzug gewesen ist, sind uns keine Einzelheiten überliefert; fur manche ist es 
sogar fraglich, ob er überhaupt gegen Akragas gefuhrt worden sei*93. 
In Syrakus blieb die Lage trotz der Gesetze Timolcons gespannt. Herakleides und Sosistra-
tos694, die Fuhrer der Oligarchen, standen Agathokles noch im Wege. In seinen Bestre-
bungen durch die beiden gehindert, mußte er zweimal in Verbannung gehen (326-322 und 
319-317). Er wurde nun - obwohl er einst mit Damas, einem der Sechshundert, sehr be-
freundet gewesen war - der erbittertste Gegner der Oligarchen. Erst 316 gelang es ihm, 
das oligarchische Regiment mit Hilfe des Heeres zu stürzen. Er selbst wurde zum Strategos 
Autokrator ernannt095. Die Oligarchen - soweit sie nicht in einem gräßlichen Blutbad 
umkamen - flohen nach Akragas, von wo aus sie versuchten, Agathokles zu vertreiben. Ehe 
dieser sich gegen den Erzfeind Karthago wenden konnte, mußte er erst mit den Verbann-
ten und den Städten, die jene aufgenommen hatten, abrechnen. Die nach Syrakus mach-
tigsten Städte, Messana, Gela und Akragas verbanden sich gegen den syrakusischen Ty-
rannen, wobei sie sich ohne Zweifel des Rates der aus Syrakus verbannten Oligarchen 
bedienten696. 
In Akragas697 suchte man - angeleitet durch die Erinnerung an Timoleon und gewiß auf 
Anraten der syrakusischen Oligarchen - wieder einen deus ex machina aus dem Mutterland. 
Man schickte Gesandte nach Sparta, wo sich Akrotatos, des Königs Kleomenes 11. Sohn, 
bercitfand, nach Sizilien zu kommen698. Der junge Konigssohn hatte sich gegen das Urteil 
der Atimie gewendet, das gegen die gefallt worden war, die nach der schmählichen Nieder-
lage bei Megalopolis (331) vom Schlachtfeld nach Hause zurückgekehrt waren - und da-
mit eine fur spartanische Ehrbegriffe unzulässige Tat begangen hatten. Er hatte sich des-
halb unbeliebt gemacht. 
Ohne die Zustimmung der Ephoren abzuwarten, machte Akrotatos sich auf und gab schon 
auf der Reise einen Beweis seines großen Mutes und seiner militärischen Fähigkeiten (315 
v. Chr.). Er konnte durch sein Eingreifen zwischen Apollonia und dem Illyrerkonig Glau-
kias, der die Stadt belagerte, einen Friedensvertrag zustandebringen. Auch in Tarent fand 
er Unterstützung: das Volk von Tarent beschloß auf Grund seines Bündnisses mit Sparta, 
ihm 20 Schiffe auszurüsten. 
In Akragas waren daher bei seiner Ankunft die Erwartungen hoch gespannt. Akrotatos 
wurde zum Strategen gewählt, zögerte aber noch, etwas gegen Agathokles zu unternehmen. 
Er selbst soll allmählich seine spartanische Lebensweise verandert und die Zeit schwelgend 
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 Es ist unmöglich, »Aetnacos« mit »Agrigentinos« zu verwechseln, s. (Justinus xxii, 1, 11), wo aus den 
Kampanern zu Aetna zwei verschiedene Gegner gemacht werden. Vgl Berve, Agathokles аз Anm. 1. Der 
Feldzug gegen die Aitnacr ist wohl noch der, welcher zur Zeit Timoleons im J a h r e 339 unternommen wor­
den ist (Diod xvi 82, 4). Agathokles kann als Zweiundzwanzigjahnger daran teilgenommen haben. 
6,14
 Mit De Sanctis (Agatocle 207 Anm. 5) halten wir die Lesung Σωσίστρατος dei Laurentiana fur genauer 
als die von Vogel in der 1 eubncr-Ausgabe anerkannte Lesung Σώστρατος. 
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 Diod. xix 9, 4 OJ-TOÇ μεν έχειροτονήθη στρατηγός αυτοκράτωρ, vgl W. Hutt l , Verfassungsgeschichte von 
Syrakus, Prag 1929, 131. 
•
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 Diod. xix 8, 2 το δε πλήθος ην των έκπεσόντων εκ της πατρίδος υπέρ τους έξακισχιλίους, ων οι πλείστοι 
κατέφυγαν ιρος τους Άκραγαντίνους κάκεΐ της κα&ηκούσης επιμελείας ¿¡ΕιώΑησαν 
Bei Polyain. ш з> 7 ° 8έ (sc 'Αγαθοκλής) μετά την έκτην ήμέραν πολλο^ φο^εΐσας των πολιτών, 8ιώξας 
δε πλείους των πεντακισχιλίων αυτός τήν αρχήν των Συρακοσίων κατέσχεν 
β 9
' Das ist herzuleiten aus der wichtigen Rolle, die Akragas bei diesem Bund gespielt h a t t e ; Diod. xix 70, 2 
ό μέν δήμος των ' λκραγαντινων έψηφίσατο τον -όλευ,ον καί Γελώους μέν και Μεσσηνίους είς τήν συμμαχίαν 
προσελάβοντο 
β 9 β
 Diod xix 70 Γ. ü b e r Akrotatos Β Niese, R E ι (1894) 1207 s ν Akrotatos. ü b e r das Datum des Auftretens 
des Akrotatos s Beloch, GG2 iv, 2, 250 IT. 
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und schlemmend hingebracht haben. Als deshalb die Verbannten aus Syrakus bei ihm 
vorstellig wurden und versuchten, ihn unter Druck zu setzen, tötete er deren Führer So-
sistratos699. Als seine Tat bekannt wurde, enthob ihn das empörte Volk von Akragas seines 
Amtes und er selbst entkam nur mit knapper Not der Steinigung. Sein Einfluß war ge-
schwunden und kurz danach floh er des Nachts aus Akragas und kehrte nach Sparta 
zurück. Dies war für die verbündeten Städte Grund genug, den Kriege gegen Agathokles 
zu beenden700. Der Karthager Hamilkar vermittelte den Frieden (313 v. Chr.), dessen 
Bedingungen denen entsprachen, die von Timolcon seinerzeit aufgestellt worden waren. 
Die Grenze zwischen dem griechischen Gebiet und der punischen Eparchie blieb der 
Halykos. Die griechischen Städte behielten ihre Autonomie701. 
Diese Bestimmungen waren zweifellos auch für Karthago von Vorteil, das an einem Gleich-
gewicht der Kräfte zwischen den Griechenstädten interessiert war. Nur eine einheitliche 
antikarthagische Stimmung unter den Griechen hätte die Gefahr eines Krieges heraufbe-
schwören können. So blieb Agathokles genötigt, erst seine Macht über das eigene Gebiet 
zu festigen und sich vor den Verbannten zu sichern. Messana, das - ohne dem Frieden 
beizutreten - ebenfalls Oligarchen aus Syrakus aufgenommen hatte, wurde als erste Stadt 
angegriffen und nach schweren Kämpfen erobert. Entgegen dem eben erst geschlossenen 
Vertrage zog Agathokles danach gegen Akragas; aber die Ankunft eines Verbandes von 
60 karthagischen Schiffen hielt ihn von weiteren Aktionen ab702. 
Es waren wohl diese Ereignisse, die 311 v. Chr. den Anlaß zum Kriege gegen Karthago 
boten703. Anfänglich wütete der Kampf auf Sizilien; aber nach der kühnen Überfahrt des 
Agathokles (310) verlagerte sich der Kriegsschauplatz nach Afrika. Allerdings war die von 
den Oligarchen drohende Gefahr noch nicht gebannt, die ihren Widerstand nicht aufgeben 
wollten und immer noch die Hoffnung hatten, in ihre Vaterstadt zurückzukehren. Ihr 
größter Teil wartete auch nach dem Tode des Sosistratos auf den günstigsten Augenblick. 
Wo genau sie sich auihielten, ist unsicher704. Wahrscheinlich lebten die meisten noch auf 
akragantinischem Gebiet und hielten dort die feindliche Haltung gegen das Regiment des 
Agathokles wach. 
Wahrend dessen afrikanischem Abenteuer (309-308) ist dann auch zu bemerken, daß 
β β Β
 Gegen diese, den Verbannten deutlich gunstig gesinnte Quelle, die Akrotalos als verdorben und schlapp 
schildert, wendet sich Bcloch, G G 2 IV, 1, 185 Anm. 1 und iv, 2, 229. Von Sosistratos, der in ditser Stelle 
gunstig beurteilt wird, gibt Diodor anderswo andere Charaktermerkmale an (Diod. xix 3, 3 ΊΙρχκλείδης 
και Σωσίστρατος, ϋνδρες έν έπφουλαΐς και φόνοις και μεγάλοις άσεβήμασι γεγονότες του πλείω του βίου, und 
ebd. 71. 4 δραστικον άνδρα και δυνάμενου έφεδρεϋσαι τοις κακώς ττροισταμένοις της ηγεμονίας). 
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 Diod. XIX 71, 6 Άκραγαντΐνοι δέ καί Γελώοι και Μεσσήνιοι κατέλυσαν τον προς 'ΑγαΟ-οκλέα πόλεμον, 
μεσιτεύσαντος τάς συν&ήκας 'Λμίλκου του Καρχηδονίου. Aus Diodor xix ю з , ι (... της ειρήνης άρτι γεγενημένης 
Άγαθοκλεϊ προς τους Σικελιώτας πλην Μεσσηνίων) geht deutlich hervor, daß 71, 6 καί Μεσσήνιοι nicht 
richtig ist; vgl. Bcloch, G G 2 iv, 1, 186. 
7 0 1
 Zum Frieden: Diod. xix 71, 7 ήσαν δέ τα κεφάλαια των συντε&έντων τοιάδε, των 'Ελληνίδων πόλεων 
των κατά Σικελίαν ΊΙράκλειαν μεν καί Σελινούντα καί προς ταύταις Ίμεραν ΰπο Καρχηδονίοις τετάχΑ-αι, καί>ά 
καί προυπηρχον, τάς δ' αλλάς πάσας αυτόνομους είναι, την ήγεμονίαν εχόντων Συρακοσίων. Manni , Agatocle 
152-
7 0 2
 Diod. xix ю г , 8 ó δ' 'Αγαθοκλής το μεν πρώτον άνέζευξεν έπ' 'Ακράγαντος, διανοούμενος καί ταύτην 
τήν πόλιν συσκευάσασ^αι' των δέ Καρχηδονίων καταπλευσάντων ναυσίν έξήκοντα ταύτης μέν της προθέσεως 
άπέστη, vgl. Beloch, G G 2 ιν, ι, 187. 
7 0 3
 Tillyard 64 f. ; Aaldcrs 329 ff. 
7 0 4
 Wahrscheinlich haben sie 310 das akragantinische Gebiet verlassen. Aus Diodor geht nml. hervor, 
daß die syrakusischen Verbannten sich in Messana versammelt ha t ten; Diod. xix 102, 1 oi μέν φυγάδες 
τών Συρακοσίων ήι>ροίσί}ησαν εις τήν Μεσσήνην, ταύτην όρώντες λοιπήν ούσαν των άλλοτρίως έχουσών προς 
τον δυνάστην (sc. Άγαθοκλέα). 
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Akragas bestrebt war, die Hegemonic über Sizilien zu erlangen705. Die beiden großen 
Feinde, Agathoklcs und Karthago, waren in einen erbitterten Kampf verwickelt, so daß 
die Akragantiner von keinem der beiden Widerstand zu erwarten hatten. Die Losung, sie 
wollten die Städte vom Joch des Tyrannen befreien, konnte ihrem Unternehmen nur hel-
fen. 
Man hatte Xenodikos zum Feldherrn gewählt, was fur eine demokratische Regierungsform 
in der Stadt spricht; vielleicht galt noch die Verfassung Timolcons706. Die wichtigste Auf-
gabe des neuen Strategen war es, Bundesgenossen gegen Syrakus zu finden. Die ersten fand 
er in Gela, wo die Partei des Agathokles gestürzt wurde, nachdem man die Akragantiner 
eines Nachts heimlich in die Stadt eingelassen hatte707. 
Henna schickte Gesandte, die den Akragantinern ihre Stadt als Bundesgenossen anboten. 
Mit Hilfe der Burgerschaft wurde auch Herbessos erobert und die punische Garnison von 
500 Mann gefangengenommen. Darauf zog Xenodikos nach Leontinoi und Kamarina, 
die er gegen syrakusische Truppen beschützte, die Agathokles als Besatzung von Syrakus 
zurückgelassen hatte. Diese Städte hatten sich 311 auf die Seite Karthagos gestellt und 
deshalb wurde ihr Gebiet jetzt von den Syrakuscrn geplündert708. Xenodikos nahm auch 
diese Städte in den Bund auf und eroberte das von Syrakus gehaltene Echetla. Die Demo-
kratie wurde wiederhergestellt709. 
Der akragantinische Bund unter Xenodikos' Fuhrung beherrschte nun ein großes Gebiet. 
Im Westen war Herakleia Minoia im Besitze von Akragas, die Grenze zur punischen Epar-
chie war - wie 383 und 338 - der Halykos; im Osten erstreckte sich sein Einfluß bis nach 
Kamarina, Leontinoi und noch weiter bis Echetla. 
705
 Diod. xx 31, 2 Άκραγαντΐνο'. ί>εωροΟντες την èv Σικελία κατάσταοιν εύφυεστάτην ούσαν ττρος έτύβεσιν 
/¡μφισβήτησαν της κατά ΤΛ,ν νήσον ηγεμονίας" 3· ΰπελάμβανον γαρ Καρχηδονίους μεν μόγις άνί>έξειν τώ προς 
'Αγαθοκλέα πολεμώ, Δεινοκράτην S' εύκαταγώνιστον είναι συνηί>ροικότα φυγαδικήν στρατιάν, τους δ' έν ταΐς 
Συρακούσσαις {>λιβομένους τη σιτοδεία μηδ' έγχειρήσειν άμφισβητειν των πρωτείων, το δέ μέγιστον, τήν 
στρατείαν εαυτών ποιούμενων έπ' έλευί>ερώσει των πόλεων ασμένως απαντάς ύπακούσεσΟ-αι διά τε το προς 
τους βαρβάρους μίσος καί δια τήν εμφυτον πασιν έπιθυμίαν της αυτονομίας 
7 0 6
 Diod. XX 31, 4 ούτοι μεν ojv έλόιχενοι στρατηγον Ξενόδικον καί τήν αρμοζόταν δόντες δυναμιν εξέπεμ­
ψαν έπί τον πόλεμον Der N a m e Xenodikos erscheint anderswo bei Diodor (XX56, 2; 62, 2 ff.) als Ξενόδοκος 
Dies geht vielleicht auf verschiedene Vorlagen zurück. Es ist aber nicht zu entscheiden, ob sein Name 
Xenodikos oder Xenodokos war. Wir schreiben Xenodikos. 
707
 Diod. xx 31, 4 (Forts, der vorigen Anm.) ό δέ παραχρήμα έπί τήν Γέλαν όρμήσας καί διά τίνων ίδιοξένων 
νυκτός είσαχοχίς έκυρίευσε της πόλεως αμα καί δυνάμεως άδρας καί χρημάτων Tillyard (138) nimmt ohne 
G r u n d an, daß Gela »seems to have had a Punic garrison«, wahrend doch aus Diodor xix n o , 3 ersicht-
lich ist, daß eine Agathoklcs gunstig gesinnte Partei dort die Regierung führte, und daß Hamilkar von 
einer weiteren Belagerung abließ. 
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 Diod xix i m , 3 καί Καμαριναΐοι μεν καί Αεοντΐνοι, προς δέ τούτοις Καταναϊοι καί Ταυρομενϊται 
παραχρήμα πρέσβεις έκπέμψαντες προσέί>εντο Καρχηδονίοις' 4· Η·ε τ ' ολίγας δ' ημέρας ο'ι τε Μεσσήνιοι καί 




 Diod. XX 31, 5 έλευί>ερ ω τέντες ουν ο'ι Γελώοι προίΚιμότατα πανδημεί συστρατεύοντες ήλευθέρουν τάς 
πόλεις διαβοηΟ-είσης δ : της των ' ^κραγαντίνων επιβολής κατά πασαν τήν νήσον ένέπεσεν ορμή ταΐς πόλεσι 
προς τήν έλευ^ερίαν καί πρώτοι μέν Ένναΐοι πέμψαντες τήν πόλιν τοις ' λκραγαντίνοις παρέδωκαν ο'ι δέ ταύτην 
έλευθερώσαντες παρήλΟ-ον έπί τον Έρβησσόν. φρουράς έν αύτώ παραφυλαττούσης τήν πόλιν γενομένης δέ μάχης 
Ίσχυρας καί των πολιτικών συνεργησάντων συνέβη τήν ippojpàv άλώναι καί πολλούς μέν πεσεΐν των βαρβάρων, 
εις πεντακόσιους δέ Οεμένους τα 8πλα παραδοϋναι σφας αυτούς 32> ι · ^ε? 1 ταΰτα δ' όντων τών 'Ακραγαντίνων τών 
έν ταΐς Συρακούσσαις καταλελειμαένων στρατιωτών ! т ' ' \γαΟ-οκλέους καταλαβόμενοί τίνες τήν 'Εχέ-λαν 
έπόρί>ουν τήν τε Αεοντίνην καί Καμαριναίαν 2 κακώς ούν πασχουσών τών πόλεων δια το τήν χώραν δηοΰσβαι 
καί τους καρπούς απαντάς διαφίνείρεσΟ-αι έμβαλών είς τους τόπους ó Ξενάδικος Αεοντίνους μέν καί Καμαριναίους 
άπήλλαξε του πολέμου, την δ' Έχέτλαν χωρίον όχυρον έκπολιορκήσας τοις μέν πολίταις τήν δημοκρατίαν απο­
κατέστησε, τους δέ Συρακοσίους κατεπλήξα-ο' καί>όλου δ' έπιπορευόμενος τά τε φρούρια καί τάς πό)εις ήλευ-
ί>έρου τής Καρχηδονίων επιστασίας 
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Der Augenblick, Syrakus den Gnadenstoß zu geben, schien jetzt gekommen710. Xenodikos 
verfugte über eine größere Truppenmacht als sein Gegner: er hatte loooo Mann Infanterie 
und ι ooo Reiter unter Waffen, wahrend die syrakusischen Generale Lcptines und Demo-
philos es nur auf 8200 Mann Infanterie und 1 200 Reiter brachten; mehr konnten sie der 
Garnison nicht entziehen. 
Die Verschiedenheit in der Staatsform der beiden Städte machte sich auch in der Qualität 
ihrer Streitkräfte bemerkbar. Soweit das syrakusische Heer nicht aus Soldern bestand, 
hatten sich die Burger durch die Kampfe unter Agathokles oder seinen Strategen zu er-
fahrenen Soldaten herangebildet, wahrend die Akragantiner bis dahin nur in Scharmützeln 
um kleinere Festungen oder in unverhofften Überfallen gekämpft hatten; ihre Feuertaufe 
mußten sie erst noch bestehen. Dies war zweifellos der Grund, weshalb Xenodikos mit 
seinem Heer gegen die Berufssoldaten des Leptines zurückstecken mußte; möglicherweise 
gab auch das Übergewicht der syrakusischen Reiterei den Ausschlag. Die Verluste der 
Akragantiner waren hoch und beliefen sich auf 1 500 Mann. Diese Niederlage wird auch 
die Festigkeit des Bündnisses beeinträchtigt haben. 
Agathokles war inzwischen (307 v. Chr.) mit 2000 Mann aus Afrika zurückgekehrt, um 
seinen zurückgebliebenen Untertanen zu helfen711. Er landete bei Herakleia Minoia, das 
er den Akragantinern entriß. Um das Gebiet von Akragas zu vermeiden, zog er an Ther-
mal vorbei, mit dem er einen Vertrag schloß, langs der Nordkuste weiter. Leptmes indessen 
stieß mit seinem Heer zu seinem Bruder und beide Heere nahmen zusammen Kephaloidion 
ein. Auf dem Heimweg nach Syrakus wurden noch die Städte Kentonpa und Apollonia 
erobert. 
Aber noch war der Widerstand auf der Insel nicht gebrochen712. Deinokratcs, einem Ver-
bannten aus Syrakus, den Agathokles früher geschont hatte, war es gelungen, eine ansehn-
liche Streitmacht um sich zu versammeln. Diese bestand aus 20000 Mann Fußvolk und 
1500 Reitern. Damit versuchte er Agathokles zu einer Schlacht zu zwingen; doch der 
Tyrann ließ sich nicht herausfordern und zog sich, das Gefecht vermeidend, zurück. 
Von diesem Augenblick an ging Agathokles durchaus nicht alles nach Wunsch ! Zwar war 
Xenodikos geschlagen, aber Deinokratcs bildete eine neue Gefahr. Aus Afrika erreichten 
ihn alarmierende Meldungen, die seine Anwesenheit dringend erforderlich machten. Die 
Punier jedoch, die zur See die Vorherrschaft innehatten, blockierten den Hafen von Syra-
kus. Aber das Kriegsgluck wendete sich. Nachdem ein tyrrhenischer Flottenverband nachts 
unbemerkt in den Hafen gelangt war, fuhr Agathokles am nächsten Tage mit seinen Schif-
fen aus. Die Karthager setzten ihnen nach, wurden jedoch etwas spater von den Etruskern 
verfolgt. Agathokles kehrte mit seinen Schiffen um und so gerieten die Punier zwischen 
zwei feindliche Flotten. Fünf ihrer Schiffe wurden erobert, der punischc Admiral verübte 
Selbstmord. Die Seeblockade war gebrochen. Dem Xenodikos waren indessen zu Akragas 
Vorwurfe nicht erspart geblieben. Zwischen ihm und der Opposition (den Oligarchen?) 
war es zu Meinungsverschiedenheiten gekommen. Agathokles, der hiervon unterrichtet 
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 Diod. xx 56, ι άμα 8è τούτοις πραττομένοις Ξενόδοκος ó των Άκραγαντίνων στρατηγός πολλάς μεν των 
πόλεων ήλευ&ερωκώς, ελπίδας δέ μεγάλας παρεσχηκώς τοις Σικελιώταις της καΐΧ όλην την νησον αυτονομίας 
εξήγαγε τήν δύναμιν έπί τους 'Αγαθοκλέους στρατηγούς, οδσαν πεζών μέν πλειόνων ή μυρίων, ιππέων δέ σχεδόν 
χιλίων 2. οι δέ περί Λεπτίνην και Δημόφιλον έκ των Συρακουσσών και των φρουρίων έπιλέξαντες όσους ήδύναντο 
πλείστους άντεστρατοπέδευσαν πεζοΐς μέν οκτακισχιλίοις καί διακοσίοις, ίππεϋσι δέ χιλίοις και διακοσίοις γενο­
μένης ούν παρατάξεως ίσχυρας ηττηθείς ó Ξενόδοκος έφυγεν εις τον ' λκράγαντα καί των στρατιωτών άπέβαλεν 
ούκ έλάττους τών χιλίων καί πεντακοσίων 3·οϊ μέν ούν'Ακραγαντϊνοι ταύτη τη συμφορά περιπεσόντες διέλυσαν 
εαυτών μέν τήν καλλίστην έπιβολήν, τών δέ συμμάχων τάς της ελευθερίας ελπίδας. Vgl. auch Tillyard 159 ff· 
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 Diod. xx 56, 3. Erst kurz nach der Schlacht landete Agathokles auf Sizilien. 
7 1 2
 Diod. x x 57, 1-3. Tillyard 162. 
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war, sandte Leptines mit einer Truppe aus, um das Gebiet von Akragas zu plündern. 
Xenodikos wurde gegen seine Überzeugung von seinen politischen Gegnern gezwungen, 
den feindlichen Raubzug abzuwehren; aber er zögerte, weil die Qualität seiner Truppen 
seit der Niederlage kaum besser geworden war. Im Gegenteil, die Moral war ihretwegen 
betrachtlich schlechter geworden. Wegen seines Prestiges beschloß der akragantinische 
Feldherr jedoch, die Schlacht gegen Leptines zu wagen. Er wurde aber zum zweiten Mal 
in kurzer Zeit713 geschlagen und mußte sich zurückziehen. Da er fürchtete, in seiner Vater-
stadt zur Verantwortung gezogen zu werden, suchte er in Gela Zuflucht. Daß diese Stadt 
ihn - ohne Gefahr zu laufen, den Flüchtling ausliefern zu mussen - aufnehmen konnte, 
laßt vermuten, daß den verbündeten Städten ein betrachtliches Maß an Autonomie ver-
blieben war. Es ist aber ebenso möglich, daß Deinokrates, der nach Diodor Gela zwei 
Jahre spater in Besitz hatte714, jetzt schon dort war. Des Xenodikos Gegner werden in 
Akragas nun die Macht übernommen haben, wie wir aus den spateren Ereignissen wohl 
schließen dürfen. 
Die weiteren Schicksale des akragantinischen Bundes verlieren sich im Dunkel. Agatho-
kles hatte sich nach seinem mißgluckten Zuge nach Afrika schießlich mit Deinokrates ver-
söhnt (305 v. Chr.)715. Nur die syrakusischen Oligarchen, die als Reiter unter Deinokrates 
gedient hatten und nach ihrer Niederlage gefluchtet waren, blieben seine Gegner. Deino-
krates hatte eine Anzahl von Städten des akragantinischen Bundes, u.a. Gela, in seinem 
Besitz gehabt. Dafür spricht die Tatsache, daß er den syrakusischen Strategen Pasiphilos, 
der in einem Augenblick, da das Kricgsgluck fur Agathokles weniger gunstig war, von 
diesem abgefallen war, in Gela getötet hatte. Beim Friedensschluß übergab Deinokrates 
alle Städte und Festungen, die unter seiner Kontrolle standen, dem Agathokles718. Daraus 
kann man schließen, daß der akragantinische Bund zerfallen und die Macht von Akragas 
wohl nur noch auf das Gebiet zwischen dem Halykos und dem sudlichen Himeras be-
schrankt war717. 
Über die zweite Hälfte seiner Regierungszeit, d.h. von der Annahme des Konigstitels bis 
zum Tode des Agathokles (304-289), sind wir nur unvollkommen unterrichtet, weil die 
betreffenden Bücher aus dem Werk Diodors bis auf einige Fragmente verloren sind. Man 
kann aber die Summe seiner Regierung mit Bury als ein »movement in a circle« bezeich-
nen718. Bei seinem Ableben war die politische Lage auf der Insel kaum anders als vor seinem 
ersten Auftreten, außer daß die gesamte griechische Bevölkerung Siziliens durch seine zahl-
reichen Kriege sehr gelitten hatte und daß alle Kräfte völlig erschöpft waren. Der Weg 
zum Frieden sollte jedoch noch lang sein... 
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 Diod. XX 63, 2 Λεπτίνην έξαπέστειλε λεηλατήσοντα την πολεμίαν καί μάλιστα την Άκραγαντίν^ν ό γάρ 
Ξενόδοκος δια την γεγενημένην /;τταν βλασφημούμενος ύπο των αντιπολιτευομένων έστασίαζε προς αυτούς 
3· παρήγγειλε μέν ουν τώ Λεπτινη πειρασθαι προκαλέσασ&αι τόν άνδρα προς τήν μάχην f αδίως γαρ προτερήσειν 
ώς στασιαζούσης δυνάμεως καί προηττημένης 4· οπερ καί συνετελέσθη ó μεν γαρ Λεπτίνης έμβαλών εις τήν 
'Ακραγαντίνην ιήν χώραν έδηου, ό δε Ξενόδοκος το μέν πρώτον ήσυχίαν εΖχεν, ού νομίζων αυτόν άξιόμαχον 
είναι, όνειδιζόμενος δέ ύπο των πολιτών εις δειλίαν προήγαγε την στρατιάν, τώ μέν αριθμώ βραχύ λειπομένην 
τών εναντίων, τη δ' αρετή πολύ καταδεεστέραν οδσαν, ώς αν της μέν πολιτικής έν άνέσει καί σκιατραφία 
γεγενημένης, της δ' έν άγραυλία καί συνεχέσι στρατείαις γεγυμνασμένης 5· διό καί μάχης γενομένης οι περί 
τον Λεπτίνην ταχύ τους 'Λκραγαντίνους τρεψάμενοι συνεδίωξαν εις την πόλιν έπεσον δ' επί τής παρατάξεως 
τών ήττηθέντων πεζοί μέν περί πεντακόσιους, ιππείς δέ πλείω τών πεντήκοντα εΐθ' οι μέν Άκραγαντΐνοι 
δυσφοροϋντες έπί τοις έλαττώμασιν έν αίτίαις εΐχον τον Ξενόδοκον, ώς δι' εκείνον δις ηττημένοι- ό δέ φοβηθείς 
τάς έπιφερομένας εύθύνας καί κρίσεις άπεχώρησεν εις τήν Γέλαν Holm 11 255· Tillyard 168. 
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 Diod. xx 90, 2 Aalders 357 ff 
7 1 5
 Diod. ebd. 
7 1 8
 Diod. xx 90, ι τα δέ φρούρια καί τάς πόλεις ένεχείρισεν Άγαθοκλεί, διετή χρόνον άναλώσας εις τήν τών 
πολεμίων παράθεσιν 
7 1 7
 Beloch, G G 2 i v , ι, 201 Anm. 2: »Über Akragas fehlt jedes Zeugnis; aber eben deswegen werden wir an-
nehmen mussen, daß es selbständig geblieben ist « 
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 Bury, С А Н vu, 636. 
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G Akragas im dritten Jahrhundert 
I DIE Z E I T DES P H I N T I A S UND P Y R R H O S ( 2 8 9 - 2 7 5 ) 
Fur die Zeit nach Agathokles haben wir als Quellen zur Geschichte Siziliens nur spärliche 
Exzerpte aus Diodors Werk, das vom 21. Buch an nicht mehr erhalten ist719. Waren die 
Berichte über die Stadtgeschichte von Akragas fur die vergangene Zeit schon besonders 
gering, so reichen sie fur die Jahrzehnte kurz vor der Machtausbreitung Roms kaum aus, 
eine zusammenhangende Beschreibung der Ereignisse zu geben. 
Nach Agathokles' Tod kamen in verschiedenen Städten Tyrannen zur Macht720, die es 
verstanden, die verworrene innere Lage fur ihre Zwecke auszubeuten. Dabei konnten sie 
vor allem auf die Unterstützung der Soldateska rechnen, die unter Agathokles gedient hatte 
und nun, ohne Dienstherrn, auch ohne Einkommen war, so daß sie jedem, der ihr Sold 
bezahlte oder ihr solchen durch Raubzuge garantierte, willig folgte721. Diese umherstrei-
fenden Soldaten waren also eine willkommene Stutze fur lokale Tyrannen. Im Lichte dieser 
Entwicklung muß man auch das Emporkommen des Tyrannen Phintias sehen. Nach den 
mißgluckten Schlachten des Xenodikos hatte die akragantinische oligarchische Opposition 
den Krieg gegen Agathokles beendet. Mit Karthago muß Akragas in dieser Zeit Handels-
beziehungen unterhalten haben; denn solche Beziehungen mit der karthagischen Eparchie 
waren ja die Garantie fur wirtschaftliche Blute und Wohlfahrt der Stadt und ihrer Bur-
ger722. 
Nicht lange nach dem Ableben des Agathokles kam in Akragas Phintias (289-279) zur 
Herrschaft. Ob er wirklich als Fuhrer der demokratischen Partei zur Macht gekommen 
ist723, bleibt ungewiß. Betrachtet man sein despotisches Verhalten, mochte man eher an 
einen Militarmonarchen denken, dessen Macht sich - wie die des Hiketas und Tyndarion 
- auf Söldner stutzte. Falls dies so gewesen sein sollte, bleibt dabei jedoch eine anfangliche 
Unterstützung des Staatsstreichs durch die demokratische Partei nicht ausgeschlossen. 
Ungefähr gleichzeitig mit Phintias hatte in Syrakus Hiketas die Tyrannis übernommen. 
Da beiden dasselbe Ziel, nämlich die Vergrößerung ihres Machtbereichs vor Augen stand, 
konnte eine Auseinandersetzung zwischen diesen Herrschern nicht ausbleiben. Die Expan-
sion des akragantinischen Tyrannen wurde beendet durch seine Niederlage gegen die Syra-
kuser am Hyblaios724. Die Grenze wird von da an wohl der sudliche Himeras gebildet 
haben, wo in der nach dem Tyrannen benannten Stadt Phintias die Bewohner von Gela 
719
 Auch hier geht Diodor direkt auf Timaios zurück; vgl Ρ Leveque, Pyrrhos, BEFAR 185, Pans 1957,451, 
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 Diod. xxii 2, ι κατά 8έ Σικελίαν Λ,σαν τύραννοι 'І етс/с έν Συρακόση, Φι,/τΙας εις (stc\) 'Ακράγαντα. 
Τυνδαρίων έν Ταυρομενίω, καί έτεροι των έλαττόνων πόλεων 8, 5 /;κον πρέσβεις εκ Λεοντίνων άτο 
Ήρακλείδου του δυνάστου Über die Lage auf Sizilien s. Leveque 452 ff. 
721
 So ζ. В. die Raubzuge der Mamcrtincr, der ehemaligen Söldner des Agathokles; Polyb. 1, 8; P l u t , Πυρρ. 
23 und Diodor xxni 1, 4 Μαμερτϊνοι Καμάριναν και ГіХои ανάστατους πεποιηκότες 
7 2 2
 Pace, A C S A i , 416 
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 La Bua, Agrigento 98, Berve, Tyrannis 45g 
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 Diod. xxii 2, ι Φιντίας δε καί 'Ικέτας προς αλλήλους πόλεμον ένστν,σάμενοι παρετάξαντο περί τον "Υβλαιον, 
και την νίκην 'Ικέτας άπηνέγκατο Diese Niederlage a m Hyblaios hat zwar den Expansionsbcstrebungen des 
Phintias ein Ende gesetzt, war aber nicht vernichtend. Davon zeugt der anschließenden Passus (Diod. 
ebd ) καταδρομας δέ προς αλλήλους ποιούμενοι τάς κτήσεις διήρπασαν, τήν δε χώραν άγεώργητον εποίησαν. 
Auch mag dabei eine Rolle gespielt haben, daß Phintias sein Gebiet auf die alte Grenze, den sudlichen 
Himeras, bese hrankte Sein Territorium wurde also durch die Anlage einer neuen Stadt geschützt. 
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angesiedelt wurden, nachdem ihr ursprunglicher Wohnort von plündernden Mamertincrn 
zerstört worden war. Die neue Stadt Phintias wurde auf dem Berg Eknomos (heute Licata) 
gegründet725. 
Infolge seiner Niederlage gegen Hiketas wird das Ansehen des Tyrannen in Akragas sehr 
gelitten haben, zumal er sich wegen der vielen Beschlagnahmen den Haß der reichen Bur-
ger zugezogen hatte726. Trotz einer spater eingetretenen Mäßigung seines Regiments - er 
scheint unter der Drohung innerer Revolten eine mildere Herrschaft ausgeübt zu haben - , 
wurde er von Sosistratos gestürzt, dessen Name vermuten laßt, daß er zur Familie des 
gleichnamigen Verbannten gehorte, der einst unter der Morderhand des Akrotatos gefallen 
war727. 
Auch in den anderen sizilischen Gricchenstadten sind die Zustande in dieser Zeit so ver-
worren, daß man kein genaues Bild über die Verhältnisse auf der Insel gewinnen kann. Vor 
allem in Syrakus herrschte vollige Anarchie. Hiketas hatte sich nicht viel langer als neun 
Jahre (bis 280 v. Chr.) halten können. Schon bald nach seinem Sieg über den Rivalen 
Phintias erlitt er eine Niederlage gegen die Karthager, die er in seinem Übermut angefallen 
hatte728. Kurz danach wurde er von Thoinon, dem Sohn des Mamers, gestürzt. Thoinon, 
dessen Name ungriechisch (oskisch?) anmutet729, war nach dem Suda Garnisonskomman-
dant. Aber auch Sosistratos unternahm einen Versuch, seine Gewalt auf Syrakus auszu-
dehnen, vielleicht, um die vertriebenen Syrakuser in ihre Vaterstadt zurückzuführen. 
Diese Verbannten hatten sich dem Agathokles bis zum äußersten widersetzt730 und konnten 
sich zu dessen Lebzeiten nicht wieder nach Syrakus wagen, weil sie seinen unversöhnlichen 
Haß und seine Rachsucht genugsam kannten. 
Es bleibt allerdings eine Schwierigkeit bei Diodor unaufgeklärt, der Sosistratos sowohl 
»Tyrann von Syrakus« als auch »Herrn von Akragas und vieler anderer Städte« nennt731. 
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 Gründung von Phintias: Diod. xxn a, 2 κτίζει δε Φιντίας πόλιν, όνομάσας αύτήιΐ Φιντιάδα, Γελώους 
ανάστατους δντας οίκίσας έν αύτη· εστί δέ αϋτη παραθαλάσσιος καθαιρών τα τείχη και τάς οικίας, τους λαούς 
της Γέλας εις τήν Φυτιάδα μετήνεγκε, κτίσας τείχος καί άγοράν άξιόλογον καί ναούς θεών Vgl. auch Κ. Zieg­
ler, R E xx (1941) 248-249 s.v. Phintias (1). 
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 Diod xxn 2, 4 6τι Φιντίας των πόλεων βιαίως ¿ίρχων και πολλούς των ευπόρων άναιρών ύπο των ύπο-
τεταγμένων δια τήν παρανομία; έμισεΐτο διόπερ απάντων όντων προς άπόστασιν, ταχύ ταπεινωθείς μετεβάλετο 
τον τρόπον, καί φιλανθρωπότερον Αρχών διακατέσχε τους ύπο χείρα 
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 Der N a m e Sosistratos kommt öfter vor (vgl. Pape-Benseier , s v.). Er konnte natürlich ein Akragantiner 
gewesen sein, der von seinen Eltern nach dem Verbannten aus Syrakus so genannt worden war. In diesem 
Fall konnte er aber beim Sturz des Phintias (279) kaum 31 Jahre alt gewesen sein. Nieses Vermutung (Ge-
schichte der griechischen und makedonischen Staaten 11, Gotha 1899, 37), d a ß es sich hier um einen Familien-
angehörigen des anderen, von Agathokles verbannten, Sosistratos handelt , ist daher auch wahrscheinlicher, 
so daß darüber auch ein consensus opimomm besteht (vgl. Leveque 453; Berve, Tyrannis 460), Vgl. oben 
S. 139. Damit erklart sich auch, weshalb er kurz vor der Ankunft des Pyrrhos versucht, Syrakus zu erobern. 
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 Diod. xxii 2, ι Ίκέτας δέ τη νίκη έπαιρόμενος παρετάξατο προς Καρχηδονίους, και λειφθεί; πολλούς 
στρατιώτας άπέβαλε περί τον Τηρίαν ποταμόν 
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 Gleicher Meinung ist auch Berve (Tyrannis 460) : » . . . dessen Vatersname es nahelegt, in ihm einen 
Soldnerfuhrer zu sehen.« Dies stimmt auch mit dem Suda uberein (s ν Θοίνωνος {sic\) φρούραρχος Συρακόσιος 
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 Oben S. 138 ff. 
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 Diod. xxn 7, 6 Θοίνωνος της Νήσου κυριεύοντας, καί Σωσιστράτου της Συρακόσης τυραννοΰντος . 
ebd. 8,4 ούτος (sc. Σωσίστρατος) δέ έκυρίευίν 'Ακράγαντος καί πολλών άλλων πόλεων (Walton in : 
Diodorus xi - L o e b : έκυρίευσεν) ebd ιο,ι -ην μέν πόλιν (sc 'Ακράγαντα) έλαβε (se. ó Πυρρός) παρά Σωσισ­
τράτου . παρέλαβε δέ καί τριάκοντα πόλε'ς ών Λ,ρχε Σωσίστρατος Die Nachricht, daß dieser Sosistratos 
über dreißig Städte geherrscht habe, macht es wahrscheinlich, daß der unter Xenodikos gegründete 
Stadtebund noch nicht ganz auscinandergefallen war und daß er - bis auf einige Städte wie z.B. Henna, 
das ihn verlassen und zur Sicherheit eine karthagische Garnison aufgenommen hat te ; vgl. unten Anm. 
736 - auch noch unter Phintias und Sosistratos weiterbestanden hat . 
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Wir meinen, daß Sosistratos zuerst Herr über Akragas war, von da aus Syrakus eroberte 
und dann, als er sich - mit Ausnahme Ortygias - der Stadt bemächtigt hatte, mit Recht 
Tyrann von Syrakus genannt werden konnte. 
Endlich schien für Karthago der günstige Augenblick gekommen, nun endgültig mit den 
so lastigen Griechen Siziliens abzurechnen: durch einen Angriff auf Syrakus vermochte es 
ja zwei Gegner gleichzeitig zu treffen und auszuschalten. Hatte es Sosistratos geschlagen, 
käme es von selbst auch in Besitz seines Territoriums, der dreißig Städte; auch Thoinon, 
der noch immer Ortygia verteidigte, hätte wohl nicht mehr lange widerstehen können, da 
er von der Belagerung durch Sosistratos zu sehr geschwächt war. 
Als die Not für Sosistratos und Thoinon unter dem Druck des riesigen karthagischen Aufge-
bots von 50000 Mann und einer Flotte von 100 Schiffen, welche die Küste blockierten732, 
am größten war, riefen sie Pyrrhos zu Hilfe (278 v. Chr.), der sich in Italien befand, wo er 
die Römer bei Herakleia und Ausculum besiegt hatte733. Nun erinnerten sich Thoinon und 
Sosistratos plötzlich seiner, der durch seine Heirat mit Lanassa734, der Tochter des Agatho-
kles, der richtige Mann schien, sie von den Karthagern zu befreien. Da den Epiroten 
wiederholte Hilfsgesuche aus Syrakus erreichten, sagte er schließlich seine Hilfe zu. Er kam 
aus Tarent über Lokroi nach Sizilien und brachte Mannschaften und Elefanten mit. In 
Tauromenion schloß sich ihm der Ortstyrann Tyndarion an, während er in Katanc als 
Retler eingeholt und bekränzt wurde. Schließlich zog er mit seinem Heer und seiner Flotte 
vor Syrakus, von wo die karthagischen Belagerer eiligst geflohen waren. Sosistratos und 
Thoinon ergaben sich ihm, wodurch er in Besitz der ganzen Stadt kam735. 
Nachdem Pyrrhos noch Truppen aus Leontinoi und anderen Städten aufgenommen hatte, 
wandte er sich - wahrscheinlich durch das Innere der Insel über Henna - nach Akragas736, 
wohin ihm Sosistratos schon vorausgezogen war. Auch diese Stadt, die Pyrrhos schon früher 
732
 Die Starke der karthagischen Truppen Diod. xxil 8, ι τάς Συρακόσας Καρχηδόνιοι έττολιόρκουν και κατά 
γήν και κατά θάλατταν, εκατόν ναυσίν έφορμοϋντες τω μεγάλω λιμένι- πεζή δε πέντε μυριάσι . . . 
7 3 3
 Über Pyrrhos vor allem das mehrmals zitierte vortreffliche Werk von Leveque ; weiter D. Kienast, R E 
xxiv (1963) 108-165 s-v- Pyrrhos von Epeiros, wo die Ergebnisse von Leveque noch nicht herangezogen 
wurden. 
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 Diod. xxil 8, 2; Plut., Πυρρ. g; Leveque pass. 
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 Diod. xxii 9, 1-5. 
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 Beloch (Sicilisches 630), wo er den unten stehenden Text des Diodor überzeugend emendiert. Diese 
Lesung wird gleichfalls angenommen von Meltzer (11 226 und 544), De Sanctis (StdR 11, 406), Leveque (487) 
und Pareti (SA 252). Neulich hat La Bua (Agrigento 100 f.) die Lesung der Handschrift (so auch noch Holm 
π 282) wieder angenommen ; m a n mußte dann eine akragantinische Gesandtschaft auf Schiffen annehmen sowie 
die Anwesenheit einer punischen Garnison in Akragas. Wenn auch durchweg die Lesung der Handschriften 
bis zum äußersten gewahrt bleiben soll, so weist doch die Aufeinanderfolge der Ereignisse bei Diodor aus, 
daß es sich nicht um Akragas allein, sondern u m zwei Städte handeln m u ß ; Diod. xxn 10, I ó Πυρρός . . . 
μετά δυνάμεως επί τήν 'Ακράγαντα ττροήλθεν. δντος δε αύτοϋ ττερ!. τήν όδοιπορίαν, ήκον ΕΝΝΑΙΟΙ (So: Beloch, 
Sicilisches 630; Mss. ENNAYGI) λέγοντες τήν φρουράν гг( Καρχηδονίων έκβεβληκέναι, ήν είχον δπως μή 
Φιντίας δυναστεύση αυτών, λέγοντες τήν πάλιν παραδώσειν και συμμάχους γενέσθαι. Die Folge ist die: 
wahrend Pyrrhos unterwegs ist, kommen Hennaier mit dem Bericht, daß die karthagische Garnison, die dort 
zum Schutz gegen Phintias lag (der inzwischen gestorben, womit aber die von Akragas drohende Gefahr 
nicht beseitigt war) vertrieben worden sei und daß sie die Stadt (keinesfalls Akragas) übergeben und 
ein Bündnis schließen wollten. Diodor fahrt dann fort - und diesen Passus beachtet La Bua nicht - : αύτοΰ 
δέ άναλαβόντος τήν στρατιάν, εις 'Ακράγαντα παραγενόμενος τήν μεν πόλιν έλαβε παρά Σωσιστράτου και τους 
στρατιώτας, πεζούς μέν όκτακισχιλίους, ΐππί-ΐς δε οκτακόσιους, πάντας δέ επίλεκτους ( . . . ) . παρέλαβε δέ καΐ 
τριάκοντα πόλεις ων ήρχε Σωσίστρατος. Mit Recht verwirft Berve (Tyrannis 732) denn auch den Vorschlag 
La Buas. Schließlich ist die Verschreibung von ENNAYGI in E N N A I O I palaographisch leicht zu er-
klaren, worauf schon Beloch richtig hingewiesen hat . 
145 
um Hilfe gebeten hatte737, neigte ihm zu, aber nicht für lange. Auf seinem Zug gegen die 
Festungen der punischen Eparchie, der ihn über Herakleia Minoia, Azonai und Eryx vor 
Lilybaion führte, wurde Pyrrhos vor dieser letzten Stadt aufgehalten, die sich gegen ihn 
ebenso hartnäckig verteidigte wie einige Jahrzehnte später unter Hamilkar Barkas gegen 
die Römer738. 
Obwohl schon während der sich hinziehenden Belagerung von Lilybaion Verhandlungen 
mit Karthago wegen eines Friedenschlusses geführt wurden, kam der Epirot auf den Ge-
danken, es seinem Schwiegervater gleich zu tun und nach Afrika überzusetzen. Er begann 
eine Flotte zu bauen, aber der finanzielle Druck, den er deswegen den sikeliotischen Städ-
ten auferlegen mußte, war diesen unerwünscht739. Vielleicht hielten sie die Möglichkeit 
eines Gelingens für gering, und die Folgen eines Mißlingens hatten sie bereits genugsam 
erfahren. Während Pyrrhos seinen Willen um jeden Preis durchzusetzen versuchte, wuchs 
der Widerstand bei den Sikelioten, zumal er Thoinon hatte töten lassen und gewiß auch 
Sosistratos dasselbe Schicksal ereilt hätte, wenn ihm nicht rechtzeitig die Flucht gelungen 
wäre. In dem Maße, wie seine Erfolge gewachsen waren, war auch Pyrrhos' Haltung des-
potischer, sein Auftreten autokratischcr, seine Anmaßung unerträglicher geworden740. 
Als er nun auch den Boden neu verteilen wollte, wobei der Status aus der Zeit vor 289 
wieder wirksam werden sollte, und er dabei seine eigenen Landsleute deutlich vorzog, 
erwies sich, wie schwach der Bund zwischen Epiroten und Sikelioten im Grunde war. 
Schon bald fielen die sizilischen Griechenstädte von ihrem früheren Befreier ab und riefen 
fremde Hilfe an, einige die der Mamertiner, andere die der Karthager741. 
Wir wissen nicht mit Sicherheit, wen die Akragantiner um Hilfe gebeten haben. Zwei 
Jahre zuvor hatten sie zweifellos für Pyrrhos gegen die Karthager Partei ergriffen; dies 
bezeugt auch ein Dekret der Molosser, das ihnen die kollektive Proxenie verlieh742. Sollten 
sie jetzt, nach so kurzer Zeit, ihre ehemaligen Feinde um Beistand angegangen sein? Haben 
sie vielleicht ein Hilfsgesuch an die Mamertiner gerichtet oder ist es auch möglich, daß 
Sosistratos dem Mordversuch des Pyrrhos entrinnen konnte und in Akragas mit seinen 
Truppen abwartete, was sein Gegner zu unternehmen gedachte. Einzelheiten über das 
politische Verhalten von Akragas sind nicht bekannt; man sollte sich jedoch fragen, ob die 
Akragantiner nicht doch schon im Jahre 276, dem letzten Jahr , das Pyrrhos auf Sizilien 
verbrachte, eine prokarthagische Politik geführt haben. Daß die Stadt zu Beginn des 
Ersten Punischen Krieges zur Operationsbasis der Karthager wurde, mag vielleicht darauf 
hindeuten, obwohl die Bereitschaft dazu nur durch die Drohung mit militärischer Ge-
walt erzwungen worden sein könnte743. Wegen der lückenhaften Überlieferung für die 
Geschichte dieses Zeitabschnitts mangelt hierüber jedoch alle Sicherheit. 
737
 Plut., Πυρρ. 22, ι άμα γαρ ήκον έκ μεν Σικελίας ¿ίνδρες 'Ακράγαντα και Συρακούσας και Λεοντίνους 
έγχε'.ρίζοντες »ύτω (sc. τω Πύρρω) και δεόμενοι Καρχηδονίους τε συνεκβαλεΐν καί των τυράννων άπαλλάξαι 
τήν νήσον . . . 
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 Diod. χχ ι ι 10, 2 μετά δε ταύτα άποστείλας εις Συρακόσας ήγαγεν όργανα πολιορκητικά και βελών 
πλήθος, έστράτευσεν έπί τήν των Καρχηδονίων έπικράτειαν, £χων πεζούς τρισμυρίους, ιππείς δε χιλίους πεντακό­
σιους καί ελέφαντας, καί πρώτην πόλιν 'Ηράκλειαν προσηγάγετο, φρουρουμένην ύπο Καρχηδονίων μετά δέ 
ταϋτα 'Αζώνας παρέλαβεν. είτα Σελινούντιοι τω βασιλεΐ προσεχώρησαν, είτα Άλικυαΐοι καί Έγεσταΐοι καί 
¿ίλλαι πλεΐσται πόλεις. 
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 Appianos, Σαυν. 12, ι τοις Σικελιώταις βαρύ.* έπί τε ξενίαις καί χορηγίαις καί φρουραΐς και είσφοραΐς 
γενομένων . . . 
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 Diod. ΧΧΙΙ 10. 
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 Plut., Πυρρ. 23 ού κατά μικρόν ουδέ καθ' ëv αύτω (sc. Πύρρω) μεο-ίστατο των πραγμάτων, άλλα δεινού 
τίνος μίσους έγγενομένου ταϊς πόλεσι προς αυτόν αί μέν προσετίθεντο Καρχηδονίοις, α'ι δέ έπήγοντο Μαμερτίνους. 
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 Vgl. oben S. 41 f· 
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 U n t e n Anm. 751. 
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Zum letzten Mal in ihrer Geschichte wurde den Griechen Siziliens die Möglichkeit ge-
boten, die ganze Insel fur sich zu erobern; aber auch diese Gelegenheit ward vertan, ob-
wohl dieses Endziel gerade unter der Fuhrung des epirotischen Königs so nahe gewesen 
war. Sobald jedoch die ärgste Gefahr gebannt war, fielen die Sikelioten immer wieder in 
ihre alte Uneinigkeit zurück. Der Fuhrer, der sie durch seine Gewaltherrschaft zu unbe-
dingter Einigkeit zwingen konnte, sollte nicht mehr aus ihrer Mitte kommen. Ebensowenig 
aber sollten die lange gehegten Hoffnungen der Punier in Erfüllung gehen. Die Insel war 
nicht mehr langer der Zankapfel zwischen Puniern und Hellenen; denn eine neue Macht 
betrat nun die politische Buhne, eine Macht, die sich selbst die fur große Taten erforder-
liche Disziplin auferlegte und bei ihren Eroberungen systematisch zu Werke gehen konnte: 
Rom. Die Zielstrebigkeit und die Erfahrung der Fuhrung und des Heeres, die schon im 
Krieg mit den griechischen Städten Suditaliens die Schwache des hellenischen Widerstan-
des erfahren hatten, die Standhaftigkeit der Romer, die um den Preis großer Opfer ihr Ziel 
zu erreichen trachteten, sowie die Hilfe Hierons п., der zeitig genug die richtige Seite wähl-
te, brachten einige Jahrzehnte spater auch die Unterwerfung Siziliens nach dem Siege über 
die Rivalin Karthago zustande. 
2 DIE P U N I S C H E N K R I E G E ( 2 6 4 - 2 1 0 ) 
a Der Erste Punische Krieg (264-241 )744 
Wahrend der Punischen Kriege geriet Akragas mehrmals in den Vordergrund der Ereig-
nisse; aber das war weniger auf seine politische Initiative zurückzuführen, als auf andere 
Ursachen. Infolge der abnehmenden Bedeutung der Stadt kam es dazu, daß die Punier 
Akragas in beiden Kriegen als Stutzpunkt benutzten. So mußten die Akragantiner also 
zweimal (262 und 210 v. Chr.) eindeutige Entscheidungen treffen, die jedesmal zu ver-
hängnisvollen Folgen führten. 
Auch Syrakus hatte nicht mehr seinen Ruhm und seine Starke von ehedem. Nach dem 
Abzug des Pyrrhos hatte Hieron, des Hierokles Sohn745, sich gegen Karthager und Mamer-
tiner wehren mussen, zuerst als Strategos Autokrator, spater als Basileus746. Nachdem er 
264 die Mamertiner nach Messana zurückgedrängt hatte, schloß er die Stadt ein und be-
lagerte sie. Durch das Eintreten des romischen Tribuns C. Claudius fur die Mamertiner -
was den Anlaß zum Ersten Punischen Kriege bot - wurde Hieron 11. anfangs auf die Seite 
Karthagos gedrangt747. Im Verlauf des Feldzuges von 263 zwangen die Romer den syra-
744
 Fur die antiken Quellen sind wir vor allem auf Polybios angewiesen, der sich bei seinem Bericht über 
den Ersten Punischen Krieg auf Fabius Pictor und Phihnos (oben S. 57) stutzt; weiter geben die Exzerpte 
des Diodor manche wichtige Einzelheiten, die wohl auf Phihnos zurückgehen. Von neueren Werken sind 
vor allem wichtig: Holm in 8 ff ; Meltzer π 270, De Sanctis, S tdR 111, i, 119 ff.; Beloch, G G 2 i v , 1, 643 ff.; 
T . Frank, С А Н vu, 665 ff ; G. Gianelli, R o m a nell'età delle guerre puniche, Storia di Roma 11, Bologna 1938, 
59 ff ; Bengtson, Grundr iß der romischen Geschichte ι, München 1967, 71 ff. 
746
 Th. Lenschau, R E ш (1912) 1503-1511 s.v. Hieron (13); Α. Schenk ν. Stauffenberg, Hieron 11. von 
Syrakus, Stuttgart 1933; H. Berve, Konig Hieron и., BAW Abhandlungen 47, München 1959; Berve, Tyran-
nis 462 ff. und 733 ff. 
746
 Nach der Schlacht am Longanos nahm Hieron den Titel Basileus an ; das Da tum fur die Schlacht ist 
jedoch unsicher. Beide J a h r e (269 und 264) haben ihre Verfechter; vgl. Berve, Hieron п., 14-15 (269) 
und Walbank, HistComm 1, 54 ff. (kurz vor 264). 
7 4 7
 Zur Chronologie von 275-264 v. Chr. vgl. P. Meyer, Der Ausbruch des ersten punischen Krieges, Berlin 
1908, 23 ff. 
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kusischen Fürsten jedoch zu einem Bündnis748, dem er sein weiteres Leben stets treu ge-
blieben ist. Rom sicherte sich dadurch einen reichen Bundesgenossen, der ihm wahrend des 
weiteren Verlaufs des Krieges noch mehrfach in entscheidenden Augenblicken helfen sollte. 
Durch seine Lage an der Südküste Siziliens war Akragas der wichtigste Hafen, von dem aus 
die Punier ihre Operationen zu führen gedachten. Die Seeverbindung von Karthago nach 
Akragas war nur kurz und auch wenig anfällig. Auch war die Bürgerschaft nicht feindlich 
gesinnt. Die Akragantiner hatten aller Wahrscheinlichkeit nach die Hilfe Karthagos schon 
gegen Pyrrhos erbeten749, aber in den darauffolgenden Jahren wohl ihre Unabhängigkeit 
erhalten; sie zeigten sich auch 264 wieder punisch gesinnt, als Hanno nach seiner Landung 
in Lilybaion in Akragas ankam760. Natürlich wird die Drohung, die von seinen bei Solus 
zurückgelassenen Truppen ausging, das ihre dazu beigetragen haben, den Demos von 
Akragas auf die Seite Karthagos zu bringen751. 
Nachdem die Römer sich durch den Feldzug gegen Hieron (263) die Hilfe von Syrakus 
gesichert hatten, richteten sie ihr Augenmerk auf die Punier. Es war dem durchgreifenden 
Bemühen der Konsuln L. Postumius und Q . Mamilius zu verdanken, daß sie die punischen 
Streitkräfte sofort auf ihre Operationsbasis Akragas beschrankt hatten752. Nach ihrer An-
kunft vor Akragas schlugen die Römer ein Lager auf, das acht Stadien von der Stadt 
entfernt war753. Dies muß im Monat Juni des Jahres 262 gewesen sein; denn das Korn auf 
den Feldern war reif754. Als nun die römischen Konsuln ihre Soldaten zum Fouragicren 
ausgesandt hatten, wagten die Punier unter Hannibal einen Ausfall, der aber dank der 
straffen Disziplin der Römer abgewehrt wurde. Die Punier zogen sich darauf in die Stadt 
zurück und konnten fortan außer kleinen Scharmützeln nichts weiter ausrichten755. 
748
 Meyer, Ausbruch 69 ff. ; H . T . Wallinga, De buitenlandse politiek van Hiero 11 van Syracuse in de ja ren 
264-263, T G 73 (i960) 1O5-197; H . H . Schmitt, Staatsvertrage ш, München 1969, Nr. 479. 
749
 Oben Anm. 737. 
760
 Akragas war zu Beginn des Krieges mit Rom von Karthago unabhängig. Anders Beloch (Zur Geschichte 
Siciliens vom pyrrhischen bis zum 1. punischen Krieg, Hermes 28 (1893) 486), der annimmt, daß in Akragas 
seit dem Abzug des Pyrrhos eine syrakusische Garnison gelegen habe, als Hieron zum dux adversus Kar-
thaginienses ernannt worden war (Justinus xxni 4 ; unten Anm. 779). 
751
 Diod. xxni 1, 2 'ότι "Αννων ó 'Αννίβου εις Σικελίαν έλθών και τάς δυνάμεις άί>ροίσας εις το Λιλύβαιον, 
προήλθε μέχρι Σολοΰντος, καΐ την πεζήν στρατιάν άπέλιπε πλησίον της πόλεως παρεμβεβληκυίαν, αυτός Se 
παρελθών εις την 'Ακράγαντα την ¿ίκραν έτείχισε, πείσας τον δήμον φίλον οντά συμμαχήσαι Καρχηδονίων. 
7 5 2
 Polyb. ι 17, 5 ¿ρώντες δέ την των 'Ακραγαντίνων πόλιν ευφυέστατων ουσαν προς τάς παρασκευας και 
βαρυτάτην άμα της αυτών επαρχίας είς ταύτην συνήΟροισαν τά τε χορηγία καί τάς δυνάμεις, όρμί)τηρί<ρ κρίνοντες 
χρήσθαι ταύτη τη πόλει προς τον πόλεμον. - Polybios (ι 14-15) folgt fur seine Schilderung der romischen 
Belagerung von Akragas Philinos und vielleicht Fabius Pictor, wahrend Diodor wohl auf Philinos zurück-
geht. Außerdem gibt Zonaras (vin 10) Einzelheiten, die weder von Polybios noch von Diodor berichtet 
werden. Es ist methodisch falsch, diese mit De Sanctis (StdR in, 1, 121 Anm. 53) der jüngeren romischen 
Annalistik zuschreiben zu wollen. Neuere Darstellungen hei Holm (in 12 ff.), Meltzer (11 270 ff.), De 
Sanctis (StdR in, 1, 91 ff.), Beloch (GG2 iv, 1, 652 f.); Walbank (HistComm 1, 70 ff). 
753
 Polyb. 1 16, 6 Αεύκιος ΙΙοστόμιος καί Κόιντος Μαμίλιος Λ,κον είς την Σικελίαν μετά των στρατοπέδων. 
θεωροϋντες δέ την των Καρχηδονίων έπιβολήν καί τάς περί τον 'Ακράγαντα παρασκευας έγνωσαν τολμηρότερον 
έγχειρεϊν τοις πράγμασιν διό καί τα μέν άλλα μέρη του πολέμου παρήκαν, φέροντες δε παντί τω στρατεύματι 
προς αυτόν 'Ακράγαντα προσήρεισαν καί στρατοπεδεύσαντες έν οκτώ σταδίοις άπο της πόλεως συνέκλειοαν 
εντός τειχών τους Καρχηδονίους. 
7 6 4
 Polyb. ι 17, 9 άκμαζούσης δε της του σίτου συναγωγής. Vgl. Walbank, HistComm ι, 67. Hcuß (49o 
Anm.) laßt die Belagerung unrichtig erst 261 beginnen; s. aber Broughton 1 204. 
7SS
 Polyb. 1 17, 9 άκμαζούσης δέ της του σίτου συναγωγής, καί προφαινομένης χρονίου πολιορκίας, ώρμησαν 
έκθυμότερον του δέοντος οί στρατιώται προς το σιτολογεϊν. ίο. οι δέ Καρχηδόνιοι κατιδόντες τους πολεμίους 
έσκεδασμένους κατά της χώρας, εξελθόντες έπέθεντο τοις σιτολογοϋσιν. τρεψάμενοι δέ τούτους ραδίως οί μέν έπί 
την τοΰ χάρακος άρπαγήν ώρμησαν, οί δ' επί τάς εφεδρείας. 11. άλλ' ή τών έθισμών διαφορά καί τότε καί πολλάκις 
ήδη σέσωκε τα 'Ρωμαίων πράγματα, το γαρ πρόστιμον παρ' αύτοϊς θάνατος έστι τω προεμένω τον τόπον καί 
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Nun erst begann die eigentliche Belagerung von Akragas. Die romischen Armeen wurden 
in zwei Heeresgruppen gegliedert. Die eine lag sudlich der Stadt beim Asklcpieion756, die 
andere mehr westlich, in der Richtung von Heraklcia. Um die Stadt wurde ein doppelter 
Graben angelegt und der Wall wurde mit Wachtposten besetzt. Es begann eine Hunger-
blockade, die bis Oktober oder November757 dauerte und nicht durch größere Kampfe 
unterbrochen wurde. In der Stadt, wo ungefähr 50000 Menschen zusammengepfercht 
waren, wurde der Mangel an Lebensmitteln allmählich immer druckender758. Auf mehr-
faches Ersuchen Hannibals wurde aus Karthago eine große Armee an den anderen kartha-
gischen Befehlshaber auf der Insel, Hanno, abgesandt. Der größte Teil dieses Heeres war 
erst kurzlich aufgestellt worden und deshalb noch nicht genügend ausgebildet. Hannos 
erste Tat nach der Landung dieser Armee bei Herakleia bestand darin, daß er das Örtchen 
Herbcssos, in dem die Romer ihren Proviant aufbewahrten, durch Verrat in seine Hände 
bekam759. Die Romer hatten daraufhin vielleicht die Belagerung infolge Mangels an Vor-
φυγόντι το παράτταν έξ εφεδρείας 12 Sto και ιότε πολλαπλασίους οντάς τοΊς ύπεναντίους ύποστάιίτες γενναίως 
πολλούς μεν των ιδίων άπέβαλον, ετι δε πλείους των έχθρων άπέκτειναν iq τέλος δε κυκλώσαντες τοις πολεμίους 
δσον ούπω διασπώντας τον χάρακα, τους μεν αυτών διέφθειραν, τους δέ λοιπούς επικείμενοι και φονεύοντες 
συνεδίωξα; εις τήν τήλιν 
7 5 9
 Polvb ι 18, ι μετά δέ ταύτα συνέβη τους μέν Καρχηδονίους εύλαβέστερον διακεΐσΟ-αι προς τάς επιθέσεις, 
τους δέ 'Ρωμαίους φυλακτικώτερον χρησί>αι ταϊς προνομαΐς 2. έπ ί δ' ούκ άντεξηεσαν οι Καρχηδόνιοι πλην έως 
άκροβολισμοΰ, διελόντες οϊ στρατηγοί τών 'Ρωμαίων εις δύο μέρη τήν δύναμιν τώ μέν ένί περί το προ της πόλεως 
Άσκληπιεϊον εμενον, θατέρω δέ κατεστρατοπέδευσαν έν τοις προς 'Πράκλειαν κεκλιμένοις μέρεσιν της 
πόλεως 3· "« δέ μεταξύ τών στρατοπέδων έξ έκατέρου του μέρους της πόλεακ ώχυρώσαντο καΐ τήν μέν <έντί>ς> 
αυτών τάφρον προεβάλοντο χάριν της προί τους έξιόντας έκ της πόλεως ασφαλείας, τήν δ' έκτος αυτών περιεβά-
λοντο, φυλακήν ποιούμενοι τών έξωθεν επιθέσεων καΐ τών παρεισάγεσθαι καΐ παρεισπίπτειν είωθότων εις τάς 
πολιορκουμένας πόλεις 4· Τ * δέ μεταξύ τών τάφρων και τών στρατοπέδων διαστήματα φυλακαΐς δ'έλαβον, 
οχυροποιησάμενοι τους εύκαιρους τών τόπων έν διαστάσει 5· f» δέ χορηγία και τήν #λλην παρασκευήν οι μέν 
όίλλοι σύμμαχοι πάντες ήθροιζον αύτοΐς καί παρήγον εις Έρβησόν, αυτοί δ' έκ ταύτης "rije πόλεως ού μακράν 
ύπαρχούσης ¿ίγοντες και φέροντες συνεχώς τάς αγοράς δαψιλή τάναγκαΐα σφίσι παρεσκεύαζον 6. πέντε μέν 
ούν ίσως μήνας έπί τών αυτών διέμενον, ουδέν ολοσχερές προτέρημα δυνάμενοι λαβείν κατ' αλλήλων πλην τών 
έν αύτοΐς τοις άκροβολισμοΐς συμβαινόντων Holm (ni 345) verwirft die Glcichsetzung des Asklepieions mit 
dem Tempel südlich der Stadt (bei der früheren Casa S. Gregorio) ; sein Argument: »Wenn nämlich die 
zwei romischen Lager, das eine am Wege nach Hcraclea, das andere am Asklepieion waren, so muss dieses 
in möglichst entgegengesetzter Richtung von jenem gesucht werden«, ist jedoch nicht stichhaltig. Es war 
fur die Romer von lebenswichtigem Interesse, den Weg über See - denn hier hatte Karthago das Über-
gewicht - abzuschneiden und zu beherrschen. Außerdem hat te eine zu große Entfernung zwischen den 
beiden Lagern das romische Heer bei einem karthagischen Entsatzversuch zu sehr geschwächt; eine solche 
Lage hat te kein Befehlshaber j e zugelassen Holms Schluß (346) : »Es wird deshalb das Asklepieion im 
Osten von Agngent zu suchen sein«, der auch von De Sanctis (StdR 111, 1, 20) übernommen wurde, ist 
u. E. nicht richtig. 
767
 Diodor gibt fur die gesamte Belagerung emc Dauer von sechs Monaten an (xxin 9, 1), wahrend Polybios 
den ersten Abschnitt der Belagerung fünf Monate dauern laßt (118,6) und den /weiten zwei Monate (119,6). 
Diodors Angabe ist wohl korrekter und die sieben Monate bei Polybios sind wohl so zu erklaren, daß ein 
Monat auf den ersten und den zweiten Abschnitt der Belagerung aufgeteilt und so zweimal gezahlt wurde. 
768
 Oben S. 59 Naevius Fr 36 (Strz ) : fames асет augesett hostibus. Nach Polybios waren in der Stadt 
50000 Menschen eingeschlossen (1 18, 7 συναγομένων δέ τώ λιμώ τών Καρχηδονίων δια το πλήθος τών έν τή 
πόλει συγκεκλεισμένων ανδρών — ού γαρ έλάττους πέντε μυριάδων ύπηρχον — ) Wenn m a n mit Beloch 
( G G 1 m, ι, 676 Anm.) und Frank (САН vu, 677) annehmen will, daß diese 50000 nur die Burger ge-
wesen seien, denen man die pumsche Garnison noch zurechnen musse, kommt man wohl doch zu einer 
zu hoch gegriffenen Einwohnerzahl, Walbank, HistComm 1, 72. Diese Annahme widerspricht dem Text 
des Diodor; vgl. unten Anm. 766. 
769
 Th Lenschau, R E vin (1912) 235 f., s ν. H a n n o (7). Der Versuch von Pais, nur einen O r t namens Her­
bcssos anzunehmen, hat zu Recht keinen Widerhall in der neueren Geschichtsschreibung gefunden; vgl. 
Holm in 346; De Sanctis, S tdR in, 1,119 Anm. 48, K. Ziegler, R E ш (1912) 530-531 s.v. Herbessos (1) 
und (2). 
149 
raten abbrechen mussen, ware ihnen nicht von ihrem Bundesgenossen Hieron tatkraftige 
Hilfe zuteil geworden780. 
Nun mußten die Karthager einsehen, daß man die Romer - ungeachtet der mißlichen 
Lage, in der sie sich befanden - nur noch durch einen Angriff dazu zwingen konnte, die 
Belagerung von Akragas aufzugeben. Hanno ruckte deshalb mit seinem Heere von Westen 
auf die Stadt vor. Seine numidischen Reiter sandte er voraus, damit sie mit den Romern 
in Berührung kommen sollten. Wenn sie diese jedoch erhalten hatten, sollten sie sich, ohne 
Widerstand zu leisten, zurückziehen. Die Absicht gluckte: die romischen Reiter wurden 
vom Lager weggelockt und gerieten in die Falle, die Hanno vorbereitet hatte. Viele von 
ihnen wurden getötet, die anderen konnten zu ihrem Lager entkommen761. Nun bezog 
Hanno ein Lager auf dem Toroshugcl, der 10 Stadien vom romischen Lager entfernt 
war762. Dieser Zustand dauerte zwei Monate und man stritt taglich auf Schußnahe in 
kleinen Scharmützeln763. 
Als nun der Hunger in der Stadt immer großer wurde, beschloß Hanno auf Ersuchen 
Hannibals, den Entscheidungskampf zu wagen. Er stellte die karthagischen Söldner vor 
den ca. 50 Elefanten auf, um damit seine Schlachtreihe zu verstarken; aber sie wurden 
mitsamt den Elefanten in die Flucht geschlagen, was auf punischer Seite eine allgemeine 
Verwirrung verursachte, der die schnelle Flucht des ganzen Heeres folgte. Die Romer 
'во Polyb. I 18,7 ('Αννίβας) διεττέμπετο συν-χώς ε!ς την Καρχηδόνα τήν те περίστασιν διασαφών καΐ βοη&εΐν 
παρακαλών 8. οι S' έν τη Καρχηδόνι T U J ίπισυνηγμένων στρατιωτών και θηρίων γεμίσαντες τάς ναΰς 
εξέπεμψαν ε[ς τήν Σικελίαν προς "Αννωνχ τον έτερον στρατηγόν g 6ς συναγαγών τάς παρασκευας και δυνάμεις 
εις Ήράκλε.ιαν πρώτο; μέν πραξικοττήσας κατέσχε τήν των Έρβησέων πόλιν και παρειλετο τάς αγοράς καΐ την 
των αναγκαίων χορηγίαν τοις των ύπενανιΙων στρατοπέδοις ίο έξ οδ συνέβη τους 'Ρωμαίους έπ' ίσου πολιορκεϊν 
καί πολιορκεΐσθαι τοις πράγμασιν εις γαρ τοϋτο συνήγοντο τη σιτοδεία καί σπάνει των αναγκαίων ώστε πολλάκις 
βουλεύεσθαι περί του λύειν τήν πολιορκίαν I I . δ δή καί τέλος αν εποίησαν, εί μή πασαν σπουδήν καί μηχανήν 
προσφερόμενος Ίέρων τα μέτρια καί τάναγκαΐα σφίσι παρεσκεύαζε τών χορηγιών 
'
e l
 Polyb ι 19, ι μετά δέ ταϋτα θεωρών ó προειρημένος άνήρ τους μέν 'Ρωμαίους ύπό τε της νόσου καί 
της ένδειας ασθενώς διακειιιένους δια το λοιμικήν είναι παρ' αύτοΐς κατάστασιν, τα δέ σφέτερα στρατόπεδα 
νομίζων άξιόχρεα προς μάχην ύπάρχειν, (2) άναλαβών τά τε θηρία περί πεντήκοντα τον αριθμόν οντά καί τήν 
λοιπην δύναμιν άπασαν προήγε κατά σπουδήν έκ της 'Ηράκλειας, παραγγείλας τοις Νομαδικοΐς ίππευσι προπο-
ρεύεσθαι καί συνεγγίσασι τώ χάρακι τών εναντίων έρεθίζειν καί πειρασθαι τους ιππείς αυτών έκκαλί,ΐσΟ-αι, 
κίττειτα πάλιν έκκλίνασιν άποχωρεϊν, έως αν αύτώ συμμίξωσι 3· πραξαντων δέ το συνταχθέν τών Νομάδων καί 
προσμιξάντων θατέρω τών στρατοπέδων, ευθύς οι τών 'Ρωμαίων ιππείς έξεχέοντο καί θρασέως έπέκειντο τοις 
Νομάσιν 4 οί δέ Λίβυες ύπεχώρου; κατά το παράγγελμα, μέχρι συνέμιξαν τοις περί τον "Λννωνα λοιπόν τ ' έκ 
μεταβολής περιχυθέντες έπέκειντο τοις πολεμίοις καί πολλούς μέν αυτών άπέκτειναν, τους δέ λοιπούς έως εις 
τον χάρακα συνεδίωξαν 
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 Polyb. ι ig, 5 γενομένων δέ τούτων έπεστρατοπέδευσαν οι περί τον "Λννωνα τοις 'Ρωμαίοις, καταλαβό-
μενοι τον λόφον τον καλούμενον Τόρον, ώς δέκα σταδίους απέχοντες τών ϋπεναντίων Der N a m e Toros ist un­
geklärt; vielleicht ist er verwandt mit torus, was darauf anspielt, daß der Berg wie ein Kissen abgeflacht 
war. Es ist die Frage, ob Polybios diesen Namen vielleicht doch noch aus romischer Quelle übernommen hat 
(Fabius schrieb griechisch') Die Glcichsetzung des Berges Toros mit Monserrato (Meltzcr 11 273) - so ge-
nannt nach einer der Hl. Jungfrau vom Montserrat geweihten und in der Zeit der spanischen Herrschaft 
über Sizilien erbauten Kapelle - mag wohl richtig sein. 
7 , 3
 Polyb. 1 19, 6 καί δύο μέν μήνας Εμενον έπί τών υποκειμένων, ουδέν ολοσχερές πράττοντες πλην άκροβο-
λιζόμενοι καθ' έκαστην ήμέραν O b e n Anm 757· Eine dieser Zeit der Belagerung zugeschriebene Kriegslist 
berichtet Frontinus (11 1,4). Postumius consul in Sicilia, cum castra ems a Punicis t n u m milium passuum 
spatio distarent et dietatores Carthagimensium cotidie ante ipsa munimenta R o m a n o r u m dirigèrent aciem, 
exigua manu levibus adsidue proelns pro vallo resistebat quam consuetudinem contemnenle iam Poeno, 
rehquis omnibus per quietem intra vallum praeparatis, ex more pristino cum paucis sustentavit ineursum 
adversanorum ac solito diutius detinuit quibus fatigatis post sextam horam et iam sc recipientibus, [et] 
cum inedia quoque laborarent, per recentes suos hostem, quem praedicta profligaverant incommoda. 
fugavit. 
»SO 
erbeuteten die Elefanten und die Bagage, während das Gros des punischen Heeres nach 
Herakleia entkommen konnte764. 
In derselben Nacht floh auch die punische Garnison unter Hannibal aus der Stadt. Die 
römischen Gräben wurden mit Reisig zugeworfen und so konnte man sie, von den Feinden 
unbemerkt, überqueren. Erst bei Tagesanbruch entdeckten die Römer, was geschehen war. 
Sie unternahmen zwar noch einige Angriffe auf die Nachhut, doch gaben sie diese Versuche 
bald auf765. Ohne weiteren Widerstand zu finden, zogen sie in Akragas ein. Die Stadt erlitt 
das gleiche traurige Los, das soviele unterworfene Städte erlitten hatten: Akragas wurde 
geplündert und die Gesamtbevölkerung wurde in die Sklaverei verkauft786. 
Dieser römische Sieg hat auf den weiteren Verlauf des Krieges in Sizilien großen Einfluß 
gehabt. Er bedeutete einen gewaltigen Prestigegewinn für Rom, dem sich nun viele Fes-
tungen, hauptsächlich im Inneren der Insel, anschlossen. Zwar hatte Karthago noch die 
764
 Polyb. I 19, 7 του S' 'Αννίβου διαπυρσευομένου και διαπεμπομένου συνεχώς έκ της πόλεως προς τον 
"Λννωνα καΐ δηλούντος ότι τα πλήθη τον λιμον ούχ υπομένει, πολλοί δε καΐ προς τους πολεμίους αύτομολοϋσι δια 
τήν ενδειαν, εγνω διακινδυνεύειν ó των Καρχηδονίων στρατηγός, ούχ ήττον έπί τοϋτο φερομένων καΐ των 'Ρωμαίων 
δια τάς προειρημένας αιτίας. 8. διόπερ έξαγαγόντες αμφότεροι τάς δυνάμεις εις τον μεταξύ τόπον των στρατοπέδων 
συνέβαλλον άλλήλοις. 9· етА πολύν δέ χρόνον γενομένης της μάχης τέλος έτρέψαντο τους προκινδυνεύσαντας 
μισ&οφόρους των Καρχηδονίων οϊ 'Ρωμαίοι, ίο . τούτων δέ πεσόντων είς τα θηρία καΐ τάς λοιπάς τάξεις τάς 
έφεστηκυίας συνέβη παν συνταραχίΗ-^αι το των Φοινίκων στρατόπεδον. 11, γενομένου δ' έγκλίματος ολοσχερούς 
οί μέν πλείστοι διεφθάρησαν αυτών, τινές δ' είς 'Πράκλειαν απεχώρησαν' οί δε 'Ρωμαίοι των те πλείστων 
έκυρίευσαν θηρίων και της επισκευής άπάσης. Mehr in Einzelheiten gehend Zonaras vin io "Αννων δέ 
επεχείρησε μάχην συνάψαι, έλπίσας καΐ τον 'Αννίβαν έκ τοϋ τείχους κατά νώτου τοις 'Ρωμαίοις προσπεσεΐσθαι. 
δ μαθόντες οί ύπατοι ήσύχαζον, ώστε τον "Αννωνα καταφρο,ιήσαντα τω ταφρεύματι προσελί>εϊν. έπεμψαν δέ τινας 
κατόπιν αύτοϋ ένεδρεύσοντας. εκείνου δέ προς έσπέραν άδεώς και καταφρονητικώς έπανάγοντος, έκ τε της ενέδρας 
και έκ τοϋ χαρακώματος αύτω οί 'Ρωμαίοι προσέμιξαν, και φόνον πολύν καί αυτών καί των ελεφάντων εΐργάσαντο. 
ó δ' 'Αννίβας έι; τούτω ταΐς σκηναϊς των 'Ρωμαίων έπελθών έξεκρούσθη ύπο των φυλαττόντων αύτάς. ó δ' 
"Αννων είς τήν ΊΙράκλειαν κατέφυγε, το στρατόπεδον εκλιπών. 
'es Polyb. ] ig ) 12 επιγενόμενες δέ της νυκτός, καεί δια τήν έκ των κατορθωμάτων χαράν καί δια τον κόπον 
ρα4>υμότερον ταΐς φυλακαΐς αυτών χρησαμένων, άπελπίσας 'Αννίβας τα πράγματα καί νομίσας έχειν ευφυή καιρόν 
προς σωτηρίαν δια τάς προειρημένας αίτιας, ώρμησε περί μέσας νύκτας έκ της πόλεως, έχων τάς ξενικάς δυνάμεις. 
Ι3· χώσας δέ φορμοΐς άχυρων σεσαγμένοις τάς τάφρ<:υς έλαβε τους πολεμίους άπαγαγών ασφαλώς τήν δύναμιν. 
Ι4· οί δέ 'Ρωμαίοι της ημέρας επελθούσης συνέντες το γεγονός καί τής ούραγίας της τών περί τον 'Αννίβαν έπί 
βραχύ καί>αψάμενοι μετά ταύτα πάντες ώρμησαν προς τάς πύλας. Genauer Zonaras ш ίο (Forts, v. 
Anm. 764) καί δ 'Αννίβας νυκτός έκδραναι του Άκράγοίντος βουλευσάμενος αυτός μέν ελαθεν, οί δ' άλλοι 
γνωσθέντες, οί μέν ύπο τών 'Ρωμαίων, συχνοί δέ καί ύπο τών Άκραγαντίνων έκτάν&ησαν. Zu Unrecht be­
zeichnet De Sanctis (StdR in, 1, 121) diesen Bericht als »invenzioni della annalistica più recente.« Wir 
sehen keinen Grund, mit De Sanctis (a.a.O.) und Beloch (GG2 iv, 1, 653) den Bericht über den Abzug bei 
Polybios anzuzweifeln. Ihnen schließt sich auch Gianelli (69) an : »è evidente piuttosto che i Romani , 
assai duramente provati dalla recente battaglia, non poterono о non vollero opporre resistenza alla ritirata 
del nemico. E sta di fallo« wenn man eine Hypothese so gewiß n immt! - » c h e per questo fu negato ai con-
soli il trionfo.« Eine Erklärung dafür, daß den Konsuln von аба kein T r i u m p h bewilligt wurde, sehen die 
genannten Gelehrten darin, daß es den romischen Befehlshabern am Willen gefehlt habe, die abziehende 
Garnison anzugreifen. 
' · · Polyb. I 19, 15 (die Romer) ούδενος δ' έμποδών αύτοϊς Ισταμένου, παρεισπεσόντες διήρπασαν τήν πόλιν 
καί πολλών μέν σωμάτων, πολλής δέ καί παντοδαπής έγένοντο κατασκευής εγκρατείς. Anders Diodor х х ш g, ι 
παρέλαβαν 'Ακράγαντα, δούλους δέ ¿ίραντες απαντάς πλέον τών δισμυρίων καί πεντακισχιλίων. Zonaras vili io 
(Forts, ν. Anm. 765) ού μέντοι συγγνώμης έτυχον οί Άκραγαντΐνοι, άλλα καί τα χρήματα σφών διηρπάσθησαν 
καί αυτοί ίέπράθησαν άπαντες. So auch Orosius ιν y, 6 Agrigentini sub corona omnes venditi sunt. Dieses 
Schicksal hat zweifellos die Einwohner von Akragas getroffen. Daß die Stadt ein halbes Jahrhunder t spater 
wieder eine gewisse Blüte erlebte - was noch zu beweisen isl - , laßt sicher keine Rückschlüsse auf ihr 
Schicksal im Jah re аба ν. Chr. zu; dagegen Beloch, G G 2 iv, 1, 653 Anm. 1. Unbegründet ist Gianellis Be-
hauptung (69) : »Gli abitanti superstiti (35000), fatti schiavi, ma in gran par te riscattati subito dagli altri 
Sicelioti e da Gcrone stesso.« 
W 
Vorherrschaft zur See, doch bald schon sollten sich die Römer auch hier bemerkbar 
machen7*7. 
Einige Jahre nach der Eroberung von Akragas768, kurz nachdem die romische Flotte, wel-
che die restlichen Truppen des Regulus aufgenommen hatte, in einem Sturm vor der Reede 
von Kamarina untergegangen war, benutzte der Punier Karthalo - wohl der Befehlshaber 
eines karthagischen Flottenverbandes769 - die Gelegenheit, Akragas anzugreifen770. Die 
Stadt wurde in Brand gesteckt und die Mauern wurden niedergerissen. Die Überlebenden 
- vermutlich ein kleiner Teil der zurückgelassenen römischen Garnison - konnten fliehen 
und verschanzten sich im Olympicion771. Auf dieses Ereignis soll sich nach Marmorale772 
der Vers des Naevius beziehen, ja, der italienische Gelehrte glaubt, daß Naevius selbst zur 
römischen Garnison gehört haben könnte; dies scheint uns jedoch eine völlig willkürliche 
Hypothese zu sein. 
Ein anderes, sich auf Akragas beziehendes Ereignis ist nicht mehr sicher zu datieren. 
Polybios773 berichtet, daß bei der Belagerung von Lilybaion durch die Römer (250 v. Chr.) 
ein gewisser Alexon aus Achaia die Fuhrer der Söldner daran gehindert habe, die Punier 
zu verraten. Dieser Alexon soll nach Polybios auch früher die Plünderung von Akragas 
unmöglich gemacht haben, als die »Söldner von Syrakus« gegen das Abkommen handeln 
wollten (παρασπονδεΐν). Mit Recht hat man darauf hingewiesen774, daß die Aufmerk-
samkeit, die man Alexon widmete, einem doppelten Zufall zuzuschreiben ist: zuerst hat 
Philinos seiner dankbar gedacht, weil der Söldnerführer, den der akragantinische Gc-
" " Polyb. I 20, 6 κατεχόντων αυτών ήδη τον 'Ακράγαντα, πολλαι μέν πόλεις προσετίβεντο των μεσογαίω; 
τοις 'Ρωμαίοις. Ebd. 7· ώρμησαν (se. oí 'Ρωμαίοι) επί το συ^εμβαίνειν τοις Καρχηδονίοις εις τήν Αάλατταν. 
Vgl. J . Η. Thiel, A History of the R o m a n Sea-power before the Second Punic War, Amsterdam 1954. 
'
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 Diese Episode ist ohne Zweifel in das J a h r 255 ν. Chr. zu datieren. Zu Unrecht schreibt Thiel (241 
Anm. 577) : »The reconquest and destruction of Agrigentum bv Carthalo (. . . ) and Hasdrubal's expe­
dition to Sicily (Polyb. ι, 38, 2-4) arc not to be ascribed to the year 255.« Die ausdrückliche Erklärung 
Diodors μετά τήν ναυαγίαν gibt an, daß die Karthager unter Karthalo das gestörte Gleichgewicht zur See 
infolge der Schiffskatastrophe zu ihrem Streifzug gegen Akragas benutzt haben. Außerdem äußert De 
Sanctis (StdR in, 1, 260), auf den Thiel verweist, vorsichtig, doch wenig überzeugend, daß Karthalos 
Expedition vielleicht mit dem Unternehmen Hasdrubals - wovon Polybios berichtet - gleichzusetzen sei 
und daß dieses Ereignis 252-251 stattgefunden habe. Der Bericht über die Zerstörung von Akragas ist aber 
gut zu erklaren, wenn man bedenkt, daß Diodor als seine Quelle Philinos benutzt hat und daß dessen 
Interesse fur seine Vaterstadt ihn veranlaßt haben mag, auch einen verhältnismäßig belanglosen Vorfall, 
wie es das Unternehmen Karthalos war, in seine Geschichte aufzunehmen. Vielleicht hat Philinos diesen 
Zug selbst miterlebt. Die Andeutung μετά τήν ναυαγίαν ist gewiß als Zeitangabe zu verstehen und das 
Ereignis muß deshalb in das J a h r 255 gefallen sein. 
7 , 9
 Als solcher wird er auch bei Polyb. erwähnt (1 53, 2 und 54, 6) ; vgl. Th . Lcnschau, R E x ( 1919) 2242 s.v. 
Kar tha lo ; Thiel 244. 
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 Diod. xxni 18, 2 Καρθάλων μεν ό Καρχηδόνιος μετά τήν ναυαγίαν των 'Ρωμαίων πολιορκήσας 'Ακράγαντα, 
ταύτην εΐλε, και τήν μέν πόλιν ένέπρησε, τα δέ τείχη καί>εϊλεν. ci 8è καταλειφΟ-έντες ίφυγον εις το 'Ολύμπιον . . . 
Mit οι καταλειφθέντες wird nach dem Zusammenhang doch wohl gemeint »die Überlebenden« und nicht 
die (als Garnisonssoldaten) »Zurückgebliebenen«. 
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 Hier hat man noch Reste einer hastig errichteten Verteidigungsmauer gefunden, die von der NW-Ecke 
des Olympieions über die NO-Ecke des Sacellums zur SO-Seite des genannten Tempels verlief und zur 
Porta Aurea führte. De Miro, Area a sud 189 f. Abb. 100. Der Bau dieser Mauer deutet an, daß man einen 
Angriff befürchtete. Die Akropolis war in jedem Falle viel großer und fur eine kleine Besatzung schwieriger 
zu verteidigen. 
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 Oben S. 60. 
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 Polyb. I 43, 2 0 8' 'Αχαιός Άλέξων ό και τοις Άκραγαντίνοις κατά τους επάνω χρόνους αΐτιος γενόμενος 
της σωτηρίας, κα&' όν καιρόν έπεβάλοντο παρασπονδεϊν αυτούς οί των Συρακοσίων μισθοφόροι . . . 8. 'Αλέξων 
δέ πρότερον 'Ακράγαντίνοις ¿σώσε δια τήν πίσιιν ού μόνον τήν πόλιν και τήν χώραν, άλλα καί τους νόμους καί 
τήν έλευθερίαν. 
7 7 4
 Walbank, His tComm ι, ιο8. 
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Schichtsschreiber schließlich personlich gekannt haben wird, seine Vaterstadt gerettet hatte, 
wahrend Polybios ihn in seinem zusammenfassenden Bericht über den Ersten Punischen 
Krieg erwähnte, weil er sein Landsmann war. 
Zu welcher Zeit Alexon die Stadt Akragas vor dem Untergang rettete, wissen wir nicht. 
Holm775 denkt an die Jahre vor 288-283, wahrend Meltzer778 ein Datum nach dem Tode 
des Phintias fur wahrscheinlich halt. Mit Recht sagt Walbank777, daß ein Datum vor 280 
» . . . would perhaps make Alexon rather old for a mercenary captain.« Weil wahrend des 
Ersten Punischen Krieges keine syrakusischc Garnison in Akragas gelegen haben kann und 
weil Polybios ausdrucklich erwähnt, Alexon habe auch die Gesetze und die Freiheit der 
Stadt gerettet, meint Bcloch778, daß die Rettungstat des Alexon vor 264 geschehen sei. Die 
syrakusischc Garnison habe damals als Schutz gegen die Mamertiner in Akragas gelegen, 
und die Stadt habe sich Hieron 11. angeschlossen, der - wie aus Justinus779 hervorgehe -
einen Krieg gegen die Karthager führte. Gegen Belochs Hypothese kann man jedoch an-
fuhren, daß Akragas wohl eine der Städte gewesen ist, die kurz vor dem Abzug des Pyrrhos 
mit Karthago ein Bündnis geschlossen hatten780. Dabei mag der Halykos, die alte Grenze 
zur punischen Eparchic781, wieder als Demarkationslinie ausbedungen worden sein. Woll-
ten wir Beloch folgen, mußten wir ein Bündnis zwischen Akragas und dem syrakusischen 
Fürsten annehmen, durch das sofort nach Pyrrhos' Abzug der Einfluß der herbeigerufenen 
Karthager gebrochen werden sollte. Bei Kriegsausbruch (264) hat Akragas das ist über-
liefert - wieder Anschluß an Karthago gesucht, was auch mit dem Bündnis übereinstimmt, 
das Hieron kurz vor 264 v. Chr. mit den Puniern abgeschlossen hatte782. Die Lückenhaftig-
keit unserer Quellen laßt es aber nicht zu, den Verlauf der Geschichte zwischen den Jahren 
274-264 mit Sicherheit durch Rückschlüsse zu rekonstruieren, wie Beloch dies versucht. 
Ist die Episode des Alexon vielleicht auf andere Weise in den Gcschichtsablauf einzuord-
nen? An anderer Stelle berichtet Polybios783 nochmals von Akragas und den Soldnern. Im 
diesem Abschnitt, in dem die Unzuverlassigkeit der Gallier oder Galatcr angeprangert 
wird, berichtet Polybios auch über die Ereignisse des Jahres 250; er tut dies offensichtlich 
aus dem Gedächtnis, denn er laßt sie irrtumlich zu Eryx, aber nicht in Lilybaion - wie es 
richtig gewesen ware - geschehen. 
Darf man annehmen, daß die beiden Polybios-Stellen (1 43,2 und n 7,7) - in denen beide 
Male über das vor Plünderung gerettete Akragas gesprochen wird - sich auf ein und dassel-
be Ereignis beziehen? Dabei bleibt allerdings eine große Schwierigkeit: 1 43,2 werden 
Soldner von Syrakus erwähnt, wahrend 11 7,7 deutlich Galater in karthagischem Dienst 
' " Holm и 487 
"
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 Mcltzcr и 544. 
7 7 7
 HistComm 1, 108. 
7 7 8
 Beloch, Zur Geschichte Siciliens 486, ders., G G 2 iv, i, 358 Anm 2; J . Kirchner, R E 1 (1894) 1471 s v. 
Alexon ( ι ) ; De Sanctis, SldR πι, ι, gì ff. 
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 Justinus xxiii 4 post profectionem a Sicilia Pyrri magistratus Hiero creatur, cuius tanta moderatio fuit, 
ut consentiente omnium civitatium favore dux adversus Karthaginienscs p n m u m , mox rcx crearetur. 
780
 P lu t , Πυρρ 23. 
7 8 1
 Wie schon 383; auch Hieronymos wird 215/4 diesen Fluß anfänglich als Grenze zur punischen Epikratie 
anerkannt haben; Liv. xxiv 6, 7. 
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 Polyb. 1 11, 7. 
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 Polyb 11 7, 7 ύποδεξαμένων γε μήν αυτούς (sc. -ους Γαλατάς ) Καρχηδονίων δια το κατεπείγεσοαι πολέμω, 
t o μεν πρώτον γενομένης τινός αντιρρήσεως τοις σ-.ρατιώταις προς τους στρατηγούς υπέρ όψονίων έξ αυτής 
έπεβάλοντο διαρπάζειν τήν των Άκραγαντίνων πόλιν, φυλακής χάριν εισαχθέντες είς αυτήν, οντες τότε πλείους 
των -ρισχιλίων Walbank, (HistComm I, 158) bemerkt hierzu. »The date is probably that of the R o m a n 
siege of Agngentum (. . .), as Treves suggests (ad loe) De Sanctis is unconvincing (in 1, 92) when he dates 
the incident shortly after Pyrrhus ' departure, and identifies it with the at tempted Mamcrt ine coup.« 
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gemeint sind. Die syrakusischen Soldner sind nach Walbank784 Mamcrüner, die vor oder 
nach der Eroberung von Messana (264) Raubzuge unternommen hatten; diese Annahme 
jedoch stoßt auf unüberwindliche Hindernisse: man kann doch wohl kaum annehmen, daß 
die Mamertiner, die seit dem Tode des Agathokles geschworene Feinde der Syrakuser ge-
worden waren, nun auf einmal deren Soldner gewesen sein sollten. 
Zur Losung dieses Problems glauben wir zu dem Schluß kommen zu mussen, daß Polybios 
sich geirrt hat, als er »Soldner der Syrakuser« niederschrieb785. Vielleicht standen ihm die 
Umstände, unter denen Alexon die Stadt Akragas gerettet hatte, nicht so klar vor Augen 
wie seinem Vorganger Philinos, der das Geschehen selbst miterlebt hatte. Bei der fraglichen 
Stelle wird ja das Hauptgewicht auch nicht darauf gelegt, vor wem Alexon die Stadt ge-
rettet hat, sondern darauf, daß er es tat. In der anderen Stelle wird dann über die Unzuver-
lassigkeit der galatischen Soldner berichtet. 
Die Rettung von Akragas und die Episode des Alexon sind dann auch - wie wir glauben -
auf ein und dasselbe Ereignis zu beziehen und mussen in die Zeit der Belagerung von 
Akragas im Jahre 262 datiert werden. Den Lobspruch: »Alexon hat in früherer Zeit durch 
seine Treue den Akragantinern nicht nur die Stadt und ihr Gebiet gerettet, sondern auch 
die Gesetze und die Freiheit«, hat Polybios wahrscheinlich schon in dieser Form bei Phili-
nos gefunden; dieser lobende Bericht bezog sich aber nicht so sehr auf das katastrophale 
Ende der Belagerung, als vielmehr auf die zeitweilige Rettung, die Alexon bei dem durch 
die Soldner unternommenen Aufstand gebracht hatte786. 
Obgleich auch bei diesem Losungsversuch der Mangel an vollständigen Berichten eine 
sichere Rekonstruktion des Vorfalls unmöglich macht, glauben wir jedoch, diese Losung 
den anderen vorziehen zu mussen. Daß auch bei der Belagerung von Akragas (262) kel-
tische Soldner beteiligt waren, erzahlt Polybios787 ausdrucklich. 
Die weiteren Kriegscrcignisse788 haben Akragas nicht mehr betroffen, denn der Schwer-
punkt der Feindseligkeiten verlagerte sich nach Westsizilien. Aber nach dem Sccsieg der 
Karthager bei Drepanon789 gerieten beide Parteien in eine Sackgasse. Obwohl die puni-
schen Nachschublinicn über See von der romischen Flotte kaum bedroht wurden, wollten 
oder konnten die Karthager auf der Insel nur einen Brückenkopf in Lilybaion halten, weil 
die Kosten des Krieges sie immer mehr belasteten. Der einzige Karthager, der es ver-
standen hatte, den »Abnutzungskrieg« durch eigene Initiative in einen »Blitzkrieg« zu 
verwandeln, ware Hamilkar790 gewesen, der seinem Beinamen Barkas, Blitz, alle Ehre ge-
macht hatte, wenn die karthagische Handelsrcpublik sich noch zu großen finanziellen 
Opfern hatte entschließen können. Trotzdem hat Hamilkar noch einige Jahre standhalten 
können, erst in der Festung Heirkte, spater auf Eryx. Erst mit dem Sieg des Catulus bei 
den Ägatischen Inseln791 war das Schicksal der machtigen Handelsmetropole besiegelt. 
Der Frieden wurde geschlossen : die Punier mußten Sizilien räumen, die Kriegsgefangenen 
wurden ausgetauscht und Karthago mußte eine Kontribution von 2200 Talenten zahlen; 
784
 Walbank, HistComm 1, 108: »The ,mercenaries of Syracuse' are apparently the Mamerlini ( . . . ) who, 
either before or after seizing Messana, made several similar plundering expeditions « 
786
 Ebenso Meyer, Ausbruch 25. 
τββ Walbank, His tComm ι, i o 8 : »Polybius speaks definitely of Syracusan mercenaries, and he says that 
Ліехоп saved Agngentum (whereas the Gallic mercenaries plundered it).« I m Text wird an beiden Stellen 
dasselbe Verb gebraucht, nml. έπεβάλοντο 
7 8 7
 ι 17, 4. Vielleicht wurden gerade deswegen diese »μισθοφόρους των Καρχηδονίων« (Polyb. I 19, 9) m 
der Schlacht absichtlich vor den Elefanten aufgestellt 
'
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 Frank, С А Н VII, 677 IT., Thiel 171 ff ; De Sanctis, StdR 111, 1, 123 ff.; Ciancili 70 ff. 
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 Ί1ι ιε ΐ275 ff 
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 T h . Lenschau, R E VII (1912) 2303-2308 s.v. Hamilkar (7). 
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 Thiel 305 ff. 
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außerdem fielen die Inseln zwischen Italien und Sizilien an Rom. Die karthagische Flotte 
durfte die italischen Gewässer nicht mehr befahren und Karthago durfte keine Söldner 
mehr in Italien anwerben. Damit war der Frieden Wirklichkeit geworden792. 
b Die Organisation der römischen Provinz Sizilien''93 
Nun wurde Westsizilien als erste Provinz Roms eingerichtet, während das Reich Hierons n. 
unabhängig blieb. Über die Organisation dieser ersten römischen Provinz sind wir kaum 
unterrichtet. Zweifellos haben der Aufstand und die Feindseligkeiten der Sikelioten wäh-
rend des Zweiten Punischen Krieges auch Änderungen der Verwaltung verursacht. Aus 
Ciceros Reden gegen Verres erhalten wir die ersten Einblicke in die römische Verwaltung; 
allerdings beziehen sich diese mehr auf die Verhältnisse des i. Jahrhunderts v. Chr. Der so 
ersichtliche Status der Provinz kann deshalb nicht ohne Vorbehalt als der für die erste Zeit 
der römischen Herrschaft gültige angesehen werden. Man kann nur vermuten, daß die 
ursprüngliche Verwaltungsorganisation Westsiziliens in größerem Rahmen auf die nach 
dem Zweiten Punischen Kriege, vor allem nach der Einverleibung des syrakusischen Ge-
bietes im Jahre 212, entstandene vergrößerte Provinz übertragen wurde. Akragas wird 
wohl seit 241 eine der civitates decumanae gewesen sein, die gemäß der lex Hieronica ihren 
Tribut mit einem Zehntel der Ernte in Natura oder in Geld aufbringen mußten794. An der 
inneren Verwaltung mag vorerst nicht viel geändert worden sein. Die sikeliotischen Städte 
behielten unter der römischen Macht ein gewisses Maß von Autonomie795. Wenn nur der 
jährliche Zehnte abgeliefert wurde, worauf wohl der Quaestor zu Lilybaeum achtete, hat-
ten sie von Rom keine Einmischung in ihre innere Verwaltung zu befürchten. 
с Akragas während des ^weiten Punischen Krieges (218-210) 
Ermutigt durch Hannibals Erfolge in Italien, vor allem nach Cannae, erhoben sich die 
Sikelioten ein letztes Mal gegen Rom. So lange der alte treue Bundesgenosse Hieron noch 
lebte, war Rom der Unterstützung durch Syrakus sicher, wenn sich auch unter der Füh-
rung Gelons, der Mitregent seines Vaters war, eine starke prokarthagische Partei gebildet 
hatte. Gelon starb jedoch kurze Zeit vor seinem Vater (216). Nach dem Tode Hierons 
(215) folgte ihm sein fünfzehnjähriger Enkel Hieronymos, der jedoch bald nach seiner 
Thronbesteigung ermordet wurde. Die Karthager hatten während seiner Regierung gro-
ßen Einfluß dadurch gewonnen, daß sie dem unreifen jungen Fürsten die Hälfte Siziliens 
versprachen. 
Unter dem Einfluß der punischen Gesandten Hippokrates und Epikydes schlug sich Syra-
kus auf die Seite Karthagos. Im Jahre 215 zog der Konsul M. Claudius Marcellus nach 
Sizilien. Nach der Erstürmung von Lcontinoi begann er 214 mit der Belagerung von Syra-
kus, wobei ihn Ap. Claudius, der Praetor von Lilybaeum, unterstützte. 
Gleichzeitig schickten die Karthager ein Heer von 28000 Mann unter Himilko nach Sizi-
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 E. S.Jenison, T h e History of the Province of Sicily, Boston i g i g j T . Frank, С Л Н vu, 793 ; V. M. Scramuz-
za, Roman Sicily, i n : T . Frank (Hg.), An Economic Survey of Ancient R o m e in, Paterson 1959, 225 ff.; 
S. Calderone, Problemi dell'organizzazione della provincia di Sicilia, Kokalos 10-11 (1964-1965) 63-98. 
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 E. Weiss, R E xn (1925) 2361 s.v. Lex Hieronica; J . Carcopino, La loi de Hieron et les Romains, Paris 
1919. Der ausfuhrlichen Bibliographie bei Berve (König Hieron 11. 66) ist noch hinzuzufügen: H . Bengtson, 
Über einigen Beziehungen zwischen Sizilien und der hellenistischen Welt, Kokalos 10-11 (1964-1965) 321 ff. 
795 Verr. in 6, 12 . . . ut eodem iure cssent quo fuissent, eadem condicione populo Romano parèrent qua suis 
antea paruissent. 
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lien. Nach seiner Landung bei Herakleia Minoia ruckte Himilko nach einigen Tagen vor 
Akragas, das er erobern konnte. Wie sich aus den weiteren Kriegsercignissen folgern laßt, 
wurde hier ein neuer punischer Stutzpunkt eingerichtet796. 
Es ist bezeichnend, daß der karthagische Feldherr sich auf eine defensive Haltung be-
schrankte und - im Gegensatz zu Hannibals Taktik in Italien - den Romern die Initiative 
überließ, obwohl er über Mittel und Leute genug verfugte, mit denen er seinen Gegnern 
große Schwierigkeiten hatte bereiten können. Aus diesem Grund konnte Marccllus die 
Belagerung von Syrakus ungestört fortsetzen, ohne daß er durch die Versuche der Kartha-
ger zum Entsatz der Stadt sonderlich bedroht wurde. Im Herbst 212 fiel Syrakus. 
Da nun der Widerstand der wichtigsten Stadt auf der Insel gebrochen war, konnten die 
Romer ernstlich daran denken, ganz Sizilien zu erobern. Viele kleinere Städte ergaben 
sich dem Marcellus. Inzwischen hatten die Gegner ihre Kräfte in Akragas zusammenge-
zogen. Himilko war einer Epidemie zum Opfer gefallen und Hanno hatte den Befehl über-
nommen; die syrakusischen Truppen, die vor dem Fall ihrer Vaterstadt hatten ausbrechen 
können, wurden von Epikydes befehligt. Als sehr erfolgreicher Kampfer ragte der numi-
dische Rcitcrfuhrer Muttines hervor, der wohl von Hannibal in der Kriegskunst unter-
wiesen worden war. Er folgte mit seinen Reitern einer sehr beweglichen Taktik, bei der es 
ihm vor allem auf Schnelligkeit und ÜberraschungsangrifiTe ankam. Die Erfolge des Mut-
tines zogen ihm jedoch die Mißgunst Hannos und Epikydes' zu, die nach der Niederlage 
der Karthager am sudlichen Himeras797 noch großer wurde. Wahrend Muttines nach 
Herakleia Minoia geritten war, um dort eine Meuterei von 300 Numidern niederzuschla-
gen, hatte Hanno die Entscheidungsschlacht gesucht, die jedoch ohne Unterstützung der 
Truppen durch die Reiterei zum Scheitern verurteilt war. Die karthagischen Verluste 
waren sehr groß. Die Punier flohen nach Akragas, wahrend Marcellus nach Syrakus zu-
rückkehrte. 
Im Jahre 210 zog der neue römische Konsul M. Valerius Laevinus mit seinen Truppen vor 
Akragas, wo der Feind durch seine internen Streitigkeiten mehr denn je geschwächt war. 
Muttines, der wegen seiner Erfolge von Hanno noch mehr beneidet wurde, verlor sein 
Kommando, das Hanno seinem eigenen Sohn übertrug. Der Bruch mit den Karthagern 
wurde dadurch besiegelt; Muttines suchte Verbindung mit Laevinus, dem er die Übergabe 
der Stadt anbot. In einer Nacht vertrieben die Numider die karthagischen Wachen am 
Seetor und ließen die Romer ein. Hanno, der anfangs glaubte, es handele sich um eine der 
gewohnlichen Streitereien der schnell entflammten Numider, merkte jedoch am Kriegsge-
schrei, daß auch Romer in die Stadt eingedrungen waren. Er floh ohne Gegenwehr an die 
Kuste und konnte in einem kleinen SchifT entkommen798. 
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 Liv. xxvi 40, 1 per idem tempus (210 ν. Chr.) Laevinus consul, lam magna parte anni circumaeta, in 
Siciliam vetcribus nevisque sociis exspeetatus cum venissel, pr imum ac potissimum omnium ratus Syracusis 
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agebal ex soens R o m a n o r u m ncque intercludi ab Agrigento vi aut arte ulla nee, quin crumperet, ubi velici, 
prohiben poterai 5 haec eius gloria quia lam impcratons quoque famae officicbat, postremo in invidiam 
vertil, ut ne bene gestae quidem res lam H a n n o m propter auctorem satis laetae essent 6. postremo praefec-
turam eius filio suo dedit, ratus cum imperio auctonta tem quoque ci inter Numidas crepturum. 7. quod 
longe aliter cvcnif n a m veterem favorem eins sua insupcr invidia auxit, ncque illc indignitatem iniunae 
tuht confestimque ad Lacvinum occultos nuntios misit de tradendo Agrigento. 8. per quos ut est facta fides 
compositusque rei gercndae modus, portam ad mare ferentem Numidac cum occupassent pulsis inde custo-
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Nach der Eroberung ließ Laevinus die Hauptschuldigen in Akragas hinrichten799. Die 
übrigen Kriegsgefangenen und die Beute wurden verkauft, das Geld nach Rom geschickt. 
Wahrscheinlich sind diese Ereignisse nicht ohne Schaden fur die Bevölkerung der Stadt 
geblieben, doch ist uns über Art und Umfang von Zerstörung und Plünderung nichts be-
kannt. 
Von diesem Zeitpunkt an beginnt die stabile und blühende Zeit der romischen Herrschaft, 
die fur ganz Sizilien die pax Romana bringen sollte. Naturlich sind der Insel auch in dieser 
Zeit Erschütterungen nicht erspart geblieben - man denke an die Sklavcnaufstande, an 
habsuchtige Statthalter und an die Folgen der romischen Burgerkriege - , doch kann man 
ganz allgemein sagen, daß die Insel bis zu den Vandalencinfallen im 5. Jahrhundert n. 
Chr. eine große und lang andauernde Blütezeit gehabt hat. 
Nun sind uns gerade aus dieser langen Zeit romischer Herrschaft sehr wenige Berichte 
über Agngentum Romanum überliefert, so daß die Hoffnung, eine Geschichte der Stadt in 
romischer Zeit könne je geschrieben werden, sich nur auf künftige Ausgrabungen stutzen 
kann. 
dibus aut caesis, Romanos ad id ipsum missos in urbem aeeeperunt. 9. et cum agmine iam in media urbis ас 
forum magno tumultu iretur, ratus H a n n o non aliud quam tumultum ac secessionem, id quod et ante acci-
derat, N u m i d a r u m esse ad c o m p n m e n d a m seditionem processi! 10. atque illc, cum ei mult i tudo maior 
quam N u m i d a r u m procul visa, et clamor Romanus h a u d q u a q u a m ignotus ad aures aceidisset, priusquam 
ad ictum teli venirci, capessit fugam 11 per aversam porlam emissus adsumpto comité Epicyde cum paucis 
ad mare pervenit, nactique opportune parvum navigium, relicta hostibus Sicilia, de qua per tot annos 
c e n a t u m erat, in Afncam traiecerunt. 12. aha multitudo Poenorum Siculorumque ne temptato quidem 
certamine cum cacci in fugam ruèrent, clausique exitus essent, circa portas cacsa. 
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Aufbau und Entwicklung der Polis und 
ihrer Verwaltung 
έκ τούτων <γάρ> πάντα πεπήνασιν άρμοσθέντα 
καΐ τούτοις φρονέουσι και ήδοντ' ήδ' άνιώνται. 
Denn aus diesen ist alles passend zusammengefugt 
und durch diese denken sie und freuen sich und betrüben sich. 
Empcdokles Fr. 107 (Diels-Kranz В 31) 

A Die Anfänge (580 v. Chr.) 
Befaßt man sich mit den Staatseinrichtungen und dem inneren Gefuge einer antiken 
Polis, denkt man unwillkürlich an Athen, dessen Verwaltung sowohl durch die Werke 
antiker Autoren als auch durch Inschriften bis in kleine Einzelheiten bekannt ist. In ge-
ringerem Umfange trifft dies auch auf Sparta zu, wenn wir fur diese Stadt auch weniger 
durch Inschriften, als durch die Literatur, einen Einblick in den Aufbau der lakedaimoni-
schen Verwaltung erhalten. 
Bei der Magna Graecia ist das jedoch ganz anders. Sartori hat in einer Studie800 überzeu-
gend dargelegt, daß unsere Kenntnis von den Verfassungen der Städte in der Magna 
Graecia noch viel zu wünschen übrig laßt, obwohl sie durch epigraphische Funde allmäh-
lich vertieft wird. Auf Sizilien ist ohne Zweifel Syrakus die Stadt, die am meisten die Auf-
merksamkeit der Geschichtsschreiber erregt hat; sie ist aber auch die einzige Stadt, über 
die ausreichende Berichte fur eine Monographie über ihre Verfassungsgeschichte erhalten 
geblieben sind801. 
Über die Staatseinrichtungen und die innere Geschichte von Akragas sind wir nur sehr 
spärlich unterrichtet. Im Corpus Anstotelicum muß zwar auch eine Άκραγαντίνων πολιτεία 
enthalten gewesen sein, aber es sind davon nur zwei Fragmente erhalten, die sich auf nu­
mismatische Gegebenheiten beziehen8 0 2. Was wir sonst noch über die staatlichen Einrich-
tungen von Akragas wissen, beruht auf zufalliger Erwähnung antiker Autoren. Von 
Inschriften kommen nur zwei Proxeniedekrcte803 in Betracht, wobei man allerdings be-
denken muß, daß diese aus einer spateren Periode der Stadt stammen, so daß sie deshalb 
über Funktionen berichten, die wahrend der Blutezeit von Akragas unbekannt waren. 
Man braucht sich nur vorzustellen, wie spärlich unser Wissen über die athenische Polis 
ware, wenn wir über sie bloß zwei Proxeniedekrete aus einer spaten Zeit ihrer Ge-
schichte besaßen. 
Akragas übernahm bei seiner Gründung im Jahre 580 v. Chr. das Recht und die Staatsform 
von Gela804. Nun sind aber auch Berichte über die Staatseinrichtungen und die Gesetz-
gebung Gelas außergewöhnlich spärlich; auch bei den neueren Ausgrabungen in der 
Mutterstadt hat man keine Inschriften gefunden, die das Dunkel gelichtet hatten. Thuky-
eo0
 F. Sarton, Problemi di storia costituzionale italiota, Roma 1953. 
eo1
 W. Hut t l , Vcrfassungsgeschichte von Syrakus, Prag 1929. Von großen Wert fur die Verfassung von 
Tauromemon ist die Strategeninschrift IG xiv, 421 ; vgl. W. Schwahn, R E Suppl. vi (1935) 1132 IT., s.v. 
Stratèges. 
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didcs nennt die geloischc Staatsform dorisch805; aber es ist nicht gan/ deutlich, was er 
damit meint. Will er damit den Gegensatz zur attischen Staatsform feststellen oder muß 
man eher von der »dorischen« Staatsform im Gegensatz zur »chalkidischen« sprechen806? 
Zunächst sollte man den Ursprung der geloischen und akragantinischen Staatseinrichtun-
gen bei den Städten suchen, die Kolonisten zur Gründung von Gela entsandt hatten. Ob-
wohl Lindos einen wichtigen Anteil dazu beigesteuert hat807, muß man doch auch an die 
kleineren Gruppen, z. B. aus Telos808 und der Peloponnes809, vor allem jedoch an die starke 
Gruppe aus Kreta denken, zumal die kretische Gesetzgebung - wie wir aus dem Recht von 
Gortyn erkennen können - eine bemerkenswerte Entwicklung durchgemacht haben 
muß810. 
Bezeichnend fur die dorische Staatsform ist die Einteilung der Burger in drei Phylen, die 
der Hylleis, Pamphylen und Dymanen811. Schon bei Homer werden die Δοριέες τριχαΐκες 
auf Kreta erwähnt812, die ihren Stammbaum auf die drei Sohne des Herakles zurückführ-
ten. Auch auf Rhodos wird fur die alleraltestcn Zeiten eine Dreiteilung erwähnt, obwohl 
diese wohl eher geographisch813 oder ethnisch814 zu betrachten ist. Da die Phyle der Hylleis 
fur Akragas epigraphisch gesichert ist, dürfen wir mindestens auch die beiden anderen hier 
voraussetzen815. 
Um den Einfluß beurteilen zu können, den die Verfassung von Lindos auf die von Gela 
ausgeübt hat, muß man hauptsachlich auf die altesten rhodischen Dokumente zurück-
greifen, da in spateren Zeiten die rhodische Staatsform manchen Einwirkungen, nament-
lich aus Athen, unterworfen gewesen ist: dies war besonders bei dem Synoikismos der 
Stadt Rhodos im Jahre 408 v. Chr. der Fall816. Die einzige langere Inschrift aber, die eine 
geringe Vorstellung von der geloischen Staatsform vermittelt, ist ein spates Ehrendekret 
fur einen Gymnasiarchen. Diese Inschrift aus Phintias muß in die Zeit nach 289 v. Chr., 
dem Grundungsjahr von Phintias, datiert werden. 
Über die Verteilung des neuen Koloniallandes sind wir nicht unterrichtet. Geschah die 
Landnahme nach allgemeinem Brauch in κλαροι817, wie diese nur fur Syrakus8 1 8 bezeugt 
sos Thuk. vi 4, 3 νόμιμα Se Δωρικά ετέθη αύτοΐς (sc. τοις Γελώοις) Nach Pindar (ΙΙυίΚ ι 6 ι ) waren auch 
die Gesetze von Aitna dorisch; vgl. da/u E Kirsten, Ein politisches Programm in Pindars 1 Pythischem 
Gedicht, R h M u s 90 (1941) 58-71 
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ist? Gab es daneben auch andere Einteilungen des akragantinischen Stadt- und Staatsge­
bietes, z. B. in δαμοι, wie diese auf Rhodos 8 1 9 üblich waren? In den Jahrhunderten der 
Kolonisation herrschte im griechischen Mutterland überwiegend eine aristokratisch-oli-
garchische Staatsform ; es ist daher anzunehmen, daß in den ältesten Kolonien die Fami-
lienclans den größten Einfluß ausübten820. Am deutlichsten sieht man dies am Beispiel von 
Syrakus, wo die Gamoren eine Art Adelsherrschaft einrichteten821. Den Anlaß zur Aussen-
dung von Kolonisten boten oft Parteikämpfe und Rivalitäten822. Auch von Gela wird Un-
einigkeit berichtet, die zu einer zeitweiligen secessio in die sikanische Stadt Maktorion 
führte; nur durch das Bemühen des Telines, eines Ahnen Gelons, konnte die Gefahr eines 
endgültigen Bruchs abgewendet werden823. 
Von solchen sozialen Unruhen in Gela zur Zeit der Gründung von Akragas schweigen die 
Quellen; allerdings weist die Teilnahme von Geloern an der Gründung von Akragas viel-
leicht doch auf eine gewisse Unzufriedenheit dieser Geloer mit den politischen und sozialen 
Zuständen ihrer Stadt hin. 
Das erste Jahrzehnt der Stadt Akragas ist gewiß nicht ruhig verlaufen. Die verschiedenen 
Volksgruppen mußten einen Ausgleich ihrer Interessen finden; das kann kaum ohne 
Reibungen geschehen sein, durch die vielleicht das Auftreten eines Tyrannen erklärt wer-
den kann. Außer politischen haben gewiß auch soziale Faktoren dazu beigetragen sowie 
vielleicht auch der Druck, den die sikanische Bevölkerung auf die eben erst gegründete 
Stadt ausübte. 
Wie dem auch sei, die Staatsform, die man von Gela übernommen oder erhalten hatte, 
wurde schon früh durch den Staatsstreich des ersten Tyrannen, Phalaris, außer Kraft 
gesetzt. 
8 1 9
 Van Gelder 212 (Г.; F. Hillcr v. Gaertringen, R E Suppl. ν (1931) 746 s.v. Rhodos. 
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sein; Archias war nach den Quellen ein Heraklide; B. Niese, RE 11 (1896) 461 s.v. Archias; Wentker 18 ff. 
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8 2 3
 Herod, ν π 153; v o n sozialen Unruhen ist bei Herodot keine Rede (άνδρες Γελωων στάσι έσσωθέντες), 
obwohl diese wohl die Hauptgrunde gewesen sind. 
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В Phalaris (570-554) 
Schon Aristoteles824 berichtet, daß die erste akragantinischc Tyrannis aus einem Staats-
streich, den Phalaris unter Ausnutzung eines öffentlichen Amtes beging, hervorgegangen 
sei; der Tyrann soll sich dabei auf Sklaven und Arbeiter gestutzt haben, die er alsJAufseher 
in seinen Dienst genommen und beim Bau des Zeustempels von Akragas eingesetzt hatte825. 
Man konnte aus diesem Bericht schließen, daß Phalaris nicht die Mehrheit der Akragan-
tiner, vor allem nicht die der oligarchischen Gruppen, hinter sich hatte. Außerdem war er, 
wenn der Bericht, er stamme aus Astypalaia, wirklich stimmt, Angehöriger einer ethnischen 
Minderheit. Deshalb wird er auch eine Leibwache gehabt haben, auf die er seine Macht 
größtenteils stützte826. 
Bei der mangelhaften Überlieferung ist es jedoch kaum möglich, die Art seiner Tyrannis 
genauer zu bestimmen. Spatere Darstellungen, namentlich die der Rhetorenschulen und 
Lukians, schildern Phalaris als Beschützer der niederen Stande und als einen Mann mit 
guten Absichten827. Dieses Bild ist unter dem Einfluß rhetorischer Betrachtungsweise ent-
standen und entspricht wohl nicht ganz dem historischen Phalaris828. 
Auch das Bild des grausamen Herrschers, der seine Feinde im Bronzestier verbrennen 
ließ, ist zu einem Topos geworden. Moglicherweise stammt diese propagandistische Fiktion 
auch von einer spateren oligarchischen Generation, der daran gelegen sein mußte, das 
Andenken an den Herrscher zu verdunkeln. Man kann diese Tradition schon bei Pindar 
finden829. 
Ob Phalaris sich selbst als Tyrann in zeitgenossischem Sinn betrachtet hat, ist nicht mehr 
zu ermitteln. Zwar nennt er sich einfach »Phalaris aus Akragas830«, aber auch die Deinome-
niden haben sich nicht als Tyrannen bezeichnet, wenn sie Weihgaben in griechischen 
Heiligtümern aufstellen ließen831. 
Ein Vergleich mit Zeitgenossen fordert ebensowenig neue Tatsachen zu Tage. Die Ent-
wicklung in Hellas führte im allgemeinen von der Oligarchie zur Tyrannis. Mit Recht 
kann man sich nun fragen, ob diese Tyrannis, wie sie in verschiedenen Städten des griechi-
schen Westens vorkam832, nicht eine Reaktion des Volkes, das diese Tyrannen unterstutzte, 
gegen die Adclsherrschaft gewesen sei. Am Beispiel der Herrscher von Gela laßt sich erken-
824
 Oben Anm. 528. 
826
 Polyain ν 1, 1 ; vgl. oben Anm. 525. Der Terminus fur die Funktion lautet bei Polyainos τελώνης. Es is 
nicht sicher, ob dies die ui sprungliche Bezeichnung des Amtes in Akragas war oder ob Polyainos sie selbst 
wegen seiner Leser gewählt hat. Dagegen spricht, daß der τ*λώνης - soweit wir dieses Amt aus der griechi­
schen und ptolemaischen Welt kennen - nicht die Aufgaben eines Unternehmers hat te ; vgl. W. Schwahn, 
R E VA (1934) 418 ff., s.v. τελώναι, wo der Passus bei Polyainos jedoch nicht besprochen ist. 
8 2 8
 Plut., Πολ παραγγ. 28 (821 Ε) οώθις 'Ακραγαντινοι μέν άτταλλαγέντες Φαλάριδος έψηφίσαντο μηδένϊ φορεΐν 
ίμάτιον γλαύκινον ol γαρ ύπηρέται του τυράννου γλαυκίνοις έχρά,ντο ττεριζωμασι Vgl Wentker (24) : »Die 
Familie (sc. des Phalaris), ihrer Herkunft nach isoliert, mußte ihre Macht auf fremde Elemente stutzen « 
827
 Lukian, Φάλαρις ι 3 und pass. ; s. auch die Briefe. 
8 2 8
 Berve, Tyrannis 594; ebd. 750. 
8 2 9
 ΙΙυ». 1 185. 
8 3 0
 Lind. Anagraphe 27 (. . .) Φάλαρις έξ 'Ακράγαντος; vgl. oben Anm 203. 
8 3 1
 Pareti, SSI 173 ff. ; außerdem die zwei Helme aus Olympia (Tod, G H P 22) ; Daux, Chronique des 
fouilles archéologiques en Grèce 1959, BGH 84 (i960) 721. 
832
 Es sind nur die Namen einiger Tyrannen bekannt : Panaitios von Leontinoi, Anstodemos von Kyme 
und Telys von Sybans. In Gela Kleandros und Hippokrates, in Selinus Peithagoras und Euryleon. 
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nen, daß es hauptsächlich die Befehlshaber des Heeres waren, die zur Macht griffen, da j a 
gerade sie auf Grund ihres Amtes am ehesten dazu in der Lage waren833. 
Wir glauben, auch die Tyrannis des Phalaris in erster Linie als eine Reaktion auf die Wir-
ren und die Unsicherheit in der eben gegründeten Stadt zurückführen zu können, wobei 
nicht auszuschließen ist, daß auch die äußere Bedrohung durch die Sikaner den Ruf nach 
einem starken Mann hat laut werden lassen. Es mag dann auch nicht weiter verwundern, 
daß dieser starke Mann aus einer der kleineren Volksgruppen hervorging. Möglicherweise 
hat die nicht erhaltene Monographie des Peripatetikers Phainias von Eresos Περί των èv 
Σικελία τυράννων auch über diesen Tyrannen wertvolle Berichte enthalten834. 
Phalaris soll infolge einer wohl von den Oligarchen eingeleiteten Verschwörung, an der 
auch der Emmcnide Telemachos teilgenommen hatte, ermordet worden sein835. Dies mag 
wohl der Grund dafür gewesen sein, daß die Erinnerung an den ersten Tyrannen von 
Akragas durch die oligarchische Propaganda so verteufelt wurde; sicher geschah dies nicht 
ganz zu Unrecht, denn gewiß hat auch der Tyrann seine politischen Gegner grausam be-
handelt. 
833
 Dunbabin, WG 376 ff. 
834
 R. Laqueur, RE xix (1938) 1566 s.v. Phainias. Schon bei Aristoteles bemerkt man ein großes Interesse 
an den Tyrannen und Kenntnisse über sie, was in der peripatetischen Schule weiterentwickelt wurde. 
Wahrscheinlich haben Aristoteles und Phainias das Werk des Philistos benutzt, worauf die Fabel vom Hirsch 
und dem Pferd (oben Anm. 542) hinweist. 
взб Wentker (24) : »Gegen Phalaris war der Adel geschlossen aufgestanden.« 
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С Alkamenes und Alkandros (ca. 550-500) 
Über die auf Phalaris folgende Zeit erfahren wir aus den antiken Quellen wenig. Nur 
Herakleides Lembos berichtet über die Herrschaft des Alkamenes und des auf ihn folgen-
den Alkandros836. Aus der Tatsache, daß die Leibwache des Phalaris abgeschafft und es 
verboten wurde, hellblaue Tuniken zu tragen, weil diese Kleidung an den verhaßten 
Despoten erinnerte837, kann man schließen, daß deren Herrschaft einen mehr konstitutio-
nellen Charakter gehabt hat. Wie sie ihre Gewalt ausübten, kann man nicht erkennen. Wir 
sind geneigt, in ihnen Aisymncten zu sehen, auf die sich die oligarchischen Familien, die 
Phalaris gestürzt hatten, geeinigt haben könnten838. 
взе F H G 11 223 μεί>' 6м (SC. τον Φαλαρίδα) 'Αλκαμένης παρέλαβε τα -ράγματα - καΐ μετά τούτον "Αλκανδρος 
προέστη, άνήρ επιεικής, και εύΟένησαν οΰτως ώς περιπόρφυρα έχειν ιμάτια. Vielleicht weist der Terminus 
προέστη auf das Amt des προστάτης in dem χιλίων άθροισμα. Dieses Amt kommt auch später vor; vgl. 
unten S. 178. 
937 Vg] oben Anm. 826. 
§3e
 Arist., Πολ. 1285 а 4 δύο μέν o>jv εΐδη ταϋτα μοναρχίας (sc. τυραννίς und βασιλεία), έτερον δ' όπερ ην έν 
τοις άρχαίοις "Ελλησιν, ους καλοΰσιν αΐσυμνήτας. Εστί δέ τουί>' ώς απλώς ειπείν αιρετή τυραννίς, διαφέρουσα 
8k της βαρβαρικής ού τω μή κατά νόμον άλλα τω μή πάτριος είναι μόνον. Busolt -Swoboda ι 3 7 2 ff· > Anneliese 
M a n n z m a n n , KIP I (1964) 200 s.v. αίσυμνήτης. Als Beamte erscheinen Aisymneten in Megara und seinen 
Kolonien (Selinus; vgl. S G D I 3045; d a z u : Swoboda, Volksbeschlussc 97 ff.). 
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D Die Emmeniden (488-471) 
Vielleicht ist so der Anfang der zweiten akragantinischen Tyrannis zu erklären, zumal die 
Erzählung bei Polyainos die unglaubwürdigere Dublette des Berichtes über den Staats-
streich des Phalaris zu sein scheint839. Thcron, der Sohn des Ainesidamos, stammte aus der 
berühmten Familie der Emmeniden840. Sein Großvater Telemachos hatte bereits zwei 
Generationen früher beim Sturz des Phalaris einen wichtigen Anteil gehabt und noch kurz 
vorher hatte sein Bruder Xenodikos bei den Olympischen Spielen von 490 im Wagenren-
nen gesiegt841. 
Thcron kann seine Macht sehr wohl durch seine Stellung als Aisymnet gewonnen haben, 
wenn Alkamenes und Alkandros wirklich als solche zu betrachten sind. Bei Therons 
Nachfolge wurde jedoch eines der wichtigsten Kennzeichnen dieses Amtes unberücksich-
tigt gelassen, weil die Nachfolge im Erbgang geregelt wurde und Thrasydaios seinem Vater 
in der Herrschaft folgte842. Auch die Beziehungen mit den Dcinomcniden und die bewußt 
dynastische Heiratspolitik deutet doch wohl eher auf die Festigung eines Tyrannenhauses 
hin, wie wir dies auch aus anderen sizilischen Städten kennen843. 
Aus den Quellen erfahren wir nichts über die Staatseinrichtungen zur Zeit des zweiten 
Tyrannen. Pindar huldigt Thcron und seinem Geschlecht zwar in den Epinikien, aber 
der Charakter der Siegesgesänge erlaubt es nicht, daraus auf politische Wirklichkeit zu 
schließen; allerdings wurde Thcron auch anderweitig wegen seiner milden Herrschaft 
gepriesen844. Daß diese Herrschaft aber nicht immer ohne Spannungen verlaufen ist, 
zeigen die Verwicklungen mit Himera, dessen Bürger schwer für eine Verschwörung 
gegen die Vereinigung mit Akragas büßen mußten845. 
Auch an inneren Spannungen hat es nicht gefehlt. Die Scholien zu Pindar berichten von 
einem Familienzwist zwischen Theron und seinen Verwandten Kapys und Hippokrates, 
der mit dem Aufstand in Himera in Verbindung gebracht wurde846. Vielleicht haben sie 
die Unzufriedenheit der Himeraicr über das Regiment des Thrasydaios dazu benutzt, 
einen persönlichen Streit zu entscheiden. Wie dem auch sei, die Tatsachen zeigen, daß 
Kapys und Hippokrates nach Kamikos flohen847 und später in einer Schlacht bei Himera 
besiegt wurden. 
Wie so oft, war der Sohn in vielen Dingen das Gegenteil seines Vaters. Wenn Theron nach 




 Oben S. 104. 
840
 Tl. Swoboda, R E ν (1905) 2498-2500 s.v. Emmeniden; Van Compcrnolle 365 ff. 
9 4 1
 Oben S. 109. 
8 4 2
 Außer den Deinomeniden zu Syrakus und Gela werden Тегіііоь von Himera und Anaxilaos von Rhegion 
genannt; auch in Rhegion war die Tyrannis erblich; vgl. Dionys. v. Hai. xx 57, 5. 
9 4 3
 Diod. XI 33, 2 ó μέν ουν θήρων την αρχήν επιεικώς διοικηκώς, και ζών μεγάλης αποδοχής ετύγχανε 
παρά τοις πολίταις και τελευτήσας ηρωικών έτυχε τιμών, χιιι 86, 2 . . . τον γαρ του Θήρωνος τάφον οντά 
καβ' ύπερβολήν μέγα>ι 
8 4 4
 Oben Anm. 439· 
8 4 5
 Fr. Schachermeyr, R E VA (1934) 244g s.v. Theron; oben S. 114. 
8 4 6
 Schol. Pind. Pyth. vi 5a 'Ιπποκράτης και Κάπυς, ot φυγαδευί>έντες ύπο Θήρωνος ύστερον Καμίκου 
κατέσχον της Σικελικής πόλεως . . 
9 4 7
 Schol. Pind. Ol. 11 173 S Κάπυς και 'Ιπποκράτης Θήρωνος ήσαν άνεψι«. ούτοι πολλά ύπ' αύτοϋ εϋεργε-
τηί)έντες ώς έώρων ηύξημένην αύτοΰ την Τυραννίδα, φΦονοϋντες, πόλεμον ήραντο προς αυτόν ό δέ συμβαλών 
αύτοίς περί тг^ Ίμέραν ένίκησε. 
ібу 
schon zu Lebzeiten seines Vaters in Himera ein hartes und ungerechtes Regiment gefuhrt 
hatte, standig nach dem Leben848. Die Ursache zu seinem Sturz wurde der Feldzug gegen 
Hieron, der so schmählich fur den akragantinischen Tyrannen endete, daß er zur Flucht 
aus Akragas gezwungen und zu Megara in Hellas hingerichtet wurde849. 
β 4 β
 Diod. xi 53, 3; oben S. 114. 
" · Oben S. 114. 
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E Die Demokratie (471-406) 
Nach der Vertreibung des Thrasydaios nahmen die Akragantiner die demokratische 
Staatsform an and schlossen mit Hieron Frieden. Die Staatsverwaltung wird wohl noch 
nach geloischem Recht gefuhrt worden sein, obwohl dieses von den Tyrannen mehrfach 
außer Kraft gesetzt worden war850. Die von Thukydides gegebenen Berichte beziehen sich 
vermutlich auch auf diese Penode851. Daß diese nicht ohne Bedrohung durch die Oligarchen 
verlief, zeigen einige Notizen, die in der Biographie des Empedokles bei Diogenes Laertios 
erhalten sind. Trotz des fluchtigen Charakters dieser Kompilation, muß man doch ihre 
Berichte über das Leben des Empedokles ernsthaft prüfen, da mehrere Male Timaios als 
Gewährsmann genannt wird und somit Diogenes Laertios in dieser Hinsicht mindestens 
das gleiche Vertrauen verdient wie Diodor852. 
Empedokles, Sohn des Meton, war der Sproß eines wohlhabenden und einflußreichen 
akragantinischen Geschlechtes853. Sein Großvater, nach dem der große Akragantiner ge-
nannt wurde, hatte schon in der 71. Olympiade (496 v. Chr.) im Wagenrennen ge-
siegt854, wahrend sein Sohn Exainetos gleichzeitig im Ringen einen Sieg errang. Empedok-
les' Vater Meton hatte wichtigen Anteil am Sturz des Thrasydaios und an der Politik 
danach. 
Empedokles selbst scheint ohne große politische Ambitionen gewesen zu sein, selbst da, als 
man ihm die Konigswurde antrug855. Es mag beim ersten Blick verwundern, wenn in 
dieser Zeit vom Königtum gesprochen wird und man wird die Quelle, die davon berichtet, 
fur nicht sehr vertrauenswürdig halten; doch sollte man - an Manner wie Alkamenes und 
Alkandros denkend - diesen Bericht nicht ohne weiteres als reine Fantasie abtun858. Scheint 
dieser Titel im Gegensatz zur Demokratie zu stehen, die nach 471 v. Chr. in Akragas cin-
850
 Diod. xi 53, 5 οι 8' 'Λκραγαντϊνοι κομισάμενοι τήν δημοκρατίαν, διαπρεσβευσάμενοι προς 'Ιέρωνα της 
ειρήνης Ετυχον 
8 5 1
 Oben Anm. 804 f. 
8 6 2
 Die beste Studie darüber ist die Dissertation von J . Bidez, La biographie d'Empedocle, Gand 1894, deren 
Ergebnisse größtenteils von E Bignone, Empedocle, Torino 1916 übernommen wurden Über E als homo 
polittciis s. Freeman 11 558 ff. Seitdem sind keine Studien mehr erschienen, die diesen Aspekt jener fesselnden 
Persönlichkeit beleuchten; s. die vollständige Bibliographie (1805-1965) bei D. O'Brien, Empcdocles' 
Cosmic Cycle, Cambridge 1969, 337-398. 
853
 Diog. L a c « , vin 51-54. 
864
 Der Großvater hieß auch Empedokles, war aber der Sohn des Exainetos. Nach Eratosthenes (bei 
Diog. Laert . vui 51), der seinen Bericht aus Aristoteles (Fr 71 Rose) übernommen hat, siegte er in der 
genannten Olympiade. Der Großvater ist auch bei Diog Laert. vui 53 gemeint, wo Satyros als Quelle 
genannt wird. Nach Hcrakleides bei Diog Laert. soll der Sohn Exainetos nicht im Ringen, sondern im 
Lauf gesiegt haben ; hier ist u. E eine Verwechslung mit dem gleichnamigen Athleten (vielleicht derselben 
Familie) aus Akragas gegeben, der 412 den Stadionlauf gewonnen ha t ; vgl. Diod xiii 34; 82, 7. 
866
 Anst. Fr. 66 (Rose) ; bei Diog Laert. vni 63 ελεύθερον γεγονέναι καΐ πάσης αρχής άλλότριον 
ese D
e i . Bericht soll von einem gewissen Xanthos s tammen: Diog. Laert. vui 63 (Fortsetzung der vorigen 
Anm.) εΐ γε την βασιλείαν αύτώ διδομένην παρητήσατο, καθάπερ Ξάν!>ος έν τοις περί αΰτοϋ λέγει, τί;ν 
λιτότητα δηλονότι πλέον άγαπήσας Ich frage mich jedoch, ob dieser Xanthos, dessen N a m e allein hier 
in der Biographie des Empedokles bei Diog. Laert genannt wird (s. Bidez56; K. Zieglcr, R E I X A (1967) 
132 s.v. Xanthos), nicht einfach aus der falschen Lesung eines Schreibers, der statt »Neanthes« eben 
»Xanthos« las, hervorgegangen ist. Neanthes wird bei Diog. Laert. öfter als Biograph des akragantinischen 
Philosophen erwähnt (Bidez 61 ff.), zwischen beiden Namen besteht kein großer palaographischer Unter-
schied. Anders Jacoby, der dies fur das einzige Fragment einer von Xanthos dem Lyder verfaßten Biographic 
halt (FGrHist 765, Fr. 33) ; dies trifft wohl kaum zu 
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gefuhrt wurde, so haben die Akragantiner vielleicht im gegebenen Augenblick die Not-
wendigkeit gefühlt, einen Aisymneten zu bestellen857. Andererseits ist naturlich auch die 
Möglichkeit nicht auszuschließen, daß der Bericht auf einer Erfindung der Biographen 
beruht, die Empedokles verherrlichen wollten858. Es gab aber zur Zeit des Empedokles in 
Akragas ein Widerspiel zwischen Oligarchie und Demos, wobei auch die Gefahr einer 
neuen Tyrannis drohte, wie man aus Diogenes Laertios859 schließen kann. 
Auch von anderen Schriftstellern wurde die demokratisch bestimmte Haltung des Empe-
dokles gepriesen860; diese mag eine der Ursachen gewesen sein, daß ihm seine politischen 
Gegner nach seiner Verbannung die Ruckkehr nach Akragas unmöglich machten881. Der 
Grund fur seine Verbannung liegt zweifellos im Auftreten des Empedokles gegen die Oli-
garchen. Als Beispiel von Empedokles' demokratischer Gesinnung berichtet Diogenes 
Laertios862. 
»Timaios sagt nämlich, daß Empedokles, von einem der Archonten eingeladen, sich unge-
bührlich verhielt, wahrend die anderen Gaste ruhig blieben: als das Mahl schon fortge-
schritten war und immer noch keine Getränke aufgetragen waren, befahl er den Wein 
hereinzubringen. Der Gastgeber antwortete, daß er den Ratsdiencr abwarten wollte. Als 
dieser erschien, wurde er ohne weiteres zum Vorsitzer des Gastmahls, weil der Gastgeber 
ihn dazu einlud. Dieser bereitete sich nämlich auf einen Putsch vor, der ihm zur Tyrannis 
verhelfen sollte; denn er sagte, es musse getrunken werden oder man musse sonst den Wein 
über das Haupt gießen. Da blieb Empedokles ruhig, doch am folgenden Tage ging er zum 
Gericht und ließ beide, sowohl den Gastgeber als auch den Vorsitzer des Gastmahls, ver-
urteilen und hinrichten. Dies soll das erste politische Auftreten des Empedokles gewesen 
sein.« 
Es ist nicht unmöglich, daß diese Geschichte einen wahren Kern enthalt wenn sie in dieser 
Form nicht nur unwahrscheinlich klingt, sondern auch unbegreiflich ist863. Nach dem 
857
 Freeman π 346. 
8 5 9
 Darauf weist auch Diog. Laerl vin 73 hm : τοιούτος (d.h. prachtig herausgeputzt und von einem Zug 
von Sklaven begleitet) Sf; προηει τών πολπών ένιυχόντων και τοϋιο άςιωσάντων οιονεί βασιλείας τινός 
παράσημον 
8 5 9
 Diog Laert. vin ην \εάνι>ί;ς δ' ό Κυ£ικ/;νος ó καί περί τών Π\)Βιχγορικών ειπών φησι Μέτωνος τελευ-
τήσαντος τυραννίδας αρχήν ΰποφύεσ^αι' είτα τον Έμττεδοκλέα ττεΐσαι τους Άκραγαντίνους παύσασβαι μεν τών 
στάσεων, ισότητα δέ ττολιτικην άσκεΐν 
8 6 0
 Diog Laert. ш 64 τα δ' αυτά καί Τίμαιος είρί;κε τί;ν αίτίαν άμα т г а р а ^ і ^ г ос TOJ δημοτικάν είναι 
τον άνδρα 
8 9 1
 Diog. Laert. ш 67 ύστερον μέντοι του W^páyavToc οίκιζομένου < .> άντέστησαν αύτοϋ τή καί>όδω οι 
τών èyftptòv απόγονοι Vielleicht ist die Lesung der Handschriften οίκιζομένου zu verteidigen wenn dahinter 
eine Zahl ausgefallen ist (eine Zeitrechnung ab urbe conditaí). Die von Apelt vorgeschlagene Konjektur 
οίκτιζομένου erfordert allerdings palaographisch eine geringere Änderung des Textes. 
892
 Diog Laert. vni 64 (— FGrHisl 566, Fr 134) φησί γαρ (sc ó Τίμαιος) δτι κληΟ-εις ύπό τίνος τών 
αρχόντων ώς προβαίνοντος τοϋ δείπνου το ποτον ούκ είσεφέρετο, τών [δ'] άλλων ήσυχαζόντων, μισοπονήρως 
διατεθείς έκέλευσεν είσφέρειν ó δέ κεκληκώς άναμένειν Ε<ρη τον της βουλής ύπηρέτην ώ : δε παρενένετο, έγενήί>η 
συμποσίαρχος, τοϋ κεκληκότος δηλονότι καταστήσαντος, δς ύπεγράφετο τυραννίδος αρχήν έκέλευσε γαρ ή πίνειν 
ή καταχεισΦαι της κεφαλής τότε μεν ούν ó 'Εμπεδοκλής ησύχασε τη δ' ύστεραία είσαγαγών εις δικαστήριον 
άπέκτεινε καταδικάσας αμφότερους, TOJ τε κλητορα -cat τον συμποσίαρχον. άρ/ή μεν ούν αύτώ της πολιτείας rfiz 
8 6 3
 So u.a. Bidez 127 Anm 2, wo S. Karstens (Empedoclis Carminum Reliquiae, Amstclodami 1838, mir 
unzugänglich) sehr unglaubwürdige Auflassung angefurt ist »lussit convivas aul bibere aut caput vino 
perfundi hoc joco significans, opinor, debere convivas aut tyrannidis quasi mero inebrian, aut submcrgi ; 
i.e vel parcndum tv rannidi, vel succumbendum « Holm 1 431 bemerkt »Wenn übrigens Empedokles nicht 
andere Anzeichen einer Verschworung bemerkte, . . . so ist sein Scharfsinn wirklich der eines Zauberers 
gewesen.« J Zafiropulo, Empedocle d 'Agngente, Paris 1953, 32 Anm 90 »L'anecdote . . est absurde si 
on la compare à F m p . Fr 115, ou Empedocle spécifie qu'il n'est plus grand crime que celui consistant à 
tuer quoi que ce soit de vivant . . .« 
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Epigramm864 selbst erfunden scheint uns die Geschichte über das Grab des Arztes Akron 
zu sein. Als dieser Arzt den Rat um die Zustimmung fur die Errichtung eines Grabmals bat, 
soll Empedokles dies durch ein Epigramm verhindert haben. Das ist vielleicht nur eine 
Erfindung des Timaios (vielleicht unter dem Einfluß des Gesetzes, das Demetrios Phalereus 
in Athen gegen den großen Luxus der Begrabnissitten erlassen hatte?), zumal man doch 
in Akragas keineswegs die Zustimmung des Rates fur die Errichtung eines Grabmals be-
notigt haben wird. 
Endlich soll Empedokles den oligarchischen »Rat der Tausend«, der fur einen Zeitraum 
von drei Jahren amtiert hatte, aufgelost und einen neuen Rat eingerichtet haben; auf 
dieser Weise zeigte er trotz seiner Abstammung aus einer Adelssippe seine demokratische 
Gesinnung865. Dies ist die einzige Stelle, in der ein solcher Rat in Akragas erwähnt wird. 
Ähnlich große aristokratische Körperschaften sind aus einigen suditalischen und anderen 
Städten bekannt, nämlich aus Rhegion866, Lokroi867, Kroton868 und Kolophon869. Die 
Übereinstimmung zwischen den drei italischen Griechenstadten, in denen die »Gesetze des 
Zaleukos« diese aristokratischen Staatseinrichtungen bestimmt haben können, bietet nicht 
so viel Schwierigkeiten wie gerade das Bestehen dieses Rates in einer Stadt wie Akragas. 
Sartoris870 Erklärung, in der Verfassung Rhegions seien auch rhodische (Sprach-) Elemente 
zu finden, was auf gemeinsamen Ursprung der akragantinischen und der rheginischen 
Verfassung hindeuten wurde, scheint uns nicht überzeugend. Wie dem auch sei, das χιλίων 
άθροισμα in Akragas paßt gut zu einem oligarchischen Staatsgebilde, das in Akragas 
bestanden haben muß. Vielleicht kann die Stellung des Alkamenes und seiner Nachfolger 
auch aus ihrer Funktion in diesem Rat erklart werden : in diesem Falle waren sie wohl eher 
als Vorsitzer des Rates denn als Aisymneten anzusehen. 
Soweit diese Berichte des Diogenes Laertios in eine chronologische Ordnung gebracht 
werden können, stellen wir uns den Gang der Ereignisse folgendermaßen vor. Nach Ver-
treibung des Thrasydaios haben die Akragantiner die Demokratie eingeführt. Diese wurde 
nach Melons Tod, vielleicht unter dem Druck der außenpolitischen Lage auf Sizilien 
(Duketios?) bedroht. Ein Beispiel fur das Mißtrauen, daß damals in Akragas herrschte, 
mag man dann in der Verurteilung des Gastgebers und des Ratsdieners sehen. Diese Epi-
sode fallt augenscheinlich noch in die Zeit der akragantinischen Demokratie. Danach871 
muß es einen Staatsstreich der Timokraten gegeben haben, der vielleicht auch wieder 
unter dem Druck äußerer Schwierigkeiten, denen die Stadt ausgesetzt war, stattgefunden 
hat. Ein χιλίων άθροισμα wurde eingesetzt, doch es wurde von Empedokles aufgelost. 
8 6 4
 Diog Laert. vili 65 ττάλιν Se "Λκρωνος του ιατρού τόπον αιτούντος παρά της βουλής εις κατασκευΛ,ν 
πατρώου μνήματος δια ті; έν τοις ίατροΐς ακρότητα παρελθών ó 'Εμπεδοκλής έκώλυσε, τά τε άλλα περί ΐσόαητος 
διαλεχτείς καί τι και τοιούτον έρωτήσας τί δέ έπιγράψομεν έλεγειον, ή τοϋτο' άκρον ίατρον (Oben 
Anm 44)· 
8 6 5
 Diog. Lacrt. ш 66 ύστερον δ' ό 'Εμπεδοκλής καί το των χιλίων άθροισμα κατέλυσε συνεστος έπί έτη 
τρία, ώστε ού μόνον ην των πλουσίων, άλλα και των τα δημοτικά φρονούντων 
· · · In Rhegion ist dies eine Folge der Gesetzgebung des Charondas; Herakleides Lembos Fr 25 ( F H G 11, 
219) πολιτείαν δε κατεστήσαντο άριστοκρατικήν χίλιοι γαρ πάντα διοικοΰσιν, αιρετοί άπο τιμημάτων Vallet 
313 ff·; Sarton 132 
8 8 7
 Sarton 129 Anm 3; der gleiche Rat erscheint auch bei den Lokrern des Mutterlandes, s W Oldfather, 
RE xiii (1927) 1248 s.v. Lokns 
8 8 8
 Val Max. vni 15, 12 emxo Crotoniatae studio ab eo petierunt ut senatum ipsorum, qui mille hominum 
numero constabat, consilus suis uti paterentur; vgl. Sartori 116. 
8 8 8
 Athen xii 526 c; L. Burchner, R E xi (1922) 1116 f., s ν. Kolophon. 
8 , 0
 Sarton 136 Anm. 18 
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 Beide Berichte s tammen aus Timaios und da sie bei Diogenes Laertios mit ύστερον verbunden sind, han­
delt es sich hier u m eme zeitliche Aufeinanderfolge. 
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Möglicherweise muß man diese Ereignisse kurz nach 446 v. Chr. ansetzen, in das Jahr , in 
dem nach Diodor ein Krieg zwischen Syrakus und Akragas stattgefunden hat 872. Das 
könnte dann die Anwesenheit des Empedokles in Thurioi einige Jahre später erklären, wo 
er - nach dem Bericht des ersten Literaturhistorikers, Glaukos von Rhegion, - kurz nach 
Gründung dieser Stadt (444) eingetroiTen sein soll873. Die Rückkehr in seine Vaterstadt 
wurde ihm später von den Söhnen seiner Feinde unmöglich gemacht874. Es ist klar, daß 
diese Rekonstruktion der Ereignisse nur auf einige dürftige Tatsachen gestützt werden 
kann, während doch nur eine von vielen Möglichkeiten die historisch wahre gewesen ist. 
Auch für die spätere Zeit der Stadtgeschichtc erfahren wir wenig über die Struktur der 
städtischen Verwaltung und den Verlauf der Dinge in der akragantinischen Polis. Alle 
Berichte darüber werden im Zusammenhang mit der Belagerung von 406 und ganz bei-
läufig gegeben876. Es werden Strategen erwähnt, die - wie aus dem Kontext hervorgeht -
militärische Macht besaßen978. Während der Belagerung scheinen es fünf gewesen zu sein, 
jedoch offensichtlich nicht für jede Phyle einer, wie in Athen und vielleicht zu bestimmten 
Zeiten in Syrakus877. Ob die Strategen daneben auch zivile Befugnisse ausüben konnten, 
steht nicht fest. Der Bericht über das Auftreten dieser Beamten in der köstlichen Episode 
bei Athenaios878 könnte darauf hinweisen, es sei denn, daß diese Geschichte sich während 
der Belagerung von Akragas zugetragen hat; in diesem Falle hatten die Strategen gewiß 
Sondervollmachten. 
872
 Oben S. 120. 
8 , 8
 Diog. Laert. vm 52 'Απολλόδωρος S' ó γραμματικός έν τοις Χρονικοΐς φησιν ώς' 
ήν μεν Μέτωνος υιός, είς δέ Θούριους 
αυτόν νεωστί παντελώς έκτισμένοικ 
<ό>Ι1λαϋκος έλ&εΐν φησιν. 
8 7 4
 Oben Anm. 861. 
8 7 8
 Diod. xili 84, 3 ποιησαι ψήφισμα; 85, 2 Bewaflhung von τους έν ηλικία; 87, 5 εκκλησία, wo vielleicht eher 
von einer Zusammenrottung die Rede ist. 
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 87, 2 στρατηγοί; 87, 4 : als Heerführer 5 an der Zahl. 
877
 Hut t l 77 f.; Sartori 23 ff. u n d ^ o j j . ; W. Schwahn, R E Suppl. vi (1935) 1071 ff., bes. 1128 s.v. Strategos. 
878
 Oben Anm. 614. 
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F Das vierte und dritte Jahrhundert (406-210) 
Über die innere Geschichte und die Staatsform von Akragas seit der Eroberung von 406 
sind kaum Berichte überliefert. Man hat angenommen, daß die Ankunft neuer Bürger aus 
Elea zur Zeit Timoleons auch Änderungen der Staatsform verursacht habe879. Über eine 
neue Gesetzgebung Timoleons in Syrakus berichten unsere Quellen880, doch ob diese auch 
für andere Städte, namentlich für Akragas, gegolten hat, ist ungewiß. 
Wahrend des Widerstandes der Akragan tiner gegen Agathokles war der junge spartanische 
Prinz Akrotatos Stratege in Akragas. Dabei muß es sich aber eher um ein militärisches 
Kommando als um ein städtisches Amt gehandelt haben, das er als Fremder kaum ver-
walten konnte881. 
Aus den einige Jahre später sich abspielenden Ereignissen um Xenodikos kann man ableiten, 
daß während seiner Strategie eine demokratische Regierung herrschte, die jedoch von 
politischen Gegnern bedroht wurde; es kam zu einem Bürgerzwist882. Nach den beiden 
Niederlagen des Xenodikos, der bekanntlich nach Gela flüchtete, haben seine Widersacher 
gewiß die Gelegenheit ergriffen, die Macht an sich zu reißen ; bis zum Tode des Agathokles 
hat in Akragas wohl ein timokratisches oder oligarchisches Regiment bestanden. Dies kann 
man aus dem Zustand schließen, in dem Akragas sich zur Zeit des Phintias befand; dieser 
hat seinen Staatsstreich, durch den Akragas wiederum unter die Herrschaft eines Tyrannen 
geriet, wohl als Führer des Demos unternommen883. 
Wir haben auch hier keine Detailkenntnisse, die es uns gestatteten, den Verlauf der Ereig-
nisse in den Jahrzehnten vom 3. Jahrhundert bis zur Eroberung durch Rom zu rekon-
struieren. Hat Pyrrhos die Oligarchen zu Akragas gestützt und fand Hanno, nachdem der 
Epirot von der Insel vertrieben war, ein demokratisches Regiment vor884? 
Es bleiben also noch viele Fragen ungeklärt. Vielleicht birgt die akragantinische Erde 
Inschriften in ihrem Schöße, die bei künftigen Ausgrabungen zu Tage kommen und uns 
weiterhelfen werden. 
879
 W. Schwahn, R E Suppl. vi (1935) 1131 s.v. Strategos: »In Akragas, das infolge der Zufuhrung neuer 
Siedler durch Timoleon sich wieder kraftig genug füh l t e , . . . scheint die Verfassung der von Syrakus ahnlich 
gewesen zu sein.« Das ist aber nicht mehr als eine Vermutung! 
980
 Plut., Τιμ. 24; Hut t l . 120 ff. 
8 8 1
 Diod. xix 71 I (Akrotatos) παρέλαβε την στρατηγίαν. 71,5 άπέστησαν aù-ròv της στρατηγίας. 
8 9 2
 Diod. χ χ 3Ι) 4 ίλόμενοι στρατηγον Ξενόδικον καΐ την άρμόζουσαν δόντες δύναμιν εξέπεμψαν έπί τον πόλεμον, 
Diod. χ χ 62 ó γαρ Ξενόδοκος βλασφημούμενος ύπο των αντιπολιτευομένων έστασίαζε προς αυτούς. 
8 8 3
 Diod. χχι ι 2, 4 πολλούς των ευπόρων άναίρων. La Bua, Agrigento 89 f.; Berve, Tyrannis 459. 
8 9 4
 Oben Anm. 751. 
»73 
G Der akragantinische Verwaltungsapparat nach dem 
Proxeniedekret des Demetrios von Syrakus (IG хі ^ г ) 
I DAS DATUM 
Das einzige Dokument, das einen Einblick in die Staatseinrichtungen und den Verwal­
tungsapparat der akragantinischen Polis zu geben vermag, ist das Proxeniedekret zu Ehren 
des Demetrios, des Diodotos Sohn, aus Syrakus885, das durch die Halia und die Synkletos 
von Akragas erlassen wurde. 
Da dieses Testimonium von großer Wichtigkeit fur die Kenntnisse der Staatseinrichtungen 
des griechischen Akragas ist, muß zuerst auf die Frage der Datierung eingegangen werden. 
Fand eine Datierung gegen Ende des 3. Jahrhunderts früher die meisten Verfechter886, so 
findet nun die Auffassung, nach der die Inschrift aus epigraphischcn Gründen in das 2. 
Jahrhundert datiert werden muß, Beifall; Huttls Behauptung887, die sich vornehmlich auf 
den Vergleich mit attischen Buchstaben stutzt, wurde von Forni888 mit Recht bestritten, 
da die Entwicklung der Schrift oft von Stadt zu Stadt verschieden war889. Eine sichere Da-
tierung der Inschrift aus epigraphischen Gründen ist deshalb nicht möglich. 
Nach Huttl hat neuerdings Manganaro die Inschrift in die erste Hälfte des I.Jahrhunderts 
datiert890. Es bestehen aber u.E. gegen einen Zeitansatz in das 2. /1. Jahrhundert histori-
sche Bedenken. Aus dem wenigen, das über die Verfassung des romischen Akragas bekannt 
ist, wissen wir von Cicero891, daß die Stadt einen Zustrom von Neuburgern gehabt hat. 
Das Jahr, in dem diese neuen Burger nach Akragas gekommen sind, ist nicht mit Sicherkeit 
zu ermitteln. Wenn der Text an dieser Stelle nicht verderbt ist, hat Cicero in jedem Fall 
einen Fehler begangen. Er spricht nämlich von einem » 7". Manlius praetor«, der die Neu-
burger nach Akragas gefuhrt haben soll; ein T. Manlius Praetor von Sizilien ist aber nicht 
bekannt. Daher hat man in dieser Person L. Manlius (Vulso), den Praetor Siziliens im 
Jahre 197 sehen wollen. Die Gesetze des Scipio, von denen Cicero redet, waren dann von 
P. Cornelius Scipio Asiagenus ausgefertigt worden, der 193 Praetor in Sizilien war. 
»
e5
 Oben S 34 
886
 Van Vaassen (CIG in, 5491) datiert 210 v. Chr. (»ad a.u.c. 543«), Schottmann (Verhandlungen der 
Leipziger Philologenversammlung, Leipzig 1872, 161) mir unzugänglich, Schubring-Tomazzo (225) und 
Kaibcl (IG xiv, 952) kurz nach 210 v. Chr.; Chr Hülsen (RE 1 (1891) s ν Akragas) »um 230 ν Chr.«. 
8 8 7
 Hutt l 72 Anm. 30 »Gegen das Ende des 2. Jahrhunderts . « Dieses D a t u m wurde bereits von Thulin 
(Griechische Grammatik, 144 - mir unzugänglich - ; bei H. Philipp R E IA (1914) 493 s.v. Regium) vorge-
schlagen. Ihm sind viele gefolgt, so u.a Η Schacfer R E ххш (1957) 105 s ν. προήγορος. 
8 8 8
 G Forni, Intorno alle costituzioni di città greche in Italia e m Sicilia, Kokalos 3 (1957) 65; F Chinati 
(Synklètoi itahote e sicehote, Kokalos 5 (1959) 136 Anm 73), der 218-216 vorschlagt und F. Sarton, 
Proagori in città sicehote, Kokalos 7 (1961) 54 
889
 Larfeld 269. 
890
 Tre tavole 213 : » . . . da porsi nella prima metà del 1 sec a C , poco avanti al decreto siracusano degli 
artisti di Afrodite in onore di M Acilio Canino, proconsul Siciltae nel 46-45 a.C.« Trotzdem schließt er das 
2. Jahrhunder t ν. Chr. nicht aus (ebd 210) »11 sec. а. С (epoca più alto in cui potrebbe datarsi l'iscrizione!).« 
891
 Cic , Verr. 11 50, 123 Agrigentini de senatu cooptando Scipionis leges antiquas habent, in quibus et illa 
eadem saneta sunt et hoc amphus. cum Agngentinorum duo genera sint, unum veterum, allerum colonorum 
quos Τ Manlius praetor ex senatus consulto de oppidis Siculorum deduxit Agngcntum, cautum est in 
Scipionis legibus ne plures essent in senatu ex colonorum numero quam ex vetere Agrigentinorum. Im 
J a h r e 210 ν. Chr sind Pratoren: L. Manlius Acidinus (praetor urbanus; vgl Liv. xxvn 4, 4) und P. Manlius 
Vulso (praetor Sardiniae; Liv. xxvn 6, 13). Ein Τ Manlius T. f T . n. fungiert 210 ν. Chr. im Kollegium der 
pontífices; vgl Fasti Capitolini (NSc 1925, 376). S. auch Broughton 1 279 ff 
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Eine andere Möglichkeit wäre, daß Cicero statt T. Manlius Praetor den L. Manlius (Aci-
dinus) meinte, der nach Livius vom Senat in der 143. Olympiade (208 v. Chr.) nach 
Olympia gesandt wurde, um dort zu verkünden, daß die vertriebenen Siculi, d.h. hier die 
Sikelioten, und die Tarentiner, die vor dem Kriege geflüchtet waren, zu ihren Herdstätten 
zurückkehren könnten892. Dagegen lassen sich jedoch Einwände anführen. Während aus 
Livius hervorgeht, daß es sich um gfflüchtete Bürger handelt, spricht Cicero von JKeubürgern 
in Akragas, die aus den Dörfern der Sikulcr dort angesiedelt wurden. Da Cicero in den 
Reden gegen Verres nach diesem Fall auch einen ähnlichen in Herakleia Minoia erwähnt, 
wo P. Rupilius nach den Sklavenaufständen im Jahre 133 tatsächlich Neubürger ansie-
delte893, ließe sich der Fehler bei Cicero aus dem Kontext heraus erklären. Daß Cicero von 
einem »7". Manlius praetor« gesprochen hat, würde hier deutlich machen, daß er selbst 
die genauen Umstände der deduetio in Akragas nicht kannte. Daß der Legatus L. Manlius 
208 auch Neubürger nach Akragas geführt habe, ist also nicht ganz auszuschließen. 
Die Ankunft dieser Neubürger in Akragas ist deshalb für die Beurteilung so wichtig, weil 
durch diese neue Bevölkerungsschicht eine Lage geschaffen wurde, die in dem Dekret für 
Demetrios noch keinen Ausdruck findet, so daß wir es hier mit einem Terminus ante quem 
zu tun haben. Im Gesetz de senatu cooptando, das von einem Scipio erlassen wurde894, findet 
sich die Bestimmung, daß der Rat von Akragas eine ungerade Zahl von Ratsherren haben 
sollte, so daß von den beiden Gruppen die Altbürger jederzeit eine Mehrheit durch dieses 
eine Mitglied des Rates haben sollten. Diese Bestimmung hat nach Cicero bis in Verres' 
Zeit gegolten. [Add.] 
Die Frage ist nur, welchen der Scipionen Cicero meint und wann das akragantinische Ge-
setz de senatu cooptando eingeführt wurde. Im Jahre 205 v. Chr. erhielt P. Cornelius Scipio, 
der ältere Africanus, die Verwaltung der Provinz Sizilien, von wo aus er dann später nach 
Afrika übersetzte895. Er könnte damals auch die Lex de senatu cooptando für die Agrigen-
tiner gegeben haben. Dagegen nehmen Mommsen und Münzer an, daß dieses Gesetz von 
L. Cornelius Scipio Asiagenus stamme, der 193 v. Chr. Praetor in Sizilien war896. Dieser 
892
 Liv. xxvii 35, 3 et L. Manlius trans mare legatus iret viscretque, quae res ibi gererentur; simul quod 
Olympiae ludicrum ea aestate futurum erat, . . . u t . . . adirei id concilium, ut, qui Siculi bello ibi profugi aut 
Tarenlini cives relegati ab Hannibale essent, domos redirent bcirentque sua omnia iis, quae ante bellum 
habuisscnt, reddere populum Romanum. Picones Konjektur (241 Anm. ι; so auch Schubring-Toniazzo 
222; Chr. Hülsen, R E 1 (1894) 1191 s.v. Akragas; vgl. F. Munzer, R E xiv (1930) 956 s.v. Mamilius 5), 
Cicero habe T . Manlius mit C. Mamilius, dem praetor Sicihae von 207 v. Chr. verwechselt, ist deshalb unnö-
tig. Eine Verwechselung des Praenomens T. mit L. ist weniger schwerwiegend und bei sovielen Manlii (s. 
vorige Anm.) eher verstandlich. - Dagegen nimmt F. Munzer an (RE xiv (1930) 1223 s-v · I - Manlius (Vulso 
93), L. Manlius Vulso »kann nur (. . .) der T. Manlius praetor sein, der auf Grund eines Senatsbeschlusscs 
nach Agrigcntum Kolonisten aus anderen Städten Siziliens führte.« Aber auch Munzer muß zugeben, daß 
das Praenomen T. bei Cicero nicht übereinstimmt mit dem des Praetors Siziliens im Jahre 197 v. Chr. 
893
 C i c , Verr. 11 50, 125 (Heracliae). nam co quoque colonos P. Rupilius deduxit legesque símiles de coop-
tando senatu et de numero veterum ac novorum dedit. 
894
 C i c , Vcrr. 11 50, 123 cautum est in Scipionis legibus ne plurcs essent in senatu ex colonorum numero 
quam ex vetere Agngent inorum . . . 124 nam cum esset ex vetere numero quidam senatus demortuus, et 
cum ex utroque genere par numerus reliquus esset, veterem cooptari necesse erat legibus, ut is amplior 
numerus esset.« 
896
 Sizilien als Provinz des Scipio Africanus Maior : vgl. Liv. xxviii 40-46 ; s. W. Henze, RE iv (1900) 1466 
s.v. Cornelius 338; Broughton 1 301. Wahrend seines Konsulates von 194 blieb er in Italien. Dieser Scipio 
hat daran gedacht, den sizilischen Städten die von den Karthagern geraubte Beute zurückzugeben; vgl. 
C i c , Verr. pass. Darunter war auch der Stier des Phalaris; vgl. C i c , Vcrr. iv 33, 73; Diod. х ш 90, 3 ; s. 
F. W. Walbank, Phalaris ' Bull in Timaeus, C R 59 (1945) 39-42; s. auch S I G 3 677. 
8 9 9
 C I L x, S. 737 (Mommsen) ; F. Munzer, R E iv (1900) 1471 s.v. Cornelius 337; Manganaro, Tre tavole 
210 Anm 24. 
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Meinung ist auch E. Gabba, doch ist sein Argument, daß in so kurzer Zeit nach der Ero-
berung von 210 kein Privileg an die Altburger von Akragas verliehen worden sein könne, 
nicht sehr stichhaltig897. Daß Rom im Jahre 208 »vergebungsbereit« war - was zum Teil 
auch auf die mißliche Kriegslage zurückzuführen ist - , bezeugt Livius898 ausdrucklich. 
Obgleich ein praetor Siciliae eher in der Lage gewesen zu sein scheint, ein solches Gesetz zu 
erlassen, kann man sich jedoch vorstellen, daß die Altburger schon viel früher eine Garantie 
fur die Durchsetzung ihrer Belange im Rat erreichen wollten. Scipio Africanus hatte als 
Konsul (205) gewiß die Macht, auf Grund seines Imperiums Gesetze in seiner Provinz 
durchzusetzen. 
Nach dem Proxeniedekret besteht der Rat von Akragas aus 110 Personen, woraus zu 
schließen ist, daß ein Datum vor den Gesetzen Scipios (205 oder eventuell, was ich nicht 
glaube, 193 v. Chr.) nahe liegt; es scheint uns ausgeschlossen, ein spateres Datum anzu-
nehmen899. 
Fur eine genauere Datierung des Bronzetafelchens fehlen die Voraussetzungen keineswegs. 
Nach der Eroberung von Akragas im Jahre 262 v. Chr. wurde die Bevölkerung in die 
Sklaverei verkauft; es konnte also genau genommen jedes Datum zwischen 262 und 205 
(193) in Frage kommen. Die Tatsache jedoch, daß Demetrios aus Syrakus der Geehrte war, 
bringt uns ein wenig weiter. Die Beziehungen zwischen Rom und Syrakus sind vor 216 
besser gewesen als nach der Eroberung von Syrakus durch Marcellus und wahrscheinlich 
wohnte der Syrakuser schon vor 216 in Rom. So hat er auch der Bevölkerung von Malta 
geholfen, die ihm zum Dank dafür die Proxenie verlieh900; Malta war ja seit 218 v. Chr. 
endgültig romisch, als die karthagische Besatzung von den Maltesern an den Konsul Ti. 
Sempronius ausgeliefert wurde901. Damit haben wir ein Datum zwischen 218-205 ^ЭЗ) 
fur beide Inschriften als am meisten wahrscheinlich anzusehen. Fur das akragantinische 
Chalkoma kommt die Zeit von 214-210, als Akragas unter karthagische Besatzung stand, 
nicht in Betracht. So weist alles auf ein Datum zwischen 2іо-205(і9з) 9 0 2 . Vielleicht hat 
Demetrios gerade fur die akragantinischen Gesandten in Rom vermittelt, nachdem Lae-
vinus die Stadt 210 eingenommen hatte. 
8 9 7
 E. Gabba, Sui senati delle città siciliane nell'età di Verre. Athenaeum 47 ( 1959) з ι о Anm. 9 : »... sembra 
difficile che a così poca distanza dalla cattura della città (210 a.C.) e dalla sorte toccata ai maggiorenti 
(Liv. xxvi, 40, 13) già si riconoscesse una posizione di privilegio ai vecchi Agrigentini.« 
898
 Liv. xxvn 35, 5 ; 36, 1. 
899
 Manganaro (Tre tavole 211) lost die Frage damit, daß er den 110 einen Beamten hin7uzahU: »Dividen-
do, infatti, 110+ ι = n i per il numero delle tribù doriche, 3 (una delle quali è degli Hylleis menzionata 
nel suddetto decreto), si ottiene un numero di 37 membri per ogni gruppo, che costituiva una boulà: 36 
senatori e 1 presidente, il quale era lo stesso eponimo, quando la proedria toccava alla tribù, alla quale questi 
apparteneva.« Dies scheint uns jedoch undenkbar, weil das Dekret eine σύγκλητος pi' (von 110 Mitgliedern) 
angibt und in dieser Zahl sind naturlich alle Mitglieder enthalten. Schon eher hatte Gabba (316) vorge­
schlagen : »I magistrati (e senatori) agrigentini, о almeno quello che avrà presieduto la seduta del Senato, 
possono non aver partecipato alla votazione sulla cooptatio.« 
e
°° IGxiv, 953 ; IGUR3 . 
901
 Liv. xxi 50, 7-51 ; T. Ashby, Roman Malta, JRS 5 (1915) 24: »As, moreover, the tablet gives ι io as the 
number of the senators of Akragas, (...) the Akragas decree must be earlier than 207. We may conclude 
that both tablets belong to 218, or to the years immediately after it.« Vgl J.Weiss, RE xv (1932) 546 s.v. 
Mehte. 
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 Ardizzone (174) fuhrt fur eine Datierung m spatere, romische, Zeit an, daß ein Dekret zur Ehre eines 
Syrakusers in Akragas nur möglich gewesen sci »quando venne annullato ogni tentativo di supremazia 
politica di fronte al »prevalere« della dominazione romana.« Das konnte aber auch fur die von uns vorge-
schlagene Zeit passen ' 
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2 D I E K Ö R P E R S C H A F T E N UND I H R E F U N K T I O N E N 
Da dieses das einzige akragantinische Dekret ist, das ein vollständiges Präskript enthält, 
kann man nicht ermitteln, ob die in dem Präskript verwendete Formel unter gewissen 
einmaligen Bedingungen zustandegekommen ist, oder ob es sich hier um feststehende 
Klischees handelt, die nie geändert wurden. Der Fund weiterer epigraphischer Dokumen-
te, die Aufschluß hierüber geben könnten, wäre deshalb wünschenswert. Ausgrabungen im 
Agoraviertel sind darum sehr wichtig. 
Hierothytes 
Dies war ursprünglich der Titel für Kultbeamte, von deren Befugnissen und Obliegenhei-
ten in den verschiedenen Städten wir kein deutliches Bild haben903. In Akragas wird 
dieses Amt jedenfalls schon seit der Gründung bestanden haben, da es auch aus Lindos 
und Rhodos bezeugt ist; in der Mutterstadt Lindos gab es ein Kollegium von 15 Hierothy-
ten und daneben noch einen Archhierothytes. Auch wird die αίτησις έν τώι ίεροθυτείωι 
erwähnt904. Daraus kann man vielleicht schließen, daß das Amt der Hierothyten auch in 
Lindos die ursprünglich sakrale Bedeutung verloren hatte und diese zu öffentlichen Beam-
ten geworden waren. 
Es ist allerdings unsicher, ob sich dieses Amt in der Metropolis und in den Kolonien in 
gleicher Weise entwickelt hat. Die Hierothyten hatten in Akragas wahrscheinlich eine 
eponyme Funktion, wie in Athen der άρχων επώνυμος. Sie waren aber wohl keine Beam­
ten, wie die athenischen Archonten; denn sonst hätte der Hierothytes nicht als Paraprosta-
tas des Rates fungieren können, da die Beamten - wenigstens in Athen906 - dem Rat Re-
chenschaft abzulegen hatten. 
Man möchte in diesem Zusammenhang wissen, ob der Hierothytes anfangs nicht Priester 
eines Gottes, z. B. des Zeus, gewesen sein könnte, so daß die Liste der Hierothyten in der 
akragantinischen Polis allmählich als Grundlage für die lokale Zeitrechnung verwendet 
wurde906. 
Paraprostatas tas Bulas 
Das Amt des Paraprostatas wird sonst nirgendwo erwähnt, das Wort ist also ein Hapax-
legomenon907. Da keine anderen Inschriften mit einem Präskript aus Akragas erhalten 
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 Schoemann-Lipsius 11 426; P. Stengel, R E ш (1913) 1590 -1591 s.v ίεροθύτης. 
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 Van Gelder 270 ff. ίεροθυτεΐον IG xii, 1, 846-849 (Lindos), 1033 (Karpathos), Ιεροθύτης in Syme als 
Magistrat. Weiter I G v, 2, 3 und 5 (Tegea) ; S I G 3 492 (Histiaia). Namentl ich aus Lindos sind die ίεροθύται, 
ein Kollegium von 15 Personen, bekannt, zu denen noch ein άρχιερο&ύτης kommt. Sie folgten im R a n g 
nach den Hicrcis u n d standen vor den Hieropoioi. Sie hatten in Lindos ein ίεροθυτεΐον wo auch die αίτησις 
stattfand; vgl. I G xii, 1, 846; 853; 859. 
, 0
' Aristot., Ά θ . πολ. 55. Es ware auch noch möglich, daß der Name des ίεροθύτης weggelassen ist, etwa 
επί [του δείνα] ίεροθύτα. Auch in Athen gibt m a n als Datierung επί [του δείνα] άρχοντος. Vielleicht war 
der Hierothythes in diesem Fall verstorben, oder es sollte ein neuer Hierothytes ernannt werden. Obwohl 
diese Möglichkeit nicht ganz auszuschließen ist, glaube ich, d a ß m a n angesichts der Inschriften aus 
Solunt (Tusa, L'anfipolia 186) nicht damit rechnen muß. 
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 Ein Hierothytas als eponymer Magistrat ist auch in Adernò ( I G U R S. 9) und neuerdings auch fur Solunt 
durch zwei Inschriften bezeugt (V. Tusa, L'anfipolia a Solunto, Kokalos 9 (1963) 186-187), auch in Mal ta 
( IG xiv, 953) und Egesta (IG xiv, 290). Angesichts der maltesischen Inschrift stellt Ashby (24) die Frage, 
ob dieser Magistrat zu Mal ta vielleicht nach dem Vorbild von Akragas eingeführt worden sein kann. 
»о' Liddell-Scott s.v. παραπροστάΐας. 
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sind, kann man daraus leider nicht schließen, ob es sich bei der hier behandelten Inschrift 
um den Sonderfall handelt, daß der eponyme Hierothytes zugleich auch Paraprostatas 
tas Bulas gewesen ist. Die Funktion des Paraprostatas tas Bulas kann mit der Person des 
Nymphodoros908 oder mit dem von ihm bekleideten Amt des eponymcn Hierothytes ver-
bunden gewesen sein. Ist es Zufall, daß Nymphodoros beide Ämter zugleich innehatte, 
dann mochte man gerne wissen, aus welchem Grunde dies so war. Wurde er als eponymer 
Hierothytes zum Paraprostatas tas Bulas - dieses Amt setzt das eines Prostatas voraus -
ernannt, weil dieser verhindert oder verstorben war? Oder war etwa der eponyme Hiero-
thytes Nymphodoros zufallig auch Paraprostatas tas Bulas, so daß man aus diesem Grun-
de alle seine Funktionen in der Inschrift aufgezahlt hat? Eine dritte Möglichkeit ware die, 
daß der jeweilige Hierothytes kraft dieses Amtes auch Paraprostatas tas Bulas war und als 
solcher dem Prostatas beistand. 
Die Tatsache, daß Nymphodoros ausdrücklich als Paraprostatas erwähnt wird, würde 
darauf hindeuten, daß die Vereinigung beider Ämter ein Sonderfall war, und daß der 
Hierothytes nicht immer auch als Paraprostatas tas Bulas fungierte. Sonst hatte man dies 
nicht ausdrucklich erwähnen brauchen. Man sollte aber vermeiden, moderne Ansichten 
auf die griechischen Inschriften zu übertragen: manchmal bleibt nur die Feststellung 
übrig, daß die Griechen eben anders handelten. Es ist überflüssig zu sagen, daß hier eine 
neue akragantinische Inschrift mit Praskript die Losung bringen würde. 
Wenn also auszuschließen ist, daß der Hierothytes in Akragas immer Paraprostatas tas 
Bulas gewesen sei, dann bleiben noch zwei Möglichkeiten: Nymphodoros war sowohl 
eponymer Hierothytes als auch Paraprostatas, entweder fur einen längeren Termin oder ad 
hoc, d.h. nur für diese eine Versammlung, da der Prostatas tas Bulas abwesend war. Um 
dies einigermaßen erkennen zu können, muß zuerst die Funktion des Prostatas bekannt sein. 
Prostatas 
Außer dem Amt des Paraprostatas muß es das des Prostatas gegeben haben909. Die Aufga-
ben dieses Amtes in Akragas sind nicht ganz deutlich. Man kann im Prostatas den Vorsit-
zer des Rates sehen, und tatsachlich kommt er in anderen Städten als solcher manchmal 
vor910. Daß dieser im akragantinischen Dekret nicht erwähnt wird, kann daran liegen, daß 
es sich um ein Dekret der Volksversammlung handelt. Auch bildeten die Prostatai man-




 Diese Möglichkeit scheint nur Ardizzone zu erwägen, wenn sie schreibt (175) : ».. . .una sola persona, 
Ninfodoro, ricopre l'ufficio di sacerdote e di prostata« (sic\ Lapsus calami fur paraprostata?). 
, (
" Im Praskript des Dekretes aus Phintias (IG xiv, 256; Feyel 372 ff) wird jedenfalls ein Prostatas erwähnt. 
Wegen der Verwandschaft mit Phintias kann man in Akragas doch wohl auch auf einen Prostatas schließen. 
Auch in Rhegion gab es einen βούλας προστάτας, der wohl auch die Volksversammlung leitete. 
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 H. Schaefer, RE Suppl. ix (1962) 1290 s.v. προστάτης, wo auch die Belege. 
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 H. Schaefer, RE Suppl. ix (1962) 1287-1304, hauptsachlich 1290 s.v. προστάτης: »Es ist sodann bemer­
kenswert, daß Rhodos, (. ..) seine Kolonien (. ..) den πρ (οστάτης ) nach Art der attischen Prytanen aufwei­
sen.« L. Robert, Collection Frochner 89 Anm. 4: »Je ne vois pas dans les προστάται les présidents' de la 
ville, ses magistrats supérieurs, tels que sont souvent, par exemple, les stratèges, mais la section permanente 
ou le bureau du conseil, jouant un rôle analogue aux prytanes. Ce semble être leur rôle normal dans des 
villes...« Sollten die Prostatai in Akragas jedoch diese Funktion von Prytanen ausgeübt haben, stellt sich 
tatsächlich die Frage, wer dann Vorsitzer des Rates war : der Paraprostatas scheint uns dafür nicht in Frage 
zu kommen. Vielleicht konnte dann auch der Proagoros den Vorsitz im Rat gefuhrt haben. Da jedoch die 
Phyle prohedreuousa am ehesten fur die tagliche Verwaltung in Betracht kommt, sind wir nach wie vor der 
Meinung, daß in Akragas der Prostatas Vorsitzer des Rates war. 
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Ich vermute aber, daß das Amt eines Paraprostatas in Akragas darauf weist, daß es nie 
mehrere Prostatai zu gleicher Zeit gegeben hat. Dann wäre auch diese Möglichkeit aus-
zuschließen. 
In Athen wurde der Prytane, der 24 Stunden im Prytaneion anwesend sein mußte επι­
στάτης genannt 9 1 2 . Wir wissen nicht, ob der Prostatas etwa dieselbe Funktion in Akragas 
innegehabt hat. Vielleicht kann man in ihm den Vorsitzer des ständig wechselnden Rats-
ausschusses, d.h. der φυλά προεδρεύουσα, sehen. Somit ließe sich die Notwendigkeit für das 
Amt eines Paraprostatas tas Bulas erklären, der dem jeweils wechselnden Prostatas bei-
stand. 
Die Phyla prohedreuousa 
Die Phyle der Hylleis führte die Prohcdrie. Daraus ist zu schließen, daß der Vorsitz in der 
Volksversammlung nicht von Beamten geführt wurde und daß die Sitzungen nicht von 
diesen vorbereitet wurden, sondern daß ein Ausschuß des Gesamtrates, die Phyla prohe-
dreuousa, damit beauftragt war. Dieser Ausschuß war also die Phyle oder ein Teil dersel-
ben, der die Prohedrie übertragen war. Die drei dorischen Phylcn wechselten alternierend 
ab. Aus der Datierung des Dekretes άλίασμα εκτας διμήνου kann man dann auch schließen, 
daß das akragantinische Jahr in sechs zweimonatige Perioden (δίμηνοι) eingeteilt war 9 1 3. 
Jede der drei Phylen hat dann zweimal im J a h r die Prohedrie geführt. 
Der Rat 
Die Bula ist schon zur Zeit des Empedokles neben dem το των χιλίων άθροισμα bezeugt. 
Auch im Proxeniedekret für Demetrios ist von einer σύγκλητος und einer βουλά (daneben 
auch von einem βουλευτήριον ) die Rede. 
Es gibt nun vier Möglichkeiten : 
1 Die Bula und die Synkletos bestanden als zwei eigenständige Körperschaften nebenein-
ander und bildeten dann mit der Volksversammlung drei Kammern914. Man hat vermutet, 
daß es in Rhegion derartige Körperschaften gegeben habe, weil die dort gebrauchte 
Sanktionsformel eine solche Vermutung stützen könnte915. Dies ist aber für Akragas auszu-
schließen, da die Sanktionsformel εδοξε ται άλίαι καθά και ται συ<γ>κλήτωι ρι' dagegen 
spricht. 
2 Die Synkletos war ein Drittel der Bula. Da die Mitgliederzahl der Synkletos 110 betrug, 
hätte die gesamte Bula aus 330 Mitgliedern bestehen müssen; das wäre an sich nicht zu viel, 
denn anderswo gab es größere Räte916. Aber auch hier ist u.E. wieder die Sanktionsformel 
für die Beurteilung entscheidend: ein Volksbeschluß wurde wohl kaum vom Demos und 
von einem Teil des Rates genehmigt. 
3 Die Bula bestand aus einem Drittel der Synkletos. Dieser Ansicht ist Manganaro, gibt 
aber keine Parallelfälle dafür an 917. Er glaubt, die Inschrift stamme aus der Zeit, in der 
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 Aristot., Ά θ . πολ. 45. 
" ' Zur Einteilung des rhodischen Jahres : F. Hiller v. Gaertringen, RE Suppl. ν (1931) 767 s.v. Rhodos; 
Feyel 379 ff. 
"« IGUR S. и ; dort die Belege. 
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 IG Xiv, 612; SIG3 715 Εδοξε ται άλίαι καθάπερ ται έσκλήτωι καί ται βουλάι. 
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 J. Ochler, RE ш (igoo) 1034-1035 s.v. Βουλή. 
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 Auf Rhodos wechselte die βουλά nicht wie in Athen jahrlich, sondern jedes halbe Jahr; daher die Formel 
[ά βου]λά [ά βο]υ[λεύσασ]α τά[ν] έξάμηνον . . . F. Hiller ν. Gaertringen, RE Suppl. ν (ідЗ1) 76?· 
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Akragas Alt- und Ncuburger hatte, also nach 205 (193) v. Chr. und behauptet, der die 
Altburger vertretende Magistrat sei der eponyme Hierothytes gewesen, der als Prostatas 
fungiert habe, wenn seine Gruppe (Bula) die Prohedrie führte. Somit habe die Gruppe, der 
die Prohedrie zugefallen sei, aus einem Drittel des Gesamtrates (Synkletos) bestanden918. 
Er glaubt weiter, daß der Magistrat, der »in caso di cooptatio non votasse«, der eponyme 
Magistrat war und daß dieser bei den Hundcrtzchn nicht mitgezahlt worden sei. Manga-
naro kommt dann so zu einer Synkletos von 110 Mitgliedern (110 + der Eponyme). Jede 
Bula habe demnach aus 37 Mitgliedern bestanden. Gegen diese Ansicht spricht u.E. jedoch 
die Sanktionsformel, die besagt, daß die Halia und die Synkletos der Hundertzehn das 
Dekret sanktioniert hatten. In den Raten anderer Städte, z.B. im Rat der Fünfhundert in 
Athen, wurden nicht nur die stimmberechtigten Ratsherren gezahlt919. 
Ich glaube aber - selbst trotz der Tatsache, daß 110 nicht durch drei teilbar ist - , daß die 
Gesamtzahl der Ratsherren 110 betrug und daß diese Zahl nicht allein die der stimmbe-
rechtigten Mitglieder war, wie Manganaro es behauptet. 
Wollte man diesem folgen, mußte man annehmen, daß die Sanktionsformel nur zufallig 
110 Mitglieder erwähnt habe, weil der Paraprostatas als Vorsitzer der die Prohedrie 
fuhrenden Bula nicht stimmberechtigt gewesen sei. Das ist aber nicht gut möglich, wed die 
Zahl 110 nicht als Prasenzzahl aufzufassen ist. 
4 Aus diesen Gründen meine ich, daß man in den im Dekret erwähnten Bezeichnungen 
»Bula« und »Synkletos« Synonyme zu sehen hat, wie in demselben Dekret auch »Damos« 
und »Halia« nebeneinander verwendet wurden. Man darf bei diesen Worten wohl nicht 
an so feine Unterschiede denken, daß etwa mit Damos das gesamte Volk von Akragas 
und mit Halia nur der zur Volksversammlung erschienene Teil gemeint sei. Die Synkle-
tos war m. E. der Rat, aus dessen drei Phylen abwechselnd eine die Prohedrie führte. Es 
bleibt bei dieser Losung allerdings die Schwierigkeit bestehen, daß 110 nicht durch drei 
teilbar ist. 
Geht man nun davon aus, daß die Bula nicht mehr als 110 Mitglieder gehabt habe - eine 
andere Annahme laßt u. E. die Sanktionsformel nicht zu - , konnte man zu der Hypothese 
kommen, die Bula habe zwei standige Mitglieder gehabt (3 X 36 — 108 + 2 standige 
Mitglieder = 110). Da die Vorsitzer der Phylen vermutlich jeweils aus den 36 Mitgliedern 
gewählt wurden, konnten die beiden standigen Mitglieder der Proagoros und der Para-
prostatas gewesen sein. 
Schließlich werden im Praskript noch der Proagoros und der Grammateus genannt. Ihr 
Verhältnis zur Halia wird durch die Stellung dieser Ämter im Praskript hervorgehoben. 
Proagoros 
Wahrend der Proagoros im griechischen Osten als standiger Magistrat mehr ein oiTentlicher 
Anwalt oder der Repräsentant einer Stadt bei Verhandlungen gewesen zu scheint, hat 
man aus dem Proxeniedekret von Akragas geschlossen, daß er hier ein festes Amt innege-
habt habe, über dessen Befugnisse man sich nicht ganz einig ist. Früher waren die Meinun-
918
 Manganaro , Tre tavole 210 f. 
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 Ich glaube nicht, daß die Zahl 110 nur die der in dem Haliasma anwesenden Ratsmitglieder ist. Man 
darf nicht vergessen, daß es sich hier um ein Dekret der Volksversammlung handelt, wo es völlig unwichtig 
ist, wie viele Ratsmitgheder anwesend sind. Auch hat man wohl in den Hunder tzehn keine Prasenzzahl zu 
sehen, wofür es u.W. tm Praskript keine Beispiele gibt. Dagegen lassen sich solche fur die nähere Bezeichnung 
der Bula anfuhren, z. B. in Athen (SIG3 796 в) im Unterschied zum Rat des Areiopagos, (ebd. 540, 25; 
885, 35, 869). Das Wegfdllen des Artikels besagt nichts; vgl Olympia V, 8 σύν βωλα [-]εντακα.τίων. 
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gen darüber geteilt, ob er Vorsitzer des Rates920, der Volksversammlung921 oder vielleicht 
gar beider Gremien922 war. Sartori923 hat jedoch u.E. zu Recht darauf hingewiesen, daß 
der Proagoros wohl Vorsitzer der Halia gewesen ist: die Erwähnung dieses Amtes in dem 
Volksbeschluß nach der Phyle und vor dem Grammateus bringt diese Funktion in Verbin-
dung mit der Volksversammlung. Eine Zufügung von τας άλίας wäre angesichts des Cha-
rakters des Dekretes völlig überflüssig gewesen924. 
Manganaro sieht im Proagoros einen »magistrato straordinario« oder »provvisorio«, der 
nur den Beschluß für Demetrios »befürwortet« oder »als erster« gesprochen habe925. Da 
Manganaro aber die Inschrift zu spät ansetzt, leitet er die Funktion des Proagoros 
in Akragas ab von den Magistraten gleichen Namens in Katane, Tyndaris und an-
derswo, wo sie in Verres' Zeit bezeugt sind926. Wenn die Inschrift aber in die Zeit von 
210-205(193) v. Chr. richtig datiert ist, haben wir in Akragas die früheste Erwähnung 
dieses Amtes; dann kann man es aber auch nicht mehr mit Beispielen aus Ostsizilien 
erklären, die aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. stammen. Man muß damit rechnen, daß die 
Römer bei der Organisation der Provinz Westsizilien 241 (oder nach Einverleibung des 
Reiches Hierons 11.) einem schon bestehenden Amt neue Funktionen übertragen haben kön-
nen und bei diesen Maßnahmen den Proagoros - der nach Cicero der wichtigste Magistrat 
in der Stadt war927 - beauftragt haben, als Verbindungsmann zwischen seiner Stadt und 
den römischen Behörden zu wirken. Da nun Westsizilien zuerst unter römische Gewalt 
geriet, liegt es nahe, zu vermuten, daß der Proagoros, wenn es dieses Amt nicht schon in 
Katane, Tyndaris usw. gegeben hat, dort mit den neuen Aufgaben nach dem Vorbilde der 
Städte Westsiziliens eingeführt worden sei. 
Nach Manganaro macht Ardizzone den Proagoros wieder zum höchsten Magistrat, dem 
es obgelegen habe, die Versammlungen der Stadt zu leiten928. Wir nehmen mit Sartori an, 
daß der Proagoros in Akragas Vorsitzer der Volksversammlung gewesen ist; ob er daneben 
auch der Vollversammlung des Rates als »summus magistratus« vorstand, bleibe dahin-
gestellt. 
Der Grammateus 
Bei Adranion, dem Sohne des Alexandres, handelt es sich um die Person, die in der Volks-
versammlung als Grammateus fungierte. Es läßt sich nicht entscheiden, ob der Gramma-
teus in Akragas ein ständig amtierender Archont war oder nicht. Auch kann man nicht 
erkennen, ob der Grammateus des Rates wie der Prostatas aus den Phylcn gewählt wurde. 
Daß es noch keine zusammenfassende Studie über das Amt des Grammateus im Altertum 
gibt, ist für die Beurteilung besonders erschwerend929. 
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 Kaibel, I G xiv, S. 748. 
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 G. Gilbert, Griechische Staatsaltcrthumer n, Leipzig 1885, 258; Swoboda, Volksbcschlusse 99: »Der άλία 
präsidierte ein προαγορών, der auf die Dauer eines Monats oder vielleicht von zwei Monaten ( . . .) bestellt 
war.« Hutt l 98. 
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 Holm m 9 1 ; Beloch, G G 1 in, 1, 590. 
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 Sartori, Proagori 62-63. 
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 Ardizzone 174: ebenso wie die Zufügung τ ϊ ς άλίας fur den Grammateus überflüssig war, da es sich 
um einen Beschluß der άλία handelte. 
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 Manganaro, T r e tavole 219. 
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 Manganaro, T r e tavole 217-218. - Der Antragsteller (vgl. dazu Larfeld 344 ff.) fehlt, aber daraus kann 
m a n u. E. nicht schließen, daß er der προαγορών war. 
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 C i c , Verr. iv 23, 50; 40, 86. 
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 Ardizzone 176: (in Tauromenion und Akragas) »vedemmo il proagoro sommo magistrato che presiede 
ai consessi della sua città.« 
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 Larfeld 116 ff.; F. Heichelheim, K1P и (1967) 864-865 s.v. Grammateis. 
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Wir glauben nun, zu folgender Analyse des Praskriptes kommen zu können, wobei deren 
hypothetischer Charakter nicht genug betont werden kann. Nymphodoros war der epony-
me Hierothytes und hatte zugleich einen Sitz als Paraprostatas tas Bulas im Rat, nämlich 
als ständiger Berater des stets wechselnden Prostatas; denn dieser wurde jedesmal aus den 
36 Prohedren gewählt, wenn man die Mitglieder der Phyla prohedreuousa so nennen darf. 
Da es sich um ein Dekret der Volksversammlung handelt, ist der Prostatas tas Bulas in 
diesem Dekret wohl nicht genannt, weil er nur Vorsitzer eines Ratsausschusses, der Phyla 
prohedreuousa, war. Es ist aber auch möglich, daß in der Plenarsitzung des Rates nicht 
der Prostatas der Prohedren, sondern der Proagoros den Vorsitz hatte. Jedenfalls hat man 
im Proagoros wohl den Vorsitzer der Volksversammlung zu sehen. Ob er daneben auch 
Vorsitzer des Gesamtrates der Hundertzchn war oder nicht, ist nicht so entscheidend; als 
Präsident der Halia hatte er gewiß auch einen Sitz in der Bula. So konnte man auf einen 
Rat von 110 Mitgliedern (3 X 36 Prohedren = 1 0 8 + 1 Proagoros und 1 Paraprostatas) 
schließen. 
Trotzdem aber bleiben noch viele Fragen zur akragantinischen Verfassung offen, die man 
ohne Hilfe neuer Dokumente nicht losen kann. Eine dieser Fragen ist die nach dem Ein-
fluß, den die Verfassung von Akragas auf die anderer Städte Siziliens gehabt hat oder 
inwieweit andere Verfassungen sich auf die akragantinische ausgewirkt haben. Neue Er-
kenntnisse können nur durch neues epigraphisches Material gewonnen werden. Infolge 
der mehrfachen Zerstörungen, von denen die Stadt im Laufe ihrer wechselvollen Geschich-
te heimgesucht worden ist, konnten noch etliche Inschriften unter dem Schutt ihrer Trüm-
mer begraben liegen. Auch die oben gegebene Rekonstruktion der stadtischen Körper-




όλβιος, δς θείων πρατύδων έκτήσατο πλοϋτον, 
δειλός 8', ώι σκοτόεσσα θεών πέρι δόξα μέμηλεν. 
Glückselig, wer von göttlichen Gedanken einen Schatz sich erwarb, 
armselig, wem ein finsterer Wahn über die Götter innewohnt. 
Etnpedokles Fr. 132 (Diels-Kranz в 31) 

Zweifellos sind die wichtigsten Quellen für unsere Kenntnis antiker Kulte die Berichte der 
alten Autoren und die von der archäologischen Bodenforschung gewonnenen Ergebnisse. 
Akragas steht in den Berichten antiker Schriftsteller über das religiöse Leben weit hinter 
Syrakus zurück, dessen Kulte unter anderen Cicero ausführlich beschreibt; über akragan-
tinische Kulte und religiöse Bräuche sind uns nur einige fragmentarische Notizen erhalten. 
Etwas mehr haben uns Ausgrabungen in Akragas gelehrt. Vor allem wissen wir jetzt mehr 
über die Verehrung der chthonischen Gottheiten. Die aufgedeckten materiellen Reste 
dieser Kulte haben hier und an anderen Orten Siziliens den Schleier dos Geheimnisses, der 
diese Mysterienkulte umgibt, ein wenig gelüftet. 
Sehr wichtig für die Erforschung der Kulte sind auch numismatische und epigraphische 
Quellen; allerdings sind in Akragas noch keine Inschriften mit direktem Bezug auf ein 
Heiligtum gefunden werden. Die Inschriften erlauben deshalb nur, daß man aus ihnen auf 
die Verehrung einer bestimmten Gottheit in der Stadt schließen kann. Eine ebenso unbe-
stimmte Andeutung geben die Münzen, deren Darstellungen oft nicht einmal mit Sicher-
keit gedeutet werden können, weil erklärende Umschriften fehlen. 
Dennoch gibt es eine Möglichkeit, ein besseres Bild des religiösen Lebens der Akragantincr 
zu gewinnen: da die sakralen Bande zwischen Metropolis und Tochterstadt oft sehr eng 
blieben und die kultische Tradition sehr lange fortlebte, kann man aus der Kenntnis von 
bestimmten Kulten in der Mutterstadt auf die Verehrung einer Gottheit in der Kolonie 
schließen930. 
In diesem Kapitel wollen wir die uns bekannten Tatsachen über die Kulte zu Akragas 
besprechen und dabei jede Gottheit besonders behandeln. Dabei kann selbstverständlich 
auch die Zuschreibung der Tempel nicht ganz außer acht bleiben, wenn auch für neue 
Lösungen keine neuen Tatsachen vorliegen. Nur Ausgrabungen in einigen Tempelbe-
zirken, z. B. im Asklepios- und Vulcanus-Tcmpel, im Tempel unter S. Maria dei Greci 
sowie auf der Rupe Atenea, könnten neue Erkenntnisse vermitteln, wie es frühere Aus-
grabungen unter dem Normannenkirchlcin S. Biagio und im Heiligtum der chthonischen 
Gottheiten bereits getan haben931. 
A ZEUS 
Wie in vielen anderen Städten des griechischen Westens wurde Zeus auch in Akragas unter 
verschiedenen Namen verehrt. Überliefert sind die Beinamen Atabyrios, Polieus, Olym-
pics und Soter. 
990
 Schoemann Lipsius π 97; Pareti, SSI 227; Busolt-Swoboda 11 126g Dunbabin, W G 236; G r a h a m 20. 
9 3 1
 Marconi, NSc 1926, 118 ÍT. (Tempel der Demeter unter S. Biagio); ders., Agare 13 ff. 
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Zeus Atabyrios' 
Polybios933 erwähnt als einziger die Verehrung des Zeus Atabyrios zu Akragas und schon 
ihm war aufgefallen, daß diese daher zu erklären sei, daß Akragas eine rhodische Gründung 
war. 
Auf Rhodos hat man Reste des Atabyrions auf dem Atabyris (1215 m), dem höchsten 
Berg auf Rhodos, entdeckt. Bei den Ausgrabungen von 1927 fiel auf, daß keine Reste einer 
Cella gefunden wurden. Falls diese nicht durch den Bau der später dort errichteten by-
zantinischen Kapelle vernichtet worden sind, könnte der Kult nur an einem Altar be-
gangen worden sein, was nach Jacopi auf das hohe Alter dieses Kultes, dessen Ursprung 
dunkel ist, hinweist93*. 
Die antiken Mythographen935 meinten, der Kult stamme aus Kreta, von wo ihn Althai-
menes, der Sohn des Minos, nach Rhodos gebracht habe; Beziehungen zwischen Kreta und 
Rhodos (Lindos) sind für spätere, nachminoische Zeiten, namentlich aus der Lindischen 
Anagraphe bezeugt, doch ist kretischer Ursprung des Kultes ebensowenig wahrscheinlich 
wie phönizischer936. Eher möchte man an einen örtlichen (karischen?) Ursprung denken, 
wobei Atabyrios etymologisch mit Tabai zu verbinden wäre937. 
Von Rhodos aus wurde der Kult von den Kolonisten nach Akragas verpflanzt. Bis heute 
sind jedoch in der Tochterstadt keine Spuren davon entdeckt worden. Bei Ausgrabungen 
der Commissione di Antichità im Jahre 1833 wurden von den Brüdern F.S. und D. Caval-
lari unter dem Gipfel der Rupe Atenea - etwas östlich davon - die Reste einer »Aedicula« 
gefunden938. Man könnte sich fragen, ob dies etwa Reste des kurz nach der Gründung der 
Stadt von Phalaris erbauten Tempels waren. Einen Eindruck, wie ein Tempel dieser Zeit 
ausgesehen hat, geben die Reste des Tempels A in Himera939. 
, 3 2
 H . W. Stoll, Roscher 1 663 s.v. Atabyrios; F. Hiller v. Gaertringcn, R E 11 (1896) 1886-1887 s.v. Atabyrios; 
van Gelder 298 ff.; Cook, Zeus 11, 922 IT.; A. Laumonier, Les cultes indigènes en Carie, Paris 1958, 678; 
D. Morelli, I culti in Rodi, Studi Classici ed Orientali 8 (1959) 46 ff. ; 138 ff. 
* " Polyb. ix 27, 7 έπι Sé της κορυφής 'Αθηνάς ιερόν Εκτισται καΐ Διός Άταβυρίου, καί}άπερ καΐ παρά 
'Ροδίοις· 8. του γαρ 'Ακράγαντος ΰπί> 'Ροδίων άπωκισμένης, είκότως ó ί}εος ούτος τήν αυτήν έχει προσηγορίαν, 
ήν καί παρά τοϊς 'Ροδίοις. Z u m gemeinsamen Kult fur Zeus Polieus und Alhena Folias in mehreren Städten 
auf Rhodos vgl. Morelli 80 ff.; 145. 
934
 Reste wurden schon im 19. Jahrhunder t von Ross, Hamilton und Guérin (Voyage dans l'île de Rhodes, 
2. Aufl., Paris 1880, 296) gesehen; vgl. van Gelder 298. Regelmäßige Ausgrabungen wurden 1927 unternom-
men; G. Jacopi , Esplorazione del santuario di Zeus Atabyrios, Clara Rhodos 1 (1928) 88 ff. 
935
 Apollodoros ni 2, ι χρωμένω δε Κατρεϊ περί καταστροφής τοϋ βίου ó θεός Εφη ύπο ενός των τέκνων 
τεθνήξεσθ-αι . . . 'Αλ!>αιμένης δέ άκουσας, καί δείσας μή φονεύς γένηται του πατρός, όίρας έκ Κρήτης μετά τής 
αδελφής 'Απημοσύνης προσίσχει τινι τόπω τής 'Ρόδου, καί κατασχών Κρητηνίαν ώνόμασεν (s. Steph. v. Byz. 
Κρητηνία), άναβάς δέ επί το Άταβύριον καλούμενον δρος έθεάσατο τάς πέριξ νήσους, κατιδών δε καί Κρήτην, 
καί των πατρφων ΰπομνησ&είς θεών, ίδρύετο βωμον Άταβυρίου Διός. Vgl. Diod. ν 59> 2 u n d Cook, Zeus и, 
923. Blinkenberg, Lindos 11, Nr. 2 В 18 ff. Beziehungen zwischen Kreta und Rhodos : van Gelder 30 ff.; 
D. Mackenzie, Cretan Palaces and the Aegean Civilization 11, BSA 12 (1905-1906) 222; Blinkenberg, 'Ρόδου 
κτίσται 246 ff. 
9 3 6
 Verschiedene Hypothesen bei van Gelder 298 ff. 
9 , 7
 An karischen Ursprung dachten P. Foucart (Les associations religieuses chez les Grecs, Paris 1873, 
112); K . J . Beloch (Die Phoeniker am aegaeischen Meer, RhMus 49 (1894) 130) und Laumonicr (678). 
9 3 9
 Serradifalco ш 102 : »Si è trovato non esistere alcun vestigio di fabbrica sul vertice del colle, ma alquanto 
più basso e verso l'est, si rinvenne una costruzione di grandi pietre rozzamente squadrate lung. pal. 45 e 
larg. pai. 14 che indica il primo strato delle fondamenta di un grande edificio.« Vielleicht sind damit die 
Quaderreihen in Verbindung zu bringen, die sudlich der Spitze der Rupe Atenea (etwas unter dem Elek-
trizitatshauschen) liegen und größtenteils mit Erde bedeckt sind. Eine Ausgrabung konnte weiterhelfen, 
ehe die Reste infolge der Bauspekulation verschwinden (unten Anm. 1179). 
939
 Der älteste Tempel in Himera konnte aus dem 7. oder 6. Jahrhunder t s tammen (Tempel A) ; die Maße 
von 15,75 x 6i04 m sind etwas großer als die der Aedicula in Akragas. [Add.] . 
186 
Mit dem Kult des Zeus Atabyrios ist vielleicht auch der Stier des Phalaris zu verbinden. 
Während man früher an phönizische Einflüsse dachte und diesen Stier mit den Kinder-
opfern für Moloch940 verband, ist die heutige Hypothese viel glaubwürdiger, die den be-
rüchtigten Stier in eine Beziehung zum Kult des Zeus Atabyrios bringt; denn auch auf dem 
Atabyris standen Bronzesticre, die durch Brüllen nahendes Unheil verkündeten941. 
Auf die theriomorphe Gestalt des Gottes, der auf Rhodos als Stier dargestellt wurde, weisen 
die zahlreichen Weihgeschenke hin, die bei den Ausgrabungen von 1927 dort gefunden 
wurden942. Sie bestehen aus kleinen Bronzen oder Bronzereliefs, die einen Stier darstellen. 
Man kann aus diesem Grunde fragen, ob der akragantinische Tyrann zu Recht im Ruf der 
Grausamkeit stand; denn die älteste Erwähnung seiner Schreckensherrschaft durch Pin-
dar943 geschah erst drei Generationen nach seinem Tode und in dieser langen Zeit kann 
die Legende üppig gediehen sein. Eine solche Grausamkeit, daß man seine Gegner ver-
brennen läßt, scheint uns kaum denkbar, so daß man auch die Berichte über die Menschen-
opfer im Stier des Phalaris in das Reich der Fabel zu verweisen geneigt ist. Es ist jedoch 
möglich, daß diese Fabel unter dem Eindruck punischer Menschenopfer entstanden ist944. 
£eus Polieus 
Auch unter diesem Namen ist Zeus in Akragas verehrt worden, wenn wir dem Bericht des 
Polyainos über den Staatsstreich des Phalaris glauben dürfen ; ein Argument für die Glaub-
würdigkeit ist, daß Zeus Polieus neben Athena Folias auch in Lindos ein Heiligtum hat-
te945. Es ist anzunehmen, daß Polieus nur eine andere, vielleicht mehr gebräuchliche, 
Epiklesis für Zeus Atabyrios war. 
Zeus Olympios9*6 
Nach der Schlacht bei Himera wurde der Bau des Tempels des Zeus Olympios begonnen, 
wozu die punischen Kriegsgefangenen herangezogen wurden947. Dieses Bauwerk gehört zu 
den größten der griechischen Welt und wurde von Diodor948 ausführlich beschrieben ; auch 
Polybios949 erwähnt den Riesentempel. 
Es stellt sich die Frage, von wann an der Kult des Zeus Olympios in Akragas bestanden 
hat. Von einem früheren Heiligtum dieses Gottes ist nichts bekannt und eventuell vor-
handen gewesene Reste sind durch den Bau des Tempels beseitigt worden950. Auf eine 
810
 Die alte Erklärung von K. A. Böttiger (Ideen zur Kunstmythologie 1, Dresden-Leipzig 1826, 359), 
daß es sich um eine Erinnerung an punische Menschenopfer handele, ist unhal tbar angesichts der viel 
glaubwürdigeren Hypothese A. B. Cooks (Zeus 11, 924); so auch Dunbabin (WG 320 Anm. 6), der diesen 
Stier mit dem Kult des Zeus Atabyrios verbindet, worauf der Schol. Find. Ol. VII 159 und 160 с sich bezieht. 
9 4 1
 Schol. Find. Ol. vu 159 etat δε χαλκαΐ βόες έν αύτω, οά'τινες δταν μέλλη Ατοττόν τι γενέσθαι, μυκώνται. 
loann.Tzetz. , Chiliades ιν 39° 'Ρόδιόν έστιν δρος την κλησιν Άταβύριον, χαλκάς πριν 2χον βόας αϊ μυκηθμον 
εξέπεμπαν χωρούσης 'PóSco βλάβης, ΙΙίνδαρος ( Ό λ . и 87) καί Καλλίμαχος (46 Pf.) γράφει τήν Ίστορίαν. 
8 4 8
 Oben Anm. 934· 
1,43
 Find., Πυθ. ι 96. 
8 4 4
 Oben S. 164 f. 
9 4 6
 Van Gelder 455; Cook, Zeus и, 923; К . Zicgler, Röscher vi, 655 s.v. Zeus; Morelli 11 und 51. 
948
 O. Höfer, Röscher in, 840-847 s.v. Olympios; B. Face, ACSA in, 591. 
947
 Oben Anm. 250. 
948
 xiii 82, 1-4. 
949
 ix 27, 9. 
940
 Das Sacellum im SO des Tempels muß mit Gábrici (NSc 1925, 437 ff.) in das 4. Jahrhunder t datiert 
werden. Marconi (Agare 131 ff.) hat es fur archaisch gehalten; die Grabungsergebnisse sind jedoch eindeutig 
und sein Versuch m u ß als mißglückt betrachtet werden ; vgl. Dunbabin, W G 325 ; De Miro, Area a sud 192 ff. 
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Beziehung der Stadt mit Elis deuten die Darstellungen auf akragantinischen Münzen, 
doch stammen diese aus dem letzten Viertel des 5. Jahrhunderts. Aus alteren akraganti-
nischen Münzen kann man zwar auf eine Beziehung zu Zeus (Adler), aber nicht auf solche 
zu Zeus Olympios schließen. 
Die Bedeutung, die der Kult der Zeus Olympios gehabt hat, können wir nur noch an der 
Große seines Heiligtums zu Akragas und an seiner wichtigen Stellung, die er in der Ver-
ehrung zu Syrakus eingenommen hat, ermessen; die Censusliste von Syrakus, die wahrend 
des Peloponnesischen Krieges den Athenern in die Hände fiel, wurde in seinem Tempel 
aufbewahrt951. Der Amphipolos des Zeus war dort der eponyme Beamte, so daß wir viel-
leicht auch in Akragas einen solchen Priester des Zeus Olympios vermuten dürfen. Wann 
der Kult jedoch in Akragas eingeführt worden ist, laßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln; 
wahrscheinlich kam er erst nach dem Sieg bei Himera zu höchsten Ehren. Wie Gelon das 
Kultbild des Gottes zu Syrakus reich mit Gold hat schmucken lassen - wohl nach einem 
Gelubde als δεκατά -, kann man auch den Tempel des Zeus Olympios zu Akragas als 
Siegesdenkmal Therons 9 5 2 betrachten, der diesen Gott möglicherweise unter dem Namen 
Olympios und nach dem Vorbild des Gelübdes Gelons in das akragantinische Pantheon 
eingeführt hat; vielleicht hatte auch er dem olympischen Zeus vor der Schlacht bei Himera 
einen Platz in den Kulten von Akragas gelobt. 
£eus So ter 
Zeus Soter finden wir nur auf spaten Münzen von Akragas953. Der Beiname Soter ist fur 
mannliche Gottheiten, besonders fur Zeus, sehr gebrauchlich964. Auf diesen Münzen ist 
wohl der Zeus von Akragas gemeint. Vielleicht ist in spateren Zeiten kein Unterschied 
mehr zwischen Zeus Polieus, Zeus Atabyrios und Zeus Olympios gemacht worden. Es ist 
jedenfalls nicht mehr zu klaren, welcher Zeus mit dem Beinamen Soter gemeint ist955. 
В H E R A 
Nach den Angaben bei Plinius9 5· sollte man einen Kult der Hera Lakinia in Akragas 
annehmen mussen, ware nicht mit großer Sicherheit ein Irrtum dieses Autors festzustellen. 
Zeuxis hatte nach Plinius fur ein Bild, das die Akragantincr im Heiligtum der Hera Lakinia 
weihen wollten, ihre Mädchen nackt gemustert und fünf als Modelle fur seine Helena 
gewählt. Die gleiche Geschichte über ein Gemalde des Zeuxis kann man bei Cicero957 und 
951
 P lu t , Nix. 14. 
952
 H Drerup, Der Tempel des Zeus Olympios in Akragas, Ber vi. Kongreß 379 ff, vor allem 386 f. 
953 Münzen mit Zeuskopf, auf dem Revers Adler und Blitz mit der Umschrift Διός Σωτήρος, s. Salinas, 





 О Hofer, Röscher ιν, 1247, bes. 1262-1263 5 · ν · Soter. 
9 5 5
 Nilsson, G O R 1, 414 
9 5 6
 Plin., N H xxxv 64 ( = SQ_ 1667) (Zeuxis) ahoqui tantus diligentia (sc. fuit), ut Agragantinis facturus 
tabulam, q u a m in templo lunoms I.acimac publice dicarent, inspcxcnt virgincs eorum nudas el quinqué 
clcgerit, ul quod in quaque laudatum esset pictura redderet. 
967
 Cic , De Invent, π 1, 1 ( = SQ. ι66ΰ) Crotoniatae quondam, cum florerent omnibus copns et in Italia 
cum primis beati numerarentur , lemplum lunoms, quod religiosissime colebant, egregns pictuns locupletare 
volucrunt itaque Hcracleoten Zeuxin, qui t u m longe ceteris excellere pictoribus existimabatur, magno 
pretio conduetum a d h i b u e r u m is et celeras conplures tabulas pinxit, q u a r u m nonnulla pars usque ad 
nostram memoriam propter fani religionem remansit, et, ut exccllentem muliebns formae pulchntudmem 
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Dionysios von Halikarnassos958 lesen, doch da nimmt der Maler die Modelle fur seine 
Helena aus den Madchen von Kroton. Dieses Werk wurde wohl, wie Urlichs959 schon 
vermutete, von Pyrrhos nach Ambrakid und daher spater von M. Fulvius Nobilior960 
nach Rom gebracht, wo es im Porticus Phihppi aufgestellt wurde961. 
Den Akragantinern schenkte Zeuxis die Gemalde einer Alkmena, fur die Krotoniaten 
malte er aber die Helena, ein im Altertum sehr berühmtes Bild082. Da dies letzte wegen 
seiner Schönheit sehr bekannt war, liegt die Vermutung nahe, daß die Anekdote, wie 
Cicero und Dionysios von Halikarnassos sie erzählen, richtig ist. Wie Plinius zu seinem 
Fehler gekommen ist, kann man nur mutmaßen: da er kurz vorher über die Alkmena, das 
Gemalde des Zeuxis zu Akragas, berichtet hat963, braucht man sich nicht zu wundern, daß 
er einem Irrtum erlegen ist und »Agragantims« schrieb statt »Crotomatis«. 
Schon früh wurde der Tempel in der SO-Ecke der Stadt - wohl nach dem Passus bei 
Plinius - der Hera Lakinia zugeschrieben, dies ist aber eine willkürliche Benennung, die 
wohl auf humanistische Tradition zurückgeht964. Von Hera, die in Suditalien so stark 
verehrt wurde965, sind bisher auf Sizilien keine wichtigen Kultstatten entdeckt worden966; 
man muß jedoch mit der Möglichkeit ihrer Verehrung in Akragas rechnen, da aus Gela 
sichere Zeugnisse eines Hera-Kultes bekannt sind967. 
Der angeblich in »Girgenti« gefundene Herakopf, der in der Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts in Neapel auftauchte (Samml. Castellani) und danach ins Britische Museum ge-
langte, ist nach Furtwanglcr eine Fälschung968. Dagegen vertrat A.S. Murray die Echt-
heit969. Es handelt sich hier vielleicht um eine romische Kopie aus hadnanische Zeit970. 
Da aber der Fundort keineswegs gesichert ist, kann das Stuck kaum als Beweis fur einen 
Herakult in Akragas gelten. 
muta in se imago contineret, Helcnae pingere simulacrum velie dixit; quod Crolomatae, qui eum muliebri 
in corpore pingendo p l u n m u m alus praestare saepc acccpissent, hbenter audierunt. putavcrunt enim, si, 
quo in genere p l u n m u m posset, in co magno opere elaborasset, egregium sibi opus ilio in fano relicturum. 
neque turn eos illa opinio fefelht. a nam Zeuxis ilico quaesivit ab us, quasnam virgincs formosas haberent . 
illi aulem statini hommem deduxerunt in palaestram atque ei pucros ostendcrunt mullos, magna praeditos 
dignitatc. etenim quodam tempore Crotomatae multum omnibus corporum viribus et dignilatibus antiste-
terunt atque honestissimas ex gymnico certamme victorias domum cum laude maxima rettulcrunt. cum 
puerorum igitur formas et corpora magno hic opere miraretur: »Horum,« inquiunt ilh, »sórores sunt apud 
nos virgines. quarc, qua sint illac dignitate, potes ex his suspican«. »Praebete igitur mihi, quaeso,« inquit, 
»ex istis virgmibus formosissimas, dum pingo id, quod poilu itus sum vobis, ut mutum in simulacrum ex 
ammali exemplo ventas transferatur.« 3. turn Crotomatae publico de Consilio virgines unum in locum con-
duxerunt et picton quam vellet eligendi potestatem dederunt. lile autem quinqué dclegit, quarum nomina 
multi poetae memoriae prodiderunt, quod ems essent ludicio probatae, qui pulchntudims habere vcnssimum 
indicium debuisset. 
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 Dionys. v. Hal . , Περί μιμήσεως I ( = SQ_ 1669) Ζεύξις ην ζωγράφος, και παρά Κροτωνιατών έοαυμάζετο-
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 Fazcllo 1, vi bei Picone 129. Koldewey-Puchstein 166. 
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 G. Gianelli, Culti e miti della Magna Grecia, Firenze 1962, pass. 
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 Pace, ACSA in, 579. 
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" P. Orlandim, Due graffiti vascolari relativi al culto di Hera a Gela, R A L 1954, 454 ff.; Adamesteanu, 
NSc 1956, 268 u n d Abb. 5 (S. 267), Ρ Orlandim, Gela - Topografia dei santuari e documentazione dei 
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 Die »Hera von Girgenti« und drei andere Kopfe, AZ 43 (1885) 275. 
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 Testa di Giunone di Girgenti, R M ι (ι886) 123-124. 
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 Gute Abbildung bei E. Paul, Die falsche Gottin, Heidelberg 1962, 101 A b b . 4 1 . Diesen Hinweis verdanke 
ich P. Noelke (Bonn). 
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С A T H E N A 
Verschiedene Stellen bei den antiken Schriftstellern zeigen, welch hervorragende Bedeu­
tung Athena in Akragas zukam 9 7 1 . Trotzdem kann man ihr keines der Heiligtümer in 
Akragas zuschreiben. Man hat zwar an den Tempel unter S. Maria dei Greci gedacht, 
aber dies ist noch unbewiesen. Auch das Argument der Kontinuität des Kultes kann hier 
nicht gelten. Zwar haben die ersten Christen manchmal den Kult der Athena durch den 
der Hl. Jungfrau ersetzt972, aber nach den neuen Grabungen stammt dieser Tempel aus 
dem 5. Jahrhundert973 . Im Jahre 406 wurde er durch Brand zerstört und später hat die 
Göttin ein Heiligtum mit Zeus geteilt974. 
Bei den Grabungen hat man sich darauf beschränkt, den Tempel nur soweit freizulegen, 
daß die Fundamente der Kirche dadurch nicht gefährdet wurden. Deshalb konnten aus 
dem Témenos, über dem noch Häuser liegen, keine Beweise für den Kult der Athena in 
Akragas gewonnen werden975. 
Wie man allgemein annimmt, sind die Bande zwischen Mutterstadt und Kolonie in reli-
giöser Beziehung am stärksten ; dies gilt für Gela und Akragas in besonderem Maße und 
läßt sich aus der Anagraphe von Lindos ersehen. Die Geloer haben ja nach der Eroberung 
des sikanischen Städtchens Ariaiton einen Teil der Beute an das Heiligtum der Athena 
Patroia in Lindos gesandt976. Ebenfalls aus Gela, und noch aus dem 6. Jahrhundert stam-
mend, war die Weihung des Deinomenes977. Die Athena Patroia des geloischen Weih-
geschenks ist ohne Zweifel dieselbe Göttin wie die von Lindos. 
Von diesem Athenakult in Gela sind bei den Ausgrabungen auf der Akropolis (heute Mo-
lino a Vento) noch Zeugnisse gefunden worden: auf dem Rand eines Pithos findet sich die 
Inschrift ΑΘΑΝΑΙΑΟ 9 7 8 ; für die Zuschreibung der Tempel auf der Akropolis an Athena 
sprach auch der Fund einer Terrakotte, die einen behelmten Kopf der Athena darstellt979. 
Waren danach auch noch Zweifel möglich980, so wurden diese durch neue Untersuchungen 
der Akropolis und den Fund eines Athenabildcs, das die Göttin stehend981 zeigt, vor 
allem aber durch eine sitzende Athena982, behoben. Auf diesem letzten Bildwerk sind 
Spuren von Ketten, δρμοι983, interessant. Diese όρμοι hat auch das Kultbild von Lindos ge-
9 7 1
 Diod. XJH 85, 4 (λόφος Ά&ήναιος) ; vgl. oben Anm. 644; unten S. 219 Diod. хш 90, a (Gellias steckt den 
Athenatempel in Brand und findet dabei den T o d ; oben Anm. 660). Polyb. ix 27, 5 επί δέ της κορυφής 
'Αθηνάς ιερόν εκτισται και Διός ΆτοφυρΙου, καθάπερ και παρά 'Ροδίοις. Schol. Find. Ol. 11 I5d ιερόν Sé 
εϊπεν οίκημα την 'Ακράγαντα, δια το 'Αθηνάς αυτόθι νεών είναι περιττώς άγιστευόμενον. 
9 7 2
 F. W. Deichmann, Frühchristliche Kirchen in antiken Heiligtumern, J d l 54 (1939) 105-136. 
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 Koldewey-Puchstein 142; Griffo, FA 12 (1957) Nr. 1940. 
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 Polyb. ix 27, 5; oben S. 216. 
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 Adamcsteanu, NSc 1956, 247, Abb. 5a. 
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 I m J a h r e 1961 auf der Akropolis gefunden; Abbildung in: Kokalos 7 (1961) Taf. xiv Abb. 5; Manni , 
Sicilia pagana 217; Orlandini, Culti Abb. 4; Griffo, Gela 138. 
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 Über diese όρμοι vgl. G. Karo, DS m, 3, 1987 Abb. 5132 s.v. monile; Vorbilder aus Lindos: Chr. Blinken-
berg. L'image d 'Athana Lindia, Kongelige Danske Videnskabernes Sclskab, Historisk-filologiske Meddelel-
ser 1, 2, Kabenhavn 1917, 33. Runde Scheiben als Zierat aus Lindos: Blinkenberg, Lindos 1, 2, Taf. LXVI 
2038; xcii 2030 und 2038. 
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tragen, wie aus den Weihungen, die in der Anagraphe aufgezahlt werden, hervorgeht984. 
Diese in Lindos verehrte Gottin muß ursprunglich wohl eine lokale vorgriechische Gottin 
gewesen sein, die Charakterzuge der agaischen Fruchtbarkeitsgottin trug985. Auf das Alter 
des lindischen Kults deuten Funde spathelladischer Vasenfragmente988. Nach der dorischen 
Kolonisation der Insel wird die Gleichsetzung mit Athena geschehen sein, wie ja die große 
Gottin in Samos mit Hera und in Ephcsos mit Artemis gleichgesetzt wurde. Auf einen 
uralten Kult weist auch das steinerne Kultbild zu Lindos, ein Fetisch, von dem es hieß, die 
Hcliaden oder die Danaidcn hatten ihn mitgebracht987. Auch die Opfer, die ohne Feuer 
und Blut dargebracht werden mußten, die άπυρα ιερά988, beweisen das hohe Alter der Gottin 
und ihres Kultes zu Lindos. 
Über Opferbrauche und Kult in Gela und Akragas fehlen weitere Einzelheiten, doch darf 
man wohl vermuten, daß die aus Rhodos mitgebrachten Brauche in den Tochterstädten 
gleichermaßen wie in der Mutterstadt ausgeübt wurden. 
Fur die Namen, unter denen Athena in Akragas verehrt wurde, gibt es noch einen Anhalts-
punkt. Wenn man den Bericht des Polyainos über Therons Staatstreich989 auch nicht ernst 
nehmen kann, so mag er doch richtige Einzelheiten enthalten. Gerade die Erwähnung 
eines Tempels der Athena (Folias) beruht nicht notwendig auf Fantasie, da dieselbe Gottin 
auf Rhodos überliefert ist990. In der oben genannten Inschrift der [Phi]lto991 dagegen 
hat man ohne Grund ein Zeugnis fur den Kult der Athena in Akragas sehen wollen. 
Wie wir aber glauben, handelt es sich hier um eine Grabinschrift. 
D A P O L L O N 
Auf einen Kult des Apollon in Akragas kann man aus mehreren Gründen schließen. Zuerst 
erwähnt Cicero992 ein Bild des Gottes von Myron, dessen Signatur in silbernen Buchstaben 
auf dem Bein eingraviert war. Bis heute sind von diesem Bilde keine Repliken bekannt993; 
auch weiß man nicht, wann es geschaifen wurde. Die Vermutung, daß es aus der spateren 
Arbeitsperiode des Kunstlers stammte, ist einleuchtend, zumal Myrons Ruhm damals ja 
981
 Lind. Anagraphe 34 Λίνδιοι άπο των έκ Κρήτας λαφύρων δεκάταν | τάν τε χρυσέαν στεφάναν και τους 
όρμους και | той όίλλου κόσμου, δν εϊχε το Αγαλμα, κατεσκευάξαντο 
91,6
 Chr. Blinkenberg, La déesse de Lindos, A R W 28 (1930) 154 ГГ.; Л. Dieterich, Mutter Erde, 3. Aufl., 
Leipzig 1925, 88 f.; J a n e E. Harrison, Prolegomena to the Study of Greek Religion, 3. Aufl., Cambridge 
1922, 260 fF. 
9 9 6
 Morelli 81 Anm. 1; s. auch L Laurenzi, Nuove scoperte di vasi micenei - Note sulla civiltà micenea 
in Rodi, Memorie dell 'Istituto F E R T 11 (1938) 49-54. 
987
 Blinkenberg, Chronique 428. 
988
 Blinkenberg, Chronique 428 ff Der älteste Text bei Pind., Ό λ vu 47 και τοί γαρ αίθοίσας έχοντες σπερμ' 
ανέβα J Ι φλογός ού' τί-ϋξαν S' άπύροις ίεροΐς | άλσος εν άκροπόλει. Vgl. Morelli 81. 
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 Oben Anm. 556. 
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 Morelli 11 ff. 
9 9 1
 Oben S. 31. 
»92 егг., і 43> 93 ( = SQ.537) Чи1С1? Agrigento nonne eiusdem P. Scipionis monumentum, signum Apolli-
nis pulcherrimum cuius in femore htteris minutis argenteis nomen Myronis erat inscriptum, ex Aesculapi 
religiosissimo fano sustulisti? - Die Statue war wohl aus Bronze Eine Inschrift in silbernen Buchstaben ist 
auf dem linken F u ß des Apollons von Piombino erhalten, s. Richter, Kouroi , S. 145. - Da der Apollon 
des Myron im Heiligtum des Asklcpios aufgestellt war, will Ciacen (Culti 162) in ihm Apollon Paian sehen; 
dies ist jedoch ganz unsicher. Das Bild wurde von Scipio nach der Eroberung Karthagos zurückgegeben, 
aber es muß nicht wieder in denselben Tempel gelangt sein, aus dem es 406 von den Karthagern geraubt 
wurde. 
993
 G. Lippold, R E xvi (1936) 1125 s.v. Myron; ders , Gr. Plastik 137. 
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über die westlichen Kolonien verbreitet war. Es handelt sich hier höchstwahrschein-
lich um ein Kultbild ; doch muß man bezweifeln, daß der Gott, der hauptsachlich in den 
dorischen Poleis verehrt wurde994, erst in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts sein erstes 
Kultbild in Akragas erhalten habe. Dieses Bild, das ebenso wie der Bronzestier imjahre 406 
nach Karthago verschleppt wurde995, ließ Scipio den Akragantinern zurückgeben, die es 
im Tempel des Asklcpios aufstellten. Ein weiterer Beweis dafür, daß Apollon zum akra-
gantinischen Pantheon gehorte, ist der auch in Akragas vorkommende Monatsname Kar-
neios996, in dem die Karneien, ein landliches Ernte- oder Hirtenfest, zu Ehren des Apollon 
Karneios gefeiert wurden997. Die Verehrung dieses Gottes und seine Feste sind auch in 
anderen Orten Siziliens nachweisbar, u.a. in Phintias998, Selinus999 und Syrakus1000. 
Auf Beziehungen zu Delphi weisen Weihgeschenke mit Inschriften, die dort von Akra-
gantinern aufgestellt worden sind1001 ; auch diese konnten ein Argument fur den Apollon-
kult in Akragas sein. Apollons Rolle bei der Gründung von Kolonien ist ja genugsam 
bekannt ; denn neue Städte wurden im allgemeinen erst nach einem Spruch des delphischen 
Orakels gegründet1002. 
Die Art des Kults ist unsicher. Hier helfen uns die Beziehungen der Mutterstadt Gela zu 
Akragas nicht weiter. Zwar ist bekannt, daß in Gela ein kolossales Bronzebild des Apollon 
stand; dieses Bild war außerhalb der Stadtmauern wohl in einem Heiligtum aufgestellt und 
wurde 405 v. Chr. von den Puniern nach Tyros geschickt1003. 
Auch aus dem Studium des Kultes in Rhodos kann man nichts über die Art des Kultes in 
Akragas erfahren. Auf Rhodos tragt der Gott eine große Zahl von Beinamen, vor allem, 
als er nach dem Synoikismos von 408 v. Chr. der wichtigste Gott der Insel geworden war. 
Nicht weniger als fünf Monate des rhodischen Jahres waren nach ihm benannt1004. 
E D E M E T E R UND K O R E 
Will man den antiken Zeugnissen glauben1005, war ganz Sizilien den Gottinnen Demeter 
und Kore geweiht. Über den ursprunglichen Charakter der Demeter in der griechischen 
e M
 Nilsson, G G R i , 531. 
90Б Verr iv 43, 93 ; zum Bronzestier: Diod. xin 90, 4; Polyb. xii 25, 3. 
9 8 6
 I G xiv, 952 Z. 8. 
9 9 7
 Thuk. ν 54 ίερομ/)νίιχ Δωριεΰσι (Scholion, das spater in den Text eingefugt w u r d e ? ) ; Paus, ш 13, 3 
Δωριεΰσιν έττιχώριον vor allem in Thera, Kyrene und in der Peloponnes. Vgl. O. Hofer-S. Wide, Röscher 
и, 961-7 s.v. Karneios; S. Wide, Lakonische Kulte, Leipzig 1893, 86-87; Nilsson, G r F 118 ff. 
, 9 e
 I G xiv, 256 z. 5 Καρνείου τριακάδι; Feyel 380. 
9 9 9
 I G xiv, 268. 
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 Plut., ΝΊκ 28, Pace, ACSA m, 571 ff. 
1 0 0 1
 Oben S. 39 f. 
юог w Roscher, Roschcr ι, 440-441 s.v. \pollon. A. S. Pease, Notes on the Delphic Oracle and Greek 
Colonization, CPh 12 (1917) 1 ff. Parke-Wormell, T h e Delphic Oracle 1, Oxford 1956,49 ff. Nilsson, G G R I, 
637· 
1003 D ; 0 ( J . щ и 108, 4 ε χ ό ν τ ω ν 8έ τ ω ν Γελοίων έκτος τ η ς πόλεως ' Α π ό λ λ ω ν ο ς ανδριάντα χαλκοΰν σφόδρα 
μέγαν, συλήσαντες αυτόν α π έ σ τ ε ι λ α ν εις τήν Τύρον 
1004 ρ Hiller v. Gaer tnngen, R E Suppl. ν ( і д З 1 ) 744 s - v · Rhodos; Morelli 102. Πεταγείτνιος (4. M o n a t ) , 
Βαδρόμιος (5 ) ΎακίνίΗος (g ), Καρνεΐος (ι ι.), Δάλιος ( ΐ2 . ) ; zur Gleichsetzung mit den attischen Monaten 
vgl. S I G 3 974. 
1 0 0 5
 Diod ν 3-6; C i c , Verr iv 48, 106 Über die weitere Literatur s. Holm 1 352. Modernere Literatur: 
Preller-Robert, Griechische Mythologie 1, 4. Aufl , Berlin 1894, ' 777! E. Ciaceri, Il culto di Demetra e Core 
nell'antica Sicilia, Catania 1895, ders., Culti 187 ff.; Pace, ACSA ш, 463 ff ; P. Lambrechts, De Demcter-
verenng in Sicilie, Handel ingen der Zuidnederlandse Maatschappij voor Taal- en Letterkunde en Geschie­
denis 6 (1952) 3-25; M a n n i , Sicilia pagana 5 ff ; D. White, Demeter's Sicilian Cult as a Political Instrument, 
GRBS 5 (1964) 261-279. 
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Welt besteht noch Zweifel, ob diese Gottin primär als Erdmutter, als Kornmutter oder 
beides anzusehen ist. Soweit man von einem homogenen Kult in vielen Städten der 
griechischen Welt sprechen kann, werden wohl beide Züge zum Ausdruck gekommen 
sein1006. Diese Gottheit ist im wesentlichen auf den Archetyp einer Fruchtbarkeitsgöttin 
zurückzuführen, die in vielen primitiven Kulturen1007, namentlich der alten ägäischen 
Welt1008, eine wichtige Stellung eingenommen hat. An manchen Orten hat Demeter 
außerdem noch die Züge einer chthonischen Gottheit in sich aufgenommen1009. 
In der Mythologie wird die Beziehung der beiden Göttinnen zu Sizilien besonders hervor-
gehoben. Es ist daher wichtig, zu prüfen, ob der Kult von Demeter und Kore dort seit 
vorgeschichtlicher Zeit bodenständig ist, oder ob er von griechischen Kolonisten verbreitet 
wurde. Gegen Holms Hypothese, die u. E. mit Recht eine gewisse Prädisposition der ein-
heimischen Bevölkerung nicht a priori ausschloß, wendete sich Ciaceri, der glaubte, der 
Kult sei von Kolonisten verbreitet worden1010. Holms Behauptung schließt aber diese 
Möglichkeit nicht aus; wir sind jedoch mit Ciaceri der Ansicht, daß Gela bei der Ausbrei-
tung dieses Kults über Sizilien eine wichtige Rolle gespielt hat1011. 
Schon für die früheste Zeit der rhodisch-kretischen Kolonie ist das Bestehen des Kultes in 
Gela bewiesen. Einer der Mitgründer Gelas, der Ahn Gelons, Telines, soll nach Hcrodot 
der Hierophant der chthonischen Gottheiten gewesen sein1012. Er soll den Kult dieser 
Gottheiten, an erster Stelle doch wohl der Demeter und Kore, von seiner Geburtsinsel 
Telos, die beim Kap Triopion lag, mitgebracht haben1013. Während Zeugnisse für diesen 
Kult auf Telos bis heute fehlen, ist die Volkstümlichkeit dieser Göttinnen in der Umgebung 
der Halbinsel Knidos für viele Orte belegt1014. Auch anderswo in Kleinasien wurde ihre 
Verehrung festgestellt, doch dies mag angesichts der weiten Verbreitung dieses Kultes 
kaum verwundern1015. Gegen diese Herkunft der chthonischen Gottheiten spricht vorerst 
nichts. 
Man kann Herodots Bericht wohl großen Wert beimessen, da er unverkennbar auf die 
Familientradition der Deinomcniden zurückgeht. Der Kult der chthonischen Gottheiten 
in Gela ist durch die jüngsten Ausgrabungen Orlandinis auf dem Hügel Bitalemi, östlich 
von Gela, an der anderen Seite des gleichnamigen Flusses, deutlicher geworden; allerdings 
wird erst die endgültige Publikation der zahlreichen Fundstücke und der stratigraphischen 
Ergebnisse eine solide Basis bilden, auf die sich eine künftige Studie über den Kult der 
Demeter und ihrer Tochter stützen kann1016. Durch den Fund eines wichtigen Graffitos 
xooe
 L. Bloch, Roscher n, 1284-1379, bes. 1285-1286 s.v. Kora und Demeter; Nilsson, G G R 1, 461 ff.; 
W. Fauth, K1P 1 (1964) 1459 ff. s.v. Demeter. 
loo? Dieterich 32 ff. und 48 ff.; E. Neumann, Die große Mutter , Zürich 1956, 99 ff. 
looe Nilsson, The Minoan-Mycenaean Religion and its Survival in Greek Religion, Lund 1927, 337. 
1008
 In Sparta und Troizen s. Paus, m 14, 5; Jeffery 180 ff., Taf. 33, 8-g; Wide 171. 
i"10 Der Gegensatz ist jedoch nicht so groß wie Ciaceri vermuten laßt ; Holm (1 178) formuliert vorsichtiger 
und u. E. richtig: (Der Kult der Demeter und Kore,) »der in Hellas von den Sicilien kolonisierenden Städten 
hauptsachlich nur in Megara blühte, und der durch den Anschluss an den althergebrachten Gottesdienst 
der Sikcler und durch die Fruchtbarkeit des Landes von besonderer Wichtigkeit wurde.« 
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 Ciaceri, Culti 187 ff. 
юіг Herod. vu 153; W. Ruge, R E vu A (1939) 176 s.v. Triopion. 
1013 piehn, R E ν A (1934) 427-431 s.v. Telos; I G χιι, 3, 29-85 und Ergänzungen SEG 3 (1929) 715-735. 
Pace schreibt irrtümlich Thera anstatt Telos: ACSA 1, 177; in, 464; 586 und iv (Register). 
1014
 Knidos: Ch. Newton, A History of the Discoveries at Halicarnassus, Cnidus and Branchidac n, London 
1863, 375-426; fur Halikarnassos s. ebenda 11 325. 
101Б f|1_ Wiegand-H. Schrader, Priene, Berlin 1904, 172 ff. ; M. Schede, Die Ruinen von Pricne, 2. Aufl. 
Berlin 1964, 91 ff.; G. Kleiner, R E Suppl. ix (1962) 1199-1200 s.v. Priene. 
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demar Deonna, Collection Latomus 28, Bruxelles 1957, 474-479; ausfuhrliche Literatur S. 474; P. Orlandini , 
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konnte das Heiligtum mit Sicherheit der Demeter Thesmophoros zugeschrieben werden; 
wir haben es also mit einem Thesmophorion zu tun, das allerdings nicht auf die aller-
alteste Zeit der Stadt zurückgeht1017. Das Heiligtum des Telines mussen wir wahrschein-
lich in einem der kleineren Megara suchen, die beim altesten Kern der Stadt, den Lin-
dioi1018, lagen. 
Der Nachfahr des Telines, Gelon, hat den Kult der Demeter weiter über die Insel ver-
breitet. Er selbst war Hierophant der Gottinnen und nach seinem Tode wurde es sein 
Bruder. Dies mag der Grund dafür sein, daß nach der ruhmvollen Schlacht bei Himcra 
zwei Tempel fur diese Gottinnen errichtet wurden1019. 
Auch in der Gründung des Hieron, Aitna, nahm Demeter einen Platz ein1020. Hierdurch 
erhielt der Kult im Einflußgcbiet von Syrakus größere Verbreitung und das ist vielleicht 
einer der Grunde, weshalb man von einer beinahe sikeliotischen Demeterverehrung spre-
chen kann. Wegen der gemeinsamen Herkunft dieses Kultes in Syrakus und Akragas 
aus Gela können die Berichte der antiken Autoren über den syrakusischen Kult in be-
schrankten Maße auch fur Akragas verwendet worden. 
Doch dieses Bild der Demeterverchrung auf Sizilien ist nicht ganz vollständig, da 
auch andere Städte die Form des Demeterkultes von ihren Mutterstadtcn übernommen 
haben können. Zu Megara in Hellas wurde Demeter Malophoros1021 verehrt, die wohl auf 
die lokale vorgeschichtliche Fruchtbarkeitsgottin Malophoros zurückgeht; dieselbe Gottin 
ist auch in den Kolonien von Megara zu finden. Zwar ist über den Kult in Megara Hy-
blaia noch nichts bekannt, doch kann man daraufschließen, weil diese Gottin auch in der 
Tochterstadt Selinus vorkommt1022. In dieser Stadt ist ihr Heiligtum, das auf die älteste 
Zeit der Stadt zurückzugehen scheint, durch Inschriften mit Sicherheit identifiziert, was 
sonst - leider - bei sikeliotischen Heiligtumern ungewöhnlich ist1023. Am chthonischen Cha-
rakter des Heiligtums zu Selinus braucht man nicht zu zweifeln : die Lage außerhalb der 
Stadt bei den Nekropolen und die Verbindung mit Gottheiten wie Hekate und Zeus Meili-
chios weisen darauf hin1024. Auf das Vorkommen dieser Gottin und ihres Kultes in den 
Tochterstädten von Megara deutet endlich auch noch das Vorkommen des Monats-
namens Malophorios, der im Kalender von Byzantion überliefert ist1025. 
Zwar ist durch unsere Ausfuhrungen angedeutet worden, daß der Ursprung der Demeter-
verehrung auf Sizilien nicht überall derselbe war, doch geht aus dem Vorkommen des 
Lo scavo del thesmophorion di Bitalemi e il culto delle divinità ctonie a Gela, Kokalos ia (1966) 8-35; ders., 
Gela - Nuove scoperte nel thesmophorion di Bitalemi, Kokalos 13 (1967) 177-179; ders , Culti 34-44. 
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 Im äußersten Ring am Fuß eines Vasenfragments (abgebildet P. Orlandini , Kokalos ія (1966) Taf. χ 
Nr. 4 ; ders., Culti, Abb. 25) hiocpà Θεσμοφόρωι und innen έκ τας Δικαίως σκανας (aus dem Zelt der Dikaió). 
Diese Zelte oder Laubhüt ten sind auch aus Anstoph., Θεσμοφοριαζ. 658 und Schol, bekannt, vgl. L. Deubner, 
Attische Feste, Berlin 1932, 55. Zu epigraphischen Belegen dieser Zelte vgl. S I G 3 736 vu-vin; 97g; 1000. 
loie Xhuk. vi 4, 3, P. Orlandini, La più antica ceramica greca di Gela e il problema di Lindioi, CASA 2 
(1963) 50-56. 
1019 Y)10¿ X i 2 5 j y ¿ Γ έ λ ω ν έκ μεν τ ω ν λαφύρων κατεσκεύασε ναούς αξιόλογους Δ ή μ η τ ρ α ς κ α ι Κόρης. 
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39 f.; E. Meyer, R R ix (1931) 202 s.v. Megara. 
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 I G xiv, 268; C a l d e r 8 ff. 
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 J . A. de Waele, Intorno ad un'iscrizione della Malophoros, Kokalos g (1963) ig5-204 (Bibhogr.) ; ders., 
Kokalos 10-11 ( ідб4-ідб5) 485 f.; M. Guarducci, Note di epigrafia selinuntina arcaica, Kokalos 12 (1966) 
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1024 £). White, The Post-classical Cult of Malophoros at Sehnus, AJA 71 (1967) 335-352. 
юг» \y Kubitschek, R E ш (1899) 1146 s.v Byzantion; Kruse, R E xiv (1930) 919 s.v. Malophoros. 
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Kultes klar hervor, daß die Gottheiten selbst bekannt waren, wodurch eine allmähliche 
Assimilation möglich wurde. 
Um den Kult der Demeter und Kore in Akragas zu erklären, braucht man gar nicht in die 
Ferne zu gehen. Sein Ursprung ist sicher in der Mutterstadt Gela zu suchen und deshalb 
kann man viele aus Syrakus und anderswo her bekannte Elemente des Kultes heranziehen. 
Noch ehe die Propagierung des Kultes durch die Deinomcniden eingesetzt hatte, nannte 
Pindar1026 Akragas die glänzendste aller Städte auf der Erde, den Sitz der Persephone. 
Neben dem Elogium κάλλιστα βροτεαν πολίων, das wohl auf die besonders schone Lage 
bezogen werden muß, da die Verschönerung der Stadt unter Theron noch nicht begonnen 
hatte, sticht ΙΙερσεφόνης εδος doch sehr ab. Aus diesem Zeugnis Pindars geht deutlich 
hervor, daß schon im frühen 5. Jahrhundert eine wichtige Verehrung der Kore stattfand. 
Die Vermutung liegt nahe, der Kult sei durch den geloischen Volksteil mitgebracht wor-
den. Auch dafür gibt es ein Zeugnis, wenn man dem spaten Bericht des Polyainos ver-
trauen will. Nach diesem Autor, der u. E. auf eine aus dem 5. Jahrhundert stammende 
oder vielleicht sogar noch altere Tradition zurückgeht, geschah der Putsch des Phalaris 
wahrend der Thesmophorien1027. Aus diesem Bericht geht deutlich hervor, daß schon im 
ersten Jahrzehnt der Stadt die Feste zu Ehren der Demeter Thesmophoros gefeiert wurden 
und das wieder zeugt fur das hohe Alter des Kultes. 
Wie es um die Verehrung der Gottinnen wahrend der folgenden Jahrhunderte stand, ist 
schwer zu sagen. Man kann jedoch vermuten, daß der Emmcnide Theron sich ihnen ver-
bunden fühlte; denn nach dem Siege bei Himcra hatte er wie die Deinomcniden ihnen 
ebenfalls seine Dankbarkeit beweisen wollen. Wenn man dies bedenkt, ist die Annahme 
gerechtfertigt, daß die fruhklassische Bautätigkeit im Heiligtum der chthonischen Gott-
heiten diesem Tyrannen zuzuschreiben ist1028. 
Auch zur Zeit Timoleons wird für diesen Kult eine wichtige Wiederbelebung eingesetzt 
haben1029; die Hilfe, die der korinthische Stratege gerade von diesen Göttinnen erhalten 
zu haben glaubte, ist von antiken Schriftstellern genugsam vermerkt worden. Auch haben 
die Ausgrabungen an vielen Orten Siziliens gerade fur diese Zeit viele Beweise einer In-
tensivierung des Kultes geliefert. Es ist also wahrscheinlich, daß auch in Akragas eine 
solche Neubelebung stattgefunden hat. 
Obwohl die Zeit fur eine Zusammenfassung der archäologischen Aspekte der Demeter-
verehrung und dabei vor allem der Thesmophorien noch nicht gekommen ist, muß an die-
ser Stelle eine kurze Besprechung der Kultorte der Demeter in Akragas folgen. An zwei 
Stellen im antiken Stadtgebiet ist der Kult von Demeter und Kore durch die Ausgra-
bungen deutlich geworden: am Heiligtum der chthonischen Gottheiten und am Demeter-
tempel unter S. Biagio. 
1 Das Heiligtum der chthonischen Gottheiten {Abb. 1 ) 
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weiteren Blute des Kultes beigetragen h a b e n ; E. Sjoqvist, Timoleonte e Morgantina, Kokalos 4 (1958) 116 ff. 
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Abb. ι. Das Heiligtum der chthonischen Gotlheiten 
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dem von Marconi ausgegrabenen Teil hat dieser die Abfolge der verschiedenen Perioden 
stratigraphisch nicht genau festgestellt1030. Danach hat Dunbabin1031 wohl versucht, eine 
Entwicklung der Baugeschichte des Heiligtums zu zeichnen, aber sein Versuch ist auf die 
Hauptlinien beschrankt geblieben, da die wirklich essentiellen Beobachtungen nur wah-
rend der Ausgrabung hatten gemacht werden können. Seitdem ist westlich des Heiligtums 
eine Fortsetzung desselben entdeckt worden; die Ergebnisse der Grabung sind allerdings 
noch nicht veröffentlicht1032. Auch ostlich des fünften Stadttores hat sich vermutlich das 
Heiligtum der chthonischen Gottheiten ausgebreitet. De Miro1033 hat jungst die Baupha-
sen eines Tempclchcns mit Vorplatz rekonstruiert: es lag im Osten des von Marconi freige-
legten Teils und ist nach der Erklärung des Ausgrabers in hellenistischer Zeit erbaut wor-
den. Es ist aber deutlich, daß der Komplex künftig nochmals in seiner Gesamtheit be-
trachtet werden muß. Auf den Wachstumsprozeß dieses Témenos können wir hier jedoch 
nicht naher eingehen. Uns interessieren vor allem die kultischen Einzelheiten. 
Auffallend sind die in dem von Marconi ausgegrabenen Teil gelegenen beiden Altare ca. 
20 m nordlich der wiedererrichteten NW-Ecke des sog. »Dioskurentempels«. Diese Altare 
wurden erst 1927 entdeckt1,m. Davon ist der eine viereckig, der andere rund. Zu Recht hat 
Robert1035 darauf verwiesen, daß es sich hier vermutlich um eine Gruppe handelt, von 
welcher der runde Altar fur die chthonischen, der viereckige fur die olympischen Gotter 
bestimmt war1036. Darauffanden zwei Arten von Opfern statt: die Spenden an die Gotter 
der Unterwelt auf dem runden Altar, die Brandopfer auf dem viereckigen. Der viereckige 
Altar hieß wohl der Bomos oder die Eschara, wahrend man in dem runden den Bothros 
sehen muß1037. 
Auch andere Funde deuten auf ein Demeterheiligtum hin. Von den zahlreichen Terrakot-
ten abgesehen, die kaum von den in anderen Demeterhciligtumern der Insel gefundenen 
abweichen, hat Robert auf die Wichtigkeit einer Anzahl kleiner Gebäude hingewiesen. 
Marconi machte einen Unterschied zwischen den »recinti« oder »temenoi« (siel) einerseits 
und den »tempietti« anderseits1038. Die enge Verbindung zwischen den Bothroi und 
diesen »recinti« rechtfertigt die Vermutung, daß es sich um die fur den Demeterkult be-
zeugten μέγαρα handelt 1 0 3 9 . 
In dem nordlichsten Bauwerk des Heiligtums 1 0 4 0 sind zwei Bauperioden zu unterscheiden. 
In der ersten wurde ein Rundaltar gebaut; spater wurde darumher ein Gebäude errichtet, 
1030 Marconi, Agare 76 ff. 
1031
 W G 3 2 4 f. 
юзг р д
 I O (1955) Nr. 1453; Griffo, Guida, 136 f, Grundriß ebd. 100. 
1033 Recenti scavi nell 'area del santuario delle divinità ctonie, Sicilia Archeologica 2 (1969) 5-10. 
1034 Marconi, StAg 59-68 Abb. 17 u. 20, das sind die Altare 8 und 9: Agare 35 Abb 11 und 12. 
1035 ρ Robert, Thymèlè - Recherches sur la signification et la destination des monuments circulaires dans 
l 'architecture religieuse de la Grèce, BEFAR 147, Pans 1939, 168 f. ; 338-358. Schon in einem früheren Auf-
satz (La destination de la tholos d 'Épidaure, R E G 46 (1933) 193 f) hatte er diese Altare von Agngent so 
gedeutet, zustimmend C. Yavis, Greek Altars, St. Louis 1949, 74 
1036
 Schol. Eur. Phoin. 274. èoyapot μεν κυρίως ó επί της γης βόθρος, Ενθα έναγίζουσιν τοις κάτω έρχομέ-
νοις, βωμός δε οίς í>jojotv τοις έπουρανίοις θεοις Porphyrios, "Αντρ. 6 τοις μεν 'Ολυμτάο'ς ί>εοΐς ποιους τε 
και βωμούς ίδρύσχντο, χί>ονίοις δε και βρώσιν έσχάρας, ΰποχί>ονίοις δέ βό&ρους καΐ μέγαρα 
1037 у д ] da^ Loch, das Odysseus grabt, Odyssee xi 24 ff 
юзе Agare 20 f., 28 ff. 
1 0 3 9
 Antimonios ( = FGrHist 361, Fr. ι) το δέ μέγαρον ή περιωκοδομηιζένη εστία, Ινθα τα μυστικά της 
Δήμητρας Eustathios, Schol. Od. ι 27 {ì3^Tt Ч) μέγαρον δέ ώς έν ρητορικώ φέρεται λεξικώ ού μόνον το 
κοινώς άλλα και ίδικώς μέγαρα κατάγεια οΙκήματά φησι ταϊν θεαΐν ήγουν Δήμητρος και Κόρης Αίλιος δέ Διονύ­
σιος φησι και δτι μάγαρον ουχί μέγαρον ές 6 τα μυστικά ιερά κατατίθενται 
1040 Marconi, Agare Abb 5» Yavis 72 Abb. 25, De Miro, Recenti scavi 6. Fur Details des Gebäudes s. 
Agare Abb. 6 und Yavis Abb. 26. 
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so daß der Altar an der Westseite der Westmaucr des »Mcgarons« angepaßt werden mußte. 
Die Gründe für diesen Umbau bleiben uns unbekannt. Vielleicht hat man in spaterer Zeit 
die Megara mit Mauern und Hecken umgeben, um so die heiligen Handlungen dem Blick 
Nichteingeweihter zu entziehen, oder aber um den Zutritt Unbefugter zu verhindern1041. 
Die Gebäude sind nur noch im Fundament erhalten. Der Grund dafür liegt wohl darin, 
daß auf den Lagen isodomer Quader eine Mauer von Lehmziegcln errichtet war. In diesem 
Fall sind die Gebäude sicher überdeckt gewesen. Da in diesen Bauwerken keine Brandopfer 
stattfanden, gab es keine Probleme wegen des Rauchabzuges. Der viereckige Altar, auf 
dem die Brandopfer stattfanden, lag östlich des Gebäudes, außerhalb des »recinto«1042. 
Über die Bestimmung der anderen Gebäudegruppe, der sog. »tempietti«, fehlt Sicherheit. 
Eher als an Schatzhäuser, sollte man - vielleicht in Anbetracht der Dikaió-Inschrift - an 
σκαναί denken, die in den Thcsmophoria bezeugt sind1 0 4 3. Obwohl es sich bei diesen um 
Zelte handelte, könnten diese auch einen mehr dauerhaften Charakter erhalten haben. Es 
ist weniger wahrscheinlich, daß wir es hier mit Priesterwohnungen zu tun haben. Auch 
hier muß man an Bauten aus Trockenziegeln denken, es sei denn, daß die Quader des 
aufgehenden Mauerwerkes bei späteren Bauten als Spolicn verwendet worden sind1044; 
uns scheint jedoch eine Bauausführung in isodomen Blöcken für diese kleinen Bauwerke 
zu schwer zu sein. 
Die Tempel in diesem Heiligtum sind nicht mit Sicherheit zu datieren. Für den Tempel I, 
den der »Dioskuren«, schlägt Marconi ein Datum um 480-460 vor1045. Nördlich des Krepi-
domas dieses Tempels liegen zwei Fundamente. Der Grundriß in Form eines Rostes deutet 
daraufhin, daß ursprünglich wohl die Absicht bestanden hatte, hier zwei »Antentempel« 
zu errichten, die vielleicht niemals vollendet worden sind1046. Der nördliche der beiden 
Roste ist aus späterer Zeit; darauf deuten die Überschneidungen mit dem südlichen. Es 
scheint sogar, als sei der südliche Rost in Zusammenhang mit dem Tempel I angelegt 
worden. Der südliche Rost und Tempel I sind gleichzeitig, oder Tempel I ist auf den süd-
lichen Rost orientiert und deshalb später. 
Etwas südlicher liegt in demselben Heiligtum noch Tempel L1047 der in späterer Zeit, 
1041
 Robert, Destination 194. Dies kann auch der Grund dafür sein, daß die Allare beim Tempel unter S. 
Biagio (unten Abb. 2; Taf. 19, 3) im Norden des Heiligtums lagen, so daß sic fur Nichteingeweihte nicht 
sichtbar waren. 
1042
 Darum ist die Rekonstruktionszeichnung von Leporini bei Marconi, Agare Taf. xx (s. auch Berve -
Gruben-Hirmer , Griechische Tempel und Heiligtumer, München 1961, 224 Abb. 101) wohl nicht richtig. 
Den Eingang des Bauwerks verlegt Marconi an die Nordseite, was zwar möglich sein kann, obwohl u. E. 
dieser an der Ostseite, wo der Brandopferaltar lag, gesucht werden muß. Der quadratische Sockel im Ost-
raum diente vielleicht als Basis eines Kultbildes oder eines Weihgeschenkes. 
1 M 3
 Oben Anm. 1017. 
1041
 Agare 89 ff. 
1045
 Agare 85. 
ιο4β Marconi (Agare 88 ff.) nimmt fur die Cella drei verschiedene Bauperioden an : E n d e des 6. Jahrhunderts , 
Beginn des 5. und sofort nach 480. Jedenfalls sind die zwei Tempel ohne Peristasis nicht vollendet worden. 
Die Grunde dafür kennen wir nicht. Es ist jedoch anzunehmen, daß der Kult der Demeter und Kore nach 
der Schlacht bei Himcra auch in Akragas einen großen Aufschwung genommen hat. M a n m u ß den Tempel 
mit Peristasis (sog. Tempel der Dioskuren oder I) wohl der Zeit nach 480 zuschreiben; es ist trotzdem höchst 
merkwürdig, daß in wenigen Jahrzehnten zweimal ein Antentempel erbaut wurde. Vielleicht muß man 
auch hier an Tempel aus Luftziegeln denken, die kurz nacheinander in Flammen aufgegangen sind. Wah-
rend der Thesmophorien wurde ein Teil der Feierlichkeiten bei Fackellicht begangen, so daß man angesichts 
der Holzdacher leicht an einen Brand denken konnte. Allerdings mußte dann doch wohl eine Anzahl der 
Lchmzicgel durch den Brand hartgebacken worden sein. Bei Ausgrabungen mußten diese Reste gefunden 
werden. Es scheint deshalb vorerst noch sicherer, zwei unvollendete Antentempel anzunehmen. Die Grunde, 
die zum Bau von zwei Tempeln führten, sind ebenfalls nicht erkennbar. 
1047 Marconi, StAg 314 ff; ders., Agare 88. 
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vielleicht im 4. Jahrhundert errichtet worden ist. Daß es sich dabei um einen Tempel 
handelt, beweist der im Osten gelegene Altar1048. Das Heiligtum wurde auch in späteren 
Zeiten noch viel besucht; das zeigen die dort gefundenen Terrakotten von Demeter und 
Kore aus hellenistischer Zeit1049. 
Es wäre interessant, zu wissen, ob wie in Selinus auch in Akragas andere Gottheiten im 
Demeterheiligtum verehrt wurden1050. Allerdings fehlt fur Akragas das dazu erforderliche 
epigraphische Material. 
2 Der Demetertempel unter S. Biago {Abb. 2) 
Die Datierung dieses Antentempels in die Zeit um 480 stützt man auf die Typen der Lö-
wenköpfe1051. Zwar ist diese Tempelform in Akragas ungebräuchlich, doch läßt sie sich in 
erster Linie aus dem Platzmangel erklären, mit dem der Baumeister zu rechnen hatte, der 
ja einen Teil des felsigen Hangs weghauen lassen mußte, um Platz für das Fundament des 
Tempels zu gewinnen. Wahrscheinlich ist das der Hauptgrund für diesen seltenen Tempel-
typ. Trotzdem kann man mit Marconi auf andere Demeterheiligtümer wie Eleusis und 
Lykosura1032 hinweisen, wo der gleiche Typ auch in späteren Zeiten erhalten blieb. Viel-
leicht wurde der Tempel selbst als »Megaron« betrachtet. 
Bei den Ausgrabungen im Osten des Tempels fand man keine Reste von Altären ; doch als 
dann der gesamte Raum um den Tempel freigelegt wurde, ergab sich, daß im Gebiet 
nördlich des Tempels, zwischen der Krepis und der senkrechten Felswand, zwei runde 
Altäre lagen (Taf. і9 ,з) 1 0 5 3 . 
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Abb. 2. Der Demetertempel unter S. Biago 
1049
 Falsch darum A. Boethius, Marconi's »Tempio L« in Agrigento, An Unsolved Problem, Nederlands 
Kunsthistorisch Jaarboek 5 (1954) 85-90. Schon Koldewey und Puchstein (177 f.) hat ten das Gebkude 
a b Tempel gedeutet, wobei sie ihre Meinung auf das Vorhandensein des Altares stutzten. 
1049 Marconi, Agare, Taf. x v ; S. 66 Abb. 37 und 38. 
1060
 Pace, ACSA in, 475 ГГ. 
l o s l
 Koldewey-Puchstcin 143 ff.; Marconi NSc 1926, 118 ff.; ders., Agrigento 66 ff. F u r die Lowenkopf-
wasserspeier vgl. Marconi, La grondaia a protomi leonine del tempio di Demetra a Girgenti, Bd'A 1927, 
385-403; F. Willemsen, Die Lowenkopfwasserspeicr vom Dach des Zeuslempels, Ol . Forschungen iv, Berlin 
1959; J . A. de Waele, De datering van het »Herakleion« te Akragas, Handelingen van het dertigste Neder­
lands Filologencongres, Groningen 1968, 150-151. 
iosa Marconi, NSc 1926, 147. 
iosa Marconi, NSc 1926, 139 ff. 
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Der östliche Altar1054 besieht aus sechs trapezförmigen Blöcken, die um ein zylinderförmi-
ges, ausgespartes Felsstück aneinandergefügt sind, so daß sie eine runde Ummantelung 
bilden. Durch eine Leiste konnte Wasser - Regenwasscr oder das zur Reinigung des Altars 
nach dem Opfer benötigte Wasser - abfließen. Auf diesem Altar wurden Brandopfer dar-
gebracht, worauf die rote Verfärbung des Steins hinweist; dieser Oxydationsprozeß bei 
Brand tritt vor allem bei dem in Akragas gebrochenen Stein auf. 
Der westliche Altar1055 hatte in der Mitte einen leeren Raum. Wahrscheinlich ist dies der 
Bothros, in den die Trankopfer für die Toten gegossen wurden. Im Témenos wurde eine 
große Zahl von Weihgaben aus Terrakotta gefunden, die wohl auf einen Demetcrkult 
deuten1056. Warum der Tempel sich hier am Abhang der Rupe Atenea befindet, ist noch 
nicht genügend erklärt. Vielleicht muß man ihn in Verbindung mit dem Brunnenhaus 
sehen, das am Fuße des Felsens lag1057. Auch die Beziehung zwischen den beiden Heilig-
tümern, dem der chthonischen Gottheiten und dem der Demeter, sind nicht ganz deutlich. 
Muß man in dem ersten eher ein Thesmophorion sehen, während das letztere als Demeter-
tempel zu betrachten ist? 
Auch hier fanden sich keine Inschriften, die diese Vermutungen hätten bestätigen können. 
Möglicherweise kann durch die Entdeckung anderer Demeterheiligtümer einmal geklärt 
werden, was jetzt noch dunkel bleibt. 
F H E R M E S 
Aus zwei epigraphischen Zeugnissen geht hervor, daß auch Hermes in Akragas verehrt 
wurde1058. Die Lage seines Heiligtums ist noch nicht ermittelt worden; aber der Fundort 
der beiden Inschriften deutet darauf hin, daß es im Gebiet nördlich des Mittelteiles der 
Collina dei Templi zu suchen ist1059. 
Über den Kult in Akragas sind keine Einzelheiten bekannt. Hermes wurde auch anderswo 
auf Sizilien verehrt1060. Cicero1061 erwähnt ein kostbares Kultbild in Tyndaris, wo der Gott 
nach Ausweis der Münzen1062 einen wichtigen Platz neben den Tyndariden, den Patronen 
der Stadt, einnahm; es ist die Rede von Hermesfesten, den sogenannten Έρμαια 1 0 6 3 , die 
auch in Syrakus gefeiert wurden. Zu Ehren des Hermes wurden Wettkämpfe unter den 
Epheben ausgetragen und hier finden wir einen Berührungspunkt mit dem Herakles-
kult. Nicht nur auf Sizilien - wie in Tauromenion1064 und Akragas - , sondern auch in 
1064
 Höhe 0,60-0,70 m ; Durchm. 2,30 m. 
1065
 115 Hohe 0,25-0,35 m ; Durchm. 2.70 m. 
lose Marconi , NSc 1926, 139 ff. Nachdrucklich sei auch auf die Ähnlichkeit der Terrakottastatuetten der 
Athena Lindia und der Demeter hingewiesen, vgl. Blinkenberg, L'image 27 Abb 3 ; 29 Abb. 6. Ohne den 
Fund von Inschriften kann man das Heiligtum deshalb nicht mit Sicherheit der Demeter zuweisen (Taf. 19.2). 
1067
 Oben Anm. 8. 
1058
 Oben S. 32 und 38. 
1M
» Griffo, Contributi 184. 
ιοβο yy. н . Röscher, Röscher 1, 2358 s.v. Hermes; Ciaceri, Culti 102; Pace, ACSA m, 546. 
mei Verr . ιν 39, 84 (simulacrum Mercuri pulchcrrime factum . . . . ) audistis nuper dicere legatos Tyndari-
tanos . . . . Mercur ium qui sacris anniversariis apud eos ас summa religione coleretur . . . esse sublatum (sr. 
a Verre). 
1 0 в г
 Hill, CAS 202. 
1 0 9 3
 Schol. Plat. Lys. 206 D Έρμαια ' Sv των Έρμου επιτηδευμάτων κα!. ή παλαιστρική. έπεί ούν παλαίσ­
τρα ή διατριβή, εικός τους αυτόθι φοιτώντας νέους Έρμί) άπαρχομένους της τιμής, κα&ότι εφοροί" της 
παλιαστρικής. Έρμαια την τελετήν όνομάζειν. λέγϊται δέ καί. παίδων άγων ούτως παρά Συρακουσίοις, ¿>ς φησι 
Διογενιανός. 
1 0 8 4
 I G χ ι ν , 432. 
2 0 0 
anderen Städten der griechischen Welt wurden Hermes und Herakles als Personifikationen 
von List und Kraft gemeinsam in den Palastrcn verehrt1065. Es sind auch vielfach Be-
ziehungen der Gymnasiarchen zu Hermes nachzuweisen1066. Sicher hat in Akragas nord-
lich des sog. Concordia-Tempels, nahe dem Fundort der beiden Inschriften, ein Gymna-
sium gelegen. 
G HERAKLES 
Außer der bereits erwähnten Inschrift des Lucius fur Hermes und Herakles sind auch noch 
andere Andeutungen fur den Kult des Herakles vorhanden, dessen Tempel nach Ciceros 
Worten1067 nahe der Agora gelegen haben muß. Die genaue Lage kennen wir nicht, wenn 
auch der Tempel A allgemein dem Herakles zugeschrieben wird1068. Auf akragantinischen 
Münzen kommt zwar auch der Kopf des Herakles vor, aber man muß dabei bedenken, 
daß es sich um Überpragungen handelt, die vermutlich nach 406 v. Chr. geschlagen 
worden sind1069. 
Daß in Akragas eine Phyle den Namen der Hylleis1070 trug, deutet ebenfalls auf die Ver-
ehrung des Herakles, der ja als Stammvater der Phylen galt. 
Gleichfalls aus Agrigent sollen zwei Bronzestatuetten des Herakles stammen1071. Der Fund-
ort ist aber nicht gesichert und diese Bronzen können also kaum als Beweis gelten. 
Vielleicht ist gerade das »Oratorio di Falaride« als das von Cicero erwähnte Herakleion 
anzusehen. 
H ASKLEPIOS 
Im Geburtsort des Empedokles und des Akron, wichtiger Repräsentanten antiker Heil-
kunst, wurde auch Asklepios verehrt. Nach Polybios1072 lag sein Heiligtum außerhalb der 
Stadt und deshalb hat man in dem Tempel bei der Casa Gregorio, ca. 1 km sudlich der 
Stadt, sein Heiligtum erkennen wollen1073. Eine Bestätigung dafür fehlt jedoch noch, da 
bei der Ausgrabung von 1927 keine Inschriften oder Attribute gefunden worden sind, die 
es erlaubt hatten, den Tempel dem Asklepios zuzuschreiben. Nicht eines der fur Asklepieia 
vorauszusetzenden Nebengebaude, die auch in Akragas wenigstens in Fundamenten noch 
erhalten sein mußten, ist bis heute entdeckt worden. 
ιοββ Ygi_ oben Anm. 171. S Wide, 155: »Herakles und Hermes . . . die internationalen Gottheiten der 
Gymnasien.«; s. auch J . Delorme, Gymnasion - Etude sur les monuments consacrés à l 'éducation en Grèce, 
BEFAR 196, Pans i960, 339-340 und pass. 
ιοββ ^γ Roscher-W. Drexler, Röscher ι, 2356 ff·» s - v · Hermes 
ιοβν Verr. ιν 43, 94 Herculis templum est apud Agngentinos non longe a foro sane sanctum apud illos et 
rehgiosum, ibi est ex aere simulacrum ipsius Hcrcuhs, quo non facile d ixenm quicquam me vidisse p u l c h n u s . . . 
ιοββ u . a . Griffo, Guida 99 Die Zuschreibung wurde schon immer sehr bezweifelt; vgl. Schubring 49; 
Koldewey-Puchstein 145; Marconi, Agrigento 57 
ιοβ« BMC Sicily 18 Nr. 117 ff.; Cabrici, Monetazione del bronzo 115 Taf. iv Nr. 3; Sebastiana Consolo 
Langher, Gli Ήρακλειώται έκ Κεφαλοιδίου, Kokalos 7 (ι961) 178. 
'»'ο IG χ ιν , 952, 8. 
1 0 7 1
 Bei den zwei Bronzen in Mariemont (Coli Warocquè 363 u 362 : (RS iv 119, 4 und 125, 6) ist es nicht 
sicher, ob es sich u m Heraklesstatuetten handelt, da keines der gewöhnlichen Attribute mit Sicherheit 
wiederzuerkennen ist. 
1072
 1 18, 2. (Die romischen Konsuln teilten ihre Streitkräfte); ein Teil lagerte περί το προ της πόλεως 
Άσκληπ'.εΐον; oben Anm. 756 
1 0 7 3
 Schubring 60; Koldewey-Puchstein 183 f ; Marconi, StAg ν - Il tempio di Esculapio, R I AS A 1 (1929) 
293-313; vgl. aber oben Anm. 756. 
2 0 1 
Bei der Belagerung durch die Romer im Jahre 262 v. Chr. hatte das Heiligtum des Askle-
pios also außerhalb der Stadtmauern gelegen; aus Cicero1074 geht nicht hervor, ob das 
»religiosissimumfanum Aesculapii« im 1. Jahrhundert v. Chr. noch immer an derselben Stelle 
lag und ob hier das Bild des Apollon stand, das Scipio Africanus zurückgegeben hatte. 
Den Kult des Asklcpios bezeugen auch Münzen des ß.Jahrhunderts ν. Chr., auf denen der 
Gott im Mantel dargestellt ist und die rechte Hand ausstreckt1 0 7 5. Daß dieser Gott gemeint 
ist, beweist die Umschrift АСКЛАПОС 1 0 7 6 . Ein weiteres Zeugnis für den Kult ist ein 
Bildwerk des Asklcpios1077, das in der linken Cella des Tempels A (»sog. Herakleion«) 
gefunden worden ist. 
Über Art und Herkunft des Asklcpioskultes in Akragas wissen wir nichts. Sowohl Rhodos 
als auch Epidauros kommen für die Herkunft des Kultes in Betracht. In Rhodos ist der 
Kult ziemlich spät aufgekommen1078, so daß doch vielleicht Epidauros als Herkunftsort 
anzusehen ist. 
Daß die Syrakuscr den Asklepioskult aus Akragas übernommen hätten, ist eine Mutma-
ßung Ciaceris, für die jeder Grund fehlt1079. In Syrakus soll Asklcpios als »Epidaurier« 
verehrt worden sein1080, doch auch hier fehlt Sicherheit. Außerdem lassen sich zwischen 
Akragas und Syrakus keine Beziehungen für diesen Kult feststellen. 
Es mag sein, daß Asklcpios erst im 5. Jahrhundert einen Kult in Akragas erhalten hat, als 
die Ärztegilde dort eine wichtige Rolle spielte. Der Tempel stammt ja wahrscheinlich aus 
dem letzten Viertel des 5. Jahrhunderts1081, doch kann der Gott schon früher in Akragas 
verehrt worden sein. 
Es ist bei dieser Darlegung mehr als deutlich geworden, daß ein solcher Kult in Akragas 
Gegenstand einer ausführlichen Studie sein könnte; es wären dazu allerdings neue Aus-
grabungen im Gebiet des Tempels an der Casa S. Gregorio dringend nötig, weil die Auf-
1074 Verr. iv 43, 93 ; oben Anm. 992. 
ι ο
" BMC Sicily 22 Nr. 153-154, 147. 
юте j ) ¡ e s ¡ s t wohl e ¡ n Beamtenname, vgl. Munsterberg, Die Beamtennamen auf den griechischen Münzen, 
Num. Zeitschrift 1911, 84. 
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 Palermo, Mus. Naz. A 553; gefunden bei den Ausgrabungen von 1835; vgl. Scrradifalco 111 50 und Taf. 
17 Nr. 15 ; EA 553 ; R S 11, 37, 1 - 611,7. Die Statue ist eine Replik des Asklepiosbildes mit Stab und Schlange 
in der Villa Pamphili (RS 1 290 Nr. и б о с ) . 
ιο7β Morelli 31 ff. ; 115 ff. ; Astypalaia, woher Phalaris stammte, soll von den Epidauriern kolonisiert worden 
sein; vgl. S I G 3 357. Vielleicht ließe sich der Kult in Akragas so erklaren. 
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 Ciaceri, Culti 230: »Tuttavia a noi sembra più naturale che il culto e le feste i Siracusani avessero 
preso da Agrigento.« Kurz zuvor leitet er aber den Kult in Syrakus von Epidauros ab ohne die ganze Stelle 
bei Cicero (De Nat. Deor. in 8 3 ; unten Anm 1080) zu beachten; dies geht aus seiner Anmerkung (S. 22g f.) 
hervor. 
1080
 So Ciaceri (Culti 229) auf Grund von Cicero, De Nat. Deor. in 83 idemque (sc. Dionysius) Aesculapii 
Epidauri barbam auream demi iussit. Aus Athenaios geht hervor, daß die Geschichte in Syrakus spielte; 
so auch E. Thraemer, R E π ( 1896) 1676 s.v. Asklepios. Cicero erzahlt kurz zuvor, daß Dionysios das Zeusbild 
in Olympia auf seinem Zug in die Pcloponnes raubte. Dies ist offensichtlich ein I r r tum, und es kann nur 
das Bild des Zeus Olympios in Syrakus gemeint sein, worüber Ailianos (Ποικ. ίστ. ι 2θ) handelt. Darum 
glaube ich, daß aus der Stelle bei Cicero nur hervorgeht, daß in Syrakus der epidaurische Asklepios 
verehrt worden sei, wie Ciaceri darlegt. - ü b e r die Beziehungen zu Kos vgl. G. Manganaro, Città di 
Sicilia e santuari panellenici nel ш e 11 secolo a. C , Historia 13 (1964) 414-438. 
1 0 8 1
 Koldewey und Puchstein geben kein genaues D a t u m (184: »Von dem Olympion, an das man wegen 
der pseudopisthodomen Front zu erinnern pflegt, wie auch von dem Erechtheion, das einen ahnlichen 
Opisthodom hat, war es gewiss durch eine große Spanne Zeit getrennt.«) Obwohl Koldewey und Puchstein 
die »Kalk-Kittung« als chronologisches Kriterium nennen und diese auch an anderen hellenistisch-romischen 
Bauten feststellen, glauben sie jedenfalls, der Tempel stamme aus der Zeit vor 262 v. Chr. Da die »Kalk-
kittung« in Akragas auch auf den Tempeln des 5. Jahrhunder ts vorkommt, ist dies Kriterium wertlos. Die 
Datierung Marconis in das letzte Viertel des J . Jahrhunder t s trifft wohl zu; vgl. Marconi, StAg 306 ff. 
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gäbe sonst nicht gelöst werden kann. Wenn irgendwo, ist die Möglichkeit, Weihgeschenke 
und Inschriften zu finden, in einem Asklepieion sehr groß1082. 
I DIE T Y N D A R I D E N UND H E L E N A 
Schon für ziemlich frühe Zeit wird ein Kult der Tyndariden und der Helena in Akragas 
erwähnt1083. Die Scholien zu Pindar berufen sich auf den frühhellenistischen Gelehrten 
Aristarchos, nach dessen Erklärung die Tyndariden in Akragas besonders verehrt worden 
seien1084. Der Sieg Therons in der 76. Olympiade soll während der Theoxenia1085, der 
Festtage zu Ehren dieser Gottheiten, in Akragas verkündet worden sein. Nach Pindar1086 
und dem Scholiastcn1087 hätten vor allem die Emmcniden diesen Kult gefördert. Daß die 
Theoxenia »aus Anlaß des Sieges veranstaltet«, also ein Dankfest waren, ist bei dem 
Scholiasten nur als Vermutung zu finden, nirgendwo aber gibt es eine Andeutung, daß es 
sich dabei um einen Privatkult gehandelt habe1088. Nilsson vermutet u. E. zu Unrecht, 
daß die Theoxenia mehr eine geschlossene und private Opferfeierlichkeit als ein staat-
licher Kult gewesen seien1089. 
Auch Helena hat zu Akragas neben den Tyndariden eine Rolle gespielt; der Kult dieser 
Halbgöttin, die hauptsächlich in Sparta und Therapne1090 verehrt wurde, ist nicht von 
dorther nach Akragas gelangt. In Rhodos wurde Helena als Dendritis verehrt1091, also als 
Vegetationsgottheit, und ihre Verehrung ist deutlich die Fortsetzung eines alten Baum-
kultes1092. In Lindos zeigte man später noch zwei Armbänder der Helena, was ebenfalls 
auf die besondere Stellung der Heroine in der Metropolis von Gela und Akragas hin-
weist1093. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß der Kult der Tyndariden - die später 
1082 2.B. in Kos und Korinth. Man hat den Namen Scláfani als Asclepifanum erklart; Pace, ACSA in, 600. 
ювз pind^ 'Ολ. πι ι Τυνδαρίδαις тс φιλοξείνοις άδεΐν καλλιπλοκάμω θ ' 'Ελένα | хХеілх 'Ακράγαντα νεραίρων 
εύχομαι, . . . F. Dencken, De Theoxeniis, Berolini 1881, ι ι - ΐ 2 ; M. Albert, Le culte de Castor et Pollux 
en Italie, Paris 1883, 9-10; F. Chapouthier, Les Dioscures au service d 'une déesse, BEFAR 137, Paris 1935, 
127 ff. 
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 Schol. Find. Ol. ni ia 'Λρίσταρχος . . . τους θεούς τούτους σφόδρα έν Άκράγαντί φησι τιμασ&αι. οι δέ 
φασι θεοξενίων δντων καΐ κεκλημένων των Διοσκούρων εις τα ί>εοξέ,ιια τον Θήρωνα νικήσαι . . . ebd. ic ό δέ 
ΆρΙσταρχός φησι παρά τοις Άκραγαντίνοις δια τιμής είναι τους Διοσκούρους, και πατρίω №ει και νυν αυτούς 
χρήσθ-αι. 
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" Schol. Pind. Ol. UIA θεοξένια" 9εοξενίων έορταί παρ' "Ελλησιν οοτως επιτελούνται κατά τινας ώρισμένας 
ημέρας, ώς αυτών των ί>εών έπιδημούντων ταΐς πόλεσιν, άγοντος δέ Θήρωνος την έορτην των Διοσκούρων καΐ 
'Ελένης ήγγέλθη ή νίκη. Schol. Pind. Ol. ш 67 с οϊτινες τούτους τους θεούς ξενίζουσι πολλάκις εύωχίαν 
ποιοϋντες. και έκάλουν αυτήν θεοξένια. 
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 Pind., Ol. ш 69 ff. 
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 Schol. Pind. Ol. ra 67. 
1 ( ) β β
 So schon Deneken (13) : »Theoxenia Agrigentina haud dubie non solum ab Emmenidis sed a tota civita-
te acta sunt.« Deneken (12) laßt sich zweifellos von Didymos leiten, der die Abstammung Therons aus 
Argos mit dem Kult in der Argolis verbindet, der vielleicht von dorther (in mykenischcr Zeit?) nach Rhodos 
gekommen sein kann. Schol. Pind. Ol. m ic ó δέ Δίδυμος Ίστορικώτερον λέγει και φησι δια το τόν Θήρωνα 
άνωθεν Άργεΐον είναι" τιμώνται δέ κατά το "Λργος καΐ τήν ΙΙελοπόννησον οί Διόσκουροι 
108
» Nilsson, G r F 420. 
ιοβο w l c l e 34° ff·; Tod-Wacc, A Catalogue of the Sparta Museum, Oxford 1906, Nr. 447; Chapoutier 
136 ff. 
1001 Polyain. 113; Paus, m 19, 10; vgl. van Gelder 354 und pass.; W. M a n n h a r d t , Antike Wald- und Feld­
kulte и, 2. Aufl., Berlin 1905, 22; Wide 343. 
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 O. Kern, R E in (1899) 157-158, s.v. Baumkultus; Nilsson ( M M R 456 ff.) ; ders. (GGR 1, 209) vergleicht 
schon Helena Dendritis mit der νύμφη δενδρϊτις bei Agath. 46 (Anthol. Pal. ix 665). 
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 Lind. Anagraphe 11 'Ελένα Άθάνα. Plin., N H хххш 81 Minervae templum habet Lindos insulae 
Rhodiorum, in quo Helena sacravit calicem ex electro; adicit historia, m a m m a e suae mensura; vgl. Blin-
kenberg, Tempelchronik 15. 
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auch mit den Dioskuren gleichgesetzt wurden - und der Helena von den rhodischen Ko-
lonisten, die Akragas gründeten, mitgebracht worden ist. 
Wo in Akragas dieser Kult stattgefunden hat, laßt sich aus den heutigen Verhaltnissen 
nicht mehr erschließen. Von alters her wurde das heilige Gebiet im Westen des Olym-
pieions gesucht und der Tempel, dessen drei Säulen im vorigen Jahrhundert wiederaufge-
richtet wurden, den Dioskuren zugeschrieben1094; dies ist wahrscheinlich auf lokale Hu-
manisten zurückzuführen, die Pindars Oden nur allzugut gelesen hatten. Die Ausgra-
bungen jedoch, die mit Unterbrechungen von 1927-1932 vorgenommen wurden, haben 
deutlich den chthonischen Charakter des Heiligtums bewiesen1095. Picard glaubte aller-
dings, man musse den Tempel den Tyndariden zuschreiben; seine Argumente sind aber 
nicht sehr stichhaltig1096. Die drei Tempel, die nach ihm fur eine Trias, wie es die Diosku-
ren und Helena waren, stammen aus verschiedenen Perioden1097. Ebenso unsicher ist die 
Bestimmung des im Heiligtum gefundenen anikonischen Zylinders aus Terrakotta mit 
Frauenfrisur1098. Man hat sie wohl zu Recht mit den aus Kyrene bekannten Busten ver-
glichen1099. Sehr zweifelhaft ist jedenfalls Picards Annahme, diese Rohren konnten Helena 
Dendritis oder Platanitis darstellen1100. Die zahlreichen Terrakottafigurchen mit Fackeln 
und die vielen Kernoi sprechen fur einen Kult der Demeter und der Persephone. 
Die einzige Andeutung fur einen Kult der Tyndariden in Akragas konnte man in den 
Resten eines Kouros sehen, der ursprunglich in den Armen einer Gottin geruht hat1101 ; da 
aber fur dieses Bildwerk weder der Fundort bekannt noch die Deutung gesichert ist, muß 
man Picards Ansicht, das Heiligtum im sudwestlichen Stadtgebiet sei das der Tyndariden 
gewesen, als nicht bewiesen ablehnen. 
J P O L Y S T E P H A N O S 
Die Inschrift des Nikomedes, mit Beinamen Dionys, auf dem Altarchen, das bei den ersten 
Ausgrabungen im Hellenistisch-römischen Quartier - damals noch »Casa greca« genannt -
imjahre 1866 gefunden wurde1102, ist das einzige Zeugnis des Kultes der Polystephanos in 
Akragas. 
Andere Funde auf Sizilien können jedoch dieses isolierte Stuck einigermaßen erhellen. Aus 
Rhegion ist schon seit dem vorigen Jahrhundert ein Schusselchen (»tazzetta a vernice 
nera«) bekannt, in das der Name der Gottin eingeritzt ist1103. 
loei Scrradifalco ш Taf. 35; Sd iubnng-Toniazzo 174 ff 
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 Oben S. 195 ff. 
ιο9β c h p i c a r c j ; L a triade des Dioscures et d 'Hélène en Italic, R E L 17 (1939) 367-390; ders., Le sanctuaiie 
des Tyndarides à Agngente, Ber. vi Kongreß 378 f. 
1097 д M Celi, Le grand sanctuaire des divinités chthoniennes à Agngente, (unveroíT mémoire de licence) 
Louvain 1959; mir unzugänglich. 
ios« Anikonischer Zylinder ILN 19/7/1930 = Marconi, Agare Taf. xv Ähnliche Stucke, die zweifellos zum 
Totonkult gehorten und daher eher zu chthonischen Gottheiten passen, sind aus Suditalien bekannt (S. 
Fern, Divinità ignote, Firenze 1929, Taf xx, с, S. ι -, ff., Abb. 5-7 ( a u s R e g g 1 0 Calabria und Potenza). 
109» p
c r n
 "Paf ι_χιι, aus Kyrene Gegen Fern, der in ihnen Gottheiten sieht, vgl. v. Gerkan (BPhW 51 
(1931) 1525), der sie als ursprunglich bemalte Darstellungen Verstorbener betrachtet Dagegen spricht in 
Agrigento der Umstand, daß dieses Rohr innerhalb der Stadt gefunden wurde, wo keine Bestattungen 
möglich waren 
1100 Tyndarides 379. 
1101
 Brcitenstein 118 Abb. 4 
1102
 Oben S 33. 
поз Viola, NSc 1884, 123, Kaibels Lesung (IG xiv, 2406 Nr. 67) -ολ^[τ]εφ[άνου] m u ß wohl in πολυ-
σ[τ]εφ[ανω] geandeit werden; vgl Adamcstcanu, Πολυστέφανος θεά 469. 
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Adamestcanu1104 vermutet, daß bei Butera (Fontana Calda) ein Heiligtum gelegen habe, 
von dem bis heute nur die Favissae bekannt sind, das aber nach einer Inschrift auf dem 
Fragment einer Gnathia-Vase des ß.Jahrhunderts ν. Chr. der Polystephanos geweiht war. 
Nach Adamestcanu war dieses Heiligtum ein Altar unter freiem Himmel, der jedoch noch 
nicht gefunden werden konnte. Er schließt sich der Meinung Paces1105 an, der vermutet, 
daß hier Fruchtbarkeitsgottheiten, wie die Paides oder Meteres, verehrt worden seien, die 
eng mit Demeter und Kore verbunden waren. Zahlreiche Statuetten aus Fontana Calda, 
welche die drei Nymphen darstellen, deuten daraufhin; ähnliche Figurchen sind auch aus 
Buscemi und Henna1106 und von anderen Stellen her bekannt. Vielleicht wurde bei Fon-
tana Calda dieselbe Göttin wie an dem Schwefelbrunnen des nahe liegenden Palma di 
Montechiaro verehrt1107. 
Diese Annahme wird noch unterstützt durch Bemerkungen, die wir bei den Glossographen 
finden1108; dort wird die Polystephanos mit Feronia gleichgesetzt. Diese ursprunglich wohl 
sabinischc Göttin l l o e , deren Verehrung später über ein großes Gebiet Mittelitaliens ver-
breitet war, ist vielleicht mit Tellus verwandt. Nur in Aquileia wurde sie anscheinend als 
Quellgöttin verehrt1110. 
Ist die Glcichsetzung der Polystephanos mit Feronia erst aus den spàten Zeugnissen der 
Glossographen bekannt, so geht aus Dionysios von Halikarnassos1111 hervor, daß Feronia 
mit mehreren griechischen Göttinnen identifiziert wurde. Man kann jedoch sowohl aus 
den Glossographen als auch aus Dionysios schließen, daß die Gottinnen Feronia und 
Poly-(Philo)stephanos1112 außer einem Fruchtbarkeitscharakter auch chthonische Züge 
aufwiesen und als Göttinnen mit diesem Wesen dann auch der Persephone angeglichen 
werden konnten. Man muß sich daher fragen, ob nicht diese ländlichen Heiligtumer eine 
Art Thesmophoria waren. 
К A K R A G A S 1 1 1 3 
Bis jetzt fehlen uns noch Zeugnisse, die es gestatteten, eine Verehrung des Flußgottes 
Akragas in der Periode vor der Kolonisierung anzunehmen; undenkbar ist sie nicht. Man 
könnte diesen Gott mit Nestis, einer lokalen Quellgöttin, vergleichen, nach der Empedokles 
das feuchte Element genannt hat1114. Es war übrigens auch schon den Alten aufgefallen, 
1101
 Πολυστέφανος θεά 467; Orlandini, Culti 37 ÍT., Abb. 43. 
1105
 ACSA in, 482 f. 
1 ,09
 ACSA ni, 483 Anm. 2. 
1107
 G. Caputo, Tre xoana e il culto di una sorgente sulfurea in territorio geloo-agrigentino, M A L 37 (1938) 
585 ff. 
110» QGL 11, 71, z. 30: Feronia ττολυστέφανος; in, 9, z. 27 πολυστήφανος (rie!) feronia; ebd. 290, ζ. 72 
πολυστέφανος ferona (rie!) ; iv, 238, ζ. 25; 342, ζ. i8 Feronia, dea agrorum; v, 456, 23 Feronia, dea agrorum 
si ve inferorum. 
1109 N
a c
h Wissowa etruskisch (Religion und Kultus der Romer, 2 Aufl., München 1912, 285; ders., RE vi 
(1909) 2217-2219 s.v. Feronia). J . H. Waszink (Gnomon 34 (1962) 450) betont aber mit Recht die sabinische 
Herkunft des Kultes, dabei Varrò (LL ν 73) folgend; vgl. W. Eisenhut, K1P 11 (1967) 538-539s.v. Feronia. 
1 1 1 0
 C I L v, 8307 f. 
1 1 1 1
 Dionys. v. Hai . in 32, ι (ί>εά Φερώνεια) ην oí μεταφράζοντες εις την 'Ελλάδα γλώσσαν οί μέν 'Λν!>οφόρον, 
οι δε Φιλοστέφανον, οί δε Φερσεφόνην καλοϋσιν 
1 1 1 2
 C G L ν, 456> Ζ · 23> 599> ζ · 27> s · oben vorige Anm.. 
1 1 1 3
 Ciaceri, Culti 6; ebd. 274. 
1 1 1 4
 Photios s.v. Νήστης· Σικελική θεός· "Λλεξις Wagner Drexler, Röscher ш, 287-289 s.v. Nestis; 
Empedokles pass. (Diels-Kranz in, s.v.) vgl. Eustath., Schol. II. 1180, 14; Η. Diels, Doxographi Graeci, 2. 
Aufl., Berlin 1929, 88 (Stob. 1 10, 11). Vermutungsweise schreibt Gruben (Bcrve-Gruben-Hirmer 223) das 
Santuario Rupestre dieser Göttin zu. 
205 
daß in Suditalien und Sizilien viele Städte ihren Namen nach denen von Flüssen er-
halten hatten1115. Meist wurde in diesen Städten auch der Gott des Flusses, nach dem 
die Stadt genannt worden war, verehrt: dies laßt sich aus vielen Munzabbildungen1116 
erkennen, die Quellnymphen wie Arethusa, Kamarina und Himera oder Flußgotter wie 
Amenanos (Katana) und Hypsas (Selinus) in Menschengestalt zeigen. Auch den Gott 
Akragas muß man sich so vorstellen, ahnlich dem Hypsas, der auf Münzen von Selinus 
als Jungling dargestellt wird. Dem Akragas wurden Opfer gebracht und er erhielt ein 
Bild in Delphi, auf dem sein Name zu lesen war1117. 
Man hat auch in dem Marmorkuros aus Agrigent1118 ein Bild des Flußgottes Akragas 
sehen wollen, doch dafür fehlt jeder Beweis1119. Ebensowenig ist die Lage seines Heilig-
tums - falls er eines gehabt hat - festzustellen. Schubring hat, dem Herzog von Serradi-
falco folgend, angenommen, daß es vielleicht auf der Rupe Atenea zu suchen sei, wo die 
Reste einer Aedicula entdeckt worden waren1120. Schubrings Behauptung ist u. E. un-
haltbar, weil wir diese Reste dem Heiligtum des Zeus Atabyrios zuschreiben1121. 
L GOTTER, DEREN KULT NICHT SICHER BEZEUGT IST 
Hephaistos 
Im vulkanischen Sizilien hat auch dieser Gott an mehreren Orten Kulte gehabt1122; es ist 
aber die Frage berechtigt, wie alt diese Verehrung ist1123. Die Erwähnung eines Kultes in 
Akragas geht zurück auf Solinus, der sich auf altere Quellen stutzt1121. In der Nahe eines 
1116
 Oben Anm 45. Steph. v. Byz. s.v. Άκράγαντες; Stoll, Röscher 1, 658 s.v. Akragas. 
1116
 Katane (Franke-Hirmer Taf. χ io) in Gestalt eines Stieres mit menschlichem Kopf; auch Syrakus, 
Gela und Selinus bilden die Quell- und Flußgotter auf ihren Münzen ab; Ciacen, Culti 242 ff., bes. 253 IT. 
1117
 Aihanos, Ποικ. ιστορία и 33, s. oben Anm 183. Möglicherweise ist die Basis wiedergefunden 
worden, obwohl man dies nach den bis heute bekannten Tatsachen nicht mehr sicher sagen kann. Wenn 
das Bildwerk aus Holz- und Elfenbein gewesen ist, kann man kaum annehmen, daß der Name des Flußgottes 
auf dem Bild gestanden hat. Mit έπέγραψαν muß dann wohl gemeint sein »sie schrieben auf (die Basis)«. 
Dann muß der Name auf dem verlorengegangenen Teil der Basis gestanden haben. Parallelen gibt Calder 47. 
1118
 EA 759-761 (F. Hauser), ebd. Nachtrage, Text iv 67 (P Herrmann); Friedenchs-Wolters Nr. 153; 
E. Buschor, Die Skulpturen des Zeustempels zu Olympia, Marburg 1924, 38; Marconi, Agrigento 161 ; E. 
Langlotz, Fruhgriechische Bildhauerschulen, Nürnberg 1927, 69; Ch. Picard, Manuel d'archeologie 
grecque, La sculpture ι, Pans 1935, 518; V. Η. Poulsen, Der strenge Stil, AArch 8 (1937) 108; L. Quarles 
van Uflord, Les terres-cuites siciliennes, Assen 1940, 122, E. Langlotz, Ephebenstatue, 204-212, Lippold 
127; Richter, Kouroi Nr. 182; L. Alscher, Griechische Plastik 11, 1, Berlin 1961, 179-180; Langlotz-Hirmer, 
Die Kunst der Westgriechen, München 1963, Taf. 54. 
1119
 Die genaue Deutung des Kuros ist unsicher. Picard (Tyndarides 379) nahm an, daß er einen der 
Tyndandcn darstellt, wahrend Langlotz (Kunst der Westgriechen 69) meint, daß die Statue »einen Sieger 
in einem gymmschen Wettkampf darstellen« durfte. Es handelt sich u. E. wohl um eine Votivslatue, obwohl 
eine Funktion als Grabstatue auch nicht auszuschließen ist. 
1,20
 Schubring 22 f. · »Hier oben (sc. auf der Rupe Atenea) hat vielleicht ein Altar und eine Aedicula des 
Flussgottes Akragas gestanden.... diese kleine hochragende Felsterrasse eignete sich vorzuglich zur Ein-
richtung einer gottesdiensthehen Statte.« Ebenso: Holm 1 302; Koldewey-Puchstcin 144 [Add.]. 
1121
 Oben Anm. 529. 
1122
 Pace, ACSA in, 519; 540 (Aitna-Inessa), vgl. Aihanos, ΙΙερί ζώων χι з ; auf den Aolischen Inseln. ACSA 
in, 547 Anm. 1 ; in Mytistraton ist der Hephaistoskult nur durch Münzen bezeugt; vgl. K. Ziegler, RE xvi 
(1935) 1427 s.v. Mytistraton. 
112a Nach Simonides (Schol. Theokritos 1 65) war die Nymphe Aitna im Streit zwischen Demeter und He-
phaistos um Sizilien als Schiedsrichterin aufgetreten. 
1121
 E. Diehl, RE χ (1919) 828-838 s.v. lulius (Solinus). 
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akragantinischen lacus soll ein collis Vulcanius gelegen haben, wo Opfer an Vulcanus statt-
gefunden hatten ; es wird berichtet, das angehäufte Reisig habe sich von selbst entzündet1125. 
Es ist aber nicht mit Sicherheit zu sagen, ob dieser Hügel im Stadtgebiet lag. Die Identifi-
zierung des westlichen Tempels G mit dem des Vulcanus stammt von Fazello1128, ist aber 
völlig willkürlich. Auch hier konnten Ausgrabungen im Tempelbezirk zu neuen Erkennt-
nissen fuhren, zumal Marconi sich darauf beschrankt hatte, das Fundament freizulegen. 
Ares 
Ebensowenig ist ein Kult des Ares in Akragas bekannt. Der einzige Hinweis auf Ares ist 
eine Bronzestatuette, die Cumont in Girgenti erwarb1127. Aus diesem Einzelstuck kann 
man aber nicht auf einen Kult schließen. 
Artemis 
Schließlich sind noch einige Münzen erhalten, auf denen Artemis abgebildet sein soll1128. 
Man kann sich aber mit Recht fragen, ob die Gottin nicht eher als Persephone zu deuten 
i s t 1 1 2 9 . 
1 , 2 6
 Solinus ν 22 in lacu (Codd RCLMOAP, loco Codd NHS) Agrigentino.. . 23 пег longe inde Collis Vulca­
nius, in quo qui divinae rei operanШг ligna vitea super aras struunt пес ignis apponitur in hanc congenem: 
cum prosicias intulennt, si adest deus, si sacrum probetur, sarmenta licet viridia sponte concipiunt et nullo 
mflagrante h a h t u ab ipso numine fit accendium ibi epulantes adludil fiamma, quae flexuosis excessibus 
vagabunda quem contigerit non adurit пес aliud est quam imago nuntia perfecti rite voti. 
112e Fazcllo 1 6, 1 »Fons iste aetate mea in Angeli Strazani hortis existit « Vgl Pace, ACSA in, 593 ; Holm 
1395 
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 F. Cumont, Note sur une statuette de bronze découverte à Agrigente, RA 1897, 327-332. 
иге в\4С Sicily 20, Nr. 138 f ; Nr . 139 ist aus der Zeit von Phintias und tragt die Inschrift Σωτεΐρα. 
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Kein Bereich der antiken Welt ist so sehr der Spekulation unterworfen und über keinen 
gibt es so viele verschiedene Meinungen wie über die Schätzung der Einwohner-
zahlen1130. Die Kriterien, nach denen diese berechnet werden, sind meist sehr unsicher und 
so erklart sich auch größtenteils die Unterschiedlichkeit von Zahlenangaben bei antiken 
und heutigen Autoren. Aus dem Areal einer antiken Stadt kann man nicht auf deren Ein-
wohnerzahl schließen, weil dieses nicht überall gleichmaßig bewohnt war1131. Nur wenn 
das gesamte Stadtgebiet ausgegraben ist, kann man eine vorsichtige Schätzung wagen1132. 
Der Umfang und die Anlage der Stadtmauern hingen ja u.a. von den Gelandebedingungen 
ab ; wir wissen aber von einigen Städten mit Sicherheit, daß große Teile ihres Gebietes 
nicht bewohnt waren1133. 
Auch war die Einwohnerzahl nicht zu allen Zeiten gleich, was wieder auf die wirtschaft-
liche Lage, Kriege oder Massenauswanderungen zurückgeführt werden kann1134. Deshalb 
mussen eventuelle Berichte antiker Autoren als sehr zeitgebunden betrachtet werden. 
Außerdem gibt es noch andere Erwägungen, die bestimmte Zahlenangaben wahrschein-
lich machen oder entkräften. Ein Kriterium, auf Grund dessen man Angaben über die 
Einwohnerzahl einer Stadt prüfen kann, ist deren Truppenstarke. Nichts ist jedoch so 
schwierig, wie die Schätzung großer Massen, und wenn es dazu keine konkreten Zahlen 
oder Berichte, wie fur Athen die Ephebenlisten und andere Inschriften, als Grundlage 
gibt1135, bleiben auch solche Berechnungen unsicher. Ebenso darf man die von den antiken 
Schriftstellern erwähnten Zahlen der Gefallenen nur vorsichtig benutzen, denn nicht im-
mer ist die Anzahl der Truppen, die eine Stadt ausheben konnte, bestimmend fur deren 
Einwohnerzahl1136. Zu einer rohen Schätzung von Einwohnerzahlen können auch Be-
richte über den Verbrauch von Getreide fuhren1137. Bei allen auf diese Weise gewonnenen 
Zahlen muß man sich jedoch standig bewußt bleiben, daß sie auf unsicherer Grundlage 
1130
 K. J . Beloch, Die Bevölkerung der griechisch-romischen Welt, Leipzig 1886; A. W. Gomme, The 
Population of Athens in the Fifth and Fourth Centunes, Oxford 1933 Brillant sind die Seiten, die A. Zim-
mern (The Greek Commonwealth, 5. Aufl., Oxford 1944, 335 ff) dem Bevolkerungsproblem der alten Welt 
gewidmet hat . 
1131
 Polyb. ix 26. 
1132
 Unten Anm. 1164, A. Giuliano, Urbanistica delle città greche, Milano 1966, 190-208. 
1133
 In Syrakus war die Hochebene Epipolai grof3tenteils unbewohnt, vgl Kirsten, Polis 58; H. P. Droge-
muller. S y r a k u s - Z u r Topographie und Geschichte einer griechischen Stadt, Gymnasium Beiheft 6, Heidel-
berg 1969, 100. Das a m meisten bekannte Vorbild ist wohl Athen, von dem Thukydides ausdrücklich 
berichtet (11 17): οι Se πολλοί τά τε έρημα της πόλεως ώκησαν. J . Travlos (Πολεοδομική έξέλιξις των 
'Αθηνών, Athen i960, 71) hat berechnet, daß im klassischen Athen 56 % des Stadtgebietes bewohnt waren, 
14 % zu öffentlichem oder Tempelgebiet gehorten, wahrend 30 % unbewohnt waren. 
1134
 Die Blute von Akragas durch den Zustrom von Elea ten unter Megillos und Phenstos; oben Anm. 687. 
1135
 Gomme, Population 3 ff. und die Kritik darauf von De Sanctis (RF 1937, 288) ; A. H . M.Jones, Athenian 
Democracy, Oxford 1969, 161 ff. 
1136
 Im Jahre 471 v. Chr wurden 4000 Mann des Heeres des Thrasydaios getötet ; vgl. Diod. xi 53, 5 (oben 
S. 115). Am Himeras fielen 1000 Akragantiner und Bundesgenossen; Diod. xii 8, 4 (oben Anm. 611). In den 
beiden Schlachten des Xenodikos gegen die Syrakuser verloren 1500 (Diod. x x 56, 2; oben 710.) und 550 
(Diod. xx 63, 5; oben 713) das Leben. Ebenso wie bei der Berechnung der Truppenstarke muß man bei 
der Zahl von Gefallenen damit rechnen, daß unter diesen nicht nur Akragantiner, sondern auch Soldner 
und Eingeborene waren. 
1137
 Gomme, Population 16 ff. 
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beruhen. Weiter ergeben sich dann neue Fragen, wie sich die Bevölkerung in Männer, 
Frauen, Metoiken, Sklaven gliederte und wie hoch der Anteil der Stadtbevölkerung im 
Verhältnis zu den Bewohnern des Landes gewesen sein kann. 
Über die Einwohnerzahl des griechischen Akragas sind verschiedene Zahlen überliefert. 
Diodor gibt eine Zahl von »mehr als 20000 Bürgern, mit den dort wohnenden Fremden 
nicht weniger als 200 ooo«1138. Die erste Zahl unterscheidet sich sehr von der zweiten, und 
es ist daher nötig, Diodors ursprüngliche Quelle zu ermitteln. Anderswo1139 erwähnt der 
Sikeliot noch einmal 200000 Einwohner; da aber beide Zahlenangaben in seinem Werk 
dicht aufeinanderfolgen, muß man wohl gegenseitige Abhängigkeit annehmen. 
Diogenes Laertios1140 gibt als Einwohnerzahl von Akragas zur Zeit des Empedokles die 
sehr hohe und unglaubwürdige Zahl von 800000 an. 
Polybios1141 endlich berichtet anläßlich der Belagerung von 262 v. Chr., daß in der Stadt 
50000 Mann eingeschlossen waren; darin sind natürlich die karthagischen Truppen ein-
begriffen, die seinerzeit dort lagen. 
Man muß sich nun fragen, ob einer der antiken Autoren, die über die Einwohnerzahlen 
von Akragas berichten, vielleicht die Möglichkeit hatte, Zensushsten zu benutzen oder ob 
er auf andere Wreise Nachricht über die genaue Zahl der Einwohner erhalten haben kann. 
Wie wir bereits gesehen haben, geht der Bericht Diodors über die Belagerung von Akragas 
(406 v. Chr.) auf das Geschichtswerk des Philistos zurück, und dieser Schriftsteller kann 
die richtige Zahl durch Erkundigung bei den Opfern der Eroberung erhalten haben. Man 
muß allerdings bedenken, daß die Zahlen bei Diodor anläßlich einer Belagerung erwähnt 
werden, während der - wegen des Elends und der Lebcnsmittclrationierung - eine Zäh-
lung der in der Stadt Eingeschlossenen wichtig war. Mit Recht hat Beloch1142 darauf 
hingewiesen. Unter solchen Bedingungen ist eine Volkszählung nicht unwahrscheinlich. 
Diodor nennt zwei Zahlen, die sich ziemlich von einander unterscheiden. Die eine -
200001143 - ist, wie ich glaube, aus Philistos übernommen, während die andere - 200000 -
wohl durch Multiplikation mit zehn berechnet wurde und daher als konstruiert anzusehen 
ist. Eine Einwohnerzahl von 200000 für Akragas ist unglaubwürdig, wenn man sie mit den 
Zahlen anderer Gebiete vergleicht1144. Fragt man sich, von welchem Historiker dieser 
use DiocL ХШ 84, 3 κατ' εκείνον γαρ τον χρόνον (406 ν. Chr.) 'Ακραγαντΐνοι μεν ήσαν πλείους των 
δισμυρίων, σύν δέ τοις κατοικοϋσι ξένοις ούκ έλάττους των είκοσι μυριάδων. 
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 Diod. ХШ до, 3 · · · τοσαύτην ώφέλειαν συνήθροισεν (se. ό Ίμίλκας) δσην εικός έστιν έσχηκέναι πόλιν 
οίκουμένην ύπο ανδρών είκοσι μυριάδων. 
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 Diog. Laert. v m 63 μέγαν δέ τον 'Ακράγαντα ειπείν φησι [ττοταμον άλλα], έπεί μυριάδες αυτόν κατώκουν 
όγδοήκοντα. Über ποταμον όίλλα vgl. Diels-Kranz 3 1 Λι : ΙΙοταμίλλα Cod. BP 1, ποταμον άλλα (υπομνήματα 
oder αντίγραφα λέγουσιν. Rest eines antiken Rand-Scholions) Cod. Ρ 2 . Unbefriedigend ist v. Wilamowitz' 
Losung (Sb. Berlin. Akad. 1929, 630) εϊπεϊν φησί <Τίμαιος οΰκ έπεί μέγα ην προάστυ παρά τον> ποταμον 
άλλ' έπα . . . Beloch (Bevölkerung 282) erklart die 800000 Einwohner des Diogenes als »offenbar durch 
Multiplication der von Timaeos gegebenen Zahl mit 4, dem im Altcr thum allgemein angenommenen 
Verhältniss der Waffenfähigen zur Gcsammtbevólkerung.« 
1141
 Oben Anm. 758. Polyb. 1 18, 7 το πλήθος των εν τή πάλει συγκεκλεισμένων ανδρών . . . οΰ γαρ έλάττους 
πέντε μυριάδων ΰπηρχον. 
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 Beloch (Bevölkerung 283) schreibt den Ursprung dieser Zahl jedoch Timaios zu, der lange nach der 
Belagerung von 406 v. Chr. sein Werk verfaßte: »Es sieht fast aus, als ob Timaeos die Bevòlkcrungsverhalt-
nisse des Athen seiner eigenen Zeit einfach auf Akragas übertragen hatte.« 
1113
 Es sind naturlich auch einige Akragantiner dabei gewesen, die bei der Annäherung der Karthager in die 
Stadt gefluchtet waren ; Diod. xiii 8 1 , 3 εδοξεν ουν αύτοΐς τόν τε σΐτον και τους άλλους καρπούς, ετι δε τάς 
κτήσεις άπάσας άπα της χώρας κατακομίζειν εντός των τειχών. 
1144 Wuilleumier (Tarente des origines à la conquête romaine, Paris 1939, 174) berechnet fur die gesamte 
Chora von Tarent 240000 Bewohner in der Mitte des 4. Jahrhunder ts und fur ca. 300 v. Chr. 155000. - Fur 
Attika gibt es verschiedene Schätzungen: Gomme (Population 26) n immt fur 431 eine Gesamtzahl von 
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Bericht stammen konnte, dann scheint es uns, daß dafür Timaios in Betracht kommt; 
dieser hat ja - nach Polybios zu urteilen der Geschichte seiner Heimat Sizilien einen 
unverhältnismäßig großen Anteil in seinem Werk eingeräumt und in seinem Bericht über 
sie vieles übertrieben1145. So wird er u. E. auch die Bevölkerungszahl von Akragas ver-
größert haben, um dieser Stadt bei seinen Lesern mehr Ansehen zu geben. Die Zahl, die 
er bei Philistos fand, war ihm zu klein, als daß sie mit Städten des griechischen Mutter-
landes, vor allem mit Athen, hatte konkurrieren können. 
Dieselben Umstände, die eine genaue Bcvolkerungszahlung in Akragas veranlaßt haben 
konnten, gelten fur die Zahlen von 262 v. Chr., die durch Polybios ermittelt wurden. Auch 
hier ist wieder die Rede von einer Belagerung der Stadt und deshalb wird auch hier die 
Zahl auf einer Schätzung oder Zahlung beruhen. Diodor1116 erzahlt (nach Philinos), daß 
nach der Eroberung über 25000 Menschen, hauptsächlich wohl Akragantiner, als Sklaven 
verkauft wurden. Akragas hatte 262 v. Chr. mehr Einwohner als die 20000 erwähnten 
Burger von 406 v. Chr., doch scheinen diese Bevölkerungszahlen fur die genannten Perio-
den verhältnismäßig genau zu sein. Naturlich betreffen sie die Gesamtheit der Einwohner 
und es sind demnach nicht nur Burger, sondern auch Sklaven, Metoiken, Frauen usw. 
gemeint. Die von Diogenes Laertios genannte Zahl ist gewiß zu hoch; ganz Sizilien wird 
kaum soviel Einwohner gehabt haben. 
Beloch, der als erster die Bevölkerungszahlen der antiken Welt mit wissenschaftlichen 
Kriterien zu berechnen versuchte, hat in seinem Werk »Bevölkerung der griechisch-römischen 
Welt« fur Siyilicn cinc Gcsamtbevolkerung von 800000 angenommen1147, von der 7 5 % in 
den griechischen Städten gewohnt hatte. Beloch nimmt fur Akragas eine Anzahl von 
10-20000 Burgern an und stellt die Stadt ungefähr mit Sparta, Argos, Megalopolis und 
Tarent gleich1148. Viele Autoren neuerer Zeit halten Belochs Schätzung fur zu niedrig und 
denken an eine höhere Bevölkerungszahl. Siefert1149 versucht, die Zahlen der antiken 
Autoren dadurch in Übereinstimmung zu bringen, daß er 20000 mannliche Burger fur 
Akragas annimmt; bei einem Verhältnis von 1 : 4,5 wurde man auf insgesamt 90000 Bur-
ger kommen, wozu noch n o o o o Metoiken hinzugerechnet werden mußten. Die außer-
ordentlich hohe Zahl von 600000 Sklaven (Diogenes' 800000 weniger Diodors 200000) 
315000 Einwohnern an, fur 425 ν. Chr. noch 218000 und fur 323 ν Chr. 258000; Glotz Cohen (и 224) be­
rechnen fur die Zeit des Penkies 208000 Einwohner. Ihr Ausgangspunkt fur diese Zahlen ist aber kaum 
richtig. Sie übertragen das Bevolkerungsverhaltnis von Akragas, das sie nicht richtig verstanden haben, auf 
Attika! Gleichfalls Zafiropulo 19 Beloch (Bevölkerung 99) nimmt fur 431 ν. Chr eine Gesamtbcvolkerung 
Attikas von '/4 Million Seelen an, von denen 35000 athenische Stadtburger, 10000 Metoiken, 135000 Burger 
auf dem Lande und 100 000 Sklaven gewesen seien; diese Zahlenangaben nahern sich wohl a m meisten der 
historischen Wirklichkeit, s. Giuliano 206. 
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 Polyb. xii 26 b 4. 
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 Diod. xxxin 9 δούλους 8έ όίραντες απαντάς πλέον TOW δισμυρίων και πεντακισχιλίων 
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 Beloch, Bevölkerung 298 
1148
 Beloch, Bevölkerung 282. »Zwischen 10000 und 20000 Burger muss Akragas in jedem Falle gezahlt 
haben, wenn auch immerhin Timaeos in dem Bestreben, seinen Lesern einen recht hohen Begriff von der 
Bedeutung der Stadt zu geben, die Zahl nach oben abgerundet haben mag.« Unsere Schlußfolgerung, daß 
Diodor letzten Endes auf Philistos zurückgeht und nicht auf Timaios, wie Beloch annahm, ist von größter 
Wichtigkeit. In diesem Fall ist ei wohl sicher, daß die Zahl von 20000 die Gesamtzahl der Burger war, die 
bei der Belagerung eingeschlossen waren, und demzufolge muß die Stadt insgesamt ca. 20000 Burger gehabt 
haben. Wenn wir uns dies vor Augen halten, gewinnen die Zahlen von Einwohnern sikeliotischer Städte 
und die der Hccrc, die uns Diodor in Buch xui überliefert, an Wert und Zuverlässigkeit Vor Sehnus sind 
dann außer den 2600 Burgern, die nach Akragas entkommen konnten 16000 gefallen und 5000 gefangen-
genommen worden. Beloch (Bevölkerung 286) schätzt 32000 Bewohner fur die Chora von Sehnus, darunter 
ca 7000-8000 Burger. 
1149
 Siefert 97. 
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erklärt Siefert damit, daß nach der Schlacht bei Himera viele Akragantiner nach Angaben 
des Diodor über 500 Sklaven besessen haben sollen1150. Es ist unnötig zu sagen, daß derartig 
astronomische Zahlen, die vielleicht für eine Stadt wie Rom in der Kaiserzeit gegolten 
haben mag1151, für Akragas unmöglich sind. Trotzdem übernimmt Schubring1152 diese 
Zahlen, wenn er auch meint, daß ein großer Teil davon auf die in die Stadt geflüchtete 
Landbevölkerung entfallen müsse. Toniazzo1153 polemisiert in einem Anhang zu seiner 
Übersetzung des Schubringschen Werks gegen Beloch1154 und verleiht der Stadt eine 
Bevölkerung von mehr als 50000 Seelen1155. Griffo gibt, Toniazzo folgend, den status 
quaestionis und kommt für Akragas zu einer Bevölkerung von 50 000-80 ooo1156. 
U. E. besteht jedoch kein Grund, an der überlieferten Zahl von 20000 Bürgern, d.h. Ein-
wohnern, zu zweifeln1157. Man muß sich fragen, wie eine Bevölkerung von 200000 eine 
Belagerung von 6 bis 7 Monaten hätte durchstehen sollen. In späterer Zeit, bei den Ereig-
nissen von 262 wird die Bevölkerung 20-25000 Einwohner kaum überschritten haben1153. 
Akragas hatte ja zu Timoleons Zeit neue Bürger erhalten und wurde danach durch Kriege 
kaum mehr betroffen. Für die Chora von Akragas kann man schwerlich eine Schätzung 
durchführen, weil dieses Gebiet im Laufe der Zeiten mehrfach geändert worden ist. Thra-
sydaios konnte gegen Hieron1159 ein Heer von 20000 Fußsoldaten aufstellen; aber das ist 
kein rechter Maßstab, weil in diesem Heer nicht ausschließlich Akragantiner gedient 
haben. Man kann für das akragantinische Gebiet vielleicht eine Gesamtbevölkerung von 
100-150000 Einwohnern, einschließlich der Sikaner und Sklaven, annehmen1160. 
1180
 Diod. XI 25, 2 τοσούτον γαρ παρ' αύτοΐς των ήλωκότων ήν το πλήθος, ώστε πολλούς των Ιδιωτών π ι ρ ' 
αΰτοίς ίχειν δεσμώτας πεντακόσιους. 
1 Ш
 G. Lugli, Ι monument i antichi di R o m a e suburbio, Suppl., R o m a 1940, 71 ff.; J . E. Packer, Housing 
and Population in Imperial Ostia and Rome, J R S 57 (1967) 80-95. 
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 Schubring 28-29. Auch Holm (11 425) hat te keine Bedenken gegen diese Zahlen. Spater hat Holm 
(in 389) sich mit den Zahlen Belochs auseinandergesetzt, ü b e r Akragas schreibt Holm (391) : » Abgesehen 
von der Großstadt, fur die man 250000 Menschen, Sklaven einbegriffen, rechnen konnte . . .« 
m s Toniazzo in: Schubring-Toniazzo 91 96. 
1161
 An anderer Stelle in seinem Buch (Bevölkerung 478) schätzt er die Zahl der Einwohner auf 40-50000 
und vergleicht Akragas mit Städten wie Tarent , Sparta, Argos und Megalopolis, wahrend er vorher be-
hauptet (282): »Zwischen 10000 und 20000 Burger muss Akragas in jedem Falle gezahlt haben.« Mit 
Metoiken und Sklaven hatte Akragas nach Beloch also 40-50000 Einwohner. 
11116
 Dieser Autor und auch Lokalgclehrtc wie Picone und Lanza (Osservazioni e note sulla topografia 
agrigentina, Agrigento 1931, 112-113) übernehmen die Zahlenangaben der antiken Schriftsteller kritiklos. 
1166
 Guida 44-47, bes. 46 : »Agrigento, con un territorio notoriamente più piccolo . . . avrebbe avuto circa 
124000 abitanti, dei quali 50-60 mila nell 'ambito cittadino. Noi riteniamo che queste cifre possano alquanto 
aumentarsi fino a raggiungere quella diodorea di 200000 per gli abitanti dello stato agrigentino quale esso 
era poco pr ima del 406 a. C., e forse quella di circa 80000 per la popolazione della città e delle sue vicine 
dipendenze.« 
1167 D i o d o r ( х х ш g, 1) s a g t : 'Λκραγαντΐνοι ήσαν πλέον τ ω ν δισμυρίων και π ε ν τ α κ ι σ χ ι λ ί ω ν , d o c h ist h i e r i n 
vielleicht auch ein Teil der in die Stadt gefluchteten Landbevölkerung mitenthalten. U . E. sind das nur 
die Akragantiner gewesen, die in der Nahe der Stadt wohnten und bei eventuellen Raubzügen der 
Karthager gefährdet waren. Nur Marker (13: »20000 durfte . . . doch ungefähr richtig sein.«) und Busolt-
Swoboda (167) nahmen diese Zahl an. 
use Д и с ^ higj. j
s t dig Zahl anlaßlich einer Belagerung gegeben und unter den von Diodor genannten 25000 
mógen auch Punier gewesen sein, die bei der Einnahme der Stadt in romische Gefangenschaft gerieten. 
1159
 O b e n S . 114. 
l l e o
 Berechnet nach einem Verhältnis 1 : 7, das auch Wuilleumier (174) als Grundlage nimmt. In neuerer 
Zeit hat die Bevölkerung der Provinz Agrigento stetig zugenommen; vgl. A. Mori , EI 1 (1929) 984 s.v. Agri-
gento: 1798 wohnten in der Provinz 217943, 1861 263880, 1871 307888, 1901 380666, 1911 393804, 1921 
411281; 1929 429869, was eine Bevölkerungsdichte von 135 pro km2 bedeutete. Die Einwohnerzahl der 
Stadt betrug 1936: 34317 (vgl. G. Zirretta, EI Appendice 1 (1936) 74, s.v. Agrigento) und 1946: 39604 (G. 
Caraci, EI Appendice 11 1 (1948) 98). Im Jahre 1934: 41 526; vgl. EI Appendice ш ι (ідбо) 51. 
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Der Vergleich mit anderen Städten Siziliens kann hier vielleicht nützlich sein, insoweit für 
diese ebenfalls sichere Nachrichten vorhanden sind. Lange Zeit, eigentlich schon seit der 
Renaissance, hat man Syrakus für eine Millionenstadt gehalten1161. Erst durch Belochs 
Berechnungen1162 wurde diese Zahl verringert und man vermutete eine Bevölkerung von 
100-200000 Bürgern ; unlängst1163 wurde diese Anzahl von Drögemüller um über die Hälfte 
vermindert, der die Zahl der Bürger auf maximal 45000 schätzt. 
Mit archäologischen Mitteln kann man die Zahl der antiken Bevölkerung von Akragas 
nicht ermitteln, da noch zu wenig von den Wohnquarticren bekannt ist. Um die Ein-
wohnerzahl schätzen zu können, muß man das gesamte Wohngebiet kennen. Zwei der 
wenigen Städte, von denen man bis heute auf Grund der Grabungsergebnissc eine Schät-
zung der Einwohnerzahl unternommen hat, sind Priene und Olynthos1194. Hält man sich 
nun Städte wie Priene und Olynthos vor Augen, kann man sich für Akragas doch kaum 
mehr als 20000 Einwohner vorstellen. Definitive Argumente sowohl pro als auch contra 
fehlen noch; es scheint jedoch, daß Beloch, den man mehrfach getadelt hat, weil er zu 
niedrige Einwohnerzahlen berechnet habe, für Städte wie Syrakus und Akragas doch eine 
zu hohe Einwohnerzahl angibt; dies ohne Zweifel unter dem Druck der früheren Tradition 
und dem Chauvinismus vieler lokaler Gelehrter, die Zahlen wie die von Diogenes Lacrtios 
für glaubwürdiger hielten als die des Diodor, ohne daß sie ihre Voreingenommenheit 
mit Argumenten stützen konnten. 
11,1
 Drogemuller 23 ff.; 26 Anm. 17. 
1 , M
 Beloch (Bevölkerung 275, bes. 281): »Syrakus selbst, mag zur Zeit der athenischen Belagerung eine 
Stadt von 100 000, unter Timoleon und Agathokles von 200000 Einwohnern gewesen sein.« Dagegen noch 
kurzlich Pareti (SA 267) : »Gli abitanti di Siracusa-città dovevano essere nel suo periodo migliore circa 
200000, e 180000 quelli del territorio.« ebd. : »La popolazione cittadina libera fosse di non meno di 125 000 
anime.« Pareti folgt hier sichtlich den Zahlen von G. Spagna (Sulla popolazione dell'antica Siracusa, RSA 
11 (1907) 114 ff.; so auch Marie-Paule Loicq-Berger, Syracuse - Histoire culturelle d'une cité grecque, 
Collection Latomus 87, Bruxelles 1967, 215. 
неэ Drogemuller, Syrakus 100: (das dionysische Syrakus) »durfte kaum über 40-45000 hinausgegangen 
sein.« Auch Busolt-Swoboda (1 167) muß zu einer derartigen Anzahl gekommen sein, wenn er schreibt: 
»Syrakus hatte um 415 etwa zwanzig- bis funfundzwanzigtausend Burger.« 
11,4
 Schrader-Wiegand 51: »Rechnet man fur jede Insula nur fünf Wohnhäuser, so ergeben sich fur die 
ganze Stadt deren etwa 400. Das verrat annähernd die Zahl der Bewohner: je nachdem man ihre Zahl fur 
das einzelne Haus normiert: bei 10 Hausgenossen ergeben sich 4000.« Für das Theater hat man ca. 5000 
Sitzplätze berechnet; vgl. G. Kleiner, RE Suppl. ix (1962) 1211 s.v. Priene. Fur Olynthos wurde eine Bevöl-
kerung von 12-15000 Seelen angenommen; s. D. M. Robinson - J. W. Graham, Excavations at Olynthos 
vin ι, Baltimore 1938, 43-44; D.M. Robinson, RE xviii (1942) 330 s.v. Olynthos. 
[Korrekturzusatz] 
Ich bin mir nicht mehr so sicher, daß Timaros die Zahlenangaben in seinem Geschichtswerk systematisch 
vergrößert hat, um so die Ereignisse wichtiger erscheinen zu lassen. Nur fur 480 ν. Chr. sind die Zahlen fur 
das Heer Gelons bei Ephoros (FGrHist 70, Fr. 186) niedriger als die bei Diodor (χι 21, 1). Auch hier steht 
jedoch nicht fest, ob Diodors Zahlen aus Antiochos übernommen worden sind. Aber auch dann ist es 
schwierig die Abweichung von Ephoros zu erklaren. 
Fur die Perioden der sizilischen Geschichte, die ursprunglich von Philistos behandelt wurden, sind die Zah-
len erkennbar systematisch hoher als bei Timaios (vgl. Diod. xni 54, 5; 60, 5; 8ο, 5; xiv 54, 5). Nicht nur 
die Truppenstarke der Karthager, sondern auch die Zahl der Gefallenen bei Selinus wird von Ephoros be­
trachtlich hoher als von Timaios angegeben. Offenbar hat hier Philistos die Zahlen zu hoch geschätzt oder 
Ephoros hat die von Philistos angegebenen Zahlen erhöht. Timaios gibt dagegen viel niedrigere Zahlen an ; 
dies sind die Zahlen des Philistos, falls - was ich nicht glaube - diese Zahlen von Ephoros systematisch ver-
größert worden sind. Vielleicht hat Timaios aber die Zahlen des Ephoros ( — Philistos) vermindert. Wahr-
scheinlich jedoch hat Philistos - wie viele Historiker - die Zahlen, meist von Truppenstärken, zu hoch 
geschätzt. Dies gilt auch fur die Zahl der Truppen des Dionysios (Diod. хш mg, 2; xiv 47, 7). 
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Falls man von Philistos vertrauenswürdige Zahlenangaben erwarten kann, mußte dies in erster Linie bei 
den Zahlen fur die Truppen des Dionysios zutreffen ; doch auch hier bringt er zu hoch geschätzte Zahlen. 
Deshalb weiß ich nicht, ob die Einwohnerzahl von Akragas fur das Jahr 406 v. Chr., die Diodor angibt, 
doch auf Philistos zurückgeht und nicht, wie ich anfangs glaubte, auf Timaios. Dabei bleibt aber immer noch 
die Frage, wie Philistos zu diesen unterschiedlichen Zahlen kommt. Die Einwohnerzahl von Sclinus betrug 
ungefähr 25000 (bei Diod. xin 58, 1 und 3 sind es 23600, d.h. 16000 Gefallene, 5000 Gefangene und 
2600 gefluchtete Burger). 
Akragas wird kaum mehr Einwohner gehabt haben. Vielleicht bezieht sich die Zahl von 20000 auf die in 
der Stadt 406 v. Chr. Eingeschlossenen. Darin sind die 1600 Soldner des Dexippos und die 600 Kampaner 
einbegriffen. Viele Burger, Frauen und Kinder können vor Beginn der Belagerung in andere Städte ge-
fluchtet sein. 
Akragas wird gegen Ende des fünften Jahrhunderts ca. 20000 - 25000 Burger gehabt haben. Vielleicht ist 
20000 die Zahl, die Philistos von den Akragantinern selbst gehort und die er auf 200000 vergrößert hat. 
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Appendix II 
Die Lage der Akropolis 
Eines der wichtigsten Probleme in einer Arbeit über Akragas ist die Frage, wo man die 
Akropolis der antiken Stadt zu suchen hat. Daß Akragas eine Akropolis gehabt hat, 
braucht man nicht zu bezweifeln1165; dafür sprechen nicht nur die antiken Autoren, son-
dern auch die Beschaffenheit des Geländes. Es ist dennoch nötig, alle Quellen nochmals zu 
untersuchen, um zu einer Lösung der Frage zu kommen. 
Der Bericht des Polybios1166, der - wie wir bereits erwähnt haben - wahrscheinlich auf 
Autopsie beruht, ist in dieser Hinsicht sehr deutlich: ή δ' κκρα της πόλεοος ύπέρκειται. 
κατ' αύτας τάς θερινάς ανατολάς, κατά μεν την έξωθεν έπιφάνειαν άπροσίτω φαράγγι 
περιεχόμενη, κατά δε τήν εντός μίαν έχουσα πρόσοδον εκ της πόλεως. 7- επί δε της κορυφής 
'Αθήνας ιερόν εκτισται και Διός Άταβυρίου, καθάπερ και παρά 'Ροδίοις. Nach diesen Worten 
des Achaiers lag die Akropolis somit im NO, da, wo die Sonne im Sommer aufgeht1 1 6 7. 
Es kann hier nur die Rupe Atenea gemeint sein, die - soweit man es heute noch prüfen 
kann - dieser Beschreibung entspricht: von Norden her unzugänglich, ein einziger Zu-
gang von der Stadt, im Nordosten gelegen, eine natürliche Fortsetzung der ansteigenden 
Unterstadt und ein beherrschender Höhenzug. Das alles spricht dafür, daß Polybios nur 
die heutige Rupe Atenea gemeint haben kann. Gegen diesen eindeutigen Bericht hat 
sich die Mehrzahl neuerer Topographen und Historiker ausgesprochen, die nach dem 
Vorgang Schubrings annehmen, des Polybios Bericht sei nicht richtig1168. 
Es folgen hier zunächst die früheren Auffassungen über die Anlage der Stadt Akragas und 
vor allem über die Lage der Akropolis, weil nur so die hier herrschende Verwirrung ver-
ständlich wird. Außerdem haben einige Autoren die sonderbarsten Hypothesen aufgestellt, 
die nur begreiflich sind, wenn man den status quaestionis ganz übersieht. Auf Grund falscher 
Auslegung eines Diodor-Textes1169 wurde seit Fazello1170 die Sikanerstadt Kamikos im 
nes ^Y¡e Caruso Lanza (Osservazioni 70 ff.), der - naturlich zu Unrecht - das Vorhandensein einer Akropo-
lis in Akragas leugnet. 
nee
 I X ^ g. oben S. 57 f. 
ne? Falsch Bérard2 (238 Anm. 3) : »Polybe (ix 27, 6) paraît dire que l'acropole se trouvait au sud-est de la 
ville. Si tel est bien le sens du texte, il y a là une erreur manifeste. Mais sans doute le passage de Polybe 
signific-t-il que l'acropole était située au-dessus de la ville, faisant face au sud-est, ce qui est strictement 
exact.« 
l l e 8
 Zur Übersicht s. die bibliographische Anmerkung am Ende dieses Anhanges. 
l i e i
 Diod. IV 78, 2 κατά Se τήν \ιΰν Άκραγαντίνην έν τω Καμικω κχλουμένω πόλιν έ—ì πέτρας οδσαν πασών 
οχυρωτάτην κατεκεύασε . . . Mit 'Ακραγαντίνην hat man πόλιν verbunden - so u.a. Pancrazi, der diesen 
Passus nur zitiert bis πόλιν -, wodurch Kamikos in der Stadt Akragas gesucht wurde, wahrend doch 
'Ακραγαντίνη (χώρα) gemeint ist. M a n versuchte deshalb auch die unterirdischen Gange auf dem Hügel von 
Girgenti den Sikanern zuzuschreiben (so u.a. Siefcrt 39). Diese rühren aber zum größten Teil aus der Zeit 
der griechischen Stadt her; sie bildeten zusammen mit einer großen Zahl anderer Hypogaen und Tunnck 
die nach dem Architekten Phaiax genannten φαίακες. Diese wurden zur Zeit Therons nach der Schlacht bei 
Himera erbaut. Diese euniculi dienten in der Hauptsache wohl der Wasserversorgung der antiken Stadt, was 
auch L. Arnone (Gli ipogei dell'agrigentino, Agrigento 1952, bes. 38 ff.) annimmt. Trotzdem frage ich mich, 
ob nicht einige, hauptsachlich das Ipogeo del Purgatorio, aus dem Mittelalter stammen konnten, da die 
Wasserversorgung auch in der mittelalterlichen Stadt, vor allem im Falle einer Belagerung, fortgesetzt 
werden mußte. 
1170
 Fazello, 11 358 (ed. Remigio Fiorentino, 1574): »Appresso Agrigento anchora, in una rupe, chiamato 
Comico (rie! der Index gibt jedoch Gamico) fabricó un luogo fortissimo dove il re Cocalo potesse rinchiu-
dere i suoi tesori del quale luogo noi habbiamo ragionato nella prima deca.«; ebd. 1 177: »e posto l'assedio 
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spateren Stadtgebiet gesucht1171. Cluver1172 hat dagegen seine Bedenken geäußert - wahr-
scheinlich weil er zu gut Griechisch konnte, Diodor mißzuvcrstehen - und lokalisiert die 
einheimische Festung Omphake auf den Hügel von Girgenti1173, den Westhügel. Weiter 
aber hält er ebenso wie D'Orville1174 an der Beschreibung des Polybios fest und sucht 
folglich das Heiligtum des Zeus Atabyrios und der Athena auf der Rupe Atenea. 
Pancrazi vergrößert die Verwirrung noch, da er auf seiner Karte, der »Ckorograpkia 
antiqui Agngentin''i« fünf Stadtviertel ausweist: 
ι Die Polis Kamikos, die später zur Άκραγαντίνων άκρα (Polyb. ix 27,6) geworden sei, 
auf der Phalaris den Tempel des Zeus Polieus errichtet habe; dies war nach Pancrazi die 
»Fortezza di Agragante«, der Hügel von Girgenti1176. 
2 Der λόφος 'Αθηναίος (Diod. xiii 85,4), auf dem das von Polybios erwähnte Heiligtum 
der Athena und des Zeus Atabyrios gelegen haben soll. 
3 Die πόλις 'Λκραγαντίνη εν τω Καμικω (Diod. ιν 78,2), die Stelle der wichtigsten Ne-
kropole der klassischen Stadt, heute die »Colle dell'Annunziata« oder Contrada Pezzino. 
4 Das άστυ το μέγα 'Ακράγας (Empcdokles, Diels-Kranz, В з 1 , Fr. 118) das Areal des 
antiken Akragas. 
5 Die 'Ακραγαντίνων Νεάπολις (Plut. Δίων. зб) 1 1 7 7 , die infolge einer falschen Inter­
pretation im Osten der antiken Stadt, auf dem Cozzo S. Biagio lokalisiert wurde. Deshalb 
bezeichnet Pancrazi den Fiume di Naro als Hypsas, während er den Fiume di S. Biagio als 
Reste karthagischer Gräben ansieht1178. 
Man braucht nicht erst zu betonen, daß Pancrazis Ckorograpkia größtenteils auf willkür-
a Gamico, la quai città (secondo mio parere) è habítala dagli Agragantini.« Obwohl Fazello Kamikos auf 
die Punt 'Alba verlegt, scheinen spátere Autoren auf Grund seiner Ausfuhrungen angenommen zu haben, 
daß er Kamikos im Stadtgebiet von Akragas suchte. 
1171
 So auch noch S. Bonfiglio, Questioni akragantinc, RSA 6 (1901) 256-280. 
1172
 Sicilia antiqua 207: »Nempe in ea, quae, ab ipso Daedalo exstrueta, postmodum Agrigentinae urbis 
fuit arx . . . « und ebd. 208: »urbis antiquae portio . . . , quae olim, a Daedalo condita, Omphace dicebatur; 
postea vero, ipso Agrigento a Gelensibus condito, A r x eius facta est.« 
1173
 Hier und auf den folgenden Seiten wird mit dem Terminus »Girgenti« der Wcsthugel bezeichnet, auf 
dem die mittelalterliche Stadt sich erhebt. 
1174 D'Orville, Sicula 90: »Magnificum ibi templum in editissimo fere colle unde merito suspicatur hoc 
aedis Minervae locum obtinere: nam fanum isto in colle, qui inde λόφος 'Αθηναίος (sic/) vocabatur, et 
urbi imminebat, et ruderibus antiquis partim exstructum est.« O h n e Zweifel folgt er hier Cluver (208; 
s. Anm. 1172): »Eminentissima autem nunc totius urbis pars, quae et ipsa pracrupta crepidine cingitur, 
est ant iquorum illa της άκρας, ut ait Polybius, κορυφή (es folgt der Passus ix 27, 6 f.) unde etiam a potiore 
ilio templo dictus est ό 'Αθηναίος λόφος (sic!) C O L L I S M I N E R V A E . « Der N a m e Rupe Atenea s tammt 
u. E. von den Humanisten, vielleicht von Fazcllo selbst, oder von Cluver. Die örtliche Benennung war 
»Le Forche« (unten Anm. 1180). 
1176
 Antichità Siciliane и gegenüber K a p ι. 
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 Nach Pancrazis Karte lag der Tempel des Zeus Polieus unter S. Mar ia dei Greci, wahrend der Tempel 
des Zeus Atabyrios und der Athena auf der Rupe Atenea angenommen wird. 
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 O b e n Anm. 644. 
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 1 46 : »In cinque parti divider si debba l 'antico Agrigento: la pr ima si è quella, che anticamente era 
Gamico, e poi diventò Fortezza degF Agrigentini : La seconda si è la Rupe Atenea, о vogliam dire Colle 
Mincrvale, nel qual luogo altra fabbrica certamente non vi era se non quasi nel più alto del medesimo Colle 
un Tempio eretto in onore di Cerere e di Proserpina, ed altresì alcuni Pozzi, o Postelli di Condotti Feaci 
sotterranei. La terza parte si era tutto il compreso della Città, situata in quel luogo, detto oggi la Civita, 
e intorno a questa parte di città si deve riflettere, che pare gli Agrigentini stati fossero superstiziosi di alzar 
le mura nella stessa maniera, che andava serpeggiando la c o l l i n a . . . ; occupa il quarto luogo quella porzione 
detta da Diodoro, Agrigentina in Gamico, della quale abbiamo noi di sopra lungamente parlato, e final-
mente la quinta porzione dell 'Antico Agrigento forse potrebb ' essere quella Neapolis della quale Plutarco 
nella vita di Dione.« 
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lichen Zuschrcibungen beruht. Seine Meinungen sind nur deshalb noch von Belang, 
weil spätere Lokalgelehrte seine Ansichten übernommen haben. Der Herzog von Serradi-
falco1179 nahm an, daß die akragantinische Akropolis von zwei Hügeln, der Rupe Atenea 
und Girgenti, gebildet wurde. Siefert1180 beschränkt sich auf die Wiedergabe dieser Mei-
nung. Erst Schubring hat eine - dann allgemein angenommene - Hypothese aufgestellt, die 
man jetzt in fast allen Handbüchern, topographischen Beschreibungen und Reiseführern 
findet. Wir sind jedoch anderer Auffassung und glauben die Hypothese Schubrings ver-
werfen zu müssen1181. 
Der Gipfel der Rupe Atenea hätte nach Schubring zu wenig Platz für zwei Tempel oder 
für ein Heiligtum zweier Gottheiten geboten, nämlich des Zeus Atabyrios und der Athe-
na1182. Nach ihm1183 ist die Akropolis von Akragas auf der Höhe von Girgenti zu suchen. 
Die Reste unter S. Maria dei Greci stammten vom Tempel der Athena, während der 
Tempel des Zeus Atabyrios1184 unter der Kathedrale S. Gcrlando gesucht werden müsse. 
Natürlich mußte Schubring den Polybiostext emcndieren, um eine bestimmte Ansicht zu 
stützen; ein in jener Zeit nicht ungebräuchliches Verfahren1185. Der Text sollte korrupt 
sein oder Polybios habe die Himmelsrichtungen Ost und West miteinander verwechselt1186. 
Diese Lösung Schubrings kann nicht richtig sein. Eine solche Verwechslung kann man 
wohl einem Stubengelehrten wie Timaios unterstellen, doch einem so gewissenhaften Autor 
wie Polybios darf man einen derartigen Fehler denn doch nicht zutrauen, zumal ja die 
Losung nach dem Text des Polybios nicht unmöglich ist; außerdem betont er die Ostrich-
tung doch sehr deutlich : κατά τας θερινάς ανατολάς. 
1 1 7 9
 ш 24: »A noi sembra fuor di dubbio che la rocca di Agragante siasi già elevata su quella rupe medesima, 
ov' è fabbricata la moderna città« (das ist auch Pancrazis Meinung; oben Anm. 1176). Ebd. 25: »Anzi dalle 
medesime parole di Polibio ricaviamo, che più all'oriente e sul colle minervale siasi distesa (se. la rocca di 
Agragante) . . . sulla sua vetta torreggiava l'antico tempio di Giove Atabirio e di Minerva; di che abbiamo 
un novello argomento nel nome che tuttavia ritiene di colle minervale.« Dies entspricht auch der jüngsten 
Ansicht Griffos (unten S. 221). Betreffend Kamikos, das vor der Gründung der griechischen Stadt auf dem 
Hügel von Girgenti gelegen haben soll, ebd. : »Mostrando dunque le parole di Diodoro, che la città di Dedalo 
era nel sito medesimo della Agragantina, e propriamente sopra una rupe nel Gamico, possiam credere a 
gran ragione, che ella sia stata fabbricata su quel munitissimo colle, che divenne poscia la rocca di Agra-
gante.« 
1190
 Siefert 36: » N o r d l i c h steigt man vom Akragas durch ein tiefes Thal zum A t h e n e n h u g e l (λόφος 
'Αθηναίος) empor; heute wird er rupe Atenea oder le Forche genannt.« Ebd. 37: »Eine westliche Fortset­
zung des Athenenhugcls . . . trug einst die V e s t e von Akragas. Jetzt . . . G i r g e n t i . « und ebd. 38: »Auf 
der Burg stand . . . ein Tempel des Z e u s P o l i e u s . Jetzt ist nichts weiter davon geblieben, als ein Rest der 
innern Mauer, die einer armen Familie zur Wohnung dient.« Es ist nicht sicher, ob Siefert hier S. Maria 
dei Greci gemeint hat. 
1 1 8 1
 Schubring 21-28; Schubring-Toniazzo 72-89. S. auch die bibliographische Anmerkung unten S. 221. 
1 1 8 2
 Schubring 22: »Der oberste Felsknopf selbst . . . hat eine so geringe wenn auch rechteckige Flache, 
dass er kaum einen kleinen Tempel, etwa ein T c m p l u m in antis, tragen konnte (obgleich auch fur den die 
Breite kaum ausreicht), geschweige denn zwei.« 
1 1 8 3
 Schubring 23 : »Die Burg von Akragas lag da, wo die heutige Stadt Girgenti liegt. Sie hat te außer dem 
Appellativum Akropolis noch 2 andere Namen : erstlich Atabyrion und zweitens Athenenhugel.« 
^
4
 Unter der Kathedrale S. Gcrlando sind jedoch keine griechischen Reste gefunden worden; Marconi. 
Agrigento 80: »Si credette che il tempio di Zeus fosse al posto dell 'attuale Cattedrale; ma questa notizia è 
ora smentita dai risultati dei lavori eseguiti in questa chiesa : nei numerosi sondaggi fatti nelle fondazioni 
non venne trovato un solo concio greco о un solo coccio; i muri medievali si prolungano fino alla roccia.« 
1 1 8 6
 Schubring 22: »Entweder hat er sich geirrt oder im Text ist ανατολάς in δύσεις zu korrigieren, d.h. 
aus Nordost ist Nordwest zu machen.« 
nee Freeman 1 434 Anm. 1 : »It is dangerous to alter the text. It is far more likely that Polybios, like many of 
us, had the weakness of calling east west and west east.« Ebd. 433 Anm. 3: »This, there can be no doubt, is 
the point now called, but hardly by a continuous tradition, Rupe Atenea.« 
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Gegen Schubrings Losung, die schon einigermaßen von Pancrazi vorweggenommen wurde, 
hat sich hauptsachlich der Apotheker und lokale Amateurarchaologe Salvatore Bonfiglio, 
ausgesprochen. Sein Büchlein ist trotz der Rezension Holms in der wissenschaftlichen Welt 
nicht genügend bekannt geworden11"7, was wieder dazu gefuhrt hat, daß Schubrings Hy-
pothese allerorten aufrecht erhalten wird. Bonfiglio, Eigentumer der Rupe Atenea, meinte, 
das Plateau des Gipfels sei ursprunglich großer gewesen (60 X 40 m) und die Oberflache 
durch Erdverschiebung zu Abmessungen von 58 m an der Nord- und Südseite, 9,70 im 
Westen und 8 m im Osten betrachtlich verkleinert worden1188. Der Hügel Girgcnti sei das 
alte Kamikos gewesen1189. Bei kleineren Ausgrabungen im Februar 1899 wurden mit Hilfe 
Bonfiglios einige interessante Ergebnisse erzielt1190. Vor einer Grotte, die über eine Treppe 
von fünf Stufen zuganglich war und die in einen ca. 18 m langen Tunnel mundete, lag 
eine 12,15 m lange Mauer von isodomen Blocken (ι χ 1 X 0,53 m). Eine Deutung dieses 
Fundes ist unmöglich, weil an Ort und Stelle nichts mehr davon sichtbar ist und weil die 
Zeichnungen Bonfiglios keine Schlußfolgerungen zulassen1191. Immerhin deutet dies alles, 
zusammen mit den spärlichen Resten, die zur Zeit Serradifalcos entdeckt wurden, auf eine 
gewisse Bautätigkeit. 
Ein ariderer Passus, der die Identifizierung der Akropolis ermöglichen kann, findet sich bei 
Diodor1192 und befaßt sich mit den Ereignissen wahrend der Belagerung von 406. Es wird 
erzahlt, wie die kampanischen Soldner in akragantinischem Dienst κατέσχον τον ΰ-έρ της 
πόλεως λόφον, τον 'Αθήναιον μεν όνομαζόμενον, κατά δε της πόλεως εύφυώς κείμενον. Auch 
hier erhalt der Passus wieder besonderes Gewicht, wenn wir bedenken, daß diese Mit-
teilung auf Philistos zurückgeht, der diese topographischen Besonderheiten gewiß von 
Zeitgenossen erfahren hat1193. 
Seinen Namen mag dieser Hügel von einem Heiligtum der Athena erhalten haben; dies 
ist wohl der Tempel gewesen, den Gcllias in Brand steckte und in dem sich der reiche 
Akragantiner mit einigen seiner Mitbürger lieber den Flammen übergab, als in kartha-
gische Gefangenschaft zu geraten1191. Es ist nicht gut denkbar, daß die Akragantiner den 
800 Kampanern eine Schlüsselposition anvertraut und sie auf der Akropolis untergebracht 
hatten. Diese waren ja Soldner mit unzuverlässiger Gesinnung, was die spateren Ereignisse 
auch bewiesen. Sie nahmen Kontakt mit den Karthagern auf und das hatte in der Tat 
bequemer geschehen können, wenn sie auf dem westlichen Hügel stationiert gewesen wa-
1187
 Su l'akropoli akragantina, Girgenti 1897. Auch Holm hat sich in dem BPhW 1899, 689-690 der AufTas-
sung Bonfiglios angeschlossen. Unser Bedenken gegen Bonfiglio ist, daß er in der Rupe Atenea außer der 
Akra oder Akropolis auch den λόφος 'Λ№ήναιος sieht. 
nee 22 ff . cheselbe Auffassung scheint auch schon der lokale Gelehrte (Altsprachenlchrer) G. Darà (Sulla 
topografia d'Agrigento del Prof Cavallari 1883, 18 (die Spitze der Rupe Atenea ist kleiner geworden) »per 
la diuturna coltivazione, per gli scoscendimenti, per le piogge e per ogni altra azione distruggitrire « 
1189
 Obwohl Bonfiglio 1897 schrieb (Akropoli 15 Anm 2) »Non vi ha dubbio che Gamico dovette esistere sul 
monte di Naro ed Omface in quello di Girgenti«, änderte er kurz darauf seine Meinung in den Questioni (oben 
Anm. 1171). Diese Auffassung wurde auch von T h Lenschau, Zur Topographie des alten Akragas, BPhW 
1903, 187-190 übernommen. 
1190
 S. Bonfiglio, Girgenti - Nuova scoperta sulla Rupe Atenea, NSc 1902, 387-391 
1191
 Nach der Beschreibung und den Zeichnungen (NSc 1902, 388 Abb 1, 389 Abb. 2; 390 Abb. 3) ist auch 
dies ein VVasscrtunnel oder Phaiax! Möglicherweise ist es das »Ipogeo delle Forche«, von dem Arnone (24) 
schreibt: »R' posto nella parte centrale alla sommità della rupe con direzione est-ovest. Oggi ridotto in 
fogne.« 
1192
 Diod. х ш 85, 4 
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 Die Strategen, die fur den Fall von Akragas verantwortlich waren, wurden nach Diodor (хш g ì , 2; 
oben S. 131) von Dionvsios in Syrakus angeklagt Da Philistos em guter Freund und Verwandter des Diony-
sios war, ist es klar, daß er über die kleinsten Details der Belagerung unterrichtet war. 
1194
 Oben S 130 
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ren. Unter der Kirche S. Maria dei Greci wurden die Reste eines Tempels gefunden, der 
möglicherweise ein Athcnatcmpel gewesen ist, so daß wir annehmen, der Hügel von Gir-
genti sei der im 5. Jahrhundert und von Philistos so genannte λόφος 'Αθηναίος gewesen. 
Polybios berichtet, daß auf dem nordostlichen Hügel, den er Akropolis nennt, das Heilig-
tum des Zeus Atabyrios und der Athena gelegen habe. Der Tempel der Athena aus dem 
5. Jahrhundert wurde nach Diodor von Gellias in Brand gesteckt und war in Flammen 
aufgegangen. Es ist darum wahrscheinlich, daß im spateren Akragas das Heiligtum auf der 
Akropolis den beiden Hauptgottheiten der Stadt eine gemeinsame Wohnstatt bieten mußte. 
Timaios schließlich sprach nach Stephanos von Byzanz1195 von einem Atabyrion auf Si-
zilien. Da wir diese Information aber nicht aus erster Hand haben, ist es schwierig zu 
ermitteln, ob er einen Berg oder sogar das Heiligtum des Zeus von Akragas gemeint hat. 
Zusammenfassend können wir sagen, daß im 5. Jahrhundert ein Unterschied zwischen dem 
λόφος Αθηναίος und der Akropolis gemacht wurde, wenn auch praktisch der Westhugel 
fortifikatorisch so wichtig fur die Verteidigung war, daß er in die Stadtmauern einbezogen 
wurde. Jedenfalls ist der Osthugel, der das Stadtgebiet bekrönt und beherrscht, der von 
der Natur gegebene Ort fur eine Akropolis. Es gibt u. E. auch keinen Grund, Polybios eine 
Verwechslung zu unterstellen1196, kann man doch das Bestehen eines Athenalempels auf 
dem Westhugel (Diodor) und eines Heiligtums derselben Gottin und des Zeus Atabyrios 
mit dem zeitlichen Intervall zwischen den beiden Autoren Philistos und Polybios erklaren. 
Obwohl wir die Überzeugung gewonnen haben, daß die Akropolis zur Zeit des Polybios 
auf der Rupe Atenea gelegen hat, bleiben noch einige Probleme, die nur mit Hilfe des 
Spatens gelost werden können. Es ist wohl sicher, daß auch das Heiligtum des Zeus Ataby-
rios auf dem Osthugel, der höchsten Erhebung, zu suchen ist. Hier hat gewiß auc h der von 
Phalaris gebaute Tempel des Zeus Polieus1197 gestanden, über dessen Große man sich 
allerdings keine allzu lebhafte Vorstellung machen darf. Es gibt auch noch eine andere 
Möglichkeit, die oben vorgetragene Interpretation zu kontrollieren: Ausgrabungen in der 
Umgebung von S. Maria dei Greci mit dem Ziel, im Témenos Favissen mit Weihgaben aus 
dem 5. Jahrhundert zu entdecken. Konnte aus solchen Funden der unter S. Maria dei 
Greci liegende Tempel als Heiligtum der Athena erwiesen werden, mußte auch der λόφος 
'Αθηναίος hier lokalisiert werden. 
Aber auch in diesem Fall ware noch nicht endgültig geklart, ob dieser Hügel im 5. Jahr-
hundert als zur Akropolis von Akragas gehorend betrachtet wurde. Die Losung dieser 
Frage setzt die Kenntnis der Stadtentwicklung voraus, so daß ohne weitere Ausgrabungen 
nichts mit Sicherheit gesagt werden kann. Man konnte als Argument gegen die Vermu-
tung, der Athenahugel sei im 5. Jahrhundert als zur Akropolis gehorend angesehen worden, 
einwenden, daß er ja einen eigenen Namen, λόφος 'Αθηναίος, getragen habe; dies Argu­
ment ist aber nicht ausschlaggebend, weil es ebenso gut denkbar ist, daß beide Hügel die 
Akropolis gebildet haben, wobei der eine λόφος 'Αθηναίος, der andere Atabyrion genannt 
wurde. Eine Losung konnte man nur durch den Fund von Grenzsteinen erwarten; da 
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 s.v. Άταβύριον ( = FGrHist 566, Fr. 39) εστί και Σικελίας 'ΛταβύριοΜ, ώς Τίμαιος 
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 Hinterher hat Schubring in einem Brief an S. Bonfigho vom 12 Dez. 1897 seine Meinung geändert. 
Dieser Brief ist in der Lokalzeitung »Il Cittadino« vom 26. August 1906 veroiTenthcht worden. 
η»? υ,ρ Hohe der R u p e Atenea betragt nach der Stabskarte des Istituto Geografico Militare (1957, Zeich­
nung von M. P a l a n d o , als Anhang in Gnffo-Schmiedt) 351 m ; so auch schon bei Schubring angegeben, 
nach dem der Hügel von Girgenti 305 m hoch ist. Ähnlich wie in Rhodos, wo das Atabyrion auch auf dem 
höchsten Punkt der Insel lag, muß das Heiligtum des Zeus Atabyrios auch auf dem höchsten Gipfel des 
Stadtgebietes zu suchen sein. Das ist wieder cm Argument fur die Gleichsetzung der Rupe Atenea mit der 
antiken Akropolis Richtig die Hohe bei Marconi, Agrigento ι η Abb. ι, ders., Agrigento - Studi 51 · »Acro­
poli q. 326.« 
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solche jedoch in Sizilien noch nirgendwo gefunden worden sind1198, besteht wenig Hoff-
nung, dies konnte in Akragas geschehen. 
Es scheint mir richtiger, anzunehmen, daß auch im 5. Jahrhundert der Osthugel, die Rupe 
Atenea, der die Stadt beherrscht, die άκρα oder ακρόπολις gewesen ist. Der Westhugel, der 
spater das mittelalterliche Girgenti trug, wurde u. E. Athenahugel genannt und nicht als 
zur Akropohs gehorend betrachtet. Die Wichtigkeit dieser Identifikation kann nicht genug 
betont werden. Noch ist die Rupe Atenea nicht von den Bauspekulationen der letzten 
Jahrzehnte angetastet worden, so daß die Möglichkeit besteht, das wichtigste und älteste 
Heiligtum der Stadt mit einem Minimum an Mitteln aufzufinden und zu untersuchen. 
B I B L I O G R A P H I S C H E A N M E R K U N G 
Die Meinung Schubrmgs über die Lage der Akropohs in Akragas wird von den unten aufgezahlten Autoren 
geteilt, selbstverständlich ist die Aufstellung nicht vollständig, doch gibt sie einen guten Eindruck der vielen 
Stellen wieder, wo diese Auffassung propagiert wird 
Cavallari 314, Holm 1 395, t r eeman-Lupus 1 375, Koldewey-Puchstein 138 und 141, van de Hagt 3 1 , 
Anderson-Spiers, Die Architektur von Griechenland und Rom, Leipzig 1905, 40; Η Borger, Von den Tem­
peln der sizihschcn Griechen, H a m b u r g 1925, 32, Marconi, Agrigento 37, 77, 80, Marker ^ і , D Randal l-
Mclver, Greek Cities in Italy and Sicily, Oxford 1931, 188, Dunbabin, W G 312, W. В Dinsmoor, T h e 
Architecture of \ncient Greece, London 1950, 100, Guida del T C I , Sicilia, 4 Aufl., Milano 1953, 293, 
F Castagnoli, I p p o d a m o di Mileto e l 'urbanistica a pianta ortogonale, R o m a 1957, 22, F Villard, La 
Sicile grecque, Pans 1955, 314 Abb. 32, Kirsten, Polis 53 Abb 3, Bernabo Brea, Musei e monumenti della 
Sicilia, Novara 1958, 126, Pareti, SA 77, Pareti-Gnffo-v M a t t 89, Berve-Gruben-Hirmer223, A. G Wood-
head, T h e Greeks in the West, London 1962, 52 f »The residential section of the city was, almost encircled 
by a protecting ridge which, rising high to the north-east, provided a strong acropolis . . . modern Agrigen­
to.« 
Griffo hat mit dieser Meinung gebrochen und ist - wahrscheinlich unbewußt - zur Auffassung Serradifalcos 
(oben S. 219) zurückgekehrt Er nimmt an (Guida 172), daß die Rupe Atenea der λόφος 'Αθηναίος gewesen 
ist und daß hier gleichzeitig die älteste Akropohs der Stadt zu suchen sei Vgl ebd S 28 »Forse alle origini 
essa coincise con la Rupe Atenea, sulla cui sommità avrà avuto sede il santuario . . di Atena e Zeus, e in un 
secondo tempo, che potrebbe essere stato il ν secolo, incluse anche il colle di Girgenti, per ovvie ragioni di 
carattere difensivo « 
Diese Auffassung droht ebenfalls Allgemeingut zu werden, da nun auch J Rykwert (The Idea of a Town, 
Forum voor architectuur en daarmee verbonden kunsten 3 (1963) 102 Abb 2) schreibt »The Athenean 
Rock, site of the original Acropolis « Auch Margaret Guido (Sicily - An Archaeological Guide, London 
1967, 107-108) schreibt »The acropolis occupying at least the eastern end (Rupe Atenea) and probably 
the whole of the long rocky hill where the present town stands was the first part to be defended bv a wall.« 
Das ist Phantasie, es sei denn daß man dies als die Mauer ansieht, die Phalans beim Bau des Zeustempels hat 
errichten lassen, aber diese wird doch eher eine Einfnedigungsmauer gegen Diebstahl gewesen sein, wie 
Polyainos ( V I I ) deutlich berichtet Guido fahrt dann fort »On the highest point, according to Polybius, 
the Akragantines built a témenos enclosing temples («c') (or perhaps altars only at first) dedicated to two 
Rhodian deities, Zeus Atabynos und Athena Lindia These temples have tentatively been identified with 
those underlying the Cathedral church of San Gerlando and the church of Santa Maria dei Greci respecti-
vely « 
1198
 I G xiv, S. 760 s.v. όρος. 
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Appendix III 
Ein »Ausgrabungsbericht« des R. Politi 
aus dem Jahre 1841 
R. Politi, Cinque vasi di premio rinvenuti in un sepolcro agrigentino nell'aprile del 1841, 
in: La Concordia, Giornale Siciliano (Palermo) 2(1841) Nr. 14: 
Magnus Ule est, Fictìlibus sic utitur quemadmodum argento; пес minor Ule est, qui sic 
argento utitur, quemadmodum Fictìlibus. 
SEN. EP. V. 
Colui che sa valersi de' Vasellami di creta, come dell'argento, è uomo d' assai; e non da 
meno chi sa valersi dell'argento, come se fosse vasellame di creta. 
Era un bel giorno di Aprile. Il sole giva a bagnarsi nel mare Africano, dietro 
10 scoglio Pantelleria, vibrando gli ultimi raggi dorati sulla cima della Rupe 
Atenea e sulla cresta di Monserrato, lasciando nell'ombra ognor crescente i 
silenziosi sepolcreti dell'antica Agrigento - Avete rotta la lapide? esclamava un 
uomo curvato sul cratere di un gran fosso - Frugate con cautela, gridava un 
secondo a fianco del primo, carpone, con la faccia livellata al suolo - 11 porco 
è in casa. Ho fra le pugna la Grasta* rispondeva cupa la voce tremolante di un 
terzo alla profondità di palmi ventidue - Piano per sant' Antonio! - È sana? -
Suona come una campana - Viva la Santissima Vergine ! - Tiratela fuori - Sto 
tirandola; ma urta in altro corpo - Badate non sia caduto al di dentro alcun 
pezzo di lapide - Altro che lapide! E una altra grasta! — Dite da senno? - Per 
le anime Sante del Purgatorio. Compare Raffadalese non vi prendete giuoco di 
noi ! - Per quanto è vero che trovomi infossato, trapilato, ed impastato di terra -
Psi, psi! - Piano, Piano! Non fate urtare la prima con la seconda Grasta! qua 
la casacca, mettetela, tra l 'una e l'altra: cacciate anche la vostra mastro Mi-
nico! - Eccola qui: giù, abbasso; però vi avverto che come proprietario del 
fondo spettano due parti a me, una per uno voi altri due - Come ! non siamo 
jeri rimasti una parte per uno? - Jeri era una cosa, ora è un'altra . . . - Una 
terza Grasta . . . - Una terza Grasta! Tre graste in un m o m e n t o ! . . . aspettate 
. . . tenete i calzoni, imballate bene coi calzoni, e le casacche - Anche i miei: 
diavolo non trovo il laccio, né i bot toni! . . . . ahi, a h i . . . eccoli strappati : acchiap-
pate. . . - Piano che co'calzoni avete mandata un diluvio di terra, e sassi!.. . ma 
che diacine di puzzo viene da queste brache ! - Non gli badate Compare : efietto 
del piacere; imballate bene Compare - Una quarta Grasta!!! 
11 monumento è pieno zeppo; non ho dove mettere i piedi - Cosa avete detto? -
Grasta! - Grasta? la prima? - Grasta! . . . qua t t ro ! . . . Gras ta! . . . quarta Gras-
ta! Bisogna romper la parete di fianco, il sepolcro è pieno come un uovo! . . . 
Viva S. Calogero! ancora un'altra! una quinta Grasta al di fuori, intatta come 
le a l t re ! . . . - R a . . R a . . . Raffadalese!... per carità non ci fate morire di spa-
vento!. . . qua la camicia. . . fasciate colla camicia la quinta Gras ta . . . - Ho 
bisogno ajuto: venite abbasso. . . - La vostra camicia Mastro Cardil lo. . . - Aju-
t o ! . . . - Vengo io ad ajutarvi; anche voi mastro Minico: Qua la mano: non 
* Il porco è in casa, significa presso i nostri villani scavatori ho trovato il Vaso. 
Grasta chiamano qualunque urna Cineraria di bocca larga. 
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t remate. . . che diavolo avete! Fate piano abbasso: . . . - Madonna Santissima! 
. . . - Misericordia!!!! Qui si urtano orrendamente, vacillano, sdrucciolano, 
rialzansi, ricadono, finché capitombolando, al bujo, ignudi, contusi, lacerati 
giungono al fondo del fosso, impastandosi col Raffadalese li piovuti dall'alto 
Cardillo ed Alletto scavatori di anticaglie. 
Due ore dopo, a mezza notte erano in casa Alletto, Cardillo il Raffadalese, seduti 
a cerchio, piangevan le mogli, i figli: ma lacrime di contentezza di non provata 
felicità, che i cinque maestosi vasi, tutti intieri, tutti nuovi, tutti grandi, con 
1' avanzo degli ossi bruciati allo interno, stanti sul suolo empivano la stanza; e 
al lume delle accese lucerne fastosamente brillavano di lucentissima vernice. 
E invero, cinque urne Cinerarie conservatissimc, istoriate nella maniera Greca 
per eccellenza, tutte con figure rosse screziate di paonazzo e bianco in fondo nero; 
rinvenute in un tratto: riunite in un sepolcro, una sola al di fuori, è stato un 
colpo di fortuna, una novità pella prima volta accaduta nei doviziosi sepolcreti 
Greco - Agrigentini. 
Die fünf im Bericht des Politi gefundenen Vasen sind heute im Musco Nazionale in Paler-
mo; vgl. Beazley, Attic Red-figure Vase-painters, 2. Aufl., Oxford 1964, in 1996. Der 
Bericht erläutert trefflich, wie im vergangenen Jahrhundert die Nekropolen Agrigents ge-





















Alexandr i filius; I G xiv, 9 5 2 · 
T h e r o n i s (q.v.) p a t e r ; P i n d . O l . и 8 4 ; m 15; I s t h m . 1142; 
Schol. P i n d . Ol . 11 inscr. ; и 8a, и 82с, d; m 68a, b . 
Xenonis filius, m e d i c u s ; Diog. L a e r t . vili 6 5 ; 
S u d a s.v. "Ακρων Άκραγαντΐνος, ιατρός, υιός Ξένωνος, 
έσοφίστευσεν εν ταΐς 'Αθήναις άμα Έμπεδοκλεΐ* εστίν 
οδν πρεσβύτερος 'Ιπποκράτους, έγραψε Περί ιατρικής 
Δωρίδι διαλέκτω, Περί τροφής υγιεινών βιβλίον α', εστί δε 
και οδτος των τίνα πνεύματα σημειωσαμένων. εις τούτον 
εποίησεν 'Εμπεδοκλής τωθαστικον επίγραμμα* 
άκρον ίατρον "Ακρων', 'Ακραγαντϊνον, πατρός άκρου 
κρύπτει κρημνός άκρος πατρίδος ακρότατης 
τινές δε τον δεύτερον στίχον ούτω προφέρονται
-
ακρότατης κορυφής τύμβος άκρος κατέχει. 
τοϋτό τίνες Σιμωνίδου φασίν είναι. 
ν . 'Αδρανίων. 
magis t ra tus Agrigentinus ; supra p . 107; 166. 
i tem. 
qui d ic i tur 'Ρόδος; Diod. x m 84, ι ού μόνον δε περί τον 
Γελλίαν συνέβαινεν είναι του πλούτου μεγαλοπρέπειαν, αλλά 
και περί πολλούς άλλους 'Ακραγαντίνους. 'Αντισθένης γοϋν 
ó επικαλούμενος 'Ρόδος γάμους επιτελών τής θυγατρός 
είστίασε τους πολίτας επί των στενωπών ών ώκουν έκαστοι, 
και ζεύγη τή νύμφη συνηκολούθησε πλείω τών οκτακοσίων 
προς δε τούτοις ού μόνον οί κατ' αυτήν την πόλιν ιππείς, 
άλλα και τών άστυγειτόνων πολλοί κληθέντες έπί τον γάμον 
συμπροέπεμψαν την νύμφην. 2. περιττότατον δέ φασι 
γενέσθαι το περί τήν του φωτός κατασκευήν τους τε γαρ 
βωμούς τους έν πάσι τοις ίεροΐς και τους εν τοις στενωποϊς 
κ α θ ' δλην τήν πόλιν έπλήρωσε ξύλων, και τοις έπί τών 
εργαστηρίων έδωκε σχίδακας και κληματίδας, παραγγείλας, 
όταν άπό τής ακροπόλεως άναφθή πυρ, απαντάς έπιτελεΐν 
το παραπλήσιον 3· ών ποιησάντων το προσταχθέν, κ α θ ' 
δν καιρόν ήγετο ή νύμφη, προηγουμένων πολλών τών τάς 
δάδας φερόντων, ή μεν πόλις έίγεμε φωτός, το δε συνακο-
λουθοϋν πλήθος ούκ έχώρουν αϊ δημόσιαι κατά το έξης 
οδοί, πάντων συμφιλοτιμουμένων τη τάνδρος μεγαλοπρέπεια. 
κατ' εκείνον γαρ τόν χρόνον 'Ακραγαντϊνοι μεν ήσαν 
πλείους τών δισμυρίων, συν δε τοις κατοικοϋσι ξένοις ούκ 
έλάττους τών είκοσι μυριάδων. 4· φ*σί δε τόν 'Αντισθένην, 
επειδή τον υ'ιόν έώρα πολεμοϋντά τίνα τών άγρογειτόνων 
πένητα και βιαζόμενον έαυτώ το άγρίδιον πωλήσαι, μέχρι 

















νούσης, φήσαι δεϊν μή σπεύδειν πώς άπορον ποιήση τον 
γείτονα, άλλα τουναντίον δπως πλούσιος ύπάρχη· ούτως γαρ 
αυτόν έπιθ-υμήσειν μέν άγροϋ μείζονος, ού δυνάμενον δε παρά 
του γείτονας προσαγοράσαι τον υπάρχοντα πωλήσειν 
(Phi)ltus pater; supra p. 31. 
Agrigentinorum dux; Diod. xin 87, 5. 
Agrigenti conditor; supra p. 101. 
haudquaquam recte Empedoclis philosophi pater dicitur 
(Suda s.v. 'Εμπεδοκλής et Diog. Laert vin 53.) 
Magistratus Agrigentinus ; supra p. 202. 
Calbentii Mothonis soror; CIL x, 7193 
superioris frater. 
Civis Agrigentinus nobilis ac locupletissimus; Diod. xin 
83, ι <ήν> δε των 'Λκραγαντίνων σχεδόν πλουσιώτατος κατ' 
εκείνον τον χρόνον Γελλίας, δς κατά την οίκίαν ξενώνας 
έχων πλείους προς ταΐς πύλαις έταττεν οΐκέτας, οΐς παρηγ-
γελμένον ήν απαντάς τους ξένους καλεΐν έπί ξενία, πολλοί 
δέ και των άλλων Άκραγαντίνων εποίουν το παραπλήσιον, 
άρχαϊκώς και φιλανθρώπως ομιλούντες· διόπερ και Εμπεδο­
κλής λέγει περί αυτών, 
ξείνων αίδοϊοι λιμένες, κακότητος άπειροι. 
2. και δή ποτέ πεντακοσίων ιππέων παραγενομένων έκ Γέλας 
χειμερίου περιστάσεως ούσης, κα&άπερ φησί Τίμαιος εν τη 
πεντεκαιδεκάτη βίβλω, πάντας αυτός ύπεδέξατο, και παρα­
χρήμα πάσιν ιμάτια και χιτώνας Ινδοθεν προενέγκας εδωκεν. 
3· καί Πολύκλειτος εν ταΐς Ιστορίαις εξηγείται περί του 
κατά την οίκίαν πιθεώνος λέγων ώς διαμείναντος αύτοϋ 
στρατευομένου έν Άκράγαντι τεθ-εωρηκέναι- είναι δ' εν 
αύτω τριακόσιους μεν πίθους εξ αυτής της πέτρας τετμη-
μένους, έκαστον εκατόν αμφορείς χωροϋντα" κολυμβήθραν 
δε παρ' αύτοΐς ύπάρχειν κεκονιαμένην, χωρούσαν αμφορείς 
χίλιους, εξ ής την ρύσιν εις τους πίθους γίνεσθαι. 4· γεγονέ-
ναι δέ φασι τον Γελλίαν το μέν είδος ευτελή παντελώς, το δε 
ήθος θαυμαστόν. άποσταλέντος ουν αύτοϋ προς Κεντοριπί-
νους κατά πρεσβείαν, καί παρεληλυθότος εις την έκκλησίαν, 
το μέν πλήθος προέπεσεν εις άκαιρον γέλωτα, θεωρούν 
καταδεέστερον τής περί αύτοϋ δόξης
-
 ó δ' ΰπολαβών είπε 
μη θαυμάζειν εν εθει γαρ είναι τοις Άκραγαντίνοις προς 
μέν τάς επιδόξους πόλεις άποστέλλειν τους κρατίστους τω 
κάλλει, προς δέ τάς ταπεινάς καί λίαν ευτελείς ομοίους. 
Val. Max. IV 8 ext. 2 subnectam huic Acragantinum 
Gillian, quem propemodum ipsius liberalitatis praecordia 
constat habuisse. erat opibus excellens, sed multo etiam 
animo quam divitiis locupletior semperque in eroganda 
potius quam in corripienda pecunia occupatus, adeo ut 
domus eius quasi quaedam munificentiae officina crede-
retur : illinc enim publicis usibus apta monumenta extruc-
bantur, illinc grata populi oculis spectacula edebantur, 


















subsidia oriebantur. et cum haec universis, privatim ali­
menta inopia laborantibus, dotes virginibus paupertate 
pressis, subsidia detrimentorum incursu quassatis eroga-
bantur. hospites quoque cum urbanis penatibus tum 
etiam rusticis tectis benignissime excepti, variis muneri-
bus ornati dimittebantur. quodam vero tempore D simul 
Gelensium équités vi tempestatis in possessiones suas 
conpulsos aluit ас vestivit. quid multa? non mortalem 
aliquem, sed propitiae Fortunae benignum esse díceres 
sinum. ergo quod Gillias possidebat omnium quasi com-
mune patrimonium erat, pro cuius salute et incrementis 
cum Acragantina ci vitas tum etiam vicinae regiones votis 
excubabant. conloca e contraria parte arcas inexorabili-
bus claustris obseratas, nonne praestantiorem aliquanto 
existimes illam inpensam quam hanc custodiam? 
Athen. I 4 Α άλλα μήν και ó 'Ακραγαντινος Γελλίας, φιλό­
ξενος ων καί πάντας πολύωρων, πεντακοσίοις ίππεϋσιν έκ 
Γέλας ποτέ καταλύσασιν ώς αυτόν χειμώνος ώρα εδωκεν 
έκάστω χιτώνα καί ίμάτιον. Suda s.v. 'Αθηναίος . . . . καί 
ó Άκραγαντΐος Γελλίας (Codd. Τελλίας) φιλόξενος ών 
καταλύσασί ποτέ φ' ίππεϋσιν ωρα. χειμώνος, εδωκεν έκάστω 
χιτώνα καί ίμάτιον 
(ν) Theronis filius dicitur; Polyacn. vi 51. 
(ν) Epicharmi discipulus, Agrigentinus (?); 
Suda s.v. Δεινόλοχος· Συρακούσιος r¡ Άκραγαντϊνος, 
κωμικός, ήν έπί της ογ' Ολυμπιάδος, υιός Επιχάρμου, ώς 
δέ τίνες, μαθητής" έδίδαξε δράματα ιδ' Δωρίδι διαλέκτω. 
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ι Dioclis filius; IG xiv, 952. 
2 superioris pater. 
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mus; Rizzo, MGS 88. 
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Nymphodori (q.v.) pater; supra p. 34. 
Agrigentinorum tyrannus; supra p. 143. 
errat Suda, qui Phoenicem ducem quendam Agrigenti­
norum dicit; supra p. 47. 
cognomen Emmenidis?; Schol. Pind. Ol. 11 82d. 
Melanippi amicus; supra p. 105. 
civis Agrigentinus, cuius nomen in manubrio aëneo in-
scriptum est; supra p. 32. 
229 

Zusammenfassungen und Register 

Zusammenfassung 
Dieses Buch umfaßt einen Teil der historischen Topographie von Akragas, das nach Syra-
kus die größte griechische Kolonie auf Sizilien gewesen ist. Obwohl in der Hauptsache 
Probleme der griechischen Stadt (580-210 v. Chr.) behandelt werden, können jedoch 
manchmal Betrachtungen über Ereignisse aus spateren Perioden der Stadtgeschichte nicht 
außer acht gelassen werden. 
KAPITEL 1 
VORAUSSETZUNGEN FUR DIE STADTGESCHICHTE 
A Die geologische Bildung der Landschaft. Auf einer Lage blauen Tons aus dem Jungtertiär 
liegt eine schwere Deckschicht von porösem Muschelkalk; diese Formation bildete die 
Grundlage fur eine naturliche Festung, die nur hier und da verstärkt zu werden brauchte. 
Von dem Doppelhugel, der von Girgenti und der Rupe Atenea gebildet wird, erstreckt 
sich die Stadt als »Hangsiedlung« bis zur Sudseite, die von der langgedehnten »Collina 
dei Templi« begrenzt wird. Außerhalb der Stadt wurden an verschiedenen Stellen im 
Laufe der Jahrhunderte Nekropolen angelegt. Im Suden, bei dem heutigen Badeort S. 
Leone, lag ursprunglich das Emporion, der Hafen, in dessen Nahe man auf dem Hügel 
von Montelusa das älteste Graberfeld entdeckt hat (S. 3 f.). 
В Das Stadtgebiet. Noch immer ist fur die Kenntnis des Stadtgebietes die Beschreibung des 
Polybios (ix 27) sehr wichtig (S. 5 f.). 
С Das Territorium, das der Stadt ihre Existenzmoglichkeit bot, ist nur zum Teil untersucht 
worden. Hier muß durch systematische Forschung noch sehr viel nachgeholt werden. 
Durch Untersuchungen im Hinterland von Gela hat man ermittelt, wie der Kolonisierungs-
und Hellenisierungsprozeß dieses Teiles Siziliens vor sich gegangen ist. Auch das akragan-
tinische Territorium muß wohl auf gleiche Weise zustandegekommen sein, doch sind die 
verschiedenen Phasen noch nicht völlig bekannt (S. 7-9). 
D Der Stadtname bot zu großen Meinungsverschiedenheiten und etymologischen Versu-
chen Anlaß. Gleichlautend mit dem Namen der Stadt ist die Glosse des Hesychios κάρχαι, 
durch die vielleicht das Munzemblem, die Krabbe, als Symbol fur den Fluß, dessen Name 
von der Stadt übernommen wurde, erklart werden kann (S. 10-13). 
KAPITEL 11 
DIE QUELLEN 
A Die früheren Untersuchungen. Wegen der Kontinuität in der Besiedlung von Agrigent und 
durch die Ankunft immer neuer Eroberer ist ein sehr unterschiedliches Bild der Stadtge-
schichte zu erwarten. Nach und nach nahm seit dem Mittelalter die geographische und 
topographische Kenntnis zu und das Interesse fur die antiken Autoren gab den ersten 
Anstoß zu Bodenuntersuchungen. An der wissenschaftlichen Forschung über Akragas 
beteiligten sich Gelehrte, deren Namen fur immer mit der Geschichtsschreibung der Stadt 
verbunden sind: Fazello, Cluver, Pancrazi, Serradifalco, Holm, Freeman, Picone, Schub-
ring, Marconi, Griffo, De Miro und viele andere. Unlängst (1967) wurde durch die Er-
richtung eines Museo Nazionale, das seitdem Sitz der Soprintendenza ist, die Möglichkeit 
geschaffen, die Probleme angemessen zu untersuchen (S. 17-21). 
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В Die Münzen. Über die Münzen von Akragas ist noch nicht in dem Maße gearbeitet 
worden, daß man sie optimal als Quelle fur die Stadtgeschichte heranziehen konnte. Es 
sind jedoch in der Vergangenheit falsche Ausgangspunkte fur die Chronologie, z. B. von 
Seltman, angenommen worden, der die wichtigste Stempclserie in die kurze Zeitspanne 
von noch nicht einem Jahrzehnt zusammenpressen will. Nur eine Gesamtubersicht über 
das ganze Material kann eine sichere chronologische Basis bieten (S. 22-30). 
С Die Inschriften. Der Boden Siziliens hat wenig Inschriften hergegeben und auch Akragas 
bildet in dieser Hinsicht keine Ausnahme. Alle in Agrigent gefundenen Inschriften oder 
von der Stadt und ihren Burgern anderswo aufgestellten Weihungen wurden berücksich-
tigt. Einige von ihnen konnten anders gelesen oder ergänzt werden (Nr. 4 und 7). Aus der 
Ergänzung und Interpretation der Inschrift auf der Rucklehne einer Bank geht außerdem 
hervor, daß in der Nahe des Fundortes ein Gymnasium gelegen hat. Verschiedene In-
schriften stehen in Verbindung mit der Geschichte der Stadt, aber meist ist eine sichere Da-
tierung oder eine Beziehung zu historischen Tatsachen unmöglich, weil nähere Angaben 
fehlen (S. 31-44). 
D Die Papyri, die sich auf die Geschichte von Akragas beziehen, sind uns erst seit diesem 
Jahrhundert bekannt und sie sind bisher noch nicht in einer Monographie über die Stadt 
als Quelle herangezogen worden. 
Im POxy 665 muß man wohl das Fragment einer Prographe, einer Inhaltsangabe, einer 
Geschichte Siziliens sehen. Der zweite Papyrus, der die Olympionikenliste von der 75. 
bis zur 83. Olympiade enthalt, erlaubt die endgültige Festlegung des Grundungsjahres der 
Stadt auf 580 v. Chr., weil es von den Scholien zu Pindar 104 Jahre vor dem Siege Therons 
in der 76. Olympiade (476 v. Chr.) angegeben wird. Aus dem dritten Papyrusfragment ist 
eine Episode aus den Aitia des Kalhmachos bekannt, von der bereits im Suda-Lexikon die 
Rede war. Dort wurde allerdings über den Abbruch des Grabes des Dichters Simonides, 
das bei Akragas lag, u. E. in einem falschen Kontext berichtet. Wenn man in Phoinix den 
karthagischen Feldherrn sieht, ist diese Episode u. E. in die Zeit der Belagerung durch 
die Karthager im Jahre 406 zu setzen (S. 45-49). 
E Die antiken Schriftsteller. Um die antiken Berichte über die Stadt und ihre Geschichte 
aufihrenWcrt hin zu prüfen, werden die wichtigsten Autoren, die in ihrem Werk Akragas 
erwähnen, behandelt. 
1 Thukydides (ca. 460-400) hat bei seiner Zeichnung der Kolonisationsgeschichte zweifel-
los Antiochos zusammengefaßt, wie u.a. Van Compernolle neuerdings nochmals betont hat. 
Gleichzeitige Berichte über Akragas mogen wohl nach dem Zeugnis von Zeitgenossen 
aufgezeichnet worden sein; da Akragas bei der athenischen Expedition nach Sizilien eine 
sehr neutrale Haltung eingenommen hatte, besteht nur eine geringe Möglichkeit, daß 
diese Berichte subjektiv gefärbt wiedergegeben worden sind, so daß die einzelnen, sehr 
kurzen Darstellungen als vertrauenswürdig betrachtet werden mussen (S. 50 f.). 
2 Diodor (Schaffenszeit 60-30). Die moderne Kritik hat Diodor zu wenig Recht wider-
fahren lassen; man hat zu sehr darauf verwiesen, daß er kopierte und kompilierte, zu wenig 
aber darauf, was er zusammengetragen hat. Bei seiner Berichterstattung über die Ereignis-
se wahrend der Belagerung von Akragas (406 v. Chr.) stutzt er sich auf Timaios, was deut-
lich daraus hervorgeht, daß er ihn fünfmal namentlich erwähnt. Um die Berichte genau 
beurteilen zu können, muß man sich u. E. vor Augen halten, daß sie von Timaios (viel-
leicht gekürzt) aus Philistos übernommen worden sind. Da dieser ein Zeitgenosse des 
alteren Dionysios (ca. 430-367 v. Chr.) war, konnte er die Schicksale der Stadt von betrof-
fenen und gefluchteten Akragantinern selbst vernommen haben; diese Berichte, die in 
Diodors Weltgeschichte nicht weniger als 10 Kapitel umfassen, mussen dann auch als sehr 
zuverlässig angesehen werden ! 
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Ebenso mussen auch die Berichte über Akragas, die in den Fragmenten Diodors bewahrt 
geblieben sind, auf ihre Zuverlässigkeit geprüft werden. Falls die Berichte, vor allem die 
aus dem Ersten Punischen Krieg, auf Philinos {floruit ca. 250 v. Chr.) zurückgehen, haben 
sie besonderen Wert fur die Geschichte von Akragas, woher Philinos geburtig war (S. 
Si-S?)· 
3 Polybios (ca. 203-120). Die Schilderung der romischen Belagerung von 262 v. Chr. (1 17, 
5 ff.) kann ebenfalls auf Philinos zurückgehen; was die topographischen Besonderheiten in 
diesem Bericht betrifft, scheint die Beschreibung des Polybios genau zu sein. Die Stadt-
beschreibung (ix 27) beruht wohl auf Autopsie (S. 57 f.). 
4 Naevius (ca. 275-201). Die drei Fragmente des Naevius, die vielleicht auf Akragas 
Bezug nehmen, bestätigen, was bereits aus anderen Schriftstellern bekannt ist. Die Be-
hauptung Marmorales, daß Naevius zur romischen Garnison gehorte, die 255 v. Chr. den 
Angriff des Karthalo abwehrte, ist doch wohl von sehr hypothetischem Charakter. Wie 
dem auch sei, es bleibt zu beklagen, daß andere, von einem Zeitgenossen aufgezeichnete 
Ereignisse des Krieges, fur uns nicht mehr greifbar sind. (S. 58-60). 
5 Livius (59-17 n. Chr.). Die Berichte über Akragas zur Zeit des Zweiten Punischen 
Krieges sind aus früheren Autoren übernommen worden. Als Hauptquelle scheint Polybios 
in Frage zu kommen. Angesichts der wichtigen Rolle des numidischen Überläufers Muttincs 
bei der Eroberung der Stadt im Jahre 210 v. Chr. kann man sich fragen, ob nicht gerade 
dieser Numider die Quelle der romischen Historiker fur die Ereignisse auf kathagischer 
Seite gewesen ist. Polybios kann die Berichte darüber von Muttines selbst, von seinen Söh-
nen oder von Angehörigen des Scipionenkreises, gehort haben (S. 60 f.). 
6 Cicero (106-43). Durch seine Quastur auf Sizilien war Cicero besonders vertraut mit der 
Verwaltung dieser Provinz. Auch geht aus einer seiner Reden hervor, daß er Agrigcnt 
besucht hat. Deshalb können Mitteilungen über den Zustand von Akragas zur Zeit des 
Verres (ca. 70 v. Chr.) - wenn auch mit einigen Vorbehalten - auch fur die frühere Periode 
der Stadt gelten (S. 61). 
K A P I T E L III 
DIE POLITISCHE GESCHICHTE 
A Die prähistorische Bevölkerung 
1 Die Schriftquellen. Eine Analyse der drei Geschichtsschreiber, die sich mit der vor-
gnechischen Bevölkerung Siziliens beschäftigt haben, zeigt, daß darüber eine Tradition 
mit einigen Varianten bestand. Dem Text des Dionysios von Halikarnaß kann man ent-
nehmen, daß Philistos das Werk des Hcllanikos, die Hiereiai, in dem dieser von den 
Sikanern und Sikulern sprach, gekannt haben muß. Wir können jedenfalls mit Sicherheit 
sagen, daß diese Berichte auf eine Tradition aus dem 6. oder 5. Jahrhundert zurückgehen. 
Ob diese Tradition aus ferner Vergangenheit mundlich überliefert worden ist, bleibt 
ungewiß, ist jedoch keineswegs auszuschließen. Nach den Berichten der griechischen Ge-
schichtsschreiber muß man jedenfalls eine sikanische Bevölkerung im Gebiet von Akragas 
erwarten (S. 65-77). 
2 Die archäologische Forschung der letzten Jahrzehnte hat, vor allem durch die Arbeiten von 
Bernabò Brea, eine Unterscheidung zwischen den sikulischen und sikanischen Kulturen 
gebracht, wie sie in der Phase von Pantalica-Sud und Finocchito einerseits und der Kultur 
von Polizcllo und S. Angelo Muxaro andererseits sich manifestiert. In dieser letztgenannten 
Kultur konnte man also Hinterlassenschaften der Sikaner zu suchen haben; man mußte sie 
auch gerade im Gebiet von Akragas antreffen. Im Stadtgebiet selbst sind die prähistorischen 
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Reste aber alle alter, und von einer Besiedlung durch Sikaner zur Zeit der griechischen 
Kolonisation sind bis heute noch keine Spuren gefunden worden. (S. 77-80). 
В Die Gründung der griechischen Kolonie {580 v. Chr.) 
1 Die schrißliche Übei lieferung. Das Grundungsdatum von Akragas nimmt bei Thukydidcs 
eine Schlüsselstellung im gesamten chronologischen System der griechischen Kolonisation 
Siziliens ein, weil nur mit Hilfe dieses Datums durch Ruckrechnung das Jahr der Grün-
dung von Kolonien wie Syrakus, Gela, Sclinus und anderer gefunden werden kann. Es ist 
deshalb von größter Wichtigkeit, daß diese ganze Chronologie auf einer festen Basis ruht. 
Aus einer Übersicht über die Quellen geht hervor, daß es zwei Traditionen gegeben hat; 
diese sind jedoch noch nicht vollkommen geklärt. Ehe man die Zuverlaßigkcit der antiken 
Tradition beurteilen kann, muß man zu einem richtigen Verstandnis dafür kommen, 
wie sie entstanden ist. Statt von zwei nebeneinander herlaufenden Traditionen muß man 
von einer alteren und einer jüngeren Tradition sprechen. Die altere stammt von Antiochos 
von Syrakus; es ist dies die Überlieferung, die uns Thukydides bewahrt hat. Die andere 
Tradition, die durch Diodor und die Schoben zu Pindar und Apollodor auf uns gekommen 
ist, geht auf Philistos zurück, von dem sie Timaios übernommen hat. Philistos hat in dem 
System, das er bei seinem Vorganger Antiochos fand, einige Änderungen vorgenommen, 
wohl auf Grund des Werkes des Hcllanikos, das er, wie aus Dionys von Halikarnaß hervor-
geht, gekannt haben muß. Es bleibt nun noch die Frage offen, wie Hcllanikos in seinen 
Hiereiai zu einer anderen Chronologie als Antiochos gekommen ist. Vielleicht ist dies auf 
Grund von Berichten, die er im Heiligtum bei Argos fand, geschehen; denn auch die 
Argolis hat ihren Beitrag zu der Bevölkerung etlicher griechischer Kolonien im Westen 
geliefert. Aus Philistos ist das geänderte chronologische System an die spateren Kommen-
tatoren und Diodor gelangt. So sind die Doppeldaten, u.a. fur Megara und Selinus, in der 
antiken Literatur als eine Änderung des Philistos anzusehen. Somit scheint sich die Priori-
tät von Megara Hyblaia vor Syrakus zu bewahrheiten, welche schon von Vallet und 
Villard auf Grund des archäologischen Materials festgestellt wurde: mit großer Wahr-
scheinlichkeit war das nicht naher bekannte Ereignis, das Philistos in die 6. Olympiade 
(756/5 v. Chr.) verlegte, in der Oibotas siegte, der Beginn der griechischen Kolonisation 
Siziliens. In diesem Jahre wurde nach Philistos die Stadt Naxos gegründet, kurz darauf 
(751/0 v. Chr.) folgte die Gründung Megaras. Deshalb kann man die Doppeldaten fur 
Megara und Selinus als eine Änderung ansehen, welche Philistos auf Grund der Hiereiai 
des Hcllanikos in das chronologische System des Antiochos eingefugt hat (S. 81-88). 
2 Auch das älteste archäologische Material, das in Akragas gefunden wurde, deutet auf 
eine Gründung zu Beginn des G.Jahrhunderts hin. Es ist unbegründet, ein früheres Datum 
oder eine Phase von Prakolonisation anzunehmen, wie es früher infolge einer falschen 
Beurteilung des in Akragas gefundenen Materials geschah. Insoweit seien De Miros Resul-
tate völlig akzeptiert, der als erster die älteste in Akragas gefundene Keramik veröf-
fentlicht hat: keines der Fundstucke datiert aus der Zeit vor der Gründung (S. 88-97). 
3 Auch ein Vergleich mit dem Fundmatenal aus anderen gleichzeitigen Gründungen - soweit 
wir dieses aus Veröffentlichungen genügend kennen - stutzt das in Akragas gewonnene 
Ergebnis. Die früheste Keramik aus Lipara ist wohl mit der von Akragas gleichzeitig, 
wahrend in Marseille, vielleicht auch in Kamarina altere Stucke gefunden worden sind 
(S. 97-100). 
4 Die älteste griechische Bevölkerung von Akragas stammte teils aus Rhodos und den um-
liegenden Inseln, teils aus Gela (100 f.). 
5 Dies erklart zugleich das Vorhandensein von zwei Oikisten, Aristonus und Pystilos 
(S. 101 f.). 
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С Phalaris und die akragantinischs Expansion (570 500) 
Ein Tyrann hat in Akragas wohl die Basis fur die wirtschaftliche Blute dieser Kolonie ge­
legt; denn es ist ziemlich sicher, daß die Bildung des Territoriums, auf dem der Wohlstand 
von Akragas beruhte, schon zur Zeit des Phalaris begann. Gewiß geschah die Gebietsaus-
breitung auf Kosten der Sikancr und vielleicht haben die Akragantiner unter ihrem ersten 
Tyrannen ihr Gebiet auch nach Osten und nach Westen abgrenzen mussen (S. 103-108). 
D Die zweite Tyrannis (488-421) 
Zur Zeit Therons wurde die Expansion fortgesetzt und infolge der Annexion Himeras kam 
es ¿u der karthagischen Intervention, welche die Schlacht zwischen den Karthagern und 
den sikeliotischen Tyrannen von Syrakus und Akragas zur Folge hatte. Nach dem Sieg bei 
Himera (480 v. Chr.) blühten vor allem Syrakus und Akragas auf, die den Sieg errungen 
hatten, und ihr Reichtum nahm gewaltig zu. Bald nach Therons Tod (472 v. Chr.) ver-
trieben die Akragantiner dessen Sohn und nahmen die demokratische Staatsform an 
(S. 109-115). 
E Die Demokratie (4УІ-406) 
Der weitere Verlauf der Geschichte im 5. Jahrhundert wird gekennzeichnet - soweit die 
spärlichen Berichte dies anzunehmen gestatten - durch fortdauernde Rivalität mit Syra-
kus. Dies mag auch wohl der Grund dafür sein, daß Akragas sich im Konflikt zwischen 
Syrakus und Athen (415-413 v. Chr.) neutral verhielt, dabei anfanglich vielleicht die 
Athener durch vage Zusagen ermutigend. 
Der Grenzstreit zwischen Segesta und Sclinus gegen Ende des 5. Jahrhunderts (409 v. Chr.) 
ist der Grund fur ein erneutes Eingreifen Karthagos, das fur Akragas schlimm ausgehen 
sollte. Durch anfangliche Erfolge bei Selinus und Himera ermutigt, beginnen die Karthager 
eine Expedition, die vielleicht dazu dienen sollte, die Schmach von Himera (480 v. Chr.) 
zu tilgen. Nach einer langen Belagerung, wobei ein Entsatzheer beinahe das Kriegsgluck 
gewendet hatte, ziehen die karthagischen Truppen endlich in Akragas ein, das vom größten 
Teil seiner Bevölkerung verlassen war. Im Jahre darauf kommt die karthagische Streit-
macht vor den Mauern von Syrakus ¿um Stehen. Im Friedensvertrag wird bestimmt, daß 
die Einwohner von Akragas zu ihren Wohnstatten zurückkehren dürfen, wo sie in einer 
unbefestigten Stadt leben sollen (S. 116-131). 
F Akragas im vierten Jahrhundert 
1 Anfanglich schließt die Stadt sich Dionysios I. an. Nach 394 scheint sie sich jedoch 
von dem Tyrannen losgesagt zu haben und halt sich zurück. Ihre Haltung in den weite-
ren Kriegen des Dionysios ist unsicher. In dieser Periode scheint sie neutral und abseits 
stehend gewesen zu sein; aber auch bei diesen Ereignissen bleibt sie außerhalb des 
historischen Blickfeldes (S. 132-135). 
2 Erst zur Zeit Timoleons (344-337 v. Chr.) vernehmen wir wieder etwas von Akragas. 
Die akragantinische Bevölkerung wurde um Kolonisten aus Elea unter Megillos und Phe-
ristos vermehrt. Diese Tatsache beweist, daß die Stadt sich ebenfalls auf die Seite des 
korinthischen Strategen gegen die Karthager gestellt hat (S. 135-137 f.)· 
3 Allerdings bleibt die Rivalität zwischen den beiden wichtigsten sikeliotischen Städten 
bestehen. Am Ende des 4. Jahrhunderts belebt ein Aufflackern des früheren Glanzes die 
Stadt Akragas. Anfanglich von syrakusischen Verbannten zum Kampf gegen Agathokles 
aufgehetzt (316 v. Chr.), wußten die Akragantiner jedoch wahrend dessen Expedition 
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nach Afrika (310 ν. Chr.) ein Bündnis gegen ihn zu schließen. Nach den Niederlagen des 
akragantinischen Feldherrn Xenodikos (oder Xenodokos) ist die Macht der akragantini-
schen Föderation gebrochen (S. 137-142). 
G Akragas im dritten Jahrhundert 
1 Die £eit des Phmtias und Pyrrhos (289-276). Nach des Agathokles Tod (289 v. Chr.) ist 
auch Akragas eine der Städte, in denen ein Tyrann, Phintias, zur Macht gelangt. Wir 
wissen nichts über die sozialen und anderen Faktoren, die zu dieser Regierungsform ge-
fuhrt haben. Sicher hat Phintias über das gcloische Gebiet geboten und dessen Bevölkerung 
in eine neue, nach ihm genannte, Stadt verpflanzt. Moglicherweise wurde das Territorium 
auch noch weiter ausgedehnt: wir wissen ja, daß bei der Ankunft des Pyrrhos eine 
punische Garnison in Henna lag, das sich von Phintias bedroht gefühlt hat. Daraus kann 
man gleichzeitig auch auf einen gespannten Zustand zwischen Akragas und Karthago 
schließen. Über das Ende der Herrschaft des Phintias ist weiter nichts bekannt, ebenso-
wenig über die weiteren Schicksale, die Akragas bis zum Ausbruch des Ersten Punischen 
Krieges betroffen haben. Die Stadt schloß sich zwar, wenn auch nicht ohne Zwang, dem 
Pyrrhos an, doch suchte sie - nicht lange danach , der außergewöhnlichen finanziellen 
Lasten und der Haltung des Epiroten mude, wohl Anschluß an Karthago (S. 132-135). 
2 Die Punischen Kriege (264-210) a Bei Ausbruch des Ersten Punischen Krieges (264 V. 
Chr.) finden wir Akragas an der Seite Karthagos, das hier eine wichtige Operationsbasis 
einrichtete. Im Jahre 262 v. Chr. beginnen die romischen Konsuln mit der Belagerung 
der Stadt, die nach ungefähr einem halben Jahr erobert wurde. Zwar unternehmen die 
Punier nochmals einen Zug gegen Akragas (255 v. Chr.), aber sie plünderten die Stadt 
nur, wahrend die kleine römische Garnison sich in das Olympieion zurückzog. 
Nicht alle Episoden, z.B. die über Alexon, können mit Sicherheit in ihren historischen 
Zusammenhang gebracht werden (S. 147-155). 
b Am Ende des Krieges wurde Westsizilien 241 v. Chr. zur ersten römischen Provinz. Wir 
wissen nicht mehr, welche Bestimmungen die neuen Herren in Bezug auf Akragas getroffen 
haben. Wahrscheinlich war die Stadt verpflichtet, nach der Lex Hieronica einen Teil der 
Ernte als Steuer aufzubringen, wahrend gleichzeitig ein gewisses Maß an Autonomie 
garantiert und die eigene Verwaltung erhalten blieb (S. 155). 
с Wahrend des ^weiten Punischen Krieges schloß Akragas sich 216 v. Chr. wieder den 
Karthagern an - vielleicht unter deren militärischem Druck- , die aus der Stadt wiederum 
eine Operationsbasis machten. Bis zur Eroberung durch Laevinus im Jahre 210 v. Chr. 
bleibt es in karthagischer Gewalt. Nun wurde die Bevölkerung hart bestraft und neue 
Einwohner wurden angesiedelt. Die Verfassung wird einigen Änderungen unterworfen, 
was aus den Garantien erschlossen werden kann, die Scipio den Altburgern gegeben hat. 
Dann verschwindet Akragas fur lange Zeit aus dem Interesse der antiken Autoren. Noch 
einmal wird es erwähnt, als Verres hier seine räuberischen Praktiken ausübt: auch aus 
Agrigentum erreichen den ehemaligen Quastor Cicero die Klagen darüber. Aber die 
Berichte sind zu lückenhaft, als daß man daraus eine zusammenhangende politische 
Geschichte in romischer Zeit gewinnen konnte. Außer einigen epigraphischen Dokumen-
ten ist nichts bekannt, doch ist die Hoffnung nicht trügerisch, es konnte sich bei einer 
zukunftigen Untersuchung des Verwaltungszentrums der antiken Stadt auch diese Periode 
etwas deutlicher abzeichnen. Jedenfalls haben die Ausgrabungen im Stadtgebiet, die zahl-
reichen tabulae sulfuns und die neulich von Griffo veröffentlichten Inschriften die Erwar-
tung geweckt, daß in Zukunft viele neue Aspekte der sechs Jahrhunderte dauernden romi-
schen Herrschaft ans Licht kommen werden (S. 155-157). 
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KAPITEL IV 
AUFBAU UND ENTWICKLUNG DER POLIS UND IHRER VERWALTUNG 
Unersetzlich ist der Verlust der Άκραγαντίνων πολιτεία des Aristoteles, aus der wir den 
Verwaltungsapparat und seine Tätigkeit hatten kennenlernen können, worauf die wenigen 
Fragmente hinweisen. Infolge dieses Verlustes ist es unmöglich, eine zusammenfassende 
staatsrechtliche Geschichte von Akragas in seiner Blutezeit zu schreiben. Auch das epi-
graphische Material ist spärlich. Nur das Praskript eines Proxcniedekretes zu Ehren des 
Demetrios aus Syrakus, das zwischen 210 und 205 (193) zu datieren ist, zeigt den Behor-
denapparat in seiner Funktion. Rückschlüsse hieraus auf andere Perioden der Stadt-
geschichte können nur mit Vorbehalt gezogen werden, da die Behordenorgane im Laufe 
der Zeit geändert worden sein können. 
A Die Anfange (580 v. Chr.). Auch des Thukydides Bericht, daß die Staatscinrichtungen 
und vor allem die Gesetze aus Gela übernommen worden seien, hilft uns kaum weiter, weil 
auch die Gesetzgebung und die Staatseinrichtungen der Mutterstadt nahezu unbekannt 
sind und da die neuesten Ausgrabungen hierüber kein Material hergegeben haben. So 
können wir den Ablauf der verschiedenen Staatsformen, die in der Stadt wahrend ihres 
Bestehens geherrscht haben, nur in großen Zügen verfolgen (S. 161-163). 
В Phalans (570-554). Schon bald nach Gründung der Kolonie nutzt ein Usurpator die 
Gelegenheit, die Verfassung außer Kraft zu setzen; Einzelheiten über die Regierung des 
Phalaris sind uns unbekannt, doch scheint sein Sturz durch die Oligarchie herbeigeführt 
worden zu sein (S. 164 f.). 
С Nach Phalaris haben Alkamenes und Alkandros (ca. 550-500) die Macht übernommen. 
Sie können ihre Herrschaft wohl als Aisymneten ausgeübt haben (S. i66j. 
D Die Emmeniden (488-471). Vielleicht ist gerade dies auch das Amt gewesen, über das 
Theron zur Macht gelangte. Die Akragantiner haben jedenfalls die Erinnerung an diesen 
Tyrannen niemals vergessen, der nach seinem Tod als Heros verehrt wurde. Der letzte 
Emmenide Thrasydaios wurde sowohl wegen seines harten Regiments als auch wegen der 
Niederlage im Kampf gegen Hieron von Syrakus aus Akragas vertrieben (S. 167 f.). 
E Die Demokratie (471-406). Danach nahmen die Akragantiner die demokratische Staats-
form an. In den ersten Jahren dieser demokratischen Regierung scheint der große Philo-
soph Empedokles noch eine wichtige Rolle gespielt zu haben. Es ist hier wohl das letzte 
Mal in diesem Jahrhundert , daß die Demokratie in Akragas mit Sicherheit erwähnt wird. 
Nicht immer ist das Leben in dieser Polis ohne Unruhen verlaufen: im letzten Jahre der 
athenischen Intervention auf Sizilien (413 v. Chr.) versuchte die Syrakus zuneigende Partei, 
die Stadt von ihrem neutralen Kurs abzubringen, doch wurden ihre Anhanger deswegen 
verbannt. Es scheint jedoch, daß auch wahrend der Belagerung noch dieselbe Staatsform 
herrschte: die Volksversammlung, in der sich die Strategen verantworten mußten, scheint 
daraufhinzuweisen (S. 169-172). 
F Das vierte und dritte Jahrhundert (406-21 o). Auch wahrend des 4. Jahrhunderts herrschte 
wohl diese Staatsform in Akragas. Zur Zeit Timolcons wird die Demokratie noch befestigt 
worden sein, und auch die Föderation, die zu Ende dieses Jahrhunderts gegen den Tyran-
nen von Syrakus gebildet wurde, scheint auf dieser Basis zu beruhen: den Städten, die sich 
mit Akragas verbanden, wird nämlich eine demokratische Verfassung gegeben. 
Wie es dem akragantinischen Staat weiter ergangen ist, kann man mit unsern heutigen 
Kenntnissen nicht ermitteln. Man hat Phintias wohl als Demokraten betrachtet, der aus 
niedriger Volksschicht stammte, weil er viele Reiche beseitigt und ihre Besitzungen be-
schlagnahmt hat. Nun sagt dies aber nichts über des Phintias Gesinnung oder über seine 
Herkunft; auch ein Tyrann, der sich mehr auf Soldner als auf verfassungsmäßige Macht 
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stützte und Geld benötigte, wird sich wohl auf solche Weise ebenfalls Mittel verschafft 
haben. Es ist daher schwierig, mit diesen Berichten die Art der letzten Tyrannis zu Akragas 
zu ergründen (S. 173). 
G Der akragantinische Verwaltungsapparat nach dem Proxeniedekret für Demetrios von Syrakus. 
Die Funktion des Staatsapparates wird erst durch das Proxeniedekret zu Ehren des Deme-
trios deutlich : bezeugt ist das Bestehen einer Bula und einer Halia. Als Magistrate werden 
erwähnt ein Paraprostatas tas Bulas, ein Proagoros und ein Grammateus. Neben dem Terminus 
Bula kommt auch Synkletos vor; man ist sich jedoch noch nicht darüber einig, wie die Be-
ziehungen zwischen diesen Organen geregelt waren. Bis das Gegenteil bewiesen ist, glau-
ben wir, daß auf Grund der Sanktionsformel (εδοξε ται άλίαι καϋά και τδι συγκλήτωι ρι') 
Bula und Synkletos in Akragas identisch sind (S. 174-182). 
KAPITEL ν 
DIE KULTE 
Das Bild der antiken Kulte in Akragas ist ebenfalls unvollständig; manchmal kommt man 
bei der Untersuchung nicht weiter als zu der Feststellung, daß die eine oder andere Gott-
heit im akragantinischen Pantheon vertreten war. Vielleicht können auch hier Ausgrabun-
gen in den einzelnen Tempelbezirken noch einige Ergebnisse zeitigen. 
A Zeus wurde an verschiedenen Stellen und unter verschiedenen Namen (Atabyrios, 
Polieus, Olympios) verehrt (S. 185-188). 
В Auch kann man annehmen, daß Hera in Akragas verehrt worden ist, wenn auch vor-
läufig Beweise dafür fehlen (188 f.). 
С Die Zeus am nächsten stehende Gottheit wird Athena gewesen sein (S. 190 f.). 
D Über einen Kult des Apollon besitzen wir nur einen Bericht von Cicero, der ein Stand-
bild des Myron als in Akragas befindlich erwähnt. Vielleicht muß man den Tempel A 
diesem Gott zuschreiben; in seiner Architektur ist dieser Tempel nämlich von dem in 
Delphi inspiriert. Vielleicht ist er unter Theron kurz nach 490 v. Chr. errichtet worden, 
als verschiedene Akragantiner, vor allem der Emmenidc Xenokratcs, wegen ihrer Siege 
in den Pythischcn Spielen, Beziehungen zu Delphi gehabt haben (S. 191 f.). 
E Demeter und Kore wurden in Akragas besonders verehrt, wie aus den antiken Texten und 
aus den Ausgrabungen hervorgeht. Wenn der Ursprung dieses Kults derselbe ist wie in Gela, 
kann man - mit dem Vorbehalt, daß es kleinere lokale Varianten gegeben haben mag -
den gleichen Kult in Gela, Akragas und Syrakus voraussetzen ; in der letztgenannten Stadt 
wurde der Kult dieser Göttinnen besonders von den Deinomcniden gefördert (S. 192- 200). 
F Hermes wird auf zwei Weihungen genannt; die eine befindet sich auf einer Basis helle-
nistischer Zeit und ist die Weihung eines gewissen Phalakros, die andere, auf der Rücken-
lehne einer langen Bank eingemeißelt, stammt - wie aus dem Namen Lucius hervorgeht -
aus römischer Zeit. Sie zeigt, daß in direkter Nähe des Fundortes ein Gymnasium gesucht 
werden muß. Vielleicht ist in der Nähe dieses Gymnasiums auch ein Heiligtum des Hermes 
zu suchen, worauf die Weihung des Phalakros deuten könnte, die in geringer Entfernung 
gefunden worden ist (S. 200 f.). 
G Auch muß in dieser Umgebung der von Cicero erwähnte Tempel des Herakles gelegen 
haben, der vielleicht mit dem »Oratorio di Falaride« gleichzusetzen ist. Die Zuschreibung 
des Tempels A an Herakles ist jedenfalls äußerst unsicher (S. 201). 
H Von den Halbgöttern und Heroen muß weiter Asklepios, der Schirmherr der Ärzte, 
genannt werden, deren Gilde zu Akragas berühmte Vertreter aufzuweisen hatte wie Empe-
dokles, Akron und vielleicht auch Nikon (S. 201-203). 
I Die Tyndariden und Helena haben nach Pindar und den Schoben zu urteilen, auch in 
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Akragas cine wichtigen Kultstatte gehabt, doch weiß man nicht, wo dieses Heiligtum 
genau gelegen hat. Unannehmbar ist die Hypothese Picards, der ihr Heiligtum in das west-
lich des Olympieions gelegene Heiligtum der chthonischen Gottheiten verlegt (S. 203 f.). 
J Die Gottin Poly Stephanos, die spatere Glossographen mit der Feronia gleichsetzen, ist 
nur von drei Orten auf Sizilien bekannt, u.a. aus Akragas. Wir wissen nicht, ob sie eine nicht 
naher zu bestimmende Naturgottin war oder ob sie mit Persephone gleichgesetzt werden 
muß (S. 204 f.). 
К Von einer Verehrung des eponymen Flußgottes Akragas berichtet Ailianos. Ein Stand-
bild dieses Heros soll nach Delphi geweiht worden sein; die ortliche Tradition machte aus 
ihm einen Sohn des Zeus und der Nymphe Astcrope (S. 205 f.). 
L Über die Kulte anderer Gottheiten zu Akragas haben wir keine Sicherheit. Auch hier 
konnten Ausgrabungen in den Tempelbezirken neue Ergebnisse über den Kult, das Ritual 
und andere fur die Religionsgeschichte wichtige Einzelheiten bringen (S. 206 f.). 
A P P E N D I X 1 
DIE E I N W O H N E R Z A H L 
In der Vergangenheit sind einander sehr widersprechende Schätzungen über die Gesamt-
zahl der Einwohner der antiken Stadt vorgenommen worden. Man hat sogar die für 
Akragas berichteten Zahlen zur Berechnung der Einwohnerzahl anderer Städte, z. B. 
Athens, herangezogen. Die überlieferten Zahlen schwanken in Akragas zwischen 20000 
und 800000. Auf Grund der in Kapitel 11 gegebenen Analyse muß wohl der niedrigsten 
Zahl der größte Wert beigemessen werden (S. 211-215). 
A P P E N D I X II 
DIE LAGE D E R A K R O P O L I S 
Auch über die Lokalisierung der antiken Akropolis gibt es wenig Sicherheit. Die Mehrzahl 
der Historiker, Topographen und Fuhrer ist der Hypothese Schubrings gefolgt, die der 
Gelehrte in einem personlichen Schreiben an Bonfiglio einige Jahre spater als falsch be-
zeichnete (1898). Auf Grund der antiken Testimonia muß die Akropolis auf dem östlichen 
Hügel gesucht werden; diese Annahme stimmt mit dem Bericht des Polybios uberein. Der 
westliche Hügel, die Colle di Girgenti, auf der die mittelalterliche Stadt sich erhebt und 
in der man seit Schubring allgemein die Akropolis sah, muß u.E. mit dem bei Diodor ge-
nannten λόφος 'Α&ήναιος gleichgesetzt werden. Widerspruche zwischen Polybios und 
Diodor mussen aus den Veränderungen erklart werden, denen die Stadt in ihrer topo-
graphischen Lage zwischen 406 (Diodor aus Philistos über Timaios) und dem 2. Jahr-
hundert (Polybios) unterworfen gewesen ist. Daß unter S. Maria dei Greci das Athenaion 
gelegen hat, konnte durch Ausgrabungen im Tempelbezirk geklart werden. Wenn die 
Funde aus den Favissen aus der Zeit vor 406 stammen sollten und wenn außerdem sich 
herausstellen sollte, daß das Heiligtum der Athena geweiht war, ware also bewiesen, daß 
der westliche Hügel der λόφος 'Αθηναίος gewesen ist (S. 216-221). 
A P P E N D I X III 
EIN » A U S G R A B U N G S B E R I C H T « DES R. POLITI AUS DEM J A H R E 184I 
Wie in den vergangenen Jahrhunderten die akragantinischen Nekropolen systematisch 
geplündert worden sind, zeigt der »Ausgrabungsbericht« des R. Politi aus dem Jahre 1841 
(S. 202 f.). 
A P P E N D I X IV 
Ρ R O S O P O G R A P H I A A G R I G E N T I N A 
2 4 I 
Samenvatting 
Dit boek behandelt een deel van de historische topografie van Akragas, dat na Syrakuse 
de grootste Griekse kolonie op Sicilië is geweest. Ofschoon vooral aandacht wordt besteed 
aan de Griekse stad (580-210 v. Chr.), kunnen dikwijls gegevens en problemen uit een 
latere periode niet geheel buiten beschouwing blijven. 
HOOFDSTUK I. INLEIDING TOT DE GESCHIEDENIS DER STAD 
A De geologische vorming van de bodem. Op een laag blauwe klei uit het Jong-Tertiair ligt 
een zware deklaag van poreuze schelpkalk. Dit terrein vormde de grondslag voor een 
natuurlijke vesting, die slechts op enkele plaatsen kunstmatig versterkt behoefde te worden. 
Vanaf de heuvelrug, bestaande uit Girgenti en de Rupe Atenea, strekt de stad zich uit 
over de glooiing tot aan de langgerekte Collina dei Templi, die de zuidelijke grens vormt 
Buiten de stad zijn in de loop der eeuwen op verschillende plaatsen nekropolen aangelegd. 
Het oudste grafveld heeft men teruggevonden op de heuvel van Montelusa in de nabijheid 
van de huidige badplaats S. Leone, waar oorspronkelijk het emporion, de havenplaats, 
gelegen heeft (p. 3 v.). 
В Het stadsgebied. Nog steeds is de door Polybius (ix 27) gegeven beschrijving van het 
stadsgebied van groot belang (p. 5 v.). 
С Het territorium, dat aan de antieke stad bestaansmogelijkheid gaf, is nog slechts ten dele 
onderzocht. Hier moet door systematische exploratie nog zeer veel aan het licht gebracht 
worden. Door onderzoekingen in het achterland van Gela heeft men kunnen nagaan, hoe 
het koloniserings-en helleniseringsproces van dit deel van Sicilië verlopen is. Het Akra-
gantijns territorium moet wel op soortgelijke wijze tot stand gekomen zijn, doch de ver-
schillende fasen zijn nog niet voldoende bekend (p. 7-9). 
D Ten aanzien van de oorsprong en de betekenis van de naam d'r stad bestaan er grote 
verschillen van mening en verscheidene pogingen tot een etymologische verklaring werden 
ondernomen. Gelijkluidend met de stadsnaam is de glosse van Hesychios κάρχαι, waardoor 
misschien het muntteken, de krab, verklaard kan worden als het symbool van de rivier, 
die aan de stad haar naam gegeven heeft (p. 10-13). 
HOOFDSTUK II. DE BRONNEN 
A Het vroegere onderzoek. Doordat de stad ononderbroken bewoond is en doordat telkens 
nieuwe veroveraars in de loop der eeuwen zijn verschenen, is een zeer gevarieerd beeld 
van de stadsgeschiedenis te verwachten. Geleidelijk nam sinds de Middeleeuwen de geo­
grafische en topografische kennis van de antieke plaatsen toe en de belangstelling voor de 
antieke schrijvers werd de eerste aanleiding tot opgravingen op Sicilië. Aan de weten-
schappelijke exploratie van Akragas hebben mensen meegewerkt wier namen voor altijd 
aan de stad verbonden zijn: Fazello, Cluver, Pancrazi, Scrradifalco, Holm, Freeman, 
Picone, Schubring, Marconi, Griffo, De Miro en vele anderen. Bovendien is onlangs door 
de inrichting van het Museo Nazionale (1967), dat tevens de zetel van een Soprintendenza 
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is, de mogelijkheid geschapen om de problematiek op verantwoorde wijze aan te pakken 
(p. 10-13). 
В De munten. De Akragantijnse munten zijn nog niet in die mate bewerkt, dat zij optimaal 
gebruikt kunnen worden als bron voor de stadsgeschiedenis. In het verleden zijn er ver­
keerde uitgangspunten voor de chronologie gekozen, o.a. door Seltman, die de belang­
rijkste stempelseries wil samenpersen in het korte tijdsbestek van nog geen decennium. 
Slechts ccn totaaloverzicht van het materiaal kan een vaste chronologische basis vormen 
(p.22-30). 
С De inscripties. De Siciliaanse bodem is betrekkelijk arm aan inscripties en daarop maakt 
Akragas geen uitzondering. Alle te Agrigento gevonden inscripties of door de stad en haar 
burgers elders opgestelde wijdingen werden bijeengebracht. Enkele opschriften konden 
anders gelezen of aangevuld worden (nr. 4 en 7). Uit de aanvulling en de interpretatie op 
de rugleuning van een bank blijkt bovendien dat in de directe nabijheid van de vindplaats 
een gymnasium gelegen moet hebben. Verschillende inscripties zijn in verband te brengen 
met de geschiedenis der stad, doch veelal blijft bij gebrek aan verdere gegevens een zekere 
datering en een verband met historische feiten uit (p. 31-44). 
D De papyri, die met de geschiedenis van Akragas in verband te brengen zijn, werden 
eerst in deze eeuw bekend; zij zijn nog niet eerder in een monografie over de stad als bron 
gebruikt. In POxy 665 moet men fragmenten van een prographe, een inhoudsopgave, van 
een geschiedenis van Sicilië zien. Door de tweede papyrus, die de lijst van overwinnaars 
van de 75ste tot de 83ste Olympiade bevat, kan men het stichtingsjaar, dat door de antie-
ke scholiasten bij Pindaros 104 jaar vóór de overwinning van Theroon in de 76ste Olym-
piade (476 v. Chr.) gezet wordt, definitief vaststellen op 580 v. Chr. Het derde papyrus-
fragment bevat een episode uit de Aitia van Kallimachos, waarvan reeds in het Suda-lexi-
kon sprake was. Daar wordt echter de afbraak van het graf van de dichter Simonides, dat 
bij Akragas lag, o.i. in een verkeerde context geplaatst. Wanneer men in Phoinix de 
Karthaagse bevelhebber ziet, is deze episode ten tijde van het beleg door de Karthagers in 
406 v. Chr. te dateren (p. 45-49). 
E De antieke schrijvers. Teneinde de antieke berichten over de stad en haar geschiedenis 
op hun waarde te kunnen schatten, wordt ingegaan op de belangrijkste schrijvers die de 
stad in hun werk vermelden. 
1 Thoukydides (ca. 460—400) heeft bij zijn schets van de kolonisatiegeschicdenis ongetwij-
feld Antiochos geresumeerd, zoals o.a. Van Compernolle nogmaals heeft benadrukt. De 
contemporaine gebeurtenissen waarbij Akragas was betrokken, zal Thoukydides wel heb-
ben opgetekend uit de mond van tijdgenoten. Daar Akragas tijdens de Atheense expeditie 
naar Sicilië (415-413 v. Chr.) een neutrale rol heeft gespeeld, lijken de berichten niet door 
subjectiviteit beïnvloed en daarom mag men de enkele zeer korte berichten betrouwbaar 
achten (p. 50 v.). 
2 Diodoros (floruit ca. 60-30). De moderne kritiek heeft Diodoros weinig recht doen we-
dervaren ; te zeer werd hem verweten dat hij kopieerde en compileerde, terwijl daarbij de 
inhoud van zijn werk te weinig op historische betrouwbaarheid getoetst werd. Bij zijn 
berichtgeving van de gebeurtenissen rond het beleg van Akragas (406 v. Chr.) steunt hij 
op Timaios, zoals duidelijk blijkt uit het tot vijfmaal toe vermelden van diens naam. Voor 
een juiste beoordeling van de gegevens dient men o.i. evenwel voor ogen te houden dat 
deze feiten door Timaios (wellicht ingekort) overgenomen zijn uit het werk van Philistos. 
Daar deze een tijdgenoot was van Dionysios 1 (ca. 430-367 v. Chr.), heeft hij van getroffen 
en gevluchte Akragantijnen zelfde lotgevallen van de stad kunnen vernemen; deze be-
richten, die in de wereldgeschiedenis van Diodoros niet minder dan tien capita omvatten, 
dienen dan ook als betrouwbaar bestempeld te worden. 
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Eveneens moeten de gegevens over Akragas die in de fragmenten van Diodoros bewaard 
zijn gebleven, getoetst worden op betrouwbaarheid. Indien de berichten, vooral die over 
de eerste Punische oorlog, teruggaan op Philinos (floruit ca. 250 v. Chr.), dan kunnen zij 
uitzonderlijke waarde hebben voor de geschiedenis van Akragas, waar Philinos geboren 
was (p. 51-57). 
3 Polybios (ca. 203-120). De schets van de belegering door de Romeinen in 262 v. Chr. 
(1 17, 5 v.v.) kan evenzeer teruggaan op Philinos. Vooral waar het topografische bijzonder-
heden betreft lijkt Polybios' relaas nauwkeurig. De stadsbeschrijving (ix 27) berust wel op 
autopsie (p. 57 v.). 
4 Naevius (ca. 275-201). De drie fragmenten van Naevius die wellicht op Akragas betrek-
king hebben, bevestigen hetgeen reeds uit andere schrijvers bekend was. De bewering van 
Marmorale dat Naevius deel uitmaakte van het Romeinse garnizoen dat in 255 v. Chr. 
de aanval van de Puniër Karthalo afsloeg, draagt een sterk hypothetisch karakter. Hoe dan 
ook, het blijft te betreuren dat het relaas van andere gebeurtenissen in deze oorlog, opge-
tekend door een tijdgenoot, verloren gegaan is (p. 58-60). 
5 Livius (59-17 n. Chr.). De berichten over Akragas ten tijde van de tweede Punische 
oorlog zijn uit vroegere auteurs overgenomen. Wel het meest lijkt Polybios als bron in 
aanmerking te komen. Gezien de belangrijke rol van de Numidische overloper Muttines 
bij de inneming van de stad in 210 v. Chr., kan men zich afvragen often aanzien van de 
gebeurtenissen aan Punische zijde juist deze Numidicr niet de zegsman is geweest voor de 
Romeinse geschiedschrijver. Polybios - hier wel de bron van Livius - kan deze gebeur-
tenissen dan vernomen hebben van Muttines, van diens zonen of van iemand uit de kring 
van de Scipioncn (p. 60 v.). 
6 Cicero (106-43). Aangezien Cicero de quaestuur op Sicilië had bekleed, was hij bijzon-
der vertrouwd met de gang van zaken in deze provincie. Bovendien blijkt uit een van zijn 
redevoeringen dat hij Agrigentum heeft bezocht. Daarom kunnen mededelingen over 
Akragas ten tijde van Verres (ca. 70 v. Chr.) ook met enig voorbehoud gelden voor de 
voorgaande periode van deze stad (p. 64). 
HOOFDSTUK III. DE POLITIEKE GESCHIEDENIS 
A De prehistorische bevolking 
1 De schriftelijke overlevering. Uit een analyse van de drie geschiedschrijvers die zich met 
de prehelleense bevolking van Sicilië hebben beziggehouden, blijkt dat daarover één 
traditie heeft bestaan met enkele varianten. Uit de tekst van Dionysios van Halikarnassos 
kan men opmaken dat Philistos het werk van Hellanikos, de Hiereiai, waarin deze over de 
Sikanen en Sikuien handelde, moet hebben gekend. In ieder geval kunnen wij met zeker-
heid zeggen dat deze berichten op een 6de- of 5dc-eeuwse traditie teruggaan. Of deze tra-
ditie uit een ver verleden mondeling is overgeleverd, blijft in het ongewisse. In ieder geval 
moet men, te oordelen naar de berichten van de Griekse geschiedschrijvers, in het gebied 
van Akragas Sikanen verwachten (p. 65-77). 
2 Uit het archeologisch onderzoek van de laatste decennia (Bernabò Brea) is gebleken dat de 
scheiding tussen de Sikelische en Sikaanse cultuur gezocht dient te worden respectievelijk in 
de fase van Pantalica-Zuid en Finocchito enerzijds en de cultuur van Polizello en S. Angelo 
Muxaro anderzijds. De laatste cultuur zou volgens de algemeen aanvaarde opvatting de 
Sikaanse geweest zijn en deze zou dan ook vooral in het gebied van Akragas gevonden 
moeten worden. In het stadsgebicd zelf echter zijn de vondsten uit de prehistorische tijd 
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tot nu toc alle ouder en van een bewoning door Sikanen ten tijde van de Griekse kolonisatie 
van het stadsgebied zijn tot op heden geringe sporen gevonden (p. 77-80). 
В De stichting van de Griekse stad {580 v. Chr.) 
1 De schriftelijke overlevering. De stichtingsdatum van Akragas bij Thoukydides neemt een 
sleutelpositie in het gehele chronologische systeem van de Griekse kolonisatie van Sicilië in, 
aangezien slechts met behulp van deze datum het jaar van de stichting van volksplantingen 
als Syrakusc, Gela, Sclinous en andere gevonden kan worden. Het is dus van elementair 
belang dat deze chronologie op een solide basis berust. 
Uit een overzicht van de bronnen blijkt dat er twee tradities hebben bestaan; deze zijn 
evenwel nog niet voldoende verklaard. Een juist begrip van de wijze waarop de antieke 
traditie over de stichtingsdata tot stand gekomen is, is een eerste vereiste, vooraleer men 
de betrouwbaarheid ervan kan onderzoeken. In plaats van twee tradities naast elkaar 
moet men van een oudere en een jongere traditie spreken. De oudere stamt van Antiochos 
van Syrakuse en het is deze overlevering, die we bij Thoukydides aantreffen. De andere, 
welke via Diodoros en de scholia op Pindaros en Apollodoros tot ons gekomen is, gaat via 
Timaios terug op Philistos. Deze heeft in het systeem dat hij bij zijn voorganger Antiochos 
vond, wijzigingen aangebracht, en wel, naar wij aannemen, op grond van het werk van 
Hellanikos, dat hij blijkens Dionysios van Halikarnassos moet hebben gekend. Nu blijft het 
de vraag, hoe Hellanikos in zijn Hiereiai tot andere data is gekomen dan Antiochos. Mis-
schien is dit gebeurd, omdat hij, het werk van Antiochos nog niet kennend, over andere 
gegevens beschikte, die hij in het heiligdom bij Argos had gevonden; ook Argolis heeft 
kolonisten geleverd bij de slichting van ettelijke Griekse kolonies op Sicilië. Van Philistos 
is het gewijzigde chronologische systeem bij Diodoros en de latere commentatoren terecht-
gekomen. 
Aldus zijn de dubbele stichtingsdata, o.a. van Megara en Selinous, in de antieke literatuur 
te verklaren als een wijziging van Philistos. Op deze wijze lijkt de prioriteit van Megara 
Hyblaia vóór Syrakusc, welke op grond van het archeologische materiaal reeds door 
Vallet en Villard was vastgesteld, ook door de antieke schrijvers bevestigd: met grote 
waarschijnlijkheid werd het begin van de Griekse kolonisatie op Sicilië door Philistos in 
z;ijn werk in de 6de Olympiade (756/5 v. Chr.) gezet. In dat jaar werd de eerste volksplan-
ting Naxos gesticht, kort daarop (751/0 v. Chr.) gevolgd door Megara Hyblaia. 
Zo kan men het voorkomen van een tweede stichtingsdatum van Megara en Selinous ver-
klaren als een wijziging welke Philistos op grond van Hellanikos in het systeem van Antio-
chos heeft aangebracht (p. 81-88). 
2 Ook het oudste archeologisch? materiaal dat te Akragas is gevonden, wijst op stichting in 
het begin van de 6de eeuw. Een vroegere datering ofwel een fase van prekolonisatic, waar-
toe men eerder op grond van een verkeerde beoordeling van de te Agrigento gevonden 
ceramiek had besloten, is volkomen ongegrond. De conclusies van De Miro, die de oudste 
te Agrigento gevonden Griekse ceramiek voor het eerst heeft onderzocht, zijn daarom 
gerechtvaardigd: geen van de vondsten dagtekent van vóór de stichtingsdatum (p. 88-97). 
3 Ook een vergelijking met de vondsten uit contemporaine stichtingen, voor zover dit voldoende 
uit publikaties bekend is, steunt het resultaat dat voor Akragas werd verkregen. De vroeg-
ste Griekse ceramiek uit Lipara is waarschijnlijk gelijktijdig met die van Akragas. Daaren-
tegen zijn zeker te Marseille, wellicht ook te Kamarina oudere stukken gevonden (p. 97-100). 
4 De oudste Griekse bewoners van Akragas stamden deels uit Rhodos en omliggende eilanden, 
deels uit Gela (p. 100 v.). 
5 Dit verklaart tevens de aanwezigheid van twee oikisten, Aristonous en Pystilos (ρ. ιο ί v.). 
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С Phalarìs en de eerste Akragantijnse expansie {570-500) 
Een tyran heeft te Akragas de grondslag gelegd voor de bloei van deze kolonie, want het 
is wel zeker dat de vorming van het territorium, waarop de welvaart van Akragas berustte, 
reeds ten tijde van Phalaris is begonnen. Zeker vond er gebiedsuitbreiding ten koste van de 
Sikanen plaats en wellicht hebben de Akragantijncn onder hun eerste tyran ook naar het 
oosten en westen hun gebied vergroot (p. 103-108). 
D De tweede tyrannis (488-471) 
Ten tijde van Theroon is de expansie voortgezet en de annexatie van Himera had een 
interventie van Karthago ten gevolge, die leidde tot een veldslag van de Karthagers en 
de tyrannen van Syrakuse en Akragas. Na de overwinning bij Himera (480 v. Chr.) groei-
den vooral Syrakuse en Akragas en de rijkdom van deze steden nam geweldig toe. Spoedig 
na de dood van Theroon (472 v. Chr.) verdreven de Akragantijncn diens zoon Thrasydaios 
en stelden zij een demokratisch bewind in (p. 109-115). 
E De demokratie (471-405) 
Het verdere verloop van de vijfde eeuw staat voor Akragas, voor zover de schaarse gege-
vens conclusies toelaten, in het teken van voortdurende rivaliteit met Syrakuse. Dit kan 
tevens de reden zijn waarom de stad zich in het conflict tussen Syrakuse en Athene (415-
413 v. Chr.) afzijdig hield, nadat zij de Atheners misschien zelfs door vage toezeggingen 
aangemoedigd had. 
Het grensconflict tussen Segesta en Selinous op het einde van de 5de eeuw (409 v. Chr.) 
vormde de aanleiding tot een hernieuwde Karthaagse interventie, die fataal zou blijken 
voor Akragas. Door aanvankelijke successen bij Selinous en Himera aangemoedigd, begon-
nen de Karthagers in 406 een expeditie, die wellicht opgezet was om de smaad van Himera 
(480 v. Chr.) verder uit te wissen. Na een lang beleg, waarbij een ontzettingsleger de 
krijgskansen bijna deed keren, trokken de Karthaagse troepen Akragas binnen, nadat de 
stad door het overgrote deel van haar bevolking verlaten was. Het jaar daarop kwam de 
Karthaagse legermacht voor de muren van Syrakuse tot staan. Bij de vredesvoorwaarden 
werd bepaald dat de bewoners weer naar hun woonplaats mochten terugkeren (ρ. 116-131 ). 
F Akragas in de vierde eeuw 
1 De stad sloot zich aanvankelijk aan bij Dionysios I, doch na 394 schijnt zij zich van deze 
tyran te hebben losgemaakt en hield zij zich afzijdig. Onzeker is de houding gedurende de 
verdere oorlogen van Dionysios. Ook dan zullen de Akragantijncn wel een neutrale en 
afzijdige houding hebben aangenomen, maar Akragas blijft in deze periode buiten het 
historisch gezichtsveld (p. 132-135). 
2 Ten tijde van het optreden van Timoleoon (344-337 v. Chr.) horen wij eindelijk weer 
iets over de stad. Een aantal kolonisten uit Elea onder leiding van Megillos en Pheristos 
wordt aan de Akragantijnse bevolking toegevoegd. Dit feit houdt tevens in dat Akragas 
zich in deze tijd aan de zijde van de Korinthische strateeg heeft geschaard in zijn strijd 
tegen de Puniërs (p. 135-137). 
3 Toch blijft de wedijver tussen de twee belangrijkste Sikeliotische steden bestaan. Een 
kleine opflikkering van de vroegere glorie beleefde Akragas op het einde van de vierde 
eeuw. Door Syrakusaanse ballingen aanvankelijk tot strijd tegen Agathokles aangezet, 
wisten de Akragantijncn tijdens diens expeditie in Africa (310 ν. Chr.) een federatie tot 
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stand te brengen. Na twee nederlagen van de Akragantijnse strateeg Xenodikos (of 
Xenodokos) was evenwel de kracht van deze bond gebroken (p. 137-142). 
G Akragas in de derde eeuw 
1 De tijd van Phintias en Pyrrhos (289-276). Na de dood van Agathokles (289 v. Chr.) was 
ook Akragas een van de steden, waar een tyran, Phintias, aan de macht kwam. Wij tasten 
in het duister wat de sociale achtergronden en andere factoren betreft, die hebben meege­
werkt aan de vestiging van dit bewind. Zeker heeft Phintias over het gebied van Gela ge­
regeerd en zijn bevolking naar de nieuwe, naar hem genoemde plaats overgebracht. 
Misschien werd het oorspronkelijk Akragantijns territorium ook nog verder uitgebreid; 
we weten immers dat er bij de komst van Pyrrhos een Punisch garnizoen gelegerd was te 
Henna, dat zich door Phintias bedreigd voelde. Hieruit kan men tevens besluiten tot een 
gespannen sfeer tussen de Akragantijnen en de Puniers. Over het einde van Phintias' 
regime is verder niets bekend, evenmin als over de verdere lotgevallen, die de stad getroffen 
hebben tot aan het uitbreken van de eerste Punische oorlog. Wel sloot de stad zich bij 
Pyrrhos aan, doch niet lang daarna zocht zij, de buitensporige lasten van de oorlog en de 
houding van de Epiroot moe, vermoedelijk aansluiting bij Karthago (p. 143-147). 
2 De Punische oorlogen (264-210). a Bij het uitbreken van de eerste Punische oorlog 
(264 v. Chr.) koos Akragas de zijde van Karthago, dat hier een belangrijke operatiebasis 
inrichtte. In 262 v. Chr. sloegen de Romeinse consuls het beleg voor de stad, die na onge­
veer een halfjaar werd ingenomen. Wel ondernamen de Puniers nog eens een plundcr-
tocht tegen Akragas (255 v. Chr.), maar zij plunderden de stad slechts, waarbij het kleine 
Romeinse garnizoen zich terugtrok op het Olympieion. 
Niet alle episodes, zo b.v. die van Alexoon, zijn met zekerheid in hun historische context te 
plaatsen (p. 147-155). 
b Aan het einde van de oorlog in 241 v. Chr. werd West-Sicilie de eerste provincie van 
Rome. We weten niet welke beschikkingen de nieuwe heersers ten aanzien van de stad 
hebben getroffen. Waarschijnlijk was Akragas wel verplicht om volgens het systeem van de 
lex Hiewnica een deel van de opbrengst van de akkers bij wijze van belasting af te staan, 
terwijl anderzijds een ruime mate van autonomie gegarandeerd bleef doordat het eigen 
stadsbestuur bleef functioneren (p. 155). 
с Tijdens de tweede Punische oorlog sloot Akragas zich in 216 v. Chr. wederom - mis­
schien onder de dreiging van het krijgsgewcld - bij de Karthagers aan, die er opnieuw een 
operatiebasis inrichtten. Na de verovering door Laevinus in 210 v. Chr. werd de bevolking 
hard gestraft en nieuwe bewoners werden aangetrokken. De constitutie onderging enkele 
wijzigingen, wat is op te maken uit de garanties die door Scipio aan de oude bevolking 
werden gegeven. 
Dan verdwijnt de stad voor lange tijd uit de belangstelling van de antieke schrijvers. Even 
nog wordt zij vermeld, als Verres ook hier zijn roofzuchtige praktijken uitoefent: ook uit 
Agrigentum bereikten de vroegere quaestor Cicero klachten. Toch zijn de gegevens weer 
te lacuneus om daarmee een samenhangende geschiedenis van Akragas in de Romeinse 
tijd te schrijven. Behoudens enkele epigrafische documenten is er uit deze periode weinig 
bekend, doch de hoop is niet geheel ongegrond, dat bij toekomstig onderzoek in het admi­
nistratieve centrum van de antieke stad ook deze periode zich iets duidelijker zal gaan 
aftekenen. In ieder geval hebben opgravingen in het stadskwartier, de talrijke tabulae 
sulfuris en inscripties, bij nieuwe opgravingen aan het licht gekomen, de verwachting ge­
wekt dat in de toekomst nog veel nieuwe gegevens over het Romeinse Agrigentum aan 
het licht kunnen komen (p. 155-157). 
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HOOFDSTUK IV. HET STAATSBESTEL VAN AKRAGAS EN ZIJN 
BESTUURSAPPARAAT 
Onherstelbaar is het verlies van de Άκραγαντίνων πολιτεία van Aristoteles, waardoor men 
een inzicht had kunnen krijgen in het bestuursapparaat en het functioneren ervan in 
Akragas; daarop wijzen de enkele fragmenten. Met de huidige gegevens is een staatkundige 
geschiedenis van de stad in haar bloeiperiode niet te schrijven. Het epigrafische materiaal is 
schaars : slechts het praescript van het proxenicdecreet ter ere van Demetrios van Syrakuse, 
dat tussen 210 en 205(193) v. Chr. te dateren is, geeft inzicht in het bestuurlijke apparaat. 
Conclusies hieruit voor andere periodes van de stadsgeschiedenis kunnen slechts onder 
voorbehoud worden getrokken, daar de bestuursorganen in de loop van de tijd kunnen 
zijn gewijzigd. 
A Het begin (580 v. Chr.). Ook het bericht bij Thoukydides, dat het staatsbestel en vooral 
de wetten van Gela zijn overgenomen, helpt ons nauwelijks verder, omdat ook over de 
wetgeving en het staatsbestel van de moederstad vrijwel niets bekend is en de recente op­
gravingen hierover geen nieuwe gegevens hebben verstrekt. Zo is het verloop van de ver­
schillende staatsvormen die de stad in haar bestaan moet hebben gekend, slechts in grote 
lijnen te volgen (p. 161-163). 
В Phalaris (570-554). Al spoedig na de stichting van de kolonie krijgt een usurpator de 
kans om de wet buiten werking te stellen ; de details van de regering van Phalaris ontgaan 
ons, doch zijn val schijnt wel door een samenzwering van de oligarchie veroorzaakt te zijn 
(p. 164 f.). 
С Na Phalaris hebben Alkamenes en Alkandros (ca. 550-500) de macht overgenomen; deze 
ontleenden zij misschien aan een functie als aisymnètès, een niet-erfelijke tyrannis (p. 166). 
D De Emmenieden (488-471). Misschien is Theroon op deze wijze als aisymnètès aan de 
macht gekomen. In ieder geval hebben de Akragantijnen deze tyran nooit verguisd; inte-
gendeel hij kreeg na zijn dood zelfs de verering van een héros. De laatste Emmeniede, 
Thrasydaios, is evenwel als gevolg van zijn hardvochtig bewind en naar aanleiding van 
zijn nederlaag tegen Hieroon uit Akragas verdreven (p. 167 f.). 
E De demokratie (471-406). Daarop stelden de Akragantijnen de demokratie in. In de 
eerste jaren van deze periode schijnt de filosoof Empedokles nog een belangrijke rol gespeeld 
te hebben. Dit is de laatste maal in deze eeuw, dat melding wordt gemaakt van de demo-
kratie te Akragas. Niet altijd is het leven in deze polis zonder troebelen verlopen: in het 
laatste jaar van de Atheense interventie op Sicilië (413 v. Chr.) poogde de Syrakusaans-
gezinde partij de stad haar neutrale koers te doen verlaten, doch zij werd daarom verban-
nen. Ook lijkt het er op dat tijdens het beleg van 406 v. Chr. nog steeds dezelfde staatsvorm 
vigeerde : het feit dat de strategen in de volksvergadering ter verantwoording werden ge-
roepen, zou daarop kunnen wijzen (p. 169-172). 
F De vierde en derde eeuw (406-21 o). Ook in de vierde eeuw heeft de stad wel een dergelijke 
bestuursvorm gekend. Ten tijde van Timoleoon is de demokratie ongetwijfeld geconsoli-
deerd. Ook de federatie, die aan het einde van deze eeuw werd gevormd, berustte wel op 
dezelfde basis: aan de steden die zich bij Akragas aansloten, werd een demokratische 
constitutie verleend. 
Hoe het de staat der Akragantijnen verder is vergaan, blijft bij de huidige gegevens onze-
ker. Men heeft van Phintias gedacht dat hij voortkwam uit de demokratische volkslaag, 
omdat hij vele rijken heeft gedood en hun bezittingen geconfisqueerd. Dit zegt evenwel 
niets over de gezindheid van Phintias, noch over zijn afkomst; ook een tyran, die meer 
steunde op huurlingen dan op enige partij en die geld nodig had, zal zich op dergelijke 
wijze de gewenste middelen verschaft hebben. Daarom is de juiste aard van de laatste 
tyrannis in Akragas moeilijk te doorgronden (p. 173 v.). 
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G Het Akragantijnse bestuursapparaat volgens het proxemedecreet ter ere van Demetrios uit Syrakuse 
(IG xiv, 952). Het functioneren van hot staatkundig apparaat wordt eerst duidelijk door 
het proxcniedecrcct ter ere van Demetrios. Gedocumenteerd is het bestaan van een boula 
en een halia. Als magistraten worden voorts vermeld een paraprostatas tas boulas, een pro-
agoros en een grammateus. Naast de term boula komt ook synklètos voor ; men is het er nog niet 
over eens, hoe de relatie tussen deze lichamen is. Niettemin menen wij op grond van de 
sanctieformule εδοξε ται άλίαι καθ« και TSL συγκλ/)τωι pi.' dat de boula en de synklètos te 
Akragas identiek zijn geweest (p. 174-182). 
HOOFDSTUK V. DE EREDIENSTEN 
Ook het beeld van de antieke erediensten te Akragas is fragmentarisch; dikwijls komt men 
niet verder dan het vaststellen van de aanwezigheid van de een of andere godheid in het 
Akragantijnse pantheon. Ook hierover kunnen opgravingen in het gebied van enkele tem-
pels wellicht nog gegevens verschaffen. 
A Zeus werd in Akragas op verschillende plaatsen en onder verschillende namen vereerd 
(Atabyrios, Polieus, Olympios) (p. 185-188). 
В Ook mag men er toe besluiten dat Hera te Akragas is vereerd, al ontbreken vooralsnog 
de bewijzen (p. 188 v.). 
С De godheid die na Zeus de belangrijkste plaats innam, was wel Athena (p. 190 v.). 
D Over de cultus van Apollo bestaat slechts een bericht van Cicero, die een Apollo-bceld 
van Myroon te Akragas noemt. Wellicht moet men tempel A aan deze godheid toeschrij­
ven. Wat de plattegrond betreft, is deze nl. op de tempel van Apollo te Delphi geïnspireerd. 
Misschien is tempel A wel door toedoen van Theroon, kort na 490 v. Chr. gebouwd, toen 
verschillende Akragantijnen, o.a. de Emmeniede Xenokrates, door hun overwinningen in 
de Pythische spelen een relatie met Delphi hebben gehad (p. 192 v.). 
E Demeter en Kore hebben te Akragas zeer bijzondere verering genoten, zoals blijkt uit 
antieke teksten en uit de opgravingen. Als de oorsprong van deze eredienst dezelfde is als 
die van Gela, dan kan men - met voorbehoud voor locale varianten - gelijke riten en 
cultus verwachten te Gela, Akragas en Syrakuse, in welke laatste stad de eredienst van 
deze godinnen wel heel bijzonder door de Deinomenieden is gepropageerd (p. 192-200). 
F Van Hermes zijn twee wijinscripties bekend. De ene staat op een basis uit de hellenis-
tische tijd en is een wijding van een zekere Phalakros. De andere, op de rugleuning van een 
lange bank ingebeiteld, dateert blijkens de naam Lucius uit de Romeinse tijd en geeft aan 
dat in de directe nabijheid van de vindplaats een gymnasium gezocht dient te worden. Mis-
schien is bij dit gymnasium ook een heiligdom van Hermes te zoeken, wat zou kunnen 
blijken uit de wijding van Phalakros, welke op geringe afstand is gevonden (p. 200 v.). 
G In deze omgeving zal ook de door Cicero vermelde tempel van Herakles gez;ocht moeten 
worden, welke misschien met het «Oratorio di Falaride» gelijk te stellen is. In ieder geval is 
de identificatie van de tempel van Herakles met tempel A onzeker (p. 201). 
H Van de halfgoden en heroen dient voorts de beschermer van de medici Asklepios ver-
meld te worden, wier gilde te Akragas illustere vertegenwoordigers heeft gehad in mensen 
als Empcdokles, Akroon en wellicht ook Nikoon (p. 201-203). 
I De Tyndarieden en Helena hebben te oordelen naar Pindaros en de scholia daarop ook in 
Akragas een belangrijke cultusplaats gehad, doch het is niet bekend, waar dit heiligdom ge-
localiseerd moet worden. Onaanvaardbaar is de hypothese van Picard, die hun heiligdom 
ten westen van het Olympieion in het heiligdom van de chthonische godheden situeerde 
(p. 203 V.V.). 
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J De godin Poly Stephanos, die latere glossografen gelijkstellen met Feronia, is slechts op 
drie plaatsen in Sicilië, o.a. in Akragas, bekend. Wij weten niet of het hier om een niet 
nader te bepalen natuurgodin gaat of dat zij werd geïdentificeerd met Persehpone (p. 204 v.). 
К Over de verering van Akragas, de eponyme heros van de rivier, bericht Ailianos. Een 
beeld van hem zou in Delphi gewijd zijn. De locale traditie maakte van deze heros een 
zoon van Zeus en van de nymf Asterope (p. 205 v.). 
L Van andere godheden is niet met zekerheid bekend dat zij in Akragas vereerd zijn. Op­
gravingen in de tempeldomeinen kunnen nieuwe gegevens verschaffen omtrent de cultus, 
het ritueel en andere voor de godsdienstgeschiedenis belangrijke details, (p. 206 v.). 
A P P E N D I X I. HET I N W O N E R T A L 
In het verleden zijn de meest uiteenlopende schattingen gedaan over het inwonertal van 
de antieke stad. Zelfs heeft men de voor Akragas overgeleverde getallen als basis genomen 
voor de berekening van inwonertallen elders, b.v. in Attika. De verschillende getallen die 
voor Akragas zijn overgeleverd, variëren van 20000 tot 800000. Op grond van de analyse 
in hoofdstuk и moet wel aan het kleinste getal de meeste waarde worden gehecht (p. 211-
215)· 
A P P E N D I X II. DE LIGGING VAN DE AKROPOLIS 
Over de plaats waar de antieke akropolis van Akragas gelegen heeft, bestaat weinig zeker­
heid. Het merendeel der historici, topografen en gidsen heeft de hypothese van Schubring 
gevolgd, ofschoon deze zijn opvatting in een persoonlijk schrijven aan Bonfiglio enkele ja­
ren later (1898) herriep. Mede op grond van de antieke testimonia moet de akropolis op 
de oostelijke heuvel gezocht worden, geheel in overeenstemming met wat Polybios schrijft. 
De westelijke heuvel, Girgenti, waarop de middeleeuwse stad was gevestigd en waar sinds 
Schubring bijna algemeen de akropolis wordt gezocht, moet o.i. dan met de door Diodoros 
vermelde λόφος 'Αθηναίος worden geïdentificeerd. Tegenstrijdigheden tussen Polybios 
en Diodoros moeten worden verklaard door de wijzigingen die de topografische situatie 
van de stad heeft ondergaan tussen 406 (Diodoros uit Philistos via Timaios) en de tweede 
eeuw v. Chr. (Polybios). Dat onder de S. Maria dei Greci het Athenaion heeft gelegen, 
zou nog door opgravingen in de témenos kunnen worden aangetoond. Indien de vondsten 
uit de favissae ouder zouden zijn dan 406 en bovendien zou blijken dat het heiligdom aan 
Athena gewijd was, dan zou tevens aangetoond zijn dat de westelijke heuvel de λόφος 
'Λθήναιος is geweest (p. 216-221). 
A P P E N D I X III. EEN «О PGRAVIN GSBERICHT» VAN R. POLITI UIT 184I 
Hoe in de voorbije eeuwen de Akragantijnse nekropolen systematisch zijn uitgeplunderd, 
illustreert het «opgravingsbericht» van R. Politi uit 1841. 
A P P E N D I X IV. P R O S O P O G R A P H I A A G R I G E N T I N A 
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Riassunto 
Questo studio contiene una parte della topografia storica di Akragas, che fu, dopo Siracusa, 
la colonia greca più importante in Sicilia. Sebbene lo scopo dello studio si rivolga special-
mente alla città greca (580-210 a. C ) , spesso fatti e dati della storia cittadina di periodi 
posteriori non possono non essere trattati. 
CAPITOLO I. NOZIONI PRELIMINARI 
A La formazione geologica del suolo. Sopra uno strato di argille azzurre del pliocene si 
estende una banchina di tufo calcareo; questo terreno servì da base per una fortezza natu-
rale, che in alcuni punti soltanto venne integrata dalla mano dell'uomo. Dai colli gemelli, 
quello di «Girgenti» e la Rupe Atenea, la città antica si estende come uno «Hangsiedlung» 
fino alla Collina dei Templi, al limite meridionale. Fuori della città si trovano le varie ne-
cropoli; quella più vecchia è stata ritrovata sulla collina di Montelusa, vicino alla località 
balneare di S. Leone, dove era situato Yemporion, ossia il porto (p. 3 s.). 
В L'area cittadina. Anche oggi è di grande importanza la descrizione che Polibio dà della 
città (p. s s . ) . 
С // territorio, che dava alla città antica la base economica necessaria per l'esistenza, è 
stato studiato soltanto in parte. Molto rimane ancora da esplorare con le stesse ricerche 
sistematiche che hanno rivelato nel territorio di Gela un processo lento ma fondamentale 
di colonizzazione e di ellenizzazione del retroterra. È credibile che il territorio agrigentino 
si sia formato in modo simile, ma le varie tappe della penetrazione agrigentina nel retroter-
ra non sono ancora state sufiicicntemente precisate (p. 7-9). 
D 77 nome della città ha fatto nascere tesi diverse e tentativi di spiegazioni etimolo-
giche. Tipicamente omofono con il nome della città è la glossa di Esichio κάρχοα, con cui 
possiamo spiegare comunque l'emblema monetale, il granchio, come simbolo del fiume, 
che ha dato il nome alla città (p. 10-13). 
CAPITOLO II. LE FONTI 
A Studi e scavi. La città e la regione risultano abitate fin dai primissimi tempi; la storia 
cittadina anche per il succedersi di tante culture si presenta complessa. All'interesse per 
gli scrittori antichi si deve il primo impulso per iniziare gli scavi. Alla ricerca scientifica di 
Akragas hanno partecipato uomini illustri, i cui nomi sono legati per sempre alla città: 
Fazello, Cluver, Pancrazi, Scrradifalco, Holm, Freeman, Picone, Schubring, Marconi, 
Griffo, De Miro e molti altri. Con l'istituzione del nuovo Museo Nazionale (1967) si è 
creato un mezzo per affrontare tutti i problemi storici e topografici in modo adeguato 
(p· 13-17)· 
В L· monete agrigentine possonc solo limitatamente figurare come fonte per la ricostruzione 
della storia cittadina, lasciando esse stesse senza risposta molte questioni. Tuttavia si sono 
stabiliti punti di partenza sbagliati, come per es. quello del Seltman che volle ristringere 
troppo le serie delle monete in un periodo di meno un decennio. Soltanto una raccolta 
completa del materiale può servire da base cronologica (p. 22-30). 
С Le iscrizioni. Il suolo siciliano non è molto ricco di iscrizioni ed Akragas non fa eccezione. 
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Tutte le iscrizioni, che sono state trovate sul posto e quelle riguardanti la storia e gli abitanti 
della città greca, sono state prese in esame. Questo ha permesso alcune nuove letture (nr. 4 
e 7). Dall'integrazione e dalla interpretazione dell'epigrafe sullo schienale di un sedile 
appare che un ginnasio doveva trovarsi nelle vicinanze. Alcune iscrizioni sono da mettere 
in rapporto con la storia della città, ma la mancanza di dati sicuri esclude talvolta la 
datazione esatta e un rapporto con fatti storici (p. 31-44). 
D I papiri riguardanti la storia di Akragas si sono trovati soltanto in questo secolo e 
non sono stati ancora utilizzati per uno schizzo storico della città. Il POxy 665 probabil-
mente contiene frammenti di una prographe, cioè di un indice, di una storia della Sicilia. Dal 
secondo papiro, che contiene gli Olimpionici dalla 75a olimpiade alla 83a, si può calcolare 
la data della fondazione, che viene fissata dallo scoliasta di Pindaro 104 anni prima della 
vittoria di Tcrone nella 76a olimpiade (476 a. C ) , cioè nel 580 a. C. Nel terzo papiro si e 
ritrovato un passo della Aitia di Callimaco, nel quale è menzionato un fatto anche cono-
sciuto da Suda. Parla del sepolcro di Simonidc che sarebbe stato demolito da un Phoinix, 
che viene detto generale agrigentino da Suda. Vedendo in Phoinix però Yethnikon, cioè il 
commandante dei Cartaginesi, si può concludere che la tomba è stata distrutta nel 406 a . С 
(p. 45-49). 
E Gli antichi scrittori. Per la ricostruzione storica di Akragas vengono discussi gli scrit­
tori antichi più importanti che parlano della città. 
1 Nel suo schizzo della storia dell colonie greche in Sicilia, Tucidide (ca. 460-400) ha 
compendiato senza dubbio Antioco di Siracusa, come ha reso plausibile di nuovo il Van 
Compernolle. Per gli avvenimenti della città del suo tempo si è servito della narrazione 
orale di contemporanei. Avendo preso Akragas, secondo le scarse notizie di Tucidide, una 
posizione neutrale, non ci dovrebbe esser stato motivo per interpretazioni troppo soggiettive ; 
perciò si può ammettere che queste notizie sono degne di fede (p. 50). 
2 Diodoro [floruit 60-30). La critica moderna non è stata giusta con lo storico siceliota; 
si è troppo detto che copiava e compilava e non che cosa diceva. Nel raccontare i fatti dell'asse-
dio del 406 a. C. si rifa a Timeo, che cita cinque volte. Per un giudizio giusto si deve far 
rilevare che Timeo a sua volta si è servito di Filisto. Essendo questi un coetaneo di Dionisio 
il Vecchio (ca. 430-367), ha usato senza dubbio racconti sulla sorte della città di esuli 
agrigentini; queste notizie, che comprendono nella stessa storia universale di Diodoro io 
capitoli, debbono esser considerate come oltremodo degne di fede. 
Anche per i dati su Akragas conservati nei frammenti di Diodoro riguardanti sopratutto 
la prima guerra punica si deve dimostrare se sono attendibili. Se essi risalgono a Filino 
[floruit ca. 250 a. С ) , l'agrigentino al servizio cartaginese, hanno un'importanza particola­
re per la storia di Akragas (p. 51-57). 
3 Polibio (ca. 203-120). Anche Polibio sul passo che narra dell'assedio del 262 a.C. (1 17, 
5 sgg.) da parte dei Romani può essersi servito della storia di Filino. Essendo i dati topo-
grafici nella descrizione della città (ix 27) precisi, ci sembra probabile che Polibio abbia 
visitato la Sicilia e Akragas in uno dei suoi viaggi (p. 575.). 
4 Nevio (ca. 275-201). I tre frammenti di Nevio, che potrebbero riferirsi alla storia di 
Akragas, confermano quello che già sapevamo da altri scrittori. L'asserzione di Marmora-
le, che Nevio facesse parte della guarnigione romana che difendeva Agrigento nel 255 
a. C. dall'assalto di Canalone, è troppo ipotetica. Comunque, ci si rammarica che le notizie 
descritte da un contemporaneo della guerra non ci siano giunte (p. 58-60). 
5 Livio (59-17 d. C ) . Per il racconto degli avvenimenti durante la seconda guerra 
punica e la presa della città da parte del console Levino (210 а. С ) , Livio si rifa senza dub­
bio ad altri scrittori anteriori с probabilmente a Polibio; da questi prende forse l'episodio 
della conquista della città del 210. Per la versione cartaginese della guerra, Polibio avrà 
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conosciuto gli autori filocartaginesi come Sileno. Ma non è da escludere l'opinione del 
Dessau che vuole vedere una delle fonti per gli avvenimenti del 2100 nel disertore numida 
Muttines, о nei suoi figli о nella cerchia degli Scipioni (p. 60 s.). 
6 Cicerone (106-43). Per la sua questura in Sicilia Cicerone era l'uomo adatto a parlare in 
favore dei Siciliani derubati da Verre. Da una delle orazioni risulta che ha visitato anche 
Agrigento. Perciò deve aver conosciuto bene la situazione ad Akragas ai tempi di Verre 
(ca. 70 a.С.) ; con qualche riserva quei dati possono servire anche per la città greca (p. 61). 
CAPITOLO III. LA STORIA POLITICA 
A La popolazione pregreca 
1 La tradizione scritta. Da un'analisi dei tre storici, che si sono occupati degli avvenimenti 
in Sicilia anteriori alla colonizzazione greca, appare l'esistenza in linee generali di una 
tradizione sopra la popolazione pregreca con alcune varianti. Dal testo di Dionisio di 
Alicarnasso si può concludere che Filisto ha conosciuto il lavoro di Ellanico, le Hiereiai in 
cui trattava dei Sicani e dei Siculi. Ad ogni modo possiamo dedurre che queste notizie 
risalgono ad una tradizione del vi о del ν secolo. Comunque a giudicare dagli storici greci 
si può supporre la presenza dei Sicani nella periferia della stessa Akragas (p. 56-69). 
2 Le ricerche archeologiche hanno portato, sopratutto dopo gli scavi e i lavori di Bernabò 
Brea, ad una distinzione fra la cultura dei Siculi e dei Sicani nelle facies di Pantalica-Sud 
e Finocchito da una parte e quella di Polizello с S. Angelo Muxaro dall'altra. Secondo 
l'opinione comune, i resti dei Sicani si devono cercare in quest'ultima facies e nel territorio 
di Agrigento; nella stessa area urbana i resti pregreci sono di un'epoca anteriore. Vere e 
proprie tracce di uno stanziamento sicano precedente alla colonizzazione greca non sono 
state ancora trovate nell'area urbana (p. 69-71). 
В La fondazione della città greca {580 a.C.) 
1 La tradizione scritta. La data di fondazione di Akragas nel testo di Tucidide ha una 
funzione chiave nel sistema della colonizzazione greca in Sicilia, perché con questa data 
viene calcolata la cronologia degli altri stanzamenti ellenici come Siracusa, Gela, Selinunte 
e altri. È così di particolare importanza, che questa cronologia venga analizzata e abbia 
una base solida. 
Dallo studio delle fonti si può pensare all'esistenza di due tradizioni diverse. Queste non 
sono state spiegate sufficientemente. Prima di decidersi sul valore della tradizione antica, 
si deve spiegare come questa è giunta a noi. Invece di due cronologie l'una accanto all'al-
tra si deve parlare di una tradizione più vecchia e di una più recente. Quella più vecchia 
viene da Antioco e la troviamo in Tucidide. L'altra, più recente, la quale è trasmessa da 
Diodoro e dagli scoliasti di Pindaro e Apollodoro e in piccola parte dai cronografi, risale 
tramite Timeo a Filisto. Questi ha modificato alcuni dati, presi dal predecessore Antioco, 
basandosi, come supponiamo, sul sistema cronologico di Ellanico, il cui lavoro deve aver 
conosciuto come risulta dalla polemica contro quest'ultimo nel testo di Dionisio di Alicar-
nasso. Rimane il problema della provenienza dei dati di Ellanico. È probabile che egli 
non conoscesse ancora il lavoro di Antioco e si sia basato su dati trovati nella cronaca 
argiva, perché, tra la popolazione dell'Argolide che frequentava lo Heraion, molti possono 
aver preso parte alla fondazione di colonie greche in occidente. Da Filisto questo sistema 
cronologico è passato a Timeo e così è giunto agli scolii e in Diodoro. 
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In questo modo si spiegano bene le date doppie, tra le altre quelle di Sclinunte e Megara, 
come modifiche fatte da Filisto; così appare probabile l'anteriorità di Megara nei confron-
ti di Siracusa, già sostenuta da Vallet e Villard sulla base di materiale archeologico. Il fatto 
che Filisto dati con la vittoria olimpica di Oibatas nella vi olimpiade (756/5 a.C.) l'inizio 
della colonizzazione greca in Sicilia è una tesi che rasenta la sicurezza; in quest'anno venne 
probabilmente fondata Naxos e poco tempo dopo, sempre secondo Filisto, in 751/0 Megara. 
Così le date doppie per Megara e Selinunte sono da spiegare come originate da una modi-
fica del sistema di Antioco, fatta da Filisto in base alle Hìereiai di Ellanico (p. 81-88). 
2 Anche il materiale archeologico più vecchio trovato ad Agrigento indica che questa colonia 
venne fondata nei primi decenni del vi secolo. Una data anteriore oppure l'ipotesi un 
periodo di precolonizzazione, a cui si era talvolta giunti nel passato a causa di un'interpre-
tazione falsa del materiale trovato in Agrigento, è campata in aria. In questo senso possia-
mo sottolineare le conclusioni di De Miro, che ha studiato il materiale ceramico agrigentino 
più arcaico: nessuno dei ritrovamenti deve essere datato prima della fondazione (p. 
88-97)· 
3 Anche il confronto con il materiale trovato in altre colonie contemporanee, per quello che 
risulta dalle pubblicazioni, conferma il risultato ottenuto per Akragas. La ceramica più 
antica di Lipari pare che sia contemporanea a quella trovata ad Akragas, mentre certa-
mente a Marsiglia, forse anche a Camarina, sono venuti alla luce dei pezzi più antichi 
(p. 97-100). 
4 La popolazione greca più antica di Akragas proveniva in parte da Rodi e dalle isole 
adiacenti, in parte da Gela (p. 100 s.). 
5 Questo fatto spiega la presenza di due ecisti, Aristonous с Pystilos (p. 101 s.). 
С Falaride e la prima espansione akragantina (ca. 570-500) 
Un tiranno ha creato le premesse per un'economia solida della colonia, poiché appare 
certo che la conquista del retroterra, sul quale poggiava il benessere della città stessa, è già 
incominciata in questo periodo. Sicuramente documentata è l'espansione a spese dei 
Sicani; anche verso oriente e occidente gli Agrigentini sotto il loro primo tiranno delimi-
tarono i confini del proprio territorio nei confronti delle colonie vicine (p. 103-108). 
D La seconda tyrannis {488-471) 
Nei tempi di Terone l'espansione è proseguita e per l'annessione di Imera si provocò 
l'intervento dei Cartaginesi, il che ebbe come risultato la battaglia di Imera (480 a. C.) 
tra i Cartaginesi e i tiranni sicclioti di Siracusa e Akragas. Dopo la vittoria Siracusa e 
Akragas crescono e le loro ricchezze aumentano favolosamente. Poco dopo la morte di 
Terone (472 a. C.) viene cacciato suo figlio Thrasydaios e si istituisce un governo democra-
tico (ρ. 109-115). 
E La democrazia (471-405) 
Per quel che si può prestar fede a tali conclusioni, data la scarsità delle fonti, il resto del ν 
secolo è caratterizzalo da una rivalità tra Siracusa e Akragas. Questa potrebbe essere la 
ragione, per la quale la città non intervenne nel conflitto tra Siracusa ed Atene (415-413 
a. C.) ; forse incoraggiò addirittura Atene con promesse vaghe. 
Il conflitto di confine tra Segesta e Selinunte alla fine del secolo (409 a. C.) causa di nuovo 
un intervento da parte dei Cartaginesi, che risulterà fatale per Akragas. Incoraggiati dai 
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successi iniziali a Selinunte e ad Imera, i Cartaginesi intraprendono una spedizione, forse 
con lo scopo di vendicare la sconfitta del 480. Dopo un lungo assedio, durante il quale con 
l'intervento di un esercito dall'esterno si riuscì quasi a allontanare la minaccia, i Cartagi-
nesi presero finalmente la città, abbandonata dagli abitanti. L'anno seguente le forze 
puniche si fermano dinanzi alle mura di Siracusa. Con la stipulazione della pace gli 
agrigentini poterono ritornare alla città-madre (p. 116-131). 
F Akragas nel IV secolo 
1 La città prende in un primo tempo il partito di Dionisio I, ma dopo il 394 la città si 
stacca dal tiranno e si astiene dalle guerre. Incerta rimane la posizione di Akragas nelle 
guerre successive del tiranno siracusano. Anche in questo periodo si deve pensare a una 
politica neutrale ma poco sappiamo della storia di Akragas nella prima metà del iv secolo 
(p. 120-124). 
2 Soltanto ai tempi di Timoleonte (344-338 a. C.) sentiamo di nuovo parlare della città. 
Nuovi coloni venuti da Elea sotto Megillo e Feristo si aggiungono alla popolazione di 
Akragas. Questo vuol dire che anche la città si è messa dalla parte dello stratega corinzio 
nella lotta contro i Cartaginesi (p. 135-137). 
3 Tuttavia quel senso di rivalità che caratterizzava le relazioni fra le due città più 
importanti dell'Ellenismo siceliota rimane vivo. Una piccola rinascita dell'antica gloria 
rivive Akragas nella lotta contro Agatocle. Spinti in un primo momento alla resistenza 
contro l'usurpatore da esuli siracusani nel 316 a. С , gli Agrigentini, durante la spedizione 
del tiranno in Africa (310 a. C ) , riescono a dar vita a una federazione di città greche. Ma 
dopo le sconfitte dello stratega Xenodikos (o Xenodokos), la forza della federazione 
diminuisce (p. 127-131). 
G Akragas nel IH secolo 
1 II periodo di Finzia e Pirro (289-276). Dopo la morte di Agatocle (289 a. C.) Akragas è una 
delle città che cadono sotto il dominio di un tiranno. Non sappiamo nulla dello sfondo eco-
nomico e sociale e di altri fattori che hanno reso possibili queste trasformazioni. Sicuramen-
te Finzia ha esercitato il suo potere sul territorio di Gela, giacché la sua popolazione è 
trapiantata alla città che prese il nome del sovrano : Finzia. Forse il suo potere è cresciuto 
ancora; sappiamo che all'arrivo di Pirro una guarnigione punica teneva Enna, che si 
sentiva minacciata da Finzia. Ne possiamo dedurre che i rapporti fra i Punici e Finzia non 
erano buoni. La fine del regime di Finzia non ci è conosciuta; né sappiamo nulla degli 
avvenimenti posteriori fino allo scoppio della prima guerra punica. La città si associava a 
Pirro, ma poco tempo dopo cercava forse di allacciare relazioni con Cartagine, stanca dei 
tributi dovuti all'Epirota e del suo atteggiamento sprezzante (p. 143-147). 
2 Le guerre puniche (264-210). a Allo scoppio della prima guerra punica (264 a. C ) , 
Akragas scelse di nuovo per i Cartaginesi, i quali ne fecero una base importante. Già nel 
262 a. C. i consoli romani assediano la città che viene presa dopo circa sei mesi. Nel 255 
a. C. i Cartaginesi attaccano Akragas e la presero, ma solo per occupare e saccheggiare, 
mentre una piccola guarnigione si ritirò nell'Olimpieion. 
Non tutti gli episodi, come quello di Alexone, possono essere riportati ad un preciso periodo 
storico (p. 138-140). 
b Alla fine della guerra nel 241 a. C. la Sicilia occidentale diventa la prima provincia 
romana. Non sappiamo dell'amministrazione in particolare, ma possiamo supporre, 
basandoci sulla lex Hieronica, che la città fosse costretta a dare annualmente una parte dei 
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raccolti a Roma, mentre il governo e la struttura cittadina rimanevano indipendenti 
(p. 140 s.). 
с Durante la seconda guerra punica Akragas si unì nel 216 a. C. di nuovo ai Cartaginesi, 
forse direttamente minacciata da questi, che ne fecero nuovamente una base d'opera-
zioni. Fino alla presa della città da parte di Levino nel 210 a. C. rimase sotto il potere 
punico; gli abitanti furono puniti severamente per la loro infedeltà e nuovi coloni si 
stabilirono nella città. La costituzione modificata da Scipione diede certe garanzie alla 
popolazione originale. 
Successivamente per lungo tempo non si trovano che scarse notizie della città negli scrittori 
antichi. Qualche cosa ricaviamo dalle Verrine dove ci si manifesta la rapacità dell'accusato 
anche verso Agrigento. Sono però poche le notizie e troppo lacunose per poter ricostruire la 
storia della città sotto il dominio romano. Salvo alcuni dati epigrafici non si sa nulla, ma 
rimane viva la speranza che la ricerca futura nel centro della città antica sarà determi-
nante per ricostruire la storia di questo periodo; gli scavi nel quartiere urbano antico, le 
numerose tabulae suljuris e le iscrizioni recentemente pubblicate da GriiTo hanno dimostrato 
che molto ancora può essere messo alla luce relativo a quel periodo di lunga durata sotto i 
Romani (p. 155-157). 
CAPITOLO IV. LA COSTITUZIONE AD AKRAGAS E LE SUE ISTITUZIONI 
Irreparabile è la perdita della Άκραγαντίνων πολιτεία di Aristotele, dalla quale si sarebbe 
potuto conoscere l 'apparato statale ed il suo funzionamento, come indicano alcuni fram­
menti. Per questa ragione una storia costituzionale della città nel periodo più importante 
non si può ricostruire. Anche il materiale epigrafico è scarso; solamente il prescritto di un 
decreto di proxenia in onore di un Demetrio da Siracusa, che daterebbe del 210-205 (193) 
a. C. dà ragione del funzionamento dell'apparato governativo. Per altri periodi della 
storia cittadina, non possiamo trarre delle conclusioni che con molte riserve, poiché gli 
organi governativi possono essere stati modificati col passare del tempo. 
A Gli inizi (580 a. C ) . La notizia di ¡Tucidide che il modello dello stato e le leggi sono 
presi da Gela, non giova molto perché non sappiamo quasi nulla della madre-patria; gli 
ultimi scavi non ci hanno portato nuovi elementi. Così la varie forme statali, che la città 
deve aver conosciuto nella sua esistenza, possono essere ricostruite soltanto nelle linee 
generali (ρ. 161-163). 
В Falande (570-554). Poco dopo la fondazione della colonia un usurpatore si impadro­
nisce del potere e ne abolisce le leggi; i dettagli del governo di Falaride ci sfuggono, ma 
la sua caduta pare che sia avvenuta grazie ad una cospirazione dell'oligarchia (p. 164 s.). 
С Dopo Falaride Alcamene e Alcandro (ca. 550-500) hanno preso il potere. Il carattere di 
quel governo potrebbe essere stato Yaisymnetia (p. 166 s.). 
D Gli Emmenidi (488-471). Forse Terone è diventato tyrannos dopo aver assunto quella 
funzione. Ad ogni modo gli Agrigentini non hanno mai condannato la memoria di questo 
tyrannos: dopo la sua morte godeva persino una venerazione da heros. L'ultimo Emmenide 
Thrasydaios è stato cacciato dalla città per il suo governo atroce, subito dopo la sconfitta 
a opera di Cerone (p. 167 s.). 
E La democrazia (471-406). Gli Agrigentini istaurano la democrazia e nei primi anni di 
questa forma di governo pare che Empedocle abbia avuto un ruolo assai importante nella 
vita politica della città. Questa è l'ultima volta in questo secolo che sentiamo parlare di 
democrazia ad Akragas. Successivamente si hanno notizie di lotte interne: nell'ultimo 
anno dell'intervento ateniese in Sicilia (413 a. C ) , il partito filosiracusano cerca di 
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cambiare la politica neutrale e di unirsi ai Siracusani; vengono però mandati in esilio. 
Anche durante l'assedio del 406 a. C. la medesima forma politica era ancora in vigore: lo 
indica il fatto che gli strateghi dovettero rendere conto del loro operato all'assemblea 
popolare (p. 169). 
F II IV e IH secolo (406-210). Durante il iv secolo la città mantiene probabilmente la 
medesima forma democratica. Nei tempi di Timoleonte questo tipo di governo si consolida 
senza dubbio, e anche la federazione formatasi alla fine del secolo per combattere il tiranno 
siracusano, poggiava su questa base : alle città che si unirono ad Akragas viene data una 
costituzione democratica. 
Non si sa per ora quale forma lo stato agrigentino avesse successivamente. Da storici 
moderni Finzia viene detto un democratico, cioè proveniente dalla classe popolare, perché 
secondo Diodoro egli avversò in modo particolare i ricchi, li tolse di mezzo e sequestrò 
i loro beni. Questo però non vuol dire niente sull'orientamento di Finzia, perché anche un 
tiranno che si sostiene sui mercenari e non sulla forza costituzionale, e che ha bisogno di 
denaro, si procura in tal modo i mezzi finanziari. Quindi, con questi dati non possiamo 
stabilire con certezza il carattere di questa ultima tyrannis (p. 173). 
G L'apparato sfatale secondo il decreto diproxenia in onore di Demetrio da Siracusa (IG xiv, 952). 
Il funzionare dell'apparato statale viene chiarito soltanto dal decreto di proxenia in onore di 
Demetrio di Siracusa. E' documentata anche l'esistenza di una boulá e di una halia. Come 
magistrati sono menzionati un paraprostatas tas boulas, un proagoros e un grammateus. Oltre al 
termine boulá c'è anche synkletos9 non esiste uniformità di giudizio sulla relazione esistente 
tra questi due corpi. Crediamo che la formula di sanzione εδοξε ται άλίαι καθά και τ ϊ ι 
συγκλήτωι pi' indica che la boulá e la synklètos sono due voci diverse per designare la 
stessa cosa (p. 153-161). 
CAPITOLO V. I CULTI 
Anche l'immagine dei culti ad Akragas è frammentaria; spesso non si va oltre la costatazio-
ne della presenza di questa о quella divinità nel pantheon agrigentino. Anche qui si potran-
no avere forse risultati da scavi nei recinti templari. 
A £eus era venerato in posti e con nomi diversi (Atabyrios, Polieus, Olympios), mentre la 
divinità che gli era accanto era (C) Atena. Si può pensare anche a una venerazione di (B) 
Hera, sebbene manchi ancora una prova decisiva (p. 185-191). 
D Di un culto di Apollo ci dà notizia soltanto Cicerone, il quale menziona una statua 
di Mirone ad Akragas. Forse il tempio A è da ascrivere a questo dio; quanto alla disposi-
zione, il tempio è ispirato a quello di Delfi e fu eretto forse proprio per l'intervento di 
Terone e degli Emmenidi, poco dopo il 490, quando alcuni Agrigentini vinsero nei giuochi 
pitici (p. 192 s.). 
E Demetra e Core sono state venerate in Akragas in modo particolare, come appare dai 
testi antichi e dagli scavi. Data la medesima origine possiamo facilmente supporre - a 
meno che varianti locali non l'abbiano dififerenziato — che il culto fosse grosso modo lo stesso 
a Gela, ad Akragas, come pure a Siracusa, dove esso fu sostenuto sopratutto dai Dinomeni-
di (p. 192-200) . 
F Di Hermes non si conoscono che due epigrafi: l'una, su di una base di epoca ellenistica, 
è una dedica di un Phalakros, mentre l'altra su un lungo sedile, data, - come risulta dal 
nome Lucius - in epoca romana e potrebbe indicare che nelle vicinanze si deve cercare un 
ginnasio. Forse si dovrebbe cercare nelle vicinanze del ginnasio anche un santuario di 
Hermes, la cui esistenza risulterebbe dalla dedica di Phalakros, la quale è stata trovata a 
poca distanza (p. 200 f.). 
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G Nei dintorni era situato anche il santuario di Herakles, menzionato da Cicerone. Forse 
è da identificare proprio con «l'Oratorio di Falaride». L'identificazione del tempio A con 
YHerakleion è più che mai incerta (p. 201). 
H Dei semidei ed eroi è da menzionare il patrono dei medici, Asclepio, la cui corporazione 
ebbe illustri rappresentanti in Akragas, come Empedocle, Acrone e forse Nicone (p. 201-
203)· 
I Secondo Pindaro i Tindaridi ed Elena erano venerati specialmente nella città, ma non 
è noto dove si deve cercare il loro santuario. Certamente erronea è l'ipotesi del Picard, che 
volle identificarlo con il santuario delle divinità ctonie (p. 203). 
J La dea Poly Stephanos, identificata da glossografi con la Feronia romana, è conosciuta 
soltanto in tre luoghi in Sicilia, tra cui Akragas: non sappiamo se si tratti di una divini-
tà della natura non specificata più direttamente о se fosse la dea Persephone (p. 204 s.). 
К La venerazione di un dio eponimo del fiume di Akragas ci è tramandata da Eliano. 
Una statua, personificante il fiume, si trovava a Delfi; la tradizione locale ne faceva un 
figlio di Zeus e Asterope (p. 205 s.). 
L II culto di altre divinità ad Akragas non è certo. Scavi nei recinti templari potranno 
portare nuovi dati per i culti e per la storia della religione greca (p. 183). 
APPENDICE I. LA POPOLAZIONE 
Nel passato, sono stati fatti i più svariati calcoli relativi al numero totale degli abitanti della 
città antica. Ci si è persino basati sulle cifre di Agrigento per calcolare le altre popolazioni 
del mondo antico, ad es. l'Attica con Atene. Le cifre tramandatici per Akragas dagli 
scrittori antichi oscillano fra 20.000 a 800.000 abitanti. In base all'analisi, fatta nel 11 
capitolo, il numero da 20.000 a 25.000 ci pare il più probabile (p. 211-215). 
APPENDICE II. L'UBICAZIONE DELL'ACROPOLI 
Anche per la localizzazione dell'acropoli non esiste certezza. La maggior parte degli storici, 
dei topografi e delle guide hanno seguito l'ipotesi dello Schubring, ipotesi che lo stesso 
studioso tedesco, alcuni anni dopo, riconobbe falsa in una lettera al Bonfiglio. Sulla base 
delle testimonianze degli antichi l'acropoli è da cercare sulla collina orientale. La collina 
occidentale, quella di Girgenti, dove era situata la città medievale e dove quasi da tutti 
veniva cercata l'acropoli dopo Schubring, è da identificare con il λόφος 'Αθηναίος menzio­
nato da Diodoro. Contradizioni fra Diodoro e Polibio si possono spiegare con modifiche 
nella topografia della città, cioè fra la situazione del 406 (Diodoro) e quella del и secolo 
(Polibio). Che l'Athenaion del ν secolo debba venir cercato sotto S. Maria dei Greci, è da 
provare con sondaggi, se gli strati e specialmente le favisse non sono stati troppo manumessi 
in tempo posteriori. Se i ritrovamenti nelle favisse fossero anteriori al 406 e se il santuario 
apparirà dedicato ad Atena, sarebbe dimostrato anche che la collina occidentale (Girgenti) 
è stata il λόφος Άθ-ήναιος (p. 216-221). 
APPENDICE III. «RAPPORTO DI SCAVO» DI R. POLITI DEL 184I 
Un «rapporto di scavo» del Politi illustra, come furono manomesse le necropoli agrigentine 
nei secoli passati (p. 225 s.). 




A U T O R E N 
Ailianos, Ποικ. Ιστορία. 
Cl. Aeliani Varia Historia Epistulae Fragmenta, 
ed. R.Hercher , Lipsiae (Teubner) 1866. 








De N a t u r a Animalium, 
(Teubner) 1864. 
xi 3 I I2Í 






Aeschyli septem quae supersunt Tragoediae, 
ed. G . M u r r a y , Oxonii 1955. 
803 f. Frontispiz 
Ammonios (FGrHist 361) 
Fr. 1 1039 
Anon. Ravennas. 
Itineraria R o m a n a 11: Ravennat i : Anonymi 
Cosmographia et Guidonis Geographica, 
ed. J . Schnetz, Lipsiae (Teubner) 1940. 
404, 10 43 
Anthologia Palatina. 
ix 665 1092 
Antigonos, 'Ιστοριών παραδόξων συναγωγή. 
l a i s. Hippys Fr. 3. 
Apollodoros. 
Mythographi Graeci 1, ed. R.Wagner, Lipsiae 
(Teubner) 1926. 
in 2, 1 935 
Appianos, Σαυν. 
Appiani Historia R o m a n a i, ed. P.Viereck -
A. G. Roos - E. Gabba, Lipsiae (Teubner) 1962. 
12, 1 739 
Aristoph., Θεσμοφ. 
Aristophanis Comoediae, ed. Hall-Geldart, 
Oxonii 1900. 
658 1017 
Arist. Met . 
Aristotelis Opera, ed. I.Bekker, Berolini 1830 
(Neudruck i960). 
359 b 15 406 
Aristotelis Politica, ed. O. Immisch, Lipsiae 
(Teubner) 1929. 
1285 a 4 838 
1310 b 25 538 
1315 b 34 590 
Τέχνη Ρητορική 
Aristotle, T h e »Art« of Rhetoric, ed. J . H . Freese, 
London (Loeb) 1959. 
1393 b 54a 
Aristotelis 'Αθηναίων πολιτεία, ed. 
H . O p p e r m a n n , Stuttgardiae (Teubner) 1961. 
45 Э'а 




Athenaei Dipnosophistae, 1-111, éd. G. Kaibel, 
Lipsiae (Teubner) 1889-1890. 
11 37 B-D 
x « 5 9 











M.Tul l i Ciceronis De N a t u r a Deorum, 
ed. A.S. Pease, Darmstadt 1968. 
m 83 io79> 1080 
De Finibus Bonorum et Malorum, ed. J . S.Reid, 
Cambridge 1925. 
ν 24 530 
28 530 
Tusculanae Disputationes, ed. M.Pohlenz, 
Lipsiae (Teubner) 1918. 
» 7 530 
ν 26 530 
ν 31 530 
* Wenn nicht ausdrucklich anders vermerkt, beziehen sich die Verweise auf die Anmerkungen. Fett gedruckt 
sind die Anmerkungen, die den Text vollständig wiedergeben. 
259 
De Inventione, ed. E. Strobel, Lipsiae (Teubner) 
1915· 
« 1 957 
De Oratore, ed. A.S.Wilkins, Oxonii 1901. 
11 57 269 
Brutus, ed. A.S.Wilkins, Oxonii 1903. 
17, 66 269 
Ad Q.Fra t rem. 
Epistulae ad Q,. Fratrem, ed. H . Kasten, 
München (Tusculum) 1965. 
и 12, 4 269 
Epistulae ad Familiares, ed. С. F.W. Muller, 
Lipsiae (Teubner) 1904. 
vu яо S. 228 
Verr. 
M.Tul l i Ciceronis ν : In С. е г г е т Actio ι et π, 
ed. A.Klotz, Lipsiae (Teubner) 1923. 
11 50, 123 891, 894 
ш 6, 12 795 
88, 204 S. 228 
iv 22, 48 S. 229 
23, 50 927 
26, 58 S. 229 
33. 73 263, 532, 895 
39, 84 1061 
40, 86 927 
43. 93 992, 995, >°74 
43, 94 I o 6 7 
48, 106 1005 
I n Pisonem, ed. C. F.W. Muller, Lipsiae 
(Teubner) 1904. 
i0, 42 530 
Pro Aemilio Scauro, ed. C. F.W. Muller, 
Lipsiae (Teubner) 1904. 
25 3Π 
Clemens v. Alexandrien, Στρωμ. 
Clemens Alexandrinus 11, Stromata, Buch i-vi, 
hg. v. O. Stahlin, CGS 15, Leipzig 1906. 
1 139, 3 466 
Diod. 
Diodori Bibliotheca Historica i-m, ed. Fr.Vogel; 
iv-v, ed. C. Th. Fischer, Lipsiae (Teubner) 
1888-1906; vi, ed. L.Dindorf, Stuttgardiae 
(Teubner) 1969 (Neudr.). 
iv 78, 2 1169 
79 558 
ν 2, 1 335 f. 
2, 2 336 
2, 3 337 
3 ff· 1005 
4 , 4 343 
6, 1 256, 338, 360 
6, 2 339 f. 
6, 3 34 1 f · 
6, 5 42 
8, 1 344 
9, 1 
59, 2 
VIII I I 






2 1 , I 





2 5 , 4 
26, 7 
48 
4 8 , 4 











6 8 , 5 
72 
76 
7 6 . 3 
7 6 , 4 
78,5 
88, 6 
9 ' , 1 
91, 1-2 
xii 8, 1-2 
8, 1 ; 3-4 
36, 3 
37, 2 
XIII 4 , 2 
42, 5 
4 3 , 3 
44, 2 
54 ff. 






8 0 , 5 
8 i , 3 
4 f. 
82 
















S . 5 2 
1019 
S. 228 

























































































































































































































259, 532, 534 
707, 708 
705 
































854, S. 226, S. 
856, 1140 
860, 862 
864, S. 225 
865 







Dionys. v. Hal . 
Dionysi Halicarnasensis Antiquitatum 
R o m a n a r u m quae supersunt i-v, ed. C.Jacoby, 
Lipsiae (Tcubner) 1885-1925. 
1 12, 3 244, 374 
22 374 f· 
2 6 1 
22, I 
22, 2 
2 2 , 3 
22, 4 









ΠΙ 3 2 , I 














I U I 
842 
Περί Θουκυδίδου προς Α. Τουβέρωνα. 
Dionysii Halicarnasci Opuscula ι, ed. Η . Usener -
L. Radermacher, Lipsiae (Teubner) 1899. 
5,9 375 
Περί των Θουκυδίδου Ιδιωμάτων προς Άμμαΐον. 
(ebd.) 372 
Προς Πομπήϊον Γέμινον επιστολή. 
3, ι 373 
3, 7 375 
5 373 
Περί μιμήσεως. 
Dionysii Halicarnasei Opuscula 11, ed. Η. Usener-
L. Radermacher, Lipsiae (Teubner) 1904-1929. 
1 958 
Empedokles. 



















Etymologicon M a g n u m ed. T h . Gaisford, 
Amsterdam 1962 (Neudr. der Ausg. v. 1848). 
«33, 56 145 
177,3 H S 
280, 23 145 
Eusebios Chronicon, hg. v. A. Schoene, Berlin 1866. 
86 522 
Versio Armenica. 
Eusebius Werke - Die Chronik aus dem 
Armenischen übersetzt von J .Kars t , GCS 20, 
Leipzig 1911. 
Ol . 52, 2 523 
Προπαρασκευή ευαγγελική. 
Eusebius Werke vin - Die Praeparatio Evangelica 
I, hg. v. K. Mras, G C S 43, 1, Berlin 1954. 
ν 35, 3 
Eustathios, Schol. II. 
Eustathii Commentari i ad Homeri Iliadem 1, 
Lipsiae 182 7-1828. 
1180, 14 i l 14 
Eustathios, Schol. O d . 
Eustathii Commentari i ad Homeri Odysseam, 
Lipsiae 1825. 
adi 27 1039 
ad xxiv 307 361 
Fcstus. 
Sexti Pompei Pesti De Verborum Significatu quae 
supersunt, ed. W.Lindsay, Lipsiae (Teubner) 
I 9 I 3 
128,22 296 
Frontinus. 
Frontin Kriegslisten, ed. G. Bendz, Berlin 1963. 
II, 1 4 763 
in, iv 6 539 




(FGrHist 4) . 
Fr. 83 381 
Herakleides Lembos. 
(FHG 11, 223) 
Fr. 25 866 
Fr. 27 547» 836 
Fr. 65 531 
Herod. 
Herodoti Historiae, éd. C .Hude , Oxonii 1927. 
v 46 209 
vii 153 512, 808, 823, 1012 
158 565.608 
165 561 
166 ff. 567 
169 558 
Hesychïos. 
Hesychii Alexandrini Lexicon i-ii (A-O) , 
cd. K.Lat te , Hauniae 1953-1966. (Π-Ω), 




Hieronymos ν. Rhodos (Die Schule von Aristotele 
vin, ed. F.Wehrli, Zurich 1959). 
Fr· 34 531 
262 
Hieronymus (Helm). 
Die Chronik des Hieronymus - Hieronymi 
Chronicon, ed. R .He lm, GCS 24, Berlin 1956. 
S. 99 488 












Ilias, ed. W . L e a f - M.A.Bayfield, London 1952. 
и 655 8 i 3 
xxii 308-310 Front ispiz 
Odyssee, ed. W.B.Stanford, London 1948-1950. 
xix 177 812 
Horatius, Epistulae. 
ÇhHorat ius Flaccus, Briefe, hg. v. A.Kiessling -
R. Heinze, Berlin 1914. 
1 2, 58 530 
Justinus. 
M.Iun ian i lustini, Epitoma Historiarum Philippi-
carum, ed. O.Seel, Lipsiae (Teubner) 1935. 
xx 5, 10 676 
XXII 1,11 693 
xxiii 4 750, 779 
XLIII 3, 4 
Juvenalis. 
D. lunii luvenalis Saturarum Libri ν, 
ed. L. Friedlander, Leipzig 1895. 
vi 486 530 
Kallimachos. 
Callimachus 1-11, ed. R. Pfeiffer, Oxonii 1949-1953. 
Fr. 43, 58 517 
46 530 





T h e Fragments of Attic Comedy ι, ed. 
J . M . E d m o n d s , Leiden 1957, 14 ff. 
Fr· S i ? И З 
Lactantius. 
L. Firmiani Lactanti Opera Omnia 1, 1, Divinae 
Institutiones, ed. S.Brandt, CSEL 19, Vindobonae 
- Pragae - Lipsiae 1890. 
ш 19, 8 530 
Livi us. 











3 4 . 8 
3. 7 
50, 7 - 5 ' 
6 , 7 
35, 3 ff· 
ЗО 
40, 5 
2 1 , 9 - 1 2 
ЗО, 6 
4 0 , 1-13 
4 0 , 13 







xxxvin 9, 13 






















Luciani Samosatentis O p e r a 11, ed. C.Jacobitz, 
Lipsiae (Teubner) 1913. 
1 532, 827 
" 532 
Markellinos, Βίος Θουκυδίδου (in: Thucydidis 
Historiae 1, ed. H. Stuart Jones - J . E . P o w e l l 
Oxonii 1942). 
Naevius (Strz.). 
Nacvii Belli Punici Carminis Reliquiae, 
ed. L. Strzelecki, Lipsiae (Teubner) 1964. 
Fr. 4 S. 58 
Fr. 5 304 
Fr. 45 S. 58 
Fr. 66 18, S. 58 
Notae Tironianae. 
37, 26 43 
Olympionikenliste. 
(FGrHist 415). 
Ζ. 11 ; 20 552 
Z. 16 S. 47 
Oros. 
Pauli Orosii Historiarum adversus Paganos Libri 
VII, ree. C. Zangemeister, CSEL 5, Vindobonae 
1882. 
iv 7, 6 284 
Ovidius, Ars Amatoria. 
P. Ovidius Naso 1, ed. R. Ehwald, Lipsiae 
(Teubner) 1916. 
1 65З 532 
263 
Tristia. 
P.Ovidius Naso in ι, ed. R.Ehwald - F.W.Levy, 
Lipsiae (Teubner) 1922. 
ra, ix 41 532 
441 532 
Paus. 
Pausaniae Graeciac Descriptio i-in, 
cd. F.Spiro, Lipsiae (Teubner) 1903. 
1 44, 3 1021 
m 13, 3 997 
19, io 1091 
ν 25, 5 608 
χ 1 1 , 3 5 0 7 . 6 o 8 
Persius. 
A. Persi Flacci Saturarum Liber, ed. W. V. Clausen, 
Oxford 1956. 








Photii Lexicon, cd. R. Porsonus, Lipsiae 1823. 
s.v. Νήστης 1114 
Phryn. Com. 
T h e Fragments of Attic Comedy 1, 
ed. J . M. Edmonds, Leiden 1957, 450 ff. 
Fr. 10 145 
Pind. 
Pindari Carmina cum Fragmentis, ed. A.Turyn, 
Oxonii 1952. 
Ό λ . π 84 ι66, 439, S. 225 
ш ι f. 1084 
15 S. 225 
69 ff. 1086 
vu 47 988 








































Plin., N H . 
C.Plini Secundi Naturalis Historia Libri xxxvii, 
ed. L. I a n - C. Mayhoff, Lipsiae (Teubner) 
1892-1933. 
Plul. 
Plutarchi Vitae Parallelae 1-11, ed. C.Lindskog 
K.Ziegler, Lipsiae (Teubner) 1954-1964. 
Δίων. 
(Lindskog-Zieglcr 11 1) 
26 670, 678 
36 256 
49, 1 681 
Νικίας. 
(Lindskog-Ziegler 1 2). 
Η 9 5 ' 
28 n o , 1000 
28, 5 256 
Νομας. 
ι, 6 452 
ΙΙύρρος. 
С. Sintenis, Lipsiae (Teubner) 1872. 
9 734 
22, 1 737 
23 721, 743, 780 
Τιμολέων. 
(Lindskog-Ziegler 11 1). 
8 1029 
24, 4 683, 880 
26 115 
34. 2 658 
35. 2 687 
Μάρκελλος. 
12 236 
Περί των έκλελοιπότων χρηστηρίων (Plutarchi 
Moralia in, ed. W . R . P a t o n - M.Pohlenz -
W. Sieveking, Lipsiae 1929). 
23 (422 DE) -»• Hippys Fr. 5 
Ηερί της ήίΗκης αρετής. 
(Plutarchi Moralia ш ) . 
315 532 
'Ερωτικός (ebd.). 
xvi 27 5 3 ! 
Πολιτικά παραγγέλματα. 
(Plutarchi Moralia ν ι, ed. C . H u b e r t -
M.Pohlenz, Lipsiae (Teubner) 1957. 
28 (821 E) 826 
Περί μουσικής. 
Plutarchi Moralia vi 3, ed. K. Ziegler -
M.Pohlenz, Lipsiae (Teubner) 1953. 
17 S. 228 
Pollux. 









103, 8 0 2 
265 
Polyain. 
Polyaeni Strategematon Libri vin, ed. Е Л оеИПіп 





" i 3,7 
ν 1, 1 
1 . З 





































и 7, 7 
III 26, 2 
VII 6 
vili 3, 2 









556, S. 227 










































2 7 , 8 
27, 9 






2 6 , 6 
26b, 4 
XXIV I I , 12-




















Porphyrios, Περί του έν 'Οδύσσεια των Νυμφών 










Grammatici Latini 11, ed. H.Keil , Lipsiae 
(Teubner) 1855. 
ν 153 291 
vi 198 308 
230 291 
Ps. Phalaris, Epist. 
Epistolographi Graeci, ed. R.Hcrcher, Parisiis 
1871, 409-459. 
18 S. 227 
35 520 
Ps. Skymn. 







Claudii Ptolemaei Geographia, ed. C. Muller, 
Parisiis 1883. 
in 4,6 18 
Schol. Eur. 
Scholia in Euripidem 1-11, ed. E. Schwartz, 
Berolini 1887-1891. 
Med. 9 (Schw. 11) 383 
Phoin. (Schw. 1) 274, 1036 
265 
Schol. Horat . 
Pseudacronis Scholia in Horat ium 11, 
ed. O.Keller, Lipsiae (Teubner) 1904. 
1 2, 58 530 
Schol. Pind. 
Scholia Vetera in Pindari Carmina і-ш, 
ed. А. В. D r a c h m a n n , Lipsiae (Teubner) 
1903-1927. 
Ol. 11 inscr. 582, S. 225 
8a S. 225 f. 
lod 971 
16 809 
29b S. 227 
с S. 228 
d S. 224 
82c S. 224 
d S. 224, 226 
89e S. 226 
i73f S. 225 
g 847 
ш A 1085 
ia 1084 
ic 1084, 1088 
67 1087 
67c 1085 
68a S. 225, 227, 228 
b S. 225 
d S. 227 
vu 159 941 
Pyth. 11 132b S. 228 
vi 5a 582, 846, S. 227 
228 
13e S. 228 
13Г S.228 
15 S. 228 
16 S. 228 
xii inscr. S. 228 
1 1026 
Isthm. 11 inscr. S. 228 
a S. 228 
b S. 228 
68 S. 228 
Schol. Plat. 
I m m . Bekkeri in Platonem Commentarla Critica. 
Accedunt Scholia 11, Berolini 1823, S. 319. 
Lys. 206 D 1063 
Schol. Thcokr. 
Scholia in Theocr i tum Vetera, ed. С.Wendel, 
Berlin 1914. 
1 65 1123 
Seneca, Ер. Mor. 
L. Annaei Senccae ad Lucilium Epistulae Morales, 
ed. L.D.Reynolds, Oxonii 1965. 
66, 18 530 
— De Ira (ed. Fr. Haase, Lipsiae (Teubner) 1874). 
и 5. г 530 
— De d e m e n t i a (ebd.). 
" 4 53° 
Silius Italicus. 
Sili Italici Punica, ed. L. Bauer, Lipsiae 
(Teubner) 1890-1892. 
x i v 211 ff. 5 3 0 
Simonides. 
in : Anthologia Lyrica v, ed. E. Diehl, Lipsiae 
(Teubner) 1925. 
Solinus. 
C. lulii Solini Collectanea Rerum Memorabilium, 
ed. T h . M o m m s c n , Berolini 1895. 
и 52 488 
V 22 I I 3 5 
Stephanos v. Byzanz. 
Stcphani Byzantii Ethnicorum quae supersunt, 
ed. A. Mcineke, Berolini 1849. 
s.v. 'Ακράγαντες 45, 47, 1115 
Άταβύριον 4 9 5 
Γέλα 57 
Δύμη 463 
Δυρράχιον S. 228 
Κ ρ αστός 2 ΐ6 
Κρητηνία 935 




Strabonis Geographica π, ed. A. Meineke, Lipsiae 
(Teubner) 1921. 
vi 4 (270) 361 
vi 5 (272) 18, 503 
vi 10 (275) 507 
Suda. 
Suidae Lexicon i-v, ed. Ada Adler, Lipsiae 
(Teubner) 1928-1938. 
"Ακρων S. 225 
αναβολή 531 
Γοργίας S. 229 
'Εμπεδοκλής S. 224 
Θοίνωνος 7 Я 9 
"Ιπ<7Γ>υς 459. S. 74 
Καρκίνος S. 228 
Πώλος S. 226 
Σιμωνίδης 225 
Φάλαρις 5 2 3 . 53 ! 
Theon, Προγυμνάσματα. 
(FGrHist. 556, Τ . 14). 
и 6з, 25 239. 256 
266 
Thuk. 
Thucydidis Historiae, ed. H. Stuart Jones -
J .E.Powel l , Oxonii 1942. 
ι 22, 2 237 
и 7, 2 617 
17 " 3 3 
ni 86, 2 616 
ν 4, 5-6 6 i 9 
vi 2, 2 320 ff. 
2, 3 323 ff. 
2, 4 326 ff. 
2. 5 »43 f · . ЗЯ9 f-
2 , 6 - 5 , 3 ЗЗ1 
3. 3 434 
4. 2 434 
4, 3 437. 805, 1018 
4. 4 243, 437, 503, 514, 804 
4, 5 S»? 
5, 1 454, 517, 806, 822 
5. 2 243 
5. 3 243, 516 
6, 2 622 
44 623 
50 623 






88, 6 627, 632 
v u 32, 1 627 
33 623 





113, 623, 630 
623, 628 
(loann.) Tzetzes, Chiliades. 
loannis Tzetzae Historiarum Variarum Chiliades, 
ed. T h . Kiesslingius, Lipsiae 1826. 
1 646 530 
iv 390 941 
Valerius Maximus. 
Valerli Maximi Factorum et Dictorum Memorabi-
lium Libri ix , ed. C.Kempf, Lipsiae 
(Teubner) 1888. 
vin 15, 12 868 
Vergilius, Aeneis. 
P.Vergili Maronis Opera, ed W.Jancll , Lipsiae 
(Teubner) 1920. 
in 703 43 
Vitruvius. 
Vitruvii De Architectura Libri χ, 
ed. С. Fensterbusch, Darmstadt 1964. 
Xenophon, 'Ελληνικά. 
Xenophontis Historia Graeca, ed. O. Keller, 
Lipsiae (Teubner) 1918. 
1 5.21 659 
Zonaras. 
loannis Zonarae Epitome Historiarum 11, 
ed. L.Dindorf, Lipsiae (Teubner) 186g. 




BE 1968, 607 
GIG ш, 5491 









G H I 2 22 
IG iv», 95. 90 ff-
V, 2, 3 
2, 5 



























































































3 (1929) 7 
































































2 Namen und Sachen 
Achaia 152* 
Adamesteanu D. ηΐ., 105, 205 
Adranion 35 
Agatische Insel 154 
Aolische Insel 68 
Ätna 67 
Afrika 134, 139, 141, 146 




Airoldi A. 19 
Aischylos 86 
Aisymnet i66f., 170Γ. 
Aitia 47f. 
Aitna 194 
Aitna s. Incssa 
Aitna-Katane 118 
Aitolien 10 
Akragas (Flußgott) 205 
'Ακραγαντίνων πολιτεία іб і 
Акгаі 8зГ. 
Akron 171, 201 
Akropolis 104, 190, 2i6fr., 221 
Akrotatos I38f., 144, 173 
Alexander der Große 72 
Alexon i52f. 
άλία зб, 174) ' β 0 
άλίασμα jß, 179 
Alkamcnes 107, 166, 169, 171 











Antiochos 45, soff., бзЯ"., Siff., 106 
Antiphamos 8, 101 
Apenninen 3 
Apollodor 87 
Apollon 25, 115, 191 
Apollonia ( ι) 141 










Argos ögf., 86, 213 
Ariaiton 190 
Aristarchos 203 
Aristoteles 104, 106, 164 
Artaphernes 43 
Artemis 25, 33, 207 
Asinaros 23 
Asklapos 202 
Asklepieion 59, 78 




Atabyrion 186, 220 
Atabyris 186f. 
Athen 3 6 , 4 1 , 8 4 , 107, 109, ΐ2ΐίΓ., 131, 161Г., 171 
Athener 122 
Athena 5, 42, 98, 109, 130, 187, 190, я 18 
- Patroia 190 





Beloch K.J . 87, 153, 2i2ff. 
Bentley R. 103 
Bergk T h . 60 
Bernabò Brea L. 77 
Berve Η. 111 
Bias 101 
Bitalemi 193 
Blinkenberg Chr. 44 
Boeckh A. 47 
Bochringer E. 22 
Bolkon 119 
βωμός 197 
Bonfiglio S. 220 
βόθρος ig? 
βουλά зб, 179 
Bruttium 6 
Buleuterion 36 
Bury J . B . 142 
* Die Verweise beziehen sich auf die Seiten. 
269 
Buscemì 205 
Butera 7f, 205 
Byvanck A.W. 89 
Byzantion 194 
Cahn H A 22 
Caltanissetta 3 
Cannae 61, 155 
Carapanos С 41 
Casa Greca 20, 33 
Casa Gregorio 201 
Castellani 18g 
Castellazzo di Palma 8 
Catulus 154 
Cavallari F.S 19, 186 





Chthonische Gotter 185 
Ciaceri E 193 
Cicero 61Г, 155, I74ff·. '85, '88, 191, 20off. 
Cichonus C. 59 
civitas decumana 155 
Claudius App 155 
Claudius С 147 
CluverPh. 18,218 
Colbna dei Templi 4, 200 
Contrada Montelusa 4 
Contrada Mosè 4 
Croon J . H 119 
Cross G Ν. 4 2 
Cultrera G. 20 
Cumont F 207 
Cuna 34 







Daux G. 40 
deducilo 175 
Dcinokrates 14 if. 
Deinomenes (1) 43, 190 
(2) 118 
Deinomeniden i i s f , 116, 164, 195 
Delphi 39, 109, 115 
Demarete 110, 113 
Demeter 4, 67, 104, igaff. 
Demetrios 34ff , 174ff. 
- Phalereus 171 
De Miro E. 8, 20f., 79f., 107, 197 
Demophilos 141 
Demos 36, 170, 173 
Dendntis 203 
De Sanctis G 46 
Dessau H 61 
Dexippos 126, I28f 
Dikaió 198 
Diodor 46ff.> 51ÍT., 59, 65ff., 8 4 ^ , 105, logf, 113, 
119, i42f., 169, 172, 2 i2f , 218, 220 
Diodotos 34, 174 
Diogenes Laertios iGgff, 212 




Dionysios 1 131,13211. 
Dionysios 11. 135 
Dionysios v. Hahkarnassos 65!?., 189, 205 
Dioskuren 198 
Dittenberger W. 42 
Dodona 41 
Doneus 108 
DOrviIle Ph. 217 
Dover K.J. 123 
Drepanon 154 
Drogcmuller H.-P. 215 
Duketios 41, 116IT 
Dunbabin Th J. 79, 85, 197 
Duns ι о 
Dymanen 35, 162 
Dyme 86 
Echetla 140 
Egesta ->• Segcsta 66 
Eknomos 54, 105, 144 
Elea 136, 173 
Eleusis 199 
Elis и , 84, 188 
Elymer 13, бзп", loo 
Emmemdcn i67f. 
Empedokles 17, 33, i6gfF., 201, 212 
Emponon 4, 6, 59, 96 



















Euryleon 44, 108 
270 
Eusebios Bsff. 
Evans A. 24 
Exainctos 24, 169 
Fabius Pictor 57 
fasti consulares 35 




Fiume Drago 6, 31 
Fiume S. Anna 3, 6 
Fiume S. Biagio зАГ., 217 
Fiume di S. Leone 3, 6 
Forni G. 174 
Forum 34 
Fränkel H . 60 
Freeman E. A. ig 
Friedrich 11. 17 
Frontinus 106 
Fulvius Nobilior M . 189 
Furtwangler A. 189 
Gabba Ε. 176 
Gábrici E. 6 




Gela зА"., i l , 22, 45ff., 72, взАГ., looff., 105, 116, 
i24ff., i3off., issff., 138, 140, 142, i6iff., 173, 
192, 203 
Gelas 8, 54 
Gellias 130, 220, 226 
Geloer 11 η 
Gelon ι. 82, 108, iioff., 194 
Gelon и. 155 




Gorgos 42, 110 
Gortyn 162 
γραμματεύς l8lf. 
GriiTo P. 6, 20, 39, 96, 214 
Guarducci M. 31, 39 
Gymnasiarchen 200 
Gymnasium 201 
Hadr ia 133 
Halia, s. άλία 




- Barkas (4) 
Hannibal (1) 
(2) 
- Barkas (3) 
34, i39f·» 142, 15З 







H a n n o ( ι) 148, 173 
(2) 156 
Hardcastle А. го 
Harpagos ι ο ι 
Haus 19 
Heichelheim Fr. 25 
Heirkte 154 
Hekate 194 
Helena 189, 203 
Heliaden 191 
Hellanikos 68ff., 8 5 ^ 
H e n n a 140, 145, 205 
Hephaistos 206 
Hera i88ff. 
- Lakinia iB8ff. 
Herakleia 145 
Hcrakleia, s. Minoia 
Herakleides 138 
Herakleides (Lembos) 108, 166 
Herakles з8Г., 20i 
Herbessos ( ι) 140 
(2) 149 
Herbita 120 
Hermes 32, з8Г., 20of. 
Hcrmokrates 125 
Herodot 72, 74, i n , 193 
Hesychios 11 
Hierokles 147 
Hieron 1. ii3ff., 118, 169 
11. 147, 150, 153, 155, 181 




Hierothytes 34f., I77ff. 
Hiketas 1431". 
Himcra 23, 82, 84ff., 106, 108, 11 off., 114, 116, 
124, i67f., 186, 188, 194, аоб, 214 
Himeras 8, 41, 114, 120, I42f., 156 




Hippokrates (1) 114, 167 
(2) 155 
Hippys 73, 76ff., 86 
Holm A. 11, 19, 153, 193, 218 
H u t t l W . 174 
Hybla Geleatis 118 
Hyblaios 143 
Hylleis 35, 162, 201 
Hypsas 5f., 206, 218 
Hyrminos 8a 
Iberien 66, 68ff., 77 
Iberer n i , 113, i26f. 
Idrisi 17 
Inessa ii8f. 
- Aitna ii8f. 
2 7 1 
Italien 86, 155 
Italioten 129 
Italos 66, 69 
Jacoby F. 73ff. 




Kaibel G. 37 
Kakyron 45, ii6f. 
Kaleaktc 56, 120 
Kaiamis 120 
Kalhmachos 47ff. 
K a m a r m a 4, 22, 82, 97ff., 101, 122, 135, 140, 206 
Kamikos 106, 114, 167, 2i7f., 220 
K a m p a n e r I26f., 129 
Kapys 114, 167 
Karneios 35, 192 
Karthago 42, 55, 61, 108, 121, 135, 137, I45ff., 
155. "92 
Karthager 105, 111 ff., i24ff., izgff., 150fr., 212 
Karthalo 152 
Kasmenai 83 fr. 
Katanc 22, 82ff., 181 
K e n t o n p a 141 




Knidos loof., 193 
XOLVÒV 86γμα ι ig 
Kokalos 43, 106 
Kolophon 171 
Kore, s. Persephone 
Korinthos 12, 107, 135 
Korinther 86 
K r a b b e 11 
Krastos 45f.) 1 i6f 
Kreta 101, 162, 186 
Krimisos 136 
Kronos 43 
Kroton 171, 189 
Kunze E. 41 
Kyklopen 65 
Kyrene 204 




Langlotz E. 32 
Lat ium 68, 70 




Licata 8, 105, 144 
Licgle J 24 
Ligver (Liguner) ögff. 
Lilybaion -,9, 67, 100, i m , 146, 148, I52ff. 
λίμνη saff. 
Lindische Anagraphe 42ff, 106, 108, 190 
Lindos 42, 44, 106, 108, 162, 177, igof., 203 
Lipara 97, 99Г, 133 
Liparische Insel 77 
Livius 6of, I74ff. 
Lokroi 145, 171 
λόφος 'Λθήναιος 221 ff. 
Lo Presti G. 19 
Lucius 38 
Lukaner 136 
Lukian 105, 164 





Malta 34, 36, 176 
Mamers 144 
Mamertiner 144, 1461"., 1531". 
Mamilius 174 
Mangan aro G. 174, i8of. 
Manhus L (Acidinus) i74f. 
(Vulso) 174!". 
Manhus T. 1741*. 
Manni E. 56 
Marcellus M. Claudius 155^ 
Marconi P. 6, 20, 79, igs, 207 
Marmorale E. 60, 152 
Marmor Parium 48, 86f. 
Massaha g7f., 101 
μέγαρα ig7 
Megara (Nisaia) 108, 115, 194 
Megara Hyblaia 82 ff., 115 




Meltzer O. 153 
Menamon 118 
Messana 133, i38f., 147 
Messina 123 
Meteres 205 
Meton i6g, 171 
Meyer Ed. 55 
Midas 40 
Minoia 8, 41, 43ff., 108, ii6f., 135, i4of., 146, 




Molosser 41 f., 146 
Mommsen T h . 175 
Monserrato 3f. 
Monte Desusino 105 
272 
Morgantina i i 8 
Mosso Α. 78 
Motya 23, 125, 129, ^ З 
Motyon 119 
Muller K . O . 59 
Munzer Fr. 175 
Murray A. S. 189 
Muttines 61, 156 
Myes 74ff. 
Myron 191 
Nacvius 58f., 152 
Naro 5, 218 
Naxos 83 ίΓ. 







Nilsson M. P. 203 
Noai 119 
Noe S. P. 25 
Numider 150, 156 
Nymphodoros 34, 178 
Oibotas 86 
Oinotrier 69 
Oligarchen 138, 141, i64f., ібдІГ. 
Olympia 40, 120 
Olympiade 75, 841". 
Olympieion 59Г., 79, 152, 204 
Olympioniken 47, 71 
Olynthos 215 
Ombriker 69 
Omphake 7, 45f., 116, 218 
Opiker 69 
Orlandini P. 7f., 21, 193 
δρμοι ідо 
Orsi P. 20, 77, 79 
Ortygia 145 
Oxyrhynchos 45, 47 
Pace В. дв, 205 





Palma di Montechiaro 205 
Pamphylen 35, 162 
Pancrazi G. M. 18, 218, 220 
Panettieri G. 19 






Pausanias 86, 120 
Peithagoras 44 
Pelaggatti P. 98 
Pelasger 69 
Peloponnes 162 
Peloponnesischer Bund 122 
Peloponnesischer Krieg I22f. 
Pelorias 67 
Pentathlos 18, 100 
Persephone 25, 33, 67, igaff., 207 
Perser 101 
Phaiakes 113 
Phaiax (1) 52, 113 
(2) I22f. 
Phainias 164 
Phalakros 32, 39 
Φαλάριον 8, ю з 




Philinos 56ff., 152, 213 
Philistos 45ff., 49ff., 6η{ΐ., 85ff., 131, 212, 221 
Philto 32 
Phintias 25, I43f., 173 
- Stadt 39, 105, 143!"., 192 
Phoiniker 66, 100 
Phoinix 47ff. 
Phokaicr 66, 100 
φρούριον Φαλάριδος 8, 105 
φυλά προεδρεύουσα 34Α·> 'ТЭ^· 
Piacenza-Phase 3 
Piano Città 8 
Picard Ch. 204 
Pindar 82ff., 113, 164, 167, 195, 203 
Platani, s. Halykos 
Platanitis 204 
Plemmyrion 123 
Plinius (Maior) 188 
Poggio Muscello 4 
Politi R. 19, 222f. 
Polizzello 78 
Pol lakL. 31 
Polyainos 104, 106, n o , usf . , 187, ig i 




Porto Empedocle 6, 18 
Poseidon 11 
Poseidonios 72 
Postumius L. 148 
Potianus 38Г. 
praetor (Siciliae) 174 
Priene 101, 215 
Priscianus 5g 
Proagoros 34f., i8of. 
Prohedrie 34f., 17g 
27З 
προστάτας 34^·» I78ff· 
Proxcnie 34ff., 4if., 161, i74ff. 
Prytanen i78f. 




Rhegion 11 of., i7if. 
Rhodier 5, ggff. 
Rhodos i62f., i77f., i86f., 191, 202 
Ricci G. 20 
Robert F. 197 
Robert L. 37 
Roehl H. 32 
R o m 85, 143, 147, 156, 189, 214 
Römer 149fr., 181 
Rufius 38 
Rupe Atenea 4, iSsf., 200, 2i6ff. 




S. Angelo Muxaro 78 
Santuario Rupestre 4 
Sardinien 101 
Sartori F. 161, 181 
S. Biagio 79, 185 
Scaliger J . 18 
Schubring J . 6, 19, 206, 214, 2i6fF. 
Scipio (Africanus Maior) 61, 174 ff., 192, 202 
- (Asiagenus) 175 
Scobar Cr. 17 
secessio 163 
Segesta 123ff. 
Selinus 12, 43, 83ff., 108, 112, 116, 123fr., іззГ., 
192, 194, 199 
Sempronius Ti . 176 
Serradifalco, D. Lo Faso, duca di 6, 19, 206, 21 gÎ. 
S. Gerlando 219 
Siana-Schale 100 
Siefert O. 2i3f., 219 
Sikaner 8ff., 68ff., 77ff., 106, 135, 165, 214 
Sikania 67ff. 
Sikanos (1) 66ff. 




Sikuler 65ff., 85, 116, iiSff., 132, 135, 175 
Silenos 56 
Simonides 47ff., 114 
σκίνου ι gß 
S. Maria dei Greci 185, 190, 2i8ff. 
S. Nicola 38 
Solinus 206 
Sosistratos (1) i38f. 
(2) I44ff. 
Sparta 138, 161, 203, 213 
Stephanos v. Byzanz io, 221 
Stesichoros 107 
Stratèges 172 
Strategos Autokrator 107, 137, 147 
Straton (?) 89 
Suda 47ff., 74, 144 
σύγκλητος 36, 174, I79f. 
Swoboda H . 42 
Sybaris 43 
Synoikismos 192 
Syrakus 22, 24, 34, 46, 48, 51, 8iff., 98, 110, 113, 
115, 118, i22ff., 130fr., 137, 139, I43f., 156, 
i6if., i72f., i77ff., 192, 202 
Syrakuscr 41, 45ff., 105, 116, 119, 154 
Tabai 186 
Tarent 138, 145, 213 
Tarentincr 175 
Tauromenion 82ff., 133, 145, гею 
Telamonen 60 
Telemachos 107, 167 
Telines 163, igsf. 
Tellus 205 








Theron 9, 23, 43, 47f., 83, іозАГ., io7f., io8ff., 
167, 188 
Thesmophorien 104, 195 
Thesmophorios 194 
Thoinon I44ff. 
Thrakien ι о 
Thrasy bulos 116 
Thrasydaios 40, 48, iisff., 167fr., 171 




Timaios 49ff., 67ff., 770"., 97, losf., 113, lögff., 
213, 219 
Timoleon 25, 56, i35ff., 140, 173, 214 
Titanen 43 
Tivoli 37 






Tyndaris 181, 200 
Tyros 192 
Urlichs H. 189 
274 
Vallet G. 8 7 
Van Compernolle R. 50, 86fF. 
Vandalen 157 
Van Gelder H . 100 
Velia, s. Elea 
Verres 61, 155, 175, 181 
Vessa 106 
Villard F. 87 
Volquardsen Chr. 52 
Vulkan-Tempel 185 
Walbank F.W. 153 
v. Wilamowitz-Moellendorff U . 73(7. 
Wilhelm A. 37 
Wolfflin E. 50 
Xanthos der Lyder 72 
Xenagoras 42 
Xenodikos i4off., 167, 173 
Xenodokos, s. Xenodikos 
Xenoi 45f., 1 i6f. 
Xenokrates 40, 109, 167 
Zakynthos 12 
Zaleukos 171 
Zankle 11 of. 
Zeus 11, 22, 25, івзІТ. 
- Atabyrios 5, 185ft., 2 0 6 , aigff. 
- Meilichios 194 
- Olympios 187 
- Polieus 104, 187, 218, 221 






Anm. 54. Mit dem a-copulalivum bedeutete der Name dann »krabbenreich«. 
Anm. 96. Zum Torso strengen Stils vgl. zuletzt: E. De Miro, Il »guerriero« di Agrigento e la scultura di 
stile severo in Sicilia, CASA 7(1968) 143-156. 
Anm. 127. Mit der Inschrift auf dem Ziegel sind zu vergleichen: SIG 3 979 f. 
S. 41. Nach der Zeichnung bei Kunze (hier Taf. 11, 1) hat H . J . Bloklander eine Rekonstruktion versucht. 
Wenn die Maße stimmen und keine Verzerrungen durch die flache Wiedergabe aufgetreten sind, tritt sogar 
eine geringe Überschneidung der beiden Teile auf. In diesem Falle hatte m a n mit zwei Schilden zu rechnen; 
dann ware der gemeinsame Sieg der Syrakuser und Akragantiner über Duketios (um 450 v. Chr.) als Anlaß 
fur die Weihung anzusehen. 
S. 45. [ Καμ1(χρ[ι]ν[...] Moglicherweise war hier die Rede von der Neugrundung Kamarinas durch die 
Geloer (Thuk. vi 5, 3; Diod. xi 76, 5; Schol. Pind. Ol ν 16 und 19). 
Anm. 278. F.W.Walbank, T h e Historians of Greek Sicily, Kokalos 14-15 (1968-1969) 476-498, bcs.485ff. 
Anm. 414. E. De Miro, Preistoria dell 'agrigentino - Recenti ricerche e acquisizioni, Atti della xi e xii Riu­
nione Scientifica dell 'Istituto Italiano di Preistoria e Protostoria, R o m a 1967, 117-127. 
Anm. 419. E. De Miro, Il miceneo nel territorio di Agrigento, Atti e memorie del 1 Congresso Internazionale 
di Micenologia, R o m a 1968, 73-80. 
Anm. 424. Noch nicht benutzt wurde das unlängst von Molly Miller-Broadbent (The Sicilian Colony Dates 
— Studies in Chronography 1, Albany 1970) veroiFentlichte Buch, wo Van Compernolles Etude nicht bekannt 
zu sein scheint! 
Anm. 642. Am ehesten kommt der Poggio Giache (vgl. Abb. 4) ostlich von Villaseta fur das punischc Lager 
in Betracht. 
S. 175. Zu derselben Datierung und aus ungefähr denselben Gründen kommt unabhängig auch F. P. Rizzo, 
Problemi costituzionali sicelioti, Kokalos 14-15 (1968-1969) 365-393, bes. 375. 
Anm. 1023. G. Manganaro , Segnalazioni di epigrafia greca, Kokalos 14-15 (1964-1965) 195 f. 
Anm. 939. A. Adriani - N. Bonacasa - С. A. di Stefano - E. Joly - M. T . M a n n i Piraino - G. Schmiedt -
A. Tusa Cutroni, Himcra 1 - Campagne di scavo 1963-1965, R o m a 1970. 
Anm. 1027. Zu den wichtigen Funden des akragantinischen Thesmophorions, das vielleicht mit dem Heilig­
t u m gleichzusetzen ist, wo die von Polyainos (v 1, 1 ; oben Anm. 525) erwähnten Thesmophorien gefeiert 
wurden, vgl. Graziella Fiorentini, Il santuario extra-urbano di S. Anna presso Agrigento, CASA 9(1970) im 
Druck. 
S. 217 ff. Das von Serradifalco erwähnte (oben Anm. 938), von Schubring (23) »Altar« oder »Aedicula« 
genannte viereckige Fundament wurde im April dieses Jahres ausgegraben. Weitere Suchgrabungen auf der 
Rupe Atenea sind demnächst zu erwarten. 
Erralum: Auf der Kar te Siziliens (Abb. 4) HYRMINOS statt HYRMINIOS. 
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Akragantinisches Dckadrachmon in München 
Das Heiligtum der Chthonischen Gottheiten 
Der Demetertempel unter S. Biago 
Das antike Sizilien 
Akragas und Umgebung 
Akragantinische Münzen 
Didrachmon, u m 520 v. Chr . ; BMC Sicily 5 Nr. 3 
Didrachmon, u m 480 v. Chr. ; BMC Sicily 8 Nr. 38 
Tetradrachmon, ca. 425-406 v. Chr. ; BMC Sicily 9 Nr. 54 
Dass.; BMC Sicily 10 Nr. 55 
Dass.; BMC Sicily 10 Nr. 57 
Dass.; BMC Sicily n Nr. 58 
Drachme; BMC Sicily 12 Nr. 62 
Hemidrachmon ; BMC Sicily 12 Nr. 64 
Akragantinische Münzen 
Hemil i t ron; BMC Sicily 19 Nr. 125 
Bronzemunze des Phintias (289-279); BMC Sicily 20 Nr. 133 
Bronzcmunze, nach 279 v. Chr . ? ; BMC Sicily 21 Nr. 146 
Te t ras ; BMC Sicily 23 Nr. 1 
Tr ias ; BMC Sicily 24 Nr. 3 
Unc ia ; BMC Sicily 24 Nr. 6 
Hemidrachmon, 336-317; BMC Sidly 14 Nr. 78 
Die Inschrift der (Phi)lto, Nr. 1 ; Agrigento, Museo Nazionale 
Phalakros-Inschnft, Nr. 3, 1) Original, 2) Gipsabguß; Agrigento, Museo 
Nazionale 
Nikomedes-Inschrift, Nr. 4 ; Agrigento, Museo Nazionale 
Proxeniedekret fur Demetrios von Syrakus, Nr. 5 ; Napoli, Museo Nazionale 
Proxeniedekret fur einen Unbekannten, Nr. 6; Paris, Bibliothèque Nationale 
Fundor t der Bank mit der Lucius-Inschrift, die Stelle des antiken Gymnasiums 
Lucius-Inschrift, Nr. 7; Agrigento, Museo Nazionale 
Akragantinische Weihinschrift, Nr. 8; Delphi, Museum 
Inschrift eines Akragantiners aus Delphi, Nr. 9; verschollen? 
Schildbeschlag, Nr. 10; Olympia, Museum 
Proxeniedekret aus Dodona, Nr. 11 ; Athen, Nationalmuseum 
Schusselfragment S 2215; Agrigento, Museo Nazionale 
Kylix S 2224; Agrigento, Museo Nazionale 
Phiale mesomphalos S 2230; Agrigento, Museo Nazionale 
Amphoriskos S 2217; Agrigento, Museo Nazionale 
Aryballoi С 658 und 659; Agrigento, Museo Nazionale 
Aryballos S 2219; Agrigento, Museo Nazionale 
Kothon S 2277; Agrigento, Museo Nazionale 
Aryballos S 2302 ; Agrigento, Museo Nazionale 
Amphoriskos S 2272 ; Agrigento, Museo Nazionale 
Kotyliskoi С 651, 634 und 628; Agrigento, Museo Nazionale 
»Samischc« Lekythos S 2222; Agrigento, Museo Nazionale 
»Samische« Lekythos S 222; Agrigento, Museo Nazionale 
Rhodischer Schussel S 2258; Agrigento, Museo Nazionale 
»Ionische« Schale S 2229; Agrigento, Museo Nazionale 
Lydion С 665; Agrigento, Museo Nazionale 
Dass. S 2285; Agrigento, Museo Nazionale 
Aryballos S 2275 ; Agrigento, Museo Nazionale 
Architekturteile von Grabmalern, die 1964 bei der Anlage einer Abwásserung 

















































































Taf. 19 ι Keramikfragmente аиь dem Quart iere ellenistico-romano; Agrigento, Museo 
Nazionale 89 
2 Chthonische Gottin aus dem Heiligtum der Chthonischen Gottheiten 200 
3 Die beiden Altare nordlich des Demetcrtempels 199 
20 1 Antike Q u a d e r auf der R u p e Atenea, der antiken Akropolis (in situ) 104 
2 Terrassierungsmauer, aus Spolien errichtet; Agrigento, R u p e Atenea 104 
3 Pithosfragment, auf der R u p e Atenea gefunden; Agrigento, Museo Nazionale 104 
Beilage Archäologische Kar te von Akragas 
A B B I L D U N G S N A C I I W E I S 
Frontispiz Hirmer-Verlag. 
Tafel 
1-2 nach BMC Sicily. 
3-5'; 9> a eigene Aufnahme 
und 3 ; 18; 
19, 1 und 3 ; 
20. 
6 nach Kokalos 9 (1963) Taf. Lxni 
7, 1 Bibliothèque Nationale, Paris. 
7, 2; 8, 1-3; Soprintendenza alle Antichità, Agrigento (Prof. Giosuè Arnone). 
J e a n Bousquet. 
nach Daux, BGH 61 (1937) Taf. vn. 
nach Kunze , V. Bericht Olympia Taf. 25. 
nach Carapanos, Dodone et ses ruines, Paris 1878, Taf. 28, 2. 
Abbildung 
1 nach Marconi , Agare 19 Abb. 5. 
Beilage Stadtgebiet des antiken Akragas (Zeichnung M. Palandri ; Genehmigung des Istituto 
Geografico Militare, Firenze) 
Die übrigen Abbildungen sind Neuzeichnungen von H . J . Bloklander, Amersfoort. 
9> 1 
19, 
1 0 , 













13° ö L von Greenwich 
И' 
Abb. 3. Das antike Sizilien (1 : 800000) 281 
















( ν А к ragas ) 
J BLOKLANDEN 
Abb. 4. Akragas und Umgebung (1 : 50000) 
1 Tempel der »Hera Lakinia«. 
2 Tempel der »Concordia«. 
3 »Sacello« di Villa Aurea. 
4 Tempel A (»Herakleion«). 
5 Altar des Olympieions. 
6 Tempel des Zeus Olympios. 
7 Tempel der »Dioskuren«. 
8 »Tempel L«. 
9 Tempel des »Vulkan«. 
10 »Grab des Theron«. 
11 Tempel des Asklepios. 
12 »Oratorio di Falaride« mit Ekklesiasterion (?) 
13 Gymnasion. 
14 Tempel des Demeter. 
15 »Santuario Rupestre« (Felsenheiligtum unter S. 
Biagio). 
16 Tempel der Athena. 
17 Vermutliche Lage der Limne. 
18 Hellenistisch-römisches Stadtviertel. 
19 Chthonisches Heiligtum S. Anna (Thesmophorion) 
Nekropole von Montelusa (6. Jahrhunder t ) . 
Contrada Pezzino (Graber des 6. Jahrhunder ts ) . 
Rione Sotto Gas (Graber des 5. und 4. Jahrhunder t s ) . 
Villaseta (Graber des 5. Jahrhunder ts ) . 
Contrada Fiandaca (hellenistische Graber des 3. und 2. 
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Nikomedes-Inschrift (S. 33), Agrigento, Museo Nazionale 
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Proxeniedekret fur Demetrios von Syrakus (S. 34), Napoli, Museo Nazionale 
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Agrigento, Fundort der Bank mit der Lucius-Inschrift, die Stelle des antiken Gymnasiums (S. 38) 
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2 Inschrift eines Akragantiners aus Delphi (S. 40) ; verschollen!? 
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2 Proxcnicdckrei aus Dodona (S 4.1 ) Athen, Naiionalmuseum 
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Schusselfragment Ь. 2215 S. 2215 {S.go\c. 2) 
2 Kylix S 2224 (S. 90 Nr. 6 ' 
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ι Phiale mesomphalos S 2230 {S. 90 Xr. 9) 2 Amplioriskos S ¿217 (S. 90 Nr. io) 
3 Aryballoi С 658 unti 659 (S. 92 N r . 19-20) 
TAFEL 14 
Aryballos S 2219 (S. 92 Nr. 15) 
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Kothoii S 2277 (S. 94 Nr. 42) 
TAFEL 15 
Aryballos S 2302 (S. 92 Nr. 22) 2 Amphoriskos S. 2272 I'S. 94 Nr. 44) 
3 Kotyliskoi С 651, 63 l· und 628 (S. 92 Nr. 25 ff.) 
T A F E L I б 
ι Samische I.ekvthos S 3222 (S. 96 Nr. 75) 
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I Ionische Schale S 2¿2g {S. 96 \ r . 60} 
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tgriecTito. Arcliitfkuirteile von G r a b m a l c m (S. 126 Anni. 642 
T A F E L i g 
mu 
ι Kcraniikfraçmente aus dem Quartiere ellenistito-romano (S. 80 Ашп. 478) 
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î Agrigento, die beiden Allare nördlich des Demetertempels (S. 199/ 
T A F E L 2 0 
ι Açriçento, Rupe Atenea. Antike Quader S. 104 Anm. 529) 2 Agrigento, Hupe Arenca. Terrassierungsmauer aus Spolien (S. 104 Anm. 529) 
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Pithosfragmcnt von der Rupe Atenea. 
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Stellingen 
ι De Rhodische kan in Leiden (Inv. ι 1928/3.1; Artefact - 150 jaar Rijksmuseum van 
Oudheden, Leiden 1968, pi. 103) is van de hand van Kardara ' s schilder van de roofvogel 
(αγγειογράφος του αρπακτικού πτηνού). 
Χρ. Καρδάρα, Ροδιακή αγγειογραφία, ΆΦηναι ідбЗі 94-96· 
2 De reconstructie van de plattegrond van de Zeustempel te Agrigento is in bijna alle 
handboeken onjuist. 
Vgl. o.a. D. S. Robertson, A Handbook of Greek and Roman Architecture, Cambridge 
1969, 123, fig^· 
H. Berve - G. Gruben - M. Hirmer, Griechische Tempel und Heiligtumer, München 
1961, 227, afb. 104. 
A.W.Lawrence, Greek Architecture, Harmondsworth 1957, 146, fig.85. 
J.Feye, Il tempio G di Selinunte e l'architettura dei templi siciliani, Bulletin Antieke 
Beschaving 46 (ι971) 89, fig.2. 
3 Het «Santuario Rupestre» onder de tempel van Demeter te Agrigento dateert uit ca. 
480 ν. Chr. 
G. Caputo, Tradizione с corrente architettonica «dedalica» nella Σικανία, Kokalos 
io-11 (1964-1965) 104. 
4 Terecht worden de lecuwekopspuiers met vlammenkraag van tempel A te Agrigento 
door Willemsen in de laat-archa'ische tijd gedateerd. 
F.Willemsen, Die Lowenkopfwasserspeicr vom Dach des Zeustempels, Olympische 
Forschungen iv, Berlin 1959, 125. 
J. A. de Waele, De datering van het «Heraklcion» te Akragas, Handelingen van het 
dertigste Nederlands Filologencongres, Groningen 1968, 150-151. 
5 Het archaische/vroeg-klassieke Herakleia Minoia heeft onder de Hellenistische stad 
gelegen. 
6 Er zijn redenen om aan te nemen dat de door Herodotos (v 46) vermelde Selinoun-
tische kolonie Minoia heeft gelegen op de rechteroever van de Halykos (de tegenwoordige 
Platani) op de hoogte van Borgo Bonsignore. 
7 De lezing der codices «Famulus» voor de schilder van de Domus Aurea te Rome bij 
Plinius (Nat. Hist, xxxv 120) verdient de voorkeur boven de emendatie «Fabullus» die in 
de archeologische litteratuur algemeen ingang heeft gevonden. 
R. Bianchi Bandinelli, Enciclopedia dell'arte antica ni, Rome i960, 566 s.v. Fabullus. 
Nicole Dacos, Fabullus et l'autre peintre de la Domus Aurea, Dialoghi di Archeologia 
2 (1968) 210-226. 
8 Diodoros xin 82,2 leze m e n : των δ' άλλων ή μετά τοίχων τους νεώς οίκοδομούν-
των 
μετά is een emendatie van J.J.Reiske; vgl. Diodori Bibliotheca Historica m, ed. 
F.Vogel, Lipsiae 1894, app. crit. a.l. 
9 De naam Γελλίας bij de antieke auteurs verdient de voorkeur boven de variant Τελλίας. 
Zie deze dissertatie. 
10 Het graf van de dichter Simonides bij Akragas werd door de Karthaagse veldheer 
Hannibal geslecht in 406 v. Chr. 
Zie deze dissertatie. 
11 De bewering van Timaios bij Diodoros (xni 90,5) dat de bronzen stier van Phalaris 
niet zou hebben bestaan, moet men zien als een polemische uitlating tegen Philistos, die 
beweerde dat de stier deel uitmaakte van de buit der Karthagers in 406 v. Chr. 
Zie deze dissertatie. 
12 De emendering van Diodoros xxii 10,1 E N N A I O I uit ENNAYCI door K.J.Beloch 
(Sicilisches zu Diodor, Hermes 28 (1893) 630) blijft overtuigend ondanks de opvatting van 
La Bua. 
V. La Bua, Agrigento dalla morte di Agatocle alla conquista romana, Kokalos 6 (i960) 
100. 
13 De teruggave van het gebeente van Minóos door Theroon (Diodoros iv 79,4) dient te 
worden gezien in verband met een uitspraak van de Pythia te Delphi (Herodotos vu 169 v.). 
Deze gebeurtenis moet na 480 v. Chr. plaatsgevonden hebben. 
14 De toevoeging van Λ.Kießling bij Dionysios van Halikarnassos ι 22,4 <οΰτε Σικελών> 
ούτε Λύσόνων ούτ' 'Ελύμων is onjuist en wordt ten onrechte in de tekstuitgave van 
C.Jacoby overgenomen. 
Dionysi Halicarnensis Antiquitatum Romanarum quae supersunt, ed. C.Jacoby, Lip-
siae (Teubner) 1885, app. crit. a.l. 
15 Bij de bestudering van Romeins Sicilië voelt men het ontbreken van een historisch 
commentaar op Cicero's redevoeringen tegen Verres als een ernstig gemis. 
16 Het Nieuwgriekse graffito op een altaar in Bursa is door C.H.Emilie Haspels (Relies 
of a Dionysic Cult in Asia Minor, AJA 66 (1962) 285) verkeerd geïnterpreteerd als: Θ(εος) 
μονκχό(ς)/ΐ922/άξίιχ. Het gaat om een stuk van archeologische waarde (άξια), dat 
tijdens de Griekse veldtocht in Klein-Azië (1922) door het negende regiment (θ·' μονάδο(ς) 
getransporteerd is. 
17 De oorsprong van het Nieuwgriekse λουκούμι en het Turkse lokum dient gezocht te 
worden in het Venetiaanse «leccume». 
18 Artikel 6a van het promotiereglement van de к.и. te Nijmegen, waarin verboden 
wordt «in het proefschrift dankbetuigingen op te nemen, gericht tot aan de universiteit 
verbonden hoogleraren», houdt geen rekening met het elders aanvaarde gebruik, dat men 
aan de promotor en andere hoogleraren dank brengt voor hun bijdrage bij de totstand­
koming van een proefschrift. 
Stellingen behorende bij 
het proefschrift van J . A. de Waele, 
Acragas Graeca - Die historische Topographie 
des griechischen Akragas auf Sizilien. 
Nijmegen, december 1971. 


